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1 Einleitung 

Die Diskussion über den Islam in Deutschland und generell in Europa ist bereits seit 

mehreren Jahren in der Gesellschaft entbrannt. Die Debatte setzt sich mit vielen Themen 

auseinander, wie z. B. dem arabischen Frühling, „islamische bzw. europäische“ Türkei, 

Integration von Flüchtlingen, Extremismus, terroristische Anschläge, Islamismus, europäischer 

Islam und nicht zuletzt Islamunterricht bzw. islamische Religionspädagogik und Theologie. 

Dabei zeichnete sich in der muslimischen Diaspora im Laufe der Jahre eine Tendenz zum 

Entfremden ab. Aus Angst vor dem Verlust der eigenen religiösen bzw. nationalen und 

kulturellen Identität lebt die muslimische Minderheit im Grunde genommen von der Gesellschaft 

ausgeschlossen. Die in Europa lebenden Muslime stehen gegenwärtig vor einer großen 

Herausforderung. Sie müssen sich um die erfolgreiche Integration in einer westlichen 

Gesellschaft bemühen, um nicht ausgegrenzt zu bleiben bzw. sich nicht ausgrenzen zu lassen.  

Dafür müssen sie sich mit den Bräuchen in anderen Kulturen, vielfältigen Weltanschauungen 

und vor allem mit dem Islam selbst auseinandersetzen und nach Lösungen für diese 

Herausforderungen in der eigenen Religion suchen. Sie haben in diesem Zusammenhang eine 

wesentliche Aufgabe, viele Schranken zu überwinden und sich ein modernes bzw. gescheites 

Verständnis vom Islam zu verschaffen.  

Die Mehrheit der europäischen Muslime entstammt einem anderen Kulturkreis und bringt in 

die neue Gesellschaft viele Ideologien und Bräuchen mit, die in manchen Fällen zu den westlich-

christlich orientierten gesellschaftlichen Werten im Widerspruch stehen könnten. In der 

Wirklichkeit kann die Einwanderung nach Deutschland weder verhindert, noch kann aus 

eigenem Interesse ganz auf sie verzichtet werden. Die richtige Frage lautet also, wie das 

Zusammenleben auf politischer, rechtlicher, religiöser und gesellschaftlicher Ebene erfolgreich 

gestaltet werden kann. Dies ist ein Ziel, für das es sich zu arbeiten und zu streiten lohnt.  

Die Hoffnung auf eine gute Zukunft einer Gesellschaft ist immer mit der Erziehung und 

Bildung von Heranwachsenden eng verknüpft. Der islamische Religionsunterricht1 in 

Deutschland soll den Schüler/innen mit Migrationshintergrund in erster Linie einen 

wertorientierten Umgang mit der deutschen Gesellschaft verschaffen und sie bei der Suche und 

Entwicklung einer muslimischen Identität in einer nichtmuslimischen Gesellschaft unterstützen.2 

Die Koranschulen in den Moscheen sollen laut einer Studie in Nordrhein-Westfalen die 

Aufgabe haben, den muslimischen Kindern und Jugendlichen die religiöse Erziehung bzw. die 

                                                 
1 Nachfolgend wird „Islamischer Religionsunterricht“ mit „IRU“ abgekürzt. 
2 Vgl. Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen (Hrsg.): Sekundarstufe l. 
Islamkunde in deutscher Sprache. Klasse 5 bis 10. Lehrplan. Schule in NRW Nr. 5019. Düsseldorf 2009, S. 9. 
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Grundlage der islamischen Religion zu vermitteln und sie in der Gesellschaft zu sozialisieren.3 

Einer der Hauptgründe für das Verfehlen des Zieles ist, dass der Koranunterricht allein im Sinne 

der Vermittlung des islamischen Glaubens ausgerichtet ist. Die Inhalte dieses Unterrichtes galten 

als unhinterfragt und wurden den Schülern in einer durch Strenge gekennzeichneten didaktischen 

Form vermittelt. Außerdem wurde der Unterricht von muslimischen Lernkräften gehalten, denen 

gewisse pädagogische und didaktische Fachkompetenzen fehlten.4 Deswegen bemüht sich der 

deutsche Staat wie viele andere europäische Länder um die Einführung eines regulären 

Islamunterrichts in den öffentlichen Schulen, nicht nur um für eine fachpädagogische 

Vermittlung religiöser Inhalte zu sorgen, sondern auch um einen einheitlichen überschaubaren 

Islamunterricht zu schaffen.  

 

1.1 Motive, Ziele und Problematik 

- Motive und Ziele: 

Die Integration der jungen Muslime in Deutschland ist leichter und effektiver als die 

Integration der Erwachsenen, die aus Gesellschaften kommen, in denen islamische Bräuche die 

Lebenswelt formen. Das Denken, Handeln und die Werte dieser Lebenswelten stehen manchmal 

im Kontrast zum Lebensstil der deutschen Gesellschaft und ihrem symbolischen Universum. Der 

Islamunterricht und dessen Einfluss auf die Integration der kommenden muslimischen 

Generation stehen aufgrund der sozialen Wertigkeit im Zentrum der Untersuchung. IRU soll 

nicht nur zur Aufgabe haben, religiöse Kenntnisse zu vermitteln, sondern auch eine praktische 

Orientierung und einen realistisch konstruktiven Islam, der sich mit den Werten der modernen 

Welt vereinbaren lässt, anbieten. So soll er den Muslimen das Leben in einer pluralistischen 

Gesellschaft ermöglichen, ohne die Werte der islamischen Religion zu missachten. 

Mein Motiv für die Wahl des vorliegenden Promotionsthemas wurde einerseits durch meine 

eigene Identität als Muslim mit Migrationshintergrund geprägt. Andererseits regte mich mein 

Islamwissenschaftsstudium an der Universität Freiburg dazu an, Fragen von der islamischen 

Religion als Konzept für das Zusammenleben der Menschen – mit besonderem Blick auf den 

IRU in Deutschland – neu zu überdenken. Das junge universitäre Studienfach (Islamische 

Religionspädagogik und Theologie), das vor einigen Jahren an einigen Hochschulen 

Deutschlands eingeführt worden war, befindet sich immer noch in der Aufbauphase. Es mangelt 

                                                 
3 Alacacioºlu, Hasan: Außerschulischer Religionsunterricht für muslimische Kinder und Jugendliche türkischer 
Nationalität in NRW. Eine empirische Studie zu Koranschulen in türkisch-islamischen Gemeinden. Bd. 10, Münster 
1998, S. 258. 
4 Vgl. ebd. S. 255. 
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an qualifizierten Lehrkräften, inhaltlichen Strukturen, konfessioneller Vereinbarkeit und vor 

allem an Erfahrung auf dem Gebiet der islamischen Religionspädagogik. Aus diesem Grund 

bekam ich die Idee, ein Modell für den IRU aus der Universität al-Azhar, einer der ältesten 

islamischen Universitäten der Welt, die gewichtige Erfahrung nicht nur in der islamischen 

Theologie, sondern auch auf dem Gebiet der islamischen Religionspädagogik besitzt, 

anzuschaffen und dieses der Leserschaft in Deutschland zugänglich zu machen und ihnen 

dadurch Erkenntnisgewinne zu ermöglichen. Diese Studie soll einen wesentlichen Beitrag für die 

Entwicklung der Lehrplanentwürfe eines wertorientierten IRU in der Grundschule in 

Deutschland leisten. 

Ich befasse mich in der vorliegenden Arbeit grundsätzlich mit einem Curriculum des IRU 

aus der al-Azhar Universität (siehe Kapitel 5), das im Wesentlichen für die azharitische 

Grundschulphase entwickelt wurde. Als zentrale Aufgabe der vorliegenden Arbeit sollen die drei 

wesentlichen nachstehenden Ziele verfolgt werden:  

1. Durch die Untersuchung des Lehrplanentwurfs von der Al-Azhar Universität auf der 

theologischen und pädagogischen Ebene soll herausgefunden werden, was einerseits daran 

innovativ, fortschrittlich, modern und mit der westlichen Religionspädagogik vereinbar ist. 

Andererseits soll noch festgestellt werden, was darin traditionell und entwicklungsbedürftig ist. 

2. Die vorliegende Arbeit soll eine informative Handreichung für diejenigen sein, die auf dem 

Gebiet des IRU und der islamischen Religionspädagogik in Baden-Württemberg und generell in 

Deutschland befasst sind. Sie soll ihnen durch die Erfahrung und Berücksichtigung des 

kulturellen und traditionellen Hintergrunds der islamischen Kindererziehung und dem 

Verständnis der zeitgenössischen Religionspädagogen im Osten Hilfe bei der Konzipierung des 

IRU in Deutschland leisten. 

3. Im Zuge der vorliegenden Arbeit soll schließlich ein Lehrplanentwurf für den IRU in der 

Grundschule in Baden-Württemberg entwickelt werden. Das soll jedoch in erster Linie unter 

Berücksichtigung der durch meine Untersuchung festgestellten Mängel des azharitischen 

Lehrplanentwurfs sowie der innovativen und modernen pädagogischen Ansätze geschehen.  

- Problemstellung: 

Auf dem Gebiet der deutschsprachigen Literatur gibt es eine enorme Anzahl an Arbeiten, 

die sich mit IRU befassen, jedoch versucht keine dieser Arbeiten, mit Ausnahme von der Arbeit 

von Sami Abu-Ihya,5 einen Überblick über die islamische Religionspädagogik bzw. 

Kindererziehung unter den kulturellen und gesellschaftlichen Bedingungen in den islamischen 

                                                 
5 Abu-Ihya, Sami: Religionsunterricht an den öffentlichen Knabenschulen des Königreiches Saudi-Arabien. Mainz 
1981. 
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Ländern zu verschaffen. Es mag sein, dass die muslimischen Pädagogen in den islamischen 

Ländern mehr auf die Tradition zurückgreifen, jedoch spricht nichts dagegen, dass sie im 

Vergleich zu den für die Konzipierung des IRU in Deutschland zuständigen Experten mehr 

Erfahrung aufgrund ihrer langjährigen Beschäftigung und in großer Bandbreite vorhandener 

Literatur auf diesem Gebiet besitzen. Die muslimischen Experten in Deutschland haben sodann 

die Aufgabe, die Inhalte zu überarbeiten bzw. untersuchen und daraus nützliche Erfahrungen für 

die Entwicklung des IRU in Deutschland zu ziehen.      

Die muslimischen Migranten kommen nach Deutschland ursprünglich aus verschiedenen 

Gesellschaften, die durch unterschiedliche islamische Glaubensvorstellungen, Lebensordnungen 

und kulturelle Hintergründe bestimmt sind. Gleichzeitig wird die Wahrnehmung der hier 

lebenden muslimischen Minderheiten durch Unsicherheiten, Unwissen und Vorurteile bestimmt, 

die eben als Resultat der Konfrontation mit der fremden deutschen Gesellschaft und deren 

christlichen Wertvorstellungen gelten. Die Untersuchungen zeigen, dass lediglich 10 bis 

maximal 25 Prozent der in Deutschland lebenden Muslime in einem Moscheeverein organisiert 

sind.6 Deshalb können die an den Staat gerichteten Ansprüche der Verbände durchaus berechtigt 

in Zweifel gezogen werden. Die Folge dessen ist das Fehlen eines repräsentativen und legitimen 

Ansprechpartners, der im Namen aller Muslime sprechen und Hand in Hand mit dem Staat ein 

einheitliches Modell für die islamische Kindererziehung bzw. einen IRU an den Schulen 

einführen könnte. 

Das Augenmerk der vorliegenden Arbeit liegt auf der Untersuchung eines Fachprofils für 

den IRU von der Al-Azhar-Universität anhand einer Dissertation zum hiesigen Thema an der 

azharitischen Grundschule. Allein aufgrund ihrer Textgestalt und enormen Übersetzungsarbeit 

erfordert ihre Untersuchung eine besondere Vorgehensweise.  

Die Übersetzung des azharitischen Curriculums stellte für mich eine große Herausforderung 

dar. Es waren dabei unerwartete Schwierigkeiten zu überwinden. Es handelt sich um eine 

Dissertationsarbeit, die bis heute nicht publiziert worden ist. Sie befindet sich zwar in der 

Bibliothek der Fakultät für Philosophie und Erziehungswissenschaft an der al-Azhar Universität 

in Kairo, jedoch wurde der Erwerb dieser Schrift vor allem durch eine überflüssige bürokratische 

Verschleppung erschwert. Die Beschaffung der Arbeit erwies sich deshalb als problematisch. 

 Ein weiteres Problem der Übersetzung lag darin, dass die Arbeit einschließlich des Anhangs 

ca. 750 A4-Seiten umfasst. Aus diesem Grund wurden auszugsweise nur die wichtigsten 

                                                 
6 Reichmuth, Stefan; Bodenstein, Mark; Kiefer, Michael; Väth, Birgit: Staatlicher Islamunterricht in Deutschland. 
Berlin 2006, S. 6. 
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Abschnitte und Kapitel der Dissertation ins Deutsche übersetzt. Um die für die Analyse bzw. die 

vorliegende Untersuchung relevante Teile festzulegen, musste die Arbeit zuvor in ihrer 

Originalsprache (Arabisch) gänzlich und sorgfältig gelesen und untersucht werden.  

 Neben dem großen Umfang stellte die Übersetzung und Wiedergabe der religiösen Begriffe 

ins Deutsche eine Erschwernis dar. Zum einen, weil die Arbeit eine enorme Anzahl solcher 

Begriffe beinhaltet. Zum anderen bestand die Herausforderung, den exakten Bedeutungsinhalt 

derartiger Termini in der deutschen Sprache wiederzugeben. Somit erwies sich die Übersetzung 

nicht als eine wortgenaue, sondern eine sinngemäße Widergabe des Originaltextes, die für die 

Leserschaft verständlich und nützlich sein sollte. Im Arbeitsprozess kamen immer wieder 

Ausdrücke auf, die sowohl über theologische als auch pädagogische Bedeutung verfügten und 

mit großer Sorgfalt ins Deutsche übertragen werden mussten. Zur Verdeutlichung wurde nach 

dem jeweiligen Fachbegriff in Klammern der Wortlaut in Umschrift angegeben, was der 

Vereinfachung des Lesens bzw. Verständnisses dieser Begriffe dienen sollte.  

 

1.2 Stand der Forschung 

In den letzten Jahrzehnten sind dem Thema „Islamische Erziehung“ bzw. „IRU“ aufgrund 

seiner Aktualität in Deutschland viele Untersuchungen gewidmet worden. Von den vielen 

Arbeiten ist hier auf einige hinzuweisen, die mit der Fragestellung der vorliegenden Arbeit 

mittel- und unmittelbar verknüpft sind. 

Bis auf die Studie von Abu-Ihya, Sami aus dem Jahr 1981, die den IRU im Königreich Saudi-

Arabien zum Gegenstand ihrer Untersuchung hat, gibt es im deutschsprachigen Raum keine 

Arbeiten, die sich mit dem IRU in den islamischen Ländern befassen. Bei dieser Arbeit wird die 

Verschaffung eines Überblicks über die Inhalte, Zielsetzungen, Quellen des IRU sowie die 

Entwicklung der religiösen Bildung in Saudi-Arabien zum Ziel gesetzt.  

Einen Überblick über den Koranschulunterricht muslimischer Kinder in den 

Moscheegemeinden liefert uns die empirische Untersuchung von H. AlacacioÊlu (1998).   

Interessant sind auch die Aufsätze von B. Tibi (2002) über Differenzierung zwischen Zu- 

und Einwanderung, d. h. zwischen ungesteuerter und politisch gesteuerter Migration, zwischen 

der Integration und der Assimilation. Er wirft mehrere Thesen im Laufe seiner Arbeit auf, in 

denen er sich mit den Strategien für den Umgang der westlichen Aufnahmegesellschaften mit 

der Integration islamischer Zuwanderer beschäftigt. Auch Themen wie Ausbildung der Imame, 

Anerkennung der islamischen Gemeinden als Körperschaft des öffentlichen Rechts, 

Theologisierung der demokratischen Werte, etc. werden im Laufe der Arbeit behandelt. 
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Die Arbeit von B. Marschke (2002) liefert uns einen Überblick über die organisatorischen 

Hindernisse in Bezug auf die Errichtung eines Islamunterrichtes an den öffentlichen Schulen in 

Deutschland. 

Mit besonderer Aufmerksamkeit wird auf die Dissertationsarbeit von Harry Behr, die im 

Jahr 2005 erschienen ist, hingewiesen. Es handelt sich dabei um eine gründliche Analyse der 

Lehrplanentwürfe für IRU in der Grundschule. Die Untersuchung hat insgesamt fünf 

Lehrplanentwürfe zum Gegenstand. Das Hauptziel der Untersuchung ist, einen Beitrag zur 

Lehrplantheorie des Islamunterrichts im Kontext der praxeologischen Dimension islamisch-

theologischen Denkens zu leisten.      

Eine weitere hier aufzuführende Untersuchung ist die Arbeit von S. Yada (2005) über 

türkische Migrantenfamilien in Deutschland. Unter anderem wird der starke Einfluss des Islam 

auf die Erziehung der Kinder genau unter die Lupe genommen. 

In Anbetracht der historisch-systematischen Perspektiven liefert uns die Studie von Heinz 

K. Dammer (2008) einen Beitrag zur Integrationsfunktion von Erziehung und Bildung in 

Deutschland. 

Zum IRU als Chance für die Integration und Dialog sollen die Aufsätze des Zentralkomitees 

der deutschen Katholiken (ZdK) (2008) Beachtung finden.  

Die Arbeit von E. Aslan (2009), dessen Aufsätze sich mit der islamischen Erziehung in 25 

europäischen Ländern auseinandersetzen, ist auch in diesem Zusammenhang zu erwähnen. Vor 

allem in Deutschland wird dieser Sachverhalt im Hinblick auf die Einführung des IRU an den 

öffentlichen Schulen untersucht.  

Explizit auf Islamunterricht gerichtet ist die empirische Studie von M. Khorchide (2009). 

Anhand einer Befragung der islamischen Religionslehrer/Innen zu verschiedenen Themen in 

Wien (Niederösterreich), welche anhand verschiedener Statistiken dokumentiert wurde, 

beschäftigte er sich mit dem IRU zwischen Integration und Parallelgesellschaft in Österreich und 

Deutschland.  

In einer Studie aus dem Jahr 2014 befassen sich Rainer und Khorchide mit einer modernen 

Gestaltung eines RU. Sie orientieren sich dabei an evangelischen, katholischen und islamischen 

Perspektiven und gehen der Frage nach, wie Kompetenzorientierung im RU heute von Bedeutung 

sein kann.  

Die Studie von J. I. Schröter aus dem Jahr 2015 befasst sich zunächst mit der Einführung 

des IRU an den öffentlichen Schulen in Baden-Württemberg. Dabei handelt es sich um eine 

Vergleichsstudie unterschiedlicher Projekte zum IRU zwischen 2006 und 2010 in einzelnen 

Bundesländern im Allgemeinen und Baden-Württemberg im Besonderen. Zugleich liefert die 
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Dissertation eine empirische Untersuchung in Form von Evaluation, welche im Auftrag des 

Kultusministeriums durchgeführt wurde. Als Hauptziel galt dabei unter anderem Erkenntnisse 

über die Akzeptanz des IRU-Modelprojekts an den jeweiligen Modellstandorten unter den 

Schülern, Eltern sowie beteiligten Lehrkräften zu gewinnen. Die Untersuchung zeigte 

überwiegende Anerkennung für die Weiterführung des IRU unter den Schülern/innen, Eltern und 

Lehrkräften. Unterdessen wird auf die fehlende religionsgemeinschaftliche Vertretung unter den 

Muslimen als einen offiziellen Ansprechpartner für die religiösen Angelegenheiten hingewiesen, 

die für eine generelle Einführung des IRU notwendig wäre. Abschließend wird der Entwurf einer 

islamischen Religionsdidaktik vorgestellt, mit dem Ziel eine Synopsis von theoretischer 

Grundlage und praktischen Aspekten des IRU sowie sich daraus ergebende Problemstellungen 

zu erörtern. Der Autor schlussfolgert, dass theoretischer Teil des IRU vom praktischen Aspekt 

nicht getrennt behandelt werden dürfte. Meistenteils bildet die praktische Seite des IRU eine 

Grundlage für die Herausarbeitung des theoretischen Teils. 

Ebenfalls zu erwähnen ist das Modell eines IRU an den öffentlichen Schulen des 

Bundeslandes Nordrhein-Westfalen nach dem Beiratsmodell aus dem Jahr 2016.   

Bei der empirischen Studie von Fahimah Ulfat aus dem Jahr 2016 handelt es sich dagegen 

um die Feststellung der Gottesbeziehung muslimischer Kinder und deren Einfluss auf die 

Didaktik im IRU. Ihre Dissertation gilt als die erste empirische Studie in Europa auf diesem 

Themengebiet. Die Untersuchung zeigt, dass muslimische Kinder bereits im jungen Alter eine 

Gottesbeziehung entwickeln, was wiederum einen wichtigen Aspekt bei der Herausbildung 

muslimischer Identität in einer pluralistischen Gesellschaft wie in Deutschland darstellt. Dabei 

sieht die Autorin die Entwicklung einer persönlichen, subjektiven Gottesbeziehung bzw. einer 

eigenen Grundposition in den essentiellen Glaubensfragen als ein primäres Ziel jedes IRU sowie 

als eine Möglichkeit für Problemlösungen in der modernen, individualisierten und pluralen 

Gesellschaft im Kontext von Radikalisierung. 

Nicht zuletzt aus dem Hintergrund des jüngsten Mediendiskurses ist die „Einführung in die 

islamische Religionspädagogik“ von A.-H. Ourghi (2017) zu erwähnen. In seinem Buch ist er 

um die Erarbeitung eines reformpädagogischen Entwurfs, der zur Entwicklung und Etablierung 

einer humanistischen Islamischen Religionspädagogik beitragen sollte, bemüht. Der 

vorgeschlagene Entwurf soll eine Grundlage für den zukunftsorientierten IRU in einer westlichen 

Mehrheitsgesellschaft, mit dem allgemeingültigen Ziel den interkulturellen Dialog 

voranzutreiben, schaffen. 

Die Arbeit „Buchstabe und Geist“ aus dem Jahr 2017 umfasst eine Reihe von Schriften 

einiger Religionspädagogen in Deutschland, die in ihrer Gesamtheit durch den RU eine Basis für 
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den interreligiösen Dialog anhand von den drei Schriften (Tora, Bibel und Koran) zu verschaffen 

versuchen.   

Auf dem Gebiet der arabischsprachigen Literatur wurde das Thema „islamische 

Kindererziehung bzw. IRU“ im Gegensatz zur nichtarabischen bzw. deutschsprachigen Literatur 

erschöpfend behandelt. Es gibt unzählige Werke zum Thema islamische Kindererziehung, jedoch 

ist darauf hinzuweisen, dass viele dieser Werke keiner wissenschaftlichen Überarbeitung 

unterzogen wurden. Sie unterliegen oft der traditionellen Ansicht und greifen wenig auf die 

modernen qualitativen Forschungsmethoden zurück. Die Anschaffung von wissenschaftlich 

qualitativer arabischsprachiger Literatur ist immer mit großer Anstrengung verbunden.  

Die Arbeit von al-WakÐl aus dem Jahr 1982 „taÔwÐr al-manÁhiÊ [Entwicklung von 

Curricula]“ befasste sich grundsätzlich mit der Überarbeitung und Entwicklung der Curricula des 

IRU in Ägypten. 

1985 befasste sich ŠiÎÁta in seiner Arbeit „al-mafÁhÐm ad-dÐniyya al-lÁzima li-talÁmÐÆ at-

taÝlÐm al-asÁsÐ wa-taqwÐm al-manÁhiÊ al-ÎÁliya fÐ ÃawÞihÁ [Die erforderlichen religiösen Begriffe 

für die Schüler der Primärschulphase und die Bewertung des aktuellen Lehrstoffes im Lichte 

dieser Begriffe] mit der Untersuchung von religiösen Begriffen in der Primärschulbildung in 

Ägypten. Er stellte in seiner Arbeit hundertfünfzig Begriffe heraus, die er für IRU in der 

Grundschule als relevant ansieht, und teilte sie in Lernbereichen auf.  

Für den historischen Überblick der vorliegenden Arbeit ist das Werk von QÁsim, 

ÝAbdulÎakÐm (1986) „al-aydiyÙlÙÊiyya wa-t-tarbiya baina al-masÐÎiyya wa-l-islÁm [Die 

Ideologie und Erziehung zwischen Christentum und Islam]“ besonders von Bedeutung. Es 

verschafft einen Überblick über die Entwicklung der islamischen Bildung nach dem Tod des 

Propheten MuÎammad bis zum Osmanischen Reich.7  

Im Jahr 1989 verfasste ÍamrÙš eine Arbeit über die Entwicklung eines Programms für den 

IRU anhand der modernen Methoden „birnÁmaÊ mutakÁmil fÐ at-tarbiya al-islÁmiyya li-ÔullÁb 

al-marÎala al-iÝdÁdiyya wa-a×arahu Ýala at-taÎÒÐl wa-l-ittiÊÁh [Ein ausführliches Programm 

eines IRU für die Schüler der weiterführenden Schulphase und sein Einfluss auf ihren 

Wissenserwerb und ihre Einstellung zum Lehrstoff]“. Er beschränkte seine Untersuchung auf die 

Schüler der weiterführenden Schulphase. Dabei verfolgte er ein zentrales Ziel, nämlich 

festzustellen, inwiefern sein Programm einen Einfluss auf den Wissenserwerb und die 

Einstellung der Schüler zum Lehrstoff hat. Er kam zum Ergebnis, dass die Erstellung von 

                                                 
7 Die Dynastie der Osmanen regierte zwischen ca. 1299 und 1923. Das Reich war mehrere Jahrhunderte lang die 
entscheidende Macht in Kleinasien, im Nahen Osten, auf dem Balkan, in Nordafrika und auf der Krim. Für eine 
detaillierte Darstellung vgl.: EI, New Edition, Leiden (u. a.), Bd. VIII, 1960. S. 190-231.  
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Lehreinheiten eines Curriculums, ausgehend von den wissenschaftlichen Grundlagen sowie 

deren Unterrichtung anhand vielfältiger und moderner Unterrichtsmethoden, eine zentrale Rolle 

für deren Effektivität im Lernprozess spielt. 

Die Studie von ÝAÔiya aus dem Jahr 1990 „taqwÐm kutub at-tarbiya al-islāmiyya fÐ aÒ-ÒufÙf 

a×-×alÁ×a al-Ùla mina -t-taÝlÐm al-asÁsÐ [Bewertung des IRU in den ersten drei Schuljahren der 

Primärschulbildung] hatte die Untersuchung der Wirksamkeit von Curricula des IRU in den 

ersten drei Grundschuljahren zum Gegenstand. 

ÝAwaÃ unterzog in seiner Studie im Jahr 1993 „taqwÐm kutub at-tarbiya al-islÁmiyya fÐ al-

marÎala a×-×Ánawiyya bi-miÒr fÐ ÃÙÞ tabÒÐrihÁ aÔ-ÔullÁb bi-l-qaÃÁiyÁ al-muÝÁÒirah wa-ÔaÎÒÐnihim 

mina at-tayyÁrÁt al-fikriyya al-mutaÔirifah [Bewertung der Curricula des IRU an den 

Sekundarschulen Ägyptens im Lichte der zeitgenössischen Prozesse und der Schutz der Schüler 

vor den radikalen weltanschaulichen Strömungen]“ die Curricula des IRU an den 

Sekundarschulen in Ägypten einer gründlichen Untersuchung. Zentrale Fragen seiner Arbeit 

waren: Welche Stärke und Probleme sind im vorhandenen Lehrstoff enthalten? Behandelt der 

Lehrstoff dieser Curricula die modernen gesellschaftlichen Probleme, wie z. B. Terrorismus, 

religiösen Extremismus etc.? Durch seine Studie stellte er fest, dass die Curricula mit Blick auf 

diese gesellschaftlichen Probleme über erhebliche Mängel verfügen und einer grundlegenden 

Überarbeitung bedürfen.     

Die zweibändige Arbeit von MuÎammad QuÔb (2007) „manhaÊ at-tarbiya al-islÁmiyya 

[Konzept der islamischen Kindererziehung]“ liefert uns ein Konzept für die islamischen 

Erziehungskonzepte von der Geburt an bis zur Mündigkeit des Kindes. Interessant ist ebenfalls 

das Werk von ÝIlwÁn, ÝAbdallÁh NÁÒiÎ (2007) „tarbiyat al-awlÁd fÐ al-islÁm [Kindererziehung im 

Islam]“. Die Arbeit repräsentiert eine genaue Beschreibung der islamischen Kindererziehung 

nach dem Koran und der Sunna. 

Auch die Arbeit von ÝAlÐ, SaÝÐd IsmÁÝÐl „al-qurÞÁn ruÞya tarbawiyya [Der Koran ist eine 

erzieherische Vision]“ aus dem Jahr 2007 liefert einen Überblick über den Koran als eine 

erzieherische Vision. Dabei wird der Akzent auf die koranisch-pädagogischen Anzätze gelegt, 

die zur Gestaltung eines Konzeptes der islamischen Kindererziehung herangezogen werden. Eine 

weitere Arbeit desselben Autors aus dem Jahr 2007 „uÒÙl at-tarbiya al-islÁmiyya [Grundsätze 

der islamischen Erziehung]“ bietet ein Konzept der islamisch-traditionellen Kindererziehung an.  

Im Rahmen der Arbeit von FaraÊ ist auf ein Werk von ihm „al-mafÁhÐm ad-dÐniyya al-

islÁmiyya wa-Þusus takwÐnihÁ [Die religiösen islamischen Begriffe und die Grundlagen ihrer 

Bildung]“, welche Teile aus seiner Dissertation beinhalten, hinzuweisen. Es ist im Jahr 2011 
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erschienen, behandelt das Thema IRU in der Grundschule und befasst sich grundsätzlich mit den 

religiösen islamischen Begriffen und den Grundlagen ihrer Bildung.   

 

1.3 Methodische Vorgehensweise 

  Die islamische Erziehung greift immer wieder auf die Tradition zurück. Ihre Entwicklung 

zum heutigen Stand hängt daher mit den historischen Gegebenheiten des Islam zusammen. Es 

scheint daher für das Anliegen der vorliegenden Arbeit eine historische Zusammenstellung über 

die Entwicklung von Kindererziehung und -bildung unumgänglich zu sein.  

 In der vorliegenden Arbeit geht es um die Untersuchung eines Curriculums für den IRU in 

der Grundschule. Das Curriculum befindet sich in seinem arabischen Originaltext in der 

Bibliothek der Fakultät für Philosophie und Erziehungswissenschaft an der al-Azhar Universität. 

Bei der Übersetzung des Materialtextes (das azharitische Curriculum) wurden alle ausgewählten 

Tabellen aus dem arabischen Originaltext soweit es geht in gleicher Form bzw. Verteilung und 

Reihenfolge in die Übersetzung übertragen. Die Inhalte aller ausgewählten Tabellen wurden 

vollständig übersetzt.8 Die im Anhang der Arbeit aufgeführten Tabellen der Begriffsmatrix sowie 

der Lehrplanentwürfe9 aller Inhaltsfelder jeweiliger Schulklasse wurden ebenfalls ganzheitlich 

übersetzt. Die Wiedergabe des Materialtextes in die deutsche Sprache erfolgte im Allgemeinen 

nicht durch die wortwörtliche Übersetzung, sondern durch die sinngemäße Wiedergabe.  

Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist, den übersetzten Materialtext (das azharitische 

Curriculum) einer sorgfältigen Analyse zu unterziehen. Die deskriptive und im weiteren Schritt 

kritisch-analytische Methodik scheint deshalb für den Großteil der vorliegenden Arbeit am 

geeignetsten zu sein. Die Deskription kommt zum Tragen, wenn anhand der arabischen sowie 

nichtarabischen Literatur in Form einer kompilatorischen Arbeit erläutert wird, was die 

islamische Erziehung nach dem Koran und der Sunna bedeuten könnte. Hermeneutisch werden 

Erziehungsbegriffe im Hinblick auf Vorschul- und Schulalter nach islamischem Denken in den 

Korantexten und Traditionen des Propheten MuÎammad behandelt, um der islamischen 

Erziehungskonzeption nach dem Koran und der Sunna nahe zu kommen. Kritisch zu hinterfragen 

sind die pädagogischen Ansätze bei den muslimischen Pädagogen, die mehr durch traditionelle 

und konfessionelle Dimensionen geprägt sind.  

 

                                                 
8 Vgl. die Übersetzung. S. 47-74. Hier findet sich bspw. im vierten Kapitel die Tabelle für die vom Verfasser 
festgelegten Inhaltsfelder des IRU sowie deren enthaltenen religiösen Begriffe. 
9 Vgl. ebd. S. 107-113. 
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1.4 Allgemeine Hinweise 

 Das in meiner Übersetzung oft auffallende (Ò),10 der im arabischen Originaltext von FaraÊ 

dem Ausdruck „Òalla AllÁhu Ýalaihi wa-sallam“ entspricht, steht für die Abkürzung desjenigen 

Segenspruchs und ist eine verbreitete und allgemein verwendete Eulogie nach dem Namen des 

Propheten MuÎammad.  

 Die arabischen Nomina „Schüler“ oder „Lehrer“ wurden im Originaltext lediglich in der 

maskulinen Pluralform verwendet. Deshalb wurde diese Form auch unter Vorbehalt ins Deutsche 

übernommen.11 Das Primärziel war die Übersetzung für die Leserschaft möglichst klar und lesbar 

zu gestalten, deshalb wurde der Akzent hauptsächlich auf den fachlichen Bedeutungsinhalt des 

Textes gesetzt.  

 Da es im arabischen Kulturkreis nicht üblich ist, den Nachnamen vor dem Vornamen der 

Person zu stellen, wird in der vorliegenden Arbeit ausnahmsweise bei der Angabe der arabischen 

Quellen in den Fußnoten mit dem Vornamen der Autoren begonnen. Außerdem wurde stets der 

Titel des Werks nach dessen arabischer Transkription zwischen zwei Eckklammern auch in 

deutscher Sprache wiedergegeben.  

 Da die Arbeit in der deutschen Sprache verfasst ist, folgt die Transkription der arabischen 

Wörter dem einfachen Umschriftsystem der Deutschen morgenländischen Gesellschaft (DMG) 

(siehe die nachstehende Tabelle). Die Wörter werden zwischen Anführungszeichen bzw. in 

Klammern gesetzt, um diese für die Leserschaft hervorzuheben. Um die Transkription einheitlich 

zu führen, wurden lediglich die Wörter am Satzanfang, Personen- und Ortsnamen 

großgeschrieben. Es wurde bei der Wiedergabe der arabischen Wörter im Deutschen versucht, 

so gut als möglich auf den Sinngehalt Wert zu legen. 

 Die Zeitangabe innerhalb der vorliegenden Arbeit ist immer nach der christlichen 

Zeitrechnung (n. Chr.) angegeben, wenn danach nicht speziell auf die islamische Zeitrechnung 

durch die Abkürzung (n. H.) hingewiesen wird.  

 Die Übersetzung der Korantexte wurde in der ganzen Arbeit von Rudi Paret12 übernommen. 

                                                 
10 (Ò) steht für Òalla AllÁhu Ýalaihi wa-sallam, was ins Deutsche als „Mögen Allahs Segen und Frieden auf ihm sein“ 
zu übersetzen ist. 
11 Im Hinblick auf die arabische Grammatik ist es möglich, den Begriff sowohl im Maskulinum als auch im 
Femininum zu verwenden, nämlich: TalÁmÐÆ (Pl. M.) „Schüler“; tilmÐÆÁt (Pl. F.) „Schülerinnen“ und muÝallimÙn 
(Pl. M.) „Lehrer“; muÝallimÁt (Pl. F.) „Lehrerinnen“. Es ist ebenfalls zu bemerken, dass die arabische Nomina in 
Pluralform in Maskulin wiedergegeben werden kann, wenn es sich dabei um eine gemischte Gruppe von Personen 
(männlich u. weiblich) handelt bzw. es unter ihnen auch nur eine männliche Person gibt. Dies gilt ebenfalls für den 
Begriff „Muslim“ bzw. „Muslima“. Vgl. Günther Krahl; Wolfgang Reuschel u. a.: Lehrbuch des modernen 
Arabisch. Leipzig, Berlin, München 1995. 
12 Paret, Rudi: Der Koran. 12.Auflage, Stuttgart 2014. Ebenfalls: Rudi Paret: Der Koran. Stuttgart [u.a.]: 
Kohlhammer, 1971. 
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- Transkriptionstabelle:   

 A/a nicht gepresster Stimmlippenverschlusslaut, wie Allah أ
 “Þ Hamza, ein kurzes deutsches „A ء
 B/b Einfaches deutsches „B“, wie Buch ب
  T/t Einfaches deutsches „T“, wie Telefon ت
 “Õ/× stimmloses englisches „th“ wie in „think ث
 “É/Ê stimmhaftes „dsch ج
 Í/Î scharfes h (stimmloser Rachen-Reibelaut) ح
 “Ë/Ì am Zäpfchen gebildetes ch wie in „Bach خ
 D/d Einfaches deutsches „D“, wie Dame د
  “Å/Æ stimmhaftes englisches th wie in „the ذ
 R/r Einfaches deutsches „R“, wie Religion ر
 “Z/z stimmhaftes „S“, wie „Sein ز
  S/s   fast wie ein scharfes und stimmloses „S“, wie Straße س

 

 Š/š Deutsches „Sch“, Schule ش
 “Ñ/Ò emphatisches „S ص
 Â/Ã emphatisches „D“ des Obergaumens ض
 “Ó/Ô emphatisches „T ط
  “Ú/Û emphatisches „Z ظ
 Ý stimmhafter Rachen-Reibelaut ع
 Ç/È gepresster postdorsal-postvelarer bzw. postdorsal-uvularer stimmhafter غ

Lenis-Reibelaut, ähnelt in gewisser Weise einem deutschen nicht gerollten 
Zäpfchen 

 “F/f Normales deutsches „F“, wie „Film ف
 “Q/q am Zäpfchen gebildetes emphatisches „K ق
 “K/k Normales deutsches „K“, wie „können ك
 “L/l Normales deutsches „L“, wie „Lampe ل
 “M/m Normales deutsches „M“, wie „Mutter م
 “N/n Normales deutsches „N“, wie „nein ن
 “H/h Normales deutsches „H“, wie „Heimat ه
  “W/w wie ein englisches „w“, wie „Water و
 “Ø/Ù Langer deutscher Vokal „U“, wie „Stuhl /و
 “Ï/Ð Langer deutscher Vokal „I“, wie „Ziel ي
 “À/Á Langer deutscher Vokal „A“, wie „Mahlen ا
 “U/u Kurzes deutsches „U“, wie „wunderbar اُ 
 “I/i Kurzes deutsches „I“, wie „Späti اِ 
 “A/a Kurzes deutsches „A“, wie „Allah اَ 
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- Abkürzungstabelle: 

b. Ibn - Sohn von 
IR Islamunterricht 
IRU Islamischer Religionsunterricht 
RU Religionsunterricht 
CRU Christlicher Religionsunterricht 
KRU Katholischer Religionsunterricht 
bspw. Beispielsweise 
u. a. unter anderem 
Präs.  Präsens 
Prät. Präteritum 
N.N. Nomen 
Syn. Synonym 
Subs. Substantiv 
Sub. Subjekt 
Pl.  Plural 
Par. II Partizip II 
Ind. Indikativ 
Adj. Adjektiv 
Inf.  Infinitiv 
Pf.  Perfekt 
ESA Epigraphisches Südarabisch 
Syr.  Syrisch 
Aram. Aramäisch 
Heb. Hebräisch 
Ug. Ugaritisch 
Akk. Akkadisch 
Sf.  Sefire-Inschrift 
BA  Biblisches Aramäisch 
Ge.  GeÝez 
Ph.  Phönizisch 
Pa. paÝel 

   

1.5  Aufbau der vorliegenden Arbeit  

Im folgenden Kapitel (2) nach der Einleitung steht ein allgemeiner Überblick über die 

islamische Kindererziehung und -bildung nach den zwei Hauptquellen (Koran und Sunna) im 

Mittelpunkt. Um die Unklarheiten bzw. Unschärfe zwischen den beiden Termini „tarbiya/ taÝlÐm 

– Erziehung/Bildung“ zu beseitigen, sollen sie sowie die zu ihnen im Zusammenhang stehenden 

Begriffe einer sowohl philologischen als auch fachspezifischen Auslegung unterzogen werden. 

Bei der Definition der ausgewählten Begriffe wird nicht nur auf die islamische Tradition bzw. 

auf den Sinn ausgehend von Koran und Sunna zurückgegriffen, sondern kommt im selben 

Kapitel die Auslegung beider Begriffe „Erziehung und Bildung“ vom christlichen bzw. 
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westlichen Verständnis ausgehend zu Sprache. Des Weiteren wird ein kürzerer Überblick über 

die westlich-orientierte religiöse Erziehung sowie den christlichen Religionsunterricht13 

gegeben. Um die Gemeinsamkeiten im Hinblick auf die religiöse Erziehung in Islam und 

Christentum anzuzeigen, werden hierbei die allgemeinen Ziele der christlichen Erziehung sowie 

die strukturelle Besonderheit eines CRU und dessen Inhalte vorgestellt.  

Kapitel (3) greift mehr auf die Kindererziehung und -bildung in der islamischen Tradition 

zurück. Dabei soll versucht werden, der Leserschaft einen historischen Überblick über islamische 

Kindererziehung im Laufe der islamischen Geschichte beginnend ab der Zeit des Propheten 

MuÎammad bis zur Zeit des abbasidischen Kalifats zu verschaffen. Im Lichte dieser historischen 

Darstellung wird auf die allgemeine Entwicklung der Bildungsinstitutionen im Islam 

eingegangen.  

Da die vorliegende Arbeit ein Modell des IRU aus der Al-Azhar-Universität zum 

Gegenstand hat, befasst sich das folgende Kapitel (4) mit den Entwicklungsmerkmalen des 

ägyptischen Schulbildungssystems im Allgemeinen und der religiösen Schulbildung im 

Besonderen. Dabei wird die Darstellung der historischen Gegebenheiten auf die letzten zwei 

Jahrhunderte bis zum heutigen Stand beschränkt.   

Kapitel (5) soll einen Übergang zum Hauptteil der vorliegenden Arbeit verschaffen. 

Zunächst werden eine Biographie des Pädagogen FaraÊ an der al-Azhar-Universität, die ich von 

ihm persönlich in arabischer Abfassung erhalten habe, sowie ein Überblick über seinen 

wissenschaftlichen Werdegang und Motive für die Erstellung eines neuen Curriculums für den 

IRU an der azharitischen Grundschule vorgestellt. Im darauffolgenden Abschnitt (5.2.) handelt 

es sich grundsätzlich um das azharitische Modell selbst und dessen Entstehungsbedingungen. 

Dabei werden die inhaltliche Gestaltung, die angewendeten Literaturquellen sowie die 

methodologische Vorgehensweise kurz beschrieben. 

Das Kapitel (6) bildet das Kernstück der vorliegenden Arbeit. Das Hauptanliegen der Arbeit 

von FaraÊ ist die Vorstellung eines Curriculums für den IRU an den azharitischen Grundschulen. 

Das vorgeschlagene Curriculum umfasst insgesamt sechs Inhaltsfelder, die er durch seine Arbeit 

zusammengestellt hat (Al-ÝIbÁdÁt – al-muÝÁmalÁt – aÌlÁq wa-qiyam islÁmiyya – as-sÐra – 

šaÌÒiyyÁt islÁmiyya). Die Grundgesamtheit des jeweiligen Inhaltsfeldes wird als erstes 

vorgestellt. Danach werden alle sechs Lernbereiche in ihrer Abfolge und Verteilung gründlich 

auf inhaltlicher, pädagogischer und didaktischer Ebene einer kritischen Analyse unterzogen. 

Zum Ende der Analyse des jeweiligen Inhaltsfeldes erfolgt eine kritisch-qualitative 

                                                 
13 Nachfolgend wird als „CRU“ abgekürzt. 
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Zusammenfassung, in der die Intension des Pädagogen, seine innovative Tendenzen und vor 

allem die im Inhaltsfeld festgestellten Mängel aufgezeigt werden.  

Der Kommentar zur Untersuchungsmethode sowie zu den vorgeschlagenen 

Unterrichtsmethoden bei FaraÊ ist der Gegenstand des Kapitels (7). Es soll dabei aufgezeigt 

werden, an welchen Untersuchungs- und didaktischen Methoden er sich orientiert. Dabei soll 

festgestellt werden, ob der Pädagoge im Hinblick auf die von ihm aufgeführten 

Unterrichtsmethoden mit den modernen westlichen Methoden in Einklang steht.   

Die Expertise der gesamten Untersuchung orientiert sich ausschließlich an den 

Untersuchungsergebnissen und bildet den Gegenstand des Kapitels (8). Es werden diejenigen 

Ergebnisse zu Thesen, die für die Entwicklung von zukünftigen universalen Curricula eines IRU 

von Bedeutung sein können, aufgeführt. Der Ausblick, welcher der Gegenstand des achten 

Kapitels ist, beinhaltet drei Hauptpunkte. Im ersten Abschnitt soll ein Gesamturteil über das 

Curriculum von FaraÊ erfolgen. Dabei werden die wichtigsten wertvollen Ansätze im jeweiligen 

Inhaltsfeld zusammengestellt. Im kommenden Punkt sollen die bei FaraÊ offengebliebenen 

Fragen bzw. Mängel beleuchtet und kurz kommentiert werden. Die ersten zwei Punkten sollen 

im Grunde einen Beitrag zur Professionalisierung des IRU sowohl in einer muslimischen als auch 

nichtmuslimischen Gesellschaft leisten. Der letzte Punkt des achten Kapitels bildet das Gerüst 

eines kompetenzorientierten Lehrplanentwurfs, der in Form eines Vorschlags für die 

Entwicklung des IRU in Baden-Württemberg zugrunde gelegt wird. Die Zusammenstellung 

dieses Lehrplanentwurfs soll im Rahmen des azharitischen Curriculums unter Berücksichtigung 

der in den vorherigen zwei Punkten aufgeführten Thesen geschehen. 

Das gesamte Literaturverzeichnis sowie die benutzten Internetquellen in der vorliegenden 

Arbeit werden zum Gegenstand des Kapitels (9).  

Im Anhang (Kapitel 10) befindet sich die Textübersetzung, d. h. der Materialtext von der 

Al-Azhar Universität sowie ein persönliches Schreiben von FaraÊ, indem er den aktuellen Stand 

der Einführung seines Curriculums erörtert.    
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 Kindererziehung und -bildung nach Koran und 
Sunna  

2.1 Zur Terminologie der beiden Begriffe „tarbiya und 
taÝlÐm“  

Es ist nicht nur das Anliegen der wissenschaftlichen Forschung, Neues zu entdecken, 

sondern auch Unklarheiten zu beseitigen. Obwohl die beiden Begriffe Erziehung und Bildung 

„tarbiya wa-taÝlÐm“ aufgrund ihrer Bedeutung in der Erziehungswissenschaft bereits maßgebend 

behandelt wurden, wird dennoch manchmal zwischen ihnen keine klare Trennlinie gezogen. Sie 

werden häufig als dasselbe behandelt. Aufgrund dieser Begriffsunschärfe kann das wesentliche 

Ziel der Kindererziehung bzw. -bildung nicht immer verfolgt werden. 

Dazu sind zwei Beispiele aus der arabischsprachigen Literatur zu erwähnen. Das Werk von 

QÁsim, ÝAbdulÎakÐm: Al-AydiyÙlÙÊiyya wa-t-tarbiya baina al-masÐÎiyya wa-l-islÁm,  das für die 

vorliegende Arbeit, insbesondere für den historischen Überblick über die islamische 

Kindererziehung relevant ist, liefert lediglich einen historischen Überblick über die Entwicklung 

der islamischen Bildung taÝlÐm von der Zeit nach dem Tod des Propheten bis zur Gründung des 

Osmanischen Reiches. Dennoch gab der Verfasser dem Buch einen umfassenden Titel – ins 

Deutsche übersetzt als „Die Ideologie und Erziehung zwischen Christentum und Islam“ – 

welcher im Grunde seinem inhaltlichen Umfang widerspricht.  

Die Erklärung des Erziehungsbegriffs und des Erziehungsziels in umfassendem Sinne wird 

weitgehend ausgeblendet oder oberflächlich dargestellt. Im ersten Kapitel des Buches handelt es 

sich um die Lehre beider Religionen im Allgemeinen wie auch um den Stellenwert des 

Menschen, darüber hinaus um die Gesellschaft, die Familie, den Glauben an Gott und an den 

Jüngsten Tag. Ab dem zweiten Kapitel wird ein Überblick über die Entstehung und Entwicklung 

der Bildung bis zur Moderne sowohl im Christentum als auch im Islam geboten.14 

                                                 
14 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, 1. Kapitel S. 9-65; weitere Kapitel ab S. 66-211.   
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Auf der anderen Seite führt MuÎammad QuÔb (1919 - 2014)15 in seinem zweibändigen Werk: 

ManhaÊ at-tarbiya al-islÁmiyya16 eine umfangreiche Darstellung über die islamische 

Kindererziehung von der Geburt bis zur Geschlechtsreife des Kindes an. Trotz seiner 

ausführlichen Behandlung der islamischen Kindererziehung werden die Bildung und die 

schulisch pädagogischen Aspekte außer Acht gelassen bzw. nicht konkret behandelt. Trotzdem 

wird das Werk aufgrund seiner Aktualität und seines erheblichen Umfangs in der vorliegenden 

Arbeit, insbesondere für den ersten Teil als eine der Primärquellen herangezogen.  

Im deutschsprachigen Raum erschienen in den letzten Jahren zahlreiche Publikationen, die 

keine Trennung zwischen der traditionellen Erziehung und Bildung im IRU vollziehen. Die 

meisten dieser Werke befassen sich grundsätzlich mit der Einführung des IRU an den deutschen 

Schulen.17 Erstaunlicherweise gibt es kaum Arbeiten, die das Thema „Islamische 

Kindererziehung“ aus traditioneller Sicht ausführlich behandeln – bis auf einige, deren Titel zwar 

dieser Thematik entspricht, die sich inhaltlich jedoch mit der Bearbeitung des IRU bzw. der 

islamischen Kinderbildung begnügen. Unter diesen befindet sich bspw. das Werk von Aslan 

Ednan Islamische Erziehung in Europa18, welches einige Beiträge über den IRU sowohl in 

mehreren Staaten Europas als auch in Deutschland umfasst. Das Buch Islamische Erziehungs- 

und Bildungslehre19 von Lamya Kaddor und Harun Behr (Hrsg.) bietet hier der Leserschaft einen 

ähnlichen Inhalt. Die beiden Begriffe „islamische Kindererziehung und -bildung“ deuten auf 

einen synonymischen Zusammenhang hin, wobei die islamische Bildung unter der islamischen 

Kindererziehung zu klassifizieren ist.20 Wenn es um die islamische Kindererziehung und -

bildung geht, so sollte in der deutschsprachigen Literatur auch der arabischsprachigen Literatur 

mehr Interesse gewidmet werden. Aus diesem Grund werden die beiden Begriffe tarbiya und 

                                                 
15 MuÎammad QuÔb lebte in Saudi-Arabien, studierte Pädagogik und Psychologie an der Kairo-Universität und 
absolvierte sein Studium 1940. Er war der Bruder des von Präsident NÁÒir 1965 hingerichteten theologischen 
Schriftsteller Sayyid QuÔb. Er war ein hochrespektierter Dozent für islamische Theologie an der König ÝAbdulÝazÐz-
Universität in Mekka und leistete bei der Abfassung und Durchsicht von Schulbüchern für die Islamerziehung einen 
wichtigen Beitrag. Der Hauptanliegen war die Reform des politischen Denkens jünger Generationen durch die 
Erziehung. Er plädierte deshalb für die Aufklärung der Heranwachsenden, damit sie sich mehr mit der Politik in 
ihren Ländern auseinandersetzen und dadurch die Fähigkeit erwerben, diese zukünftig zu reformieren. Zu seinen 
wichtigsten Werken zählen: ManhaÊ at-tarbiya al-islÁmiyya [Konzept der islamischen Kindererziehung]. Kairo 
2007; ÉÁhiliyat al-qarn al-ÝišrÐn [Unwissenheit des 20. Jahrhunderts]. Kairo 1965; DurÙs tarbawiyya min al-qurÞÁn 
[Erzieherische Lehren aus dem Koran]. Kairo 2007; Al-MustašriqÙn wa al-islÁm [Die Orientalisten und der Islam]. 
Kairo 1999. Vgl. hierzu: Abu-Ihya, Sami, Mainz 1981, S. 195. Für eine detaillierte Darstellung: 
http://www.albadronline.com/?p=4060 [Stand 19. Oktober 2016]. 
16 QuÔb, MuÎammad, 2 Bde., Kairo 2007.  
17 Vgl. Ednan, Aslan: Islamische Erziehung in Europa – Islamic education in Europe. Wien; Köln; Weimar: Böhlau 
2009; Kaddor, Lamya; Behr, Harun (Hrsg.): Islamische Erziehungs- und Bildungslehre. Berlin; Münster 2008. 
18 Ednan, Aslan. Wien (u. a.) 2009. 
19 Kaddor, Lamya; Behr, Harun (Hrsg.). Berlin 2008. 
20 AÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (A): At-Tarbiya al-islÁmiyya [Die 
islamische Erziehung]. Kairo, S. 12 f. 
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taÝlÐm zunächst sowohl etymologisch im Koran bzw. im koranischen Lexikon,21 in der Sunna22 

und in arabischen Lexika untersucht. Es soll allerdings dabei berücksichtigt werden, dass das 

Verständnis der islamischen Kindererziehung mit den Wertvorstellungen der Gesellschaften 

sowie der Glaubensgemeinschaften verknüpft ist. D. h., die Vorstellung über die islamische 

Kindererziehung ist in einem islamischen eine andere als in einem nichtislamischen 

gesellschaftlichen Kontext. Auch die Ideologie der islamischen Kindererziehung ist bei den 

Sunniten23 und den Schiiten24 heterogen. 

 

2.1.1 In den arabischen Lexika 

In arabischen Lexika wird zunächst der arabische Begriff tarbiya von den folgenden 

Wurzeln abgeleitet:  

Der arabische Begriff „tarbiya“ (Inf.) wird als Erziehung, Zucht, Pflege oder Kultivierung 

übersetzt. Dabei wird eher auf den Prozess des erzieherischen Ansatzes hingewiesen.25 Der 

Begriff lässt sich auf die dreiradikalige Wurzel „rabba“ (Pf.), bzw. „yurabbÐ“ (Ind.) 

zurückführen, deren II. Stamm mit aufziehen, besitzen oder über etwas herrschen zu übersetzen 

ist. Weiterhin wird die substantivierte Form „rabb“ Herrscher, Besitzer bzw. Gott häufig 

angewendet, wie z. B. im koranischen Ausdruck „rabbu-l-ÝÁlamÐn“, was im Deutschen der 

Besitzer bzw. Herrscher der zwei Welten (Dies- und Jenseits) bedeutet. Im Koran heißt es „Lob 

sei Gott, dem Herrn der Menschen in aller Welt.“ (1:2). Auch die Ausdrücke „rabbu-l-arbÁb“ 

der Herrscher aller Herrscher bzw. der erhabene Gott, sowie „rabbu-l-bait“ das 

                                                 
21 Vgl. MaÊmaÝ al-luÈa al-Ýarabiyya: MuÝÊam alfÁÛ al-qurÞÁn al-karÐm [Lexikon der Begriffe des edlen Korans]. 
Kairo 1970. 
22 Der arabische Begriff sunna, Pl. sunan bedeutet ursprünglich „gewohnte Handlungsweise, Weg oder Gesetz“. 
Weiterhin ist der Begriff ein spezieller Ausdruck für Worte, Taten und Anweisungen des Propheten, die heute beim 
Großteil der Muslime als zweite Rechtsquelle nach dem Koran gilt. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. 
IX, Leiden 1960, S. 878 ff. 
23 Die Sunniten bzw. „ahl as-sunna/das Volk der Tradition“ stellen die größte Glaubensrichtung im Islam dar. Sie 
folgen der Tradition des Propheten und betrachten die Sunna als zweite legitime Rechtsquelle nach dem Koran. Die 
Unterschiede zur zweitgrößten Glaubensrichtung, deren Anhänger als Schiiten bezeichnet werden, waren anfänglich 
nicht theologischer Natur, sondern entsprangen der Frage, wer die Gemeinschaft der Muslime leiten soll. Bei den 
Sunniten bildete sich das Kalifat heraus, bei den Schiiten das Imamat. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. S. 
878-881.  
24 Der Begriff „šÐÝa“ bedeutet „Anhänger einer Person“. Im islamischen Kontext sind hier die Anhänger ÝAlÐs, des 
Vetters des Propheten, gemeint. Im weiteren Sinne bezieht sich der Begriff auf eine Bewegung, die die Familie des 
Propheten (ahl al-bait) als berechtigte religiöser Führung der muslimischen Gemeinschaft betrachtete. Heute gelten 
die Schiiten als zweite größte muslimische Glaubensgemeinschaft nach den Sunniten. Sie spaltete sich im Laufe der 
Zeit in viele Gruppen. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. IX, Leiden 1960, S. 420-424. Zur 
Kindererziehung bei Schiiten, vgl. al-QazwÐnÐ, ÝAlÁÞ ad-DÐn MuÎammad MahdÐ: Al-Fikr at-tarbawÐ Ýinda aš-šÐÝa al-
imÁmiyya [Das erzieherische Denken bei den Imamiten]. Kuwait 1986. 
25 Vgl. Wehr, Hans: Arabisches Wörterbuch für die Schriftsprache der Gegenwart. Arabisch-Deutsch. Wiesbaden 
1985, S. 449. 
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Familienoberhaupt kommen in ähnlichem Sprachgebrauch vor. Die attributive Form „rabbÁnÐ“26 

göttlich bzw. derjenige, der durch Gott erzogen bzw. geleitet wird, sowie „tarbawÐ“ (Adj.) 

erzieherisch oder pädagogisch treten ebenso im Sprachgebrauch in Erscheinung.27  

Das Verb namÁ „wachsen“ wird ebenfalls als intransitives Synonym in arabischen Lexika 

angegeben. Ferner wird darauf hingewiesen, dass die Konsonantenwurzel r-b-b mit der Wurzel 

r-b-u als religiöse Rückinterpretation verwandt sei, und weitere Begriffe des Wortfelds, wie 

ziyÁda (Zuwachs), taÈÆiya (Ernährung), riÝÁya (Fürsorge) und muÎÁfaÛa (Bewahrung, Schutz), 

genannt wurden.28 

Der Begriff „rabb“ tritt in vielfältigen Bedeutungen auf, z. B. als Besitzer, Herrscher, Herr, 

Erzieher, Fürsorger oder Verwalter.29 In diesem Zusammenhang lässt sich diese Bezeichnung 

„rabbun“ an mehreren Stellen des Korans finden, so heißt es: „Er dirigiert den Logos vom 

Himmel zur Erde. […]“ (32:5); „Sag: Wer beschert euch (den Lebensunterhalt) vom Himmel 

und (von) der Erde […]? Und wer dirigiert den Logos? Sie (d. h. die Ungläubigen) sagen: Gott. 

[…]“ (10:31).  

Ibn al-AnbÁrÐ (884–940)30 führte drei Bedeutungen für den Begriff „rabb“ an: Besitzer, d. h. 

erhabener Herr bzw. Gott, gegenüber dem man gehorsam sein muss, sowie wohlstiftender 

Machthaber bzw. allmächtiger großzügiger Gott, der für die Angelegenheiten seiner Geschöpfe 

Sorge trägt.31 Der Erzieher „murabbÐ“ soll ausgehend von diesem Begriffsinhalt für die 

Erziehung sowie für die Fürsorge und Verwaltung der Angelegenheiten der Erzogenen zuständig 

sein. Es wird z. B. gesagt „rabba al-walad“, d. h. er erzog das Kind und kümmerte sich um es 

bzw. er behütete es bis die Kindheitsphase überschritten wurde.32  

Der traditionelle Sprachwissenschaftler Ibn FÁris (941–1004)33 greift in seinem Lexikon 

(MuÝÊam maqÁyÐs al-luÈa) die Etymologie des Begriffs tarbiya sorgfältig auf. Die Wurzel des 

Begriffs wird aus drei Konsonanten gebildet, nämlich „r/b/b“. Diese dreiradikalige Wurzel bringt 

im Arabischen einen bestimmten Sinngehalt zum Ausdruck, der auf die Besserung einer Sache 

                                                 
26Vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 444.   
27 Vgl. ebd. S. 449. 
28 Vgl. Ibn ManÛÙr, MuÎammad Ibn Mukarram: LisÁn al-Ýarab al-muÎÐÔ [Das umfassende Sprachlexikon der Araber]. 
Bd. 2, Beirut 1988, S. 1098 f. 
29 Vgl. ebd. S. 1099. 
30 Ibn al-AnbÁrÐ, MuÎammad Ibn al-QÁsim Ibn MuÎammad (geb. in Bagdad 885-940) war ein arabischer 
Sprachwissenschaftler. Zu seinen Wichtigsten Werken zählen: Al-Am×Ál [Die Sprichwörter]; al-MaqÒÙd wa-l-
mamdÙr [Das Gekürzte und Langgezogene]; ÇarÐb al-ÎadÐ× [Das Fremdartige des Geredes]. Für eine detaillierte 
Darstellung: Vgl. http://library.islamweb.net/newlibrary/showalam.php?ids=12590 [Stand 19. Oktober 2016]. 
31 Vgl. Ibn ManÛÙr, Bd. 2, Beirut 1988, S. 1099. 
32 Vgl. ebd. S. 1098-1102; vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 443.  
33 AbÙ al-Íusain AÎmad Ibn FÁris Ibn ZakariyÁ al-QazwÐnÐ ar-RÁzÐ (in Qazvin 941-1004) war einer der arabischen 
Sprachwissenschaftler. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. http://shamela.ws/index.php/author/892 [Stand 19. 
Oktober 2016]. 
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und die Behebung von Schäden und Mängeln hinweist. Setzt man die drei Konsonanten 

zusammen, so bedeuten sie: Die dauerhafte Zuständigkeit und Fürsorge für die Angelegenheiten 

eines Objektes und dessen Aufrechterhaltung. Davon wird „rabb“ abgeleitet, d. h. derjenige, der 

für die Hebung und Besserung von etwas sowie für dessen Fürsorge verantwortlich ist.34  

In einem weiteren Lexikon heißt es: „Der Begriff „tarbiya“ ist auf die arabische Wurzel 

rabbun zurückzuführen, d. h. etwas bzw. jemanden allmählich wachsen bzw. großziehen lassen, 

bis diese Person so nah wie möglich an der Vollkommenheit anzusehen ist.“35  

Ibn ManÛÙr führt eine weitere dreiradikalige Wurzel für den Begriff tarbiya auf, welche auf 

einen ähnlichen Sinngehalt hinweist. Die Verbalform des II. Stammes von dem Verb „rabÁ“ 

(Pf.) bzw. „yarbÙ“ oder „yurbÐ“ (Ind.) bedeutet: Sprießen, zunehmen, sich mehren, wachsen, 

heranwachsen, großziehen oder erziehen. Bspw. wird gesagt: RabÁ fÐ ÎiÊrihi, was als „er ist in 

seiner Obhut aufgewachsen“ zu übersetzen ist. Als V. Stamm kommt ebenfalls die Form 

„tarabba“ vor, was als „er wurde aufgezogen oder ist erzogen worden“ zu übersetzen ist.36  

In diesem Zusammenhang lässt sich schlussfolgern, dass der Begriff tarbiya auf zwei 

Wurzeln „rabba bzw. rabÁ“ zurückzuführen ist, welche zum behandelten Begriff „tarbiya“ in 

einem engen Verhältnis stehen. Tarbiya heißt daher aus etymologischer Sicht die 

Erziehungsaufgabe der Erzieherinnen und Erzieher gegenüber den Heranwachsenden. Die 

Entfaltung der menschlichen Anlagen im Laufe seines Lebens anhand von verschiedenen Mitteln 

in unterschiedlichen Dimensionen steht dabei als Ziel des Erziehungsprozesses im Vordergrund. 

 Da das Arabische nicht unbedingt als die einzige Ausgangsquelle für die zu behandelnden 

Lexika gilt, kann die Semantik der Wurzel des Begriffs tarbiya auf andere semitische Sprachen, 

wie das Syrische, Hebräische, Aramäische, Akkadische etc. zurückgeführt werden. Die Wurzel 

„rabb“ verfügt in diesen Sprachen über dieselbe Bedeutung wie im Arabischen. So bietet das 

Lexikon A Comparative Lexical Study of QurÞÁnic Arabic zur Etymologie dieser Wurzel in 

bewährter Weise Grundlagenwissen um diese Wurzel an:37 

ESA. rbw: “to cause to grow > cultivate” „um zu bewirken, zu wachsen, pflegen“ 

Syr. rebÁ: “to grow; increase” „zu wachsen oder erhöhen“ 

Aram. rbÞ: Sf. “to multiply”; rbÁ BA. “to 

grow great” 

„zu vermehren bzw. großwachsen“ 

                                                 
34 Vgl. Ibn FÁris, Abū al-Íusain AÎmad (A): MuÝÊam maqÁyÐs al-luÈa [Lexikon der Maßstäbe der Sprache]. Bd. 2, 
Kairo 1951, S. 381 ff.; vgl. Ibn FÁris (B): MuÊmal al-luÈa [Die Gesamtheit der Sprache]. Beirut 1986, S. 370 f., 417; 
vgl. ar-RÁÈib al-IÒfahÁnÐ, AbÙ al-QÁsim al-Íusain Ibn MuÎammad: Al-MufradÁt fÐ ÈarÐb al-qurÞÁn [Die fremdartigen 
Vokabeln im Koran]. Kairo 1961, S. 184 ff. 
35 Ar-RÁÈib al-IÒfahÁnÐ, Kairo 1961, S. 184. 
36 Vgl. Ibn ManÛÙr, Bd. 2, Beirut 1988, S. 1098, 1116 ff.; vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 448 f. 
37 Vgl. Zammit, Martin R.: A Comparative Lexical Study of QurÞÁnic Arabic. Leiden, u. a. 2002, S.188.  
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Heb. rÁbÁ: “to be or become much” „viel werden bzw. sein“ 

Ug. trbyt: “interest, usury” „Zinsen und Wucher“ 

Akk. rabÙ:  “groß sein bzw. werden”  

 

In Zusammenhang mit dem arabischen Begriff tarbiya stehen auch einige arabische 

Synonyme:   

TanšiÞa: Der substantivierte Infinitiv „tanšiÞa“ erscheint im Arabischen als Synonym für den 

Begriff tarbiya und wird ins Deutsche ebenfalls als Erziehung, Formung, Zucht oder Bildung 

übersetzt. Er lässt sich aus der dreiradikaligen Wurzel „našaÞa“ (Pf.) bzw. „yunšiÞu“ (Ind.) 

herleiten, was als erziehen, bilden, wachsen lassen bzw. aufziehen (Kind) zu übersetzen ist. Auch 

„anšaÞa“ als IV. Stamm bedeutet: Emporsteigen lassen, aufziehen, oder heranziehen (Kind). 

Davon wird „nÁšiÞ“ abgeleitet, was als Heranwachsender, Jugendlicher oder junger Mensch zu 

übersetzen ist. Im arabischen Sprachgebrauch heißt „tarbiyat an-našÞ“ „die Erziehung und 

Bildung von Nachwuchs“.38 Nach Ibn FÁris weist die dreiradikalige Konsonantenwurzel „n/š/Þ“ 

auf folgenden Sinngehalt hin: Hebung von Moral und Bildung von Erhabenheit oder Hoheit. Des 

Weiteren bedeutet der Begriff Erziehung bzw. Aufwachsen, wie z. B. „našaÞa al-walad“, was als 

„das Kind ist aufgewachsen bzw. erzogen worden“ zu übersetzen ist.39  

 SiyÁsa: Ibn SÐnÁ (980–1038)40 bevorzugt für den Begriff Erziehung in seinem 

pädagogischen Werk „kitÁb as-siyÁsa“ den Terminus „siyÁsa“ bzw. „tasyÐs“ (Inf.).41 Der 

arabische Begriff „siyÁsa“ bedeutet wortwörtlich: Die Politik oder der politische bzw. 

diplomatische Umgang mit Anderen, Zähmung, Leitung oder Steuerung.42  

 IÒlÁÎ: Ein weiterer Terminus ist „iÒlÁÎ“ (Inf.), der als Umerziehung, Verbesserung, 

Behebung (von Schäden oder Mängeln), Reformierung etc. zu übersetzen ist.43 Die dreiradikalige 

                                                 
38 Vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 1272. 
39 Vgl. Ibn FÁris (A), Bd. 5. Kairo 1951, S. 428 f. Ebenfalls verwendete Ibn ËaldÙn (1332-1406) diese Bezeichnung 
als Synonym des Begriffs tarbiya. Vgl. al-muqaddima [Die Einleitung]. Kairo 1910. ÝAbdurraÎmÁn Ibn MuÎammad 
Ibn ËaldÙn al-ÍaÃramÐ wurde in Tunesien 1332 geboren und ist 1406 in Kairo gestorben. Seine Betrachtungsweise 
von gesellschaftlichen und sozialen Konflikten machte ihn zu einem der Vorläufer im Bereich der Soziologie. Eines 
seiner wichtigsten Werke ist das monumentale Werk al-muqaddima (Kairo 1910), welches bis heute in der 
Nationalbibliothek von Tunis in seiner Handschrift vorliegt. Das Werk wird unter den islamischen Historikern bis 
heute als einzigartige historische Quelle der Geschichte angesehen. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. 
III, Leiden 1960, S. 825-831. 
40 AbÙ ÝAlÐ Ibn al-Íusain Ibn ÝAbdullÁh Ibn SÐnÁ war ein persischer Arzt, Physiker, Philosoph, Jurist, Mathematiker, 
Astronom und Alchemist. Er zählt bis heute zu den berühmtesten Persönlichkeiten seiner Zeit. Seine wichtigsten 
Werke sind muÌtÒar iqlÐdis [Das Kompendium von Euklid]; risÁla fÐ al-faÃÁÞ [Eine Schrift über den Weltraum]; risÁla 
fÐ an-nabÁt wa-l-ÎayawÁn [Eine Schrift über die Pflanzen und Tiere]; kitÁb al-qÁnÙn fÐ aÔ-Ôib [Das Gesetzbuch in der 
Medizin]; maqÁla fÐ al-mÙsÐqa [Ein Artikel über die Musik]. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. III, Leiden 
1960, S. 941-947. 
41 Ibn SÐnÁ: KitÁb as-siyÁsa [Das Buch der Politik]. Syrien 2007. 
42 Vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 612. 
43 Vgl. ebd. S. 723. 
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Wurzel „ÒaluÎa“ (Pf.) und „yaÒluÎu“ (Ind.) sind im IV. Stamm mit verbessern, reformieren, in 

Ordnung bringen, wiederherstellen oder wiederaufbauen zu übersetzen. Eine weitere Ableitung 

stellt hier die attributive Form „ÒÁliÎ“ (III. Stamm) dar, welche als rechtschaffen zu übersetzen 

ist.44 Nach Ibn FÁris lässt sich diese Wurzel von drei Konsonanten „Ò/l/Î“ ableiten, die dieselbe 

Bedeutung wiedergeben. Diese Wurzel bildet den Gegensatz zu Verderbnis, Korruption, Verfall 

etc.45 In The Encyclopaedia of Islam kommt dieser Terminus ebenfalls in einem weitgefassten 

Sinne vor. Er lässt sich nicht nur auf Erziehung von Heranwachsenden beschränken, vielmehr 

geht er über ihr Ziel hinaus und umfasst den allgemeinen Reformierungsprozess der islamischen 

Lehre im Laufe der Geschichte.46    

 TaÞdÐb: In einem ethischen Zusammenhang fällt immer wieder der Begriff „taÞdÐb“ (Subs.), 

der als Wertebildung, Hebung der Moral, Erziehung oder Zurechtweisung zu übersetzen ist. Die 

Infinitivform „adab“ lässt im arabischen Kontext oft auf folgende Bedeutungen schließen: 

Wohlerzogenheit, Anstand, feine Bildung, Ausbildung der Moral durch Bildung und Hebung von 

ethischen Werten, gutes Benehmen bzw. gute Verhaltensweise oder gute Sitten zu wahren. Die 

Verbalform des II. Stammes „addaba“ (Pf.) bedeutet: Wohlerziehen, korrigieren, feinbilden oder 

richtigstellen. Daher wurde Erzieher bzw. Lehrer an Koranschulen auch als „muÞaddib“ 

bezeichnet. Auch „taÞaddaba“ (V. Stamm) heißt: Sich anständig benehmen, wohlerzogen, 

höflich oder gebildet sein. Es wird bspw. gesagt: RÁÃa nafsihi Ýala al-maÎÁsin, was als „er pflegte 

eigene Moral durch ethische Eigenschaften und tugendhafte Sitten zu zähmen“, zu übersetzen 

ist. Im arabisch islamischen Sprachgebrauch lässt sich folgender Ausdruck finden: „TaÞaddaba 

bi-ÞÁdÁbi -l-qurÞÁn wa-r-rasÙl“, was als „er verhält sich gemäß den koranischen Werten sowie 

der Verhaltensweise des Gesandten Gottes“, zu übersetzen ist.47 Die Vokabel „adab“ ist 

ebenfalls als „Literatur“ bzw. „arabische Literatur“ zu übersetzten. Diesem Gebiet wird diese 

Benennung zugeschrieben, weil dadurch eine stilistisch gute Redeweise und Sprachkompetenz, 

welche z. B. in einer Diskussion von Vorteil sind, erlangt werden.48  

 TahÆÐb: Der Begriff erscheint auch im Arabischen als Synonym des Begriffs tarbiya und ist 

als Hebung der Moral, Läuterung von allem Schlechten und Übel, Bereinigung, Verbesserung, 

                                                 
44 Vgl. ebd. 722 f. 
45 Vgl. Ibn FÁris (A), Bd. 3, Kairo 1951, S.303. 
46 “In modern Arabic, the term iÒlÁÎ is used for “reform” (cf.: RALA, xxi (1386/1966), 351, no. 15) in the general 
sense: in contemporary Islamic literature it denotes more specifically orthodox reformism of the type that emerges 
in the doctrinal teachings of MuÎammad ÝAbduh, in the writings of Ras̲h ̲Ðd RiÃÁ, and in the numerous Muslim 
authors who are influenced by these two masters and, like them, consider themselves disciples of the Salafiyya.” 
Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. IV, Leiden 1960, S. 141. 
47 Vgl. Ibn ManÛÙr, Bd. 1, Beirut 1988, S. 33; vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 13 f. 
48 Vgl. MuÒÔafa, IbrÁhÐm; az-ZaiyyÁt, AÎmad Íasan u.a. [Hrsg.]: Al-MuÝÊam al-wasÐÔ [Das vermittelnde Lexikon]. 
Bd. 1, Kairo 1960, S. 9; vgl. al-BustÁnÐ: MuÎÐÔ al-muÎÐÔ. QÁmÙs muÔauwwal li-l-luÈa al-Ýarabiyya [Das Umfassende 
des Allumfassenden, ein ausführliches Lexikon der arabischen Sprache]. Beirut 1977, S. 5. 
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Umformung, Verfeinerung, Ausbildung, Belehrung oder Erziehung zu übersetzen. Der Begriff 

wird von der Wurzel „haÆÆaba“ abgeleitet, was im II. Stamm mit erziehen, verbessern, 

korrigieren, bilden oder belehren wiederzugeben ist. Als Objekt lässt sich der Begriff durch 

„muhaÆÆib“ ausdrücken, was als Lehrer bzw. Erzieher zu übersetzen ist, ebenso wie 

„muhaÆÆab“ (Adj.) gebildet, wohlerzogen, höflich, artig oder feinerzogen.49   

Der zweite zentrale Terminus in diesem Kapitel ist der Begriff „taÝlÐm“ (Subs.), der als 

Bildung oder Lehren, wiederzugeben ist. Dabei wird eher auf den Prozess der 

Wissensvermittlung hingewiesen. Der Terminus taÝlÐm ist auf die dreiradikalige Wurzel „Ýalima“ 

zurückzuführen, die als wissen, kennen, erfahren, kundig sein, Kenntnis haben, vertraut sein mit 

etwas oder erkennen wiederzugeben ist. Die Verbalform des II. Stammes „Ýallama“ (Pf.) bzw. 

„yuÝallimu“ (Ind.) bedeutet im arabischen Sprachgebrauch, lehren, unterrichten, unterweisen 

oder ausbilden. Weiterhin gibt es das arabische Nomen „Ýilm“ (N.N.), das als Wissen, Kenntnis, 

Kunde bzw. Wissenschaft zu übersetzen ist und zum Terminus „Êahl“ „Unwissen“ im Gegensatz 

steht. Der substantivierte Infinitiv „taÝlÐm“ (Subs.) bedeutet: Bildung oder Lehren, wobei „ÝÁlim“ 

(Sub.) auf die Übersetzung als Wissenschaftler, und „muÝallim“ (Sub.) als Lehrer bzw. Meister, 

hinweist.50 Nach Ibn FÁris bezeichnet die Zusammensetzung der drei Hauptkonsonanten „Ý/l/m“ 

eine Person, die durch eine besondere Eigenschaft im Vergleich zu den Anderen ausgezeichnet 

wird. Demzufolge ist ein Wissenschaftler bzw. Hochgelehrter „ÝallÁmah“ durch sein spezifisches 

Wissen ausgezeichnet. Auch der Name Gottes „al-ÝalÐm“, der Allwissende, wird hiervon 

abgeleitet.51  

Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Wurzel Ýalima in manchen semitischen Sprachen im 

selben Sinne verwendet wird. So wird die Wurzel Ýalama in den südwestsemitischen Sprachen, 

wie z. B. in der äthiopischen Schrift (Ge.), mit markieren bzw. kennzeichnen übersetzt. Ebenfalls 

ist die Wurzel Ýilm in der alten südarabischen Epigraphie (ESA.) und im Ugaritischen (Ug.) zu 

finden, wo sie als Merkmal, Anerkennung, Kennzeichnen, zu Kenntnis nehmen oder kennen zu 

verstehen ist.52  

Anhand der obigen Darstellung kann geschlussfolgert werden, dass das Arabische den 

Begriff tarbiya in seinem weitgefassten Sinne verwendet, gleich ob es sich dabei um den 

alltäglichen oder pädagogischen Gebrauch handelt. Die Anwendung des Begriffs tarbiya ist 

                                                 
49 Vgl. Ibn ManÛÙr, Bd. 6, Beirut 1988, S. 789; vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 1345. 
50Vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 868 ff.; vgl. al-BustÁnÐ, Beirut 1977, S. 628 f.; vgl. Ibn ManÛÙr, Bd. 4, 
Beirut 1988, S. 870 ff. Dieselbe Erklärung kommt ebenfalls im Lexikon der koranischen Begriffe vor. Vgl. MuÝÊam 
alfÁÛ al-qurÞÁn al-karÐm. Bd. 2, Kairo 1970, S. 237-244; vgl. noch: Al-IÒfahÁnÐ, Kairo 1961, S. 343 ff.; vgl. Wehr, 
Hans, Wiesbaden 1985, S. 868 ff.  
51 Vgl. Ibn FÁris (A), Bd. 4. Kairo 1951, S. 109 f. 
52 Vgl. Zammit, Martin R. Leiden, u. a. 2002, S. 294 f. 
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bspw. im vielfältigen synonymischen Sinngebrauch, wie tanšiÞa, taÝlÐm, tasyÐs, tahÆÐb und taÞdÐb, 

zu verstehen. Grundsätzlich ist der Erziehungsbegriff in seiner Ganzheit im Kontext des Islam in 

der bereits dargelegten Grundbedeutung enthalten und steht in Bezug auf seine Definition zu den 

beiden Begriffen taÝlÐm und taÞdÐb in einem engen Verhältnis. Die arabische Terminologie geht 

von tarbiya als einem Oberbegriff des Erziehungsprozesses aus. Der Mensch wächst auf, indem 

ihm ermöglicht wird, sich neue Lebenserfahrungen anzueignen. Dieses Aufwachsen wird von 

körperlicher, sozialer, intellektueller, moralischer und emotionaler Entwicklung begleitet. Des 

Weiteren wird unter dem Begriff taÝlÐm im Arabischen als Bildung, Lehren oder Unterrichtung 

auf wissenschaftlicher Ebene verstanden. Hierbei handelt es sich meistens um die Förderung und 

Entwicklung der Auffassungsgabe und der intellektuellen Anlagen des Menschen. Die 

arabischen Begriffe taÞdÐb und tahÆÐb kommen ebenfalls als Synonyme in einem ethischen 

Zusammenhang vor. Dabei handelt es sich grundsätzlich um die Erziehung zum guten bzw. 

moralischen Verhalten gegenüber den anderen Mitmenschen. Die ethischen Prinzipien im 

sozialen Handeln stehen in diesem Zusammenhang im Vordergrund. Das anständige und 

rechtschaffene Benehmen steht bei diesen zwei Termini als Ziel im Zentrum. Das Erreichen 

dieses Zieles ist mit der Vermittlung von tugendhaften Sitten und Verhaltensweisen innerhalb 

des Erziehungsprozesses deutlich verknüpft. Im Anschluss an die Erläuterung der Semantik 

sollen die Begriffe tarbiya, taÝlÐm sowie andere Synonymen wie z. B. taÔhÐr, tazkiya etc. im Koran 

und in der Sunna näher betrachtet werden.  

 

2.1.2 Im Koran 

Trotz der Wertschätzung des Korans und dessen Betrachtung als Hauptquelle des 

islamischen Rechtes und der islamischen Erziehung neben der prophetischen Tradition (Sunna) 

kommt die arabische Vokabel tarbiya in ihrer substantivierten Form im Koran wörtlich nicht vor. 

Sie taucht an zwei Stellen in einer Verbalform auf und wird mit „aufziehen“ wiedergegeben. So 

wird an diesen zwei Stellen grundlegend auf die Bedeutung islamischer Kindererziehung 

unmittelbar hingewiesen.53 Zunächst erscheint der Begriff in der konjugierten Dualform: „Und 

senke für sie in Barmherzigkeit den Flügel der (Selbst) erniedrigung/ d. h. benimm dich ihnen 

gegenüber aus Barmherzigkeit freundlich und gefügig?) und sag: ,Herr! Erbarm Dich ihrer 

(ebenso mitleidig), wie sie mich aufgezogen haben, als ich klein (und hilflos) war!“ (17:24). 

                                                 
53 Vgl. YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh: At-Tarbiya ad-dÐniyya al-islÁmiyya 
baina al-aÒÁla wa-l-muÝÁÒara [Islamische religiöse Erziehung zwischen Ursprünglichkeit und Gegenwart]. Kairo 
1999, S. 36. 
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Nach as-SuyÙÔÐ (1445–1505) beinhalten die Verse 23-41 in Sure 17 eine Aufzählung von 

Pflichten eines Muslims bzw. einer Muslima, die im Leben befolgt werden müssen. Als Beispiel 

ist hier das Verbot des Atheismus, des Ehebruchs, des Mords etc. zu nennen. Des Weiteren wird 

im Vers 24 die Erziehungsaufgabe der Eltern gegenüber ihren Kindern besonders hochgeschätzt. 

Es wird deshalb auf die Förderung des barmherzigen und moralischen Verhaltens sowie der 

Wohltätigkeit eines Muslims gegenüber seinen Eltern großen Wert gelegt. D. h. die Gunst und 

Wohltätigkeit des Erzogenen gegenüber seinen Erziehern (Eltern) soll die Folge eines edlen und 

erfolgreichen Erziehungsprozesses sein.54  

Al-QurÔubÐ (gest. 671 n. H.) vertritt eine ähnliche Meinung zur Interpretation dieses Verses 

und führt in seinem Korankommentar hinsichtlich des Begriffs tarbiya in diesem Vers folgendes 

an:  

„Der erhabene Gott erwähnt den Begriff „tarbiya“ in diesem besonderen Zusammenhang, und 
zwar in der Hinsicht, dass die Kinder auf die früheren Bemühungen der Eltern beim 
Erziehungsprozess Rücksicht nehmen. Dies soll als Förderung der Kinder zu ihrem 
rechtschaffenen Verhalten gegenüber den Eltern dienen. Außerdem wird das Wort tarbiya nicht 
auf Kinder beschränkt gelesen, sondern als Beschreibung eines lebenslangen Prozesses.55 
 

Auch aÔ-ÓabarÐ (839–923) geht in seinem Korankommentar auf die unmittelbare Auslegung 

im selben Zusammenhang ein:  

„Die Form „rabbayÁnÐ“ bedeutet: Sie haben mich aufgezogen. Es deutet in diesem 
Zusammenhang auf folgende Sinninhalte hin: Erziehung und das Aufwachsen lassen bzw. die 
Entwicklung von etwas. In diesem Vers sind die Eltern gemeint, die die Liebe und respektvolle 
Behandlung von den eigenen Kindern aufgrund ihrer Bemühung bei der Erziehung bekommen 
sollen.“56 
 

An der zweiten koranischen Stelle tritt der Begriff tarbiya in der mekkanischen Sure (26:18) 

in der konjugierten Form der ersten Person im Plural in Erscheinung. So heißt es: „Pharao (w. 

Er) sagte: „Haben wir dich nicht als Kind in unserer eigenen Familie (w. unter uns) 

aufgezogen?57 […]“ (26:18). Gemäß der Geschichte der Herabsendung des Korans ist dieser 

Vers als mekkanisch zu betrachten.58 Die Form nurabbika „wir haben dich aufgezogen“ kommt 

im Vers (26:18) durchaus in einem erzieherischen Kontext vor. Nach al-QurÔubÐ bezieht sich 

dieser Vers auf den Dialog zwischen Pharao und dem Propheten Moses, als er (Moses) ihn zum 

                                                 
54 Al-MaÎalÐ, ÉalÁl ad-DÐn MuÎammad Ibn AÎmad; as-SuyÙÔÐ, ÉalÁl ad-DÐn ÝAbdurraÎmÁn Ibn AbÐ Bakr: TafsÐr al-
qurÞÁn al-ÝÛÐm, bi-hÁmišihi lubÁb an-nuqÙl fÐ asbÁb an-nuzÙl [Die Koranexegese mit seinem Seitenrand. Essenzen 
der Überlieferten über die Herabsendungsanlässe]. Bd. 1, Kairo ca. 1924, S. 229 f. 
55 Al-QurÔubÐ, AbÙ ÝAbullÁh MuÎammad Ibn AÎmad al-ÞAndalusÐ: MuÌtaÒar tafsÐr al-QurÔubÐ [Zusammenfassung 
der Koranexegese von al-QurÔubÐ]. Bd. 2,  Damaskus u. Beirut 2006, S. 282.  
56 Vgl. TafsÐr aÔ-ÓabarÐ li-abÐ ÉaÝfar MuÎammad Ibn ÉarÐr aÔ-ÓabarÐ. Al-ËÁlidÐ, ÑalÁÎ ÝAbdulfattÁÎ; al-ÝAlÐ, IbrÁhÐm 
MuÎammad [Hrsg.]: TafsÐr aÔ-ÓabarÐ [Die Koranexegese von aÔ-ÓabarÐ]. Bd. 5, Damaskus u. a. 1997, S. 62. 
57 So erscheint der Begriff „rabba“ in diesem Vers in einem erzieherischen Zusammenhang im Lexikon der Begriffe 
des edlen Korans. Vgl. MuÝÊam alfÁÛ al-qurÞÁn al-karÐm. Bd. 1, Kairo 1970, S. 471. 
58 Vgl. Nöldeke, Theodor: Geschichte des QorÁns. Hildesheim 1961, erster Teil, Seite IX (Inhalt). 
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Glauben an die Botschaft Gottes aufrief. Pharao erinnert Moses daran, wie er in seiner Obhut 

groß geworden ist und wie sie sich um ihn in seiner Kindheit gekümmert haben. Weiterhin hielt 

Pharao Moses vor, ihn erzogen zu haben und wies ihn auf diese Wohltat hin. So sagte er zu ihm: 

„Haben wir dich nicht als Kind in unserer eigenen Familie aufgezogen.“ Die 

Korankommentatoren gehen hier von der hochgeschätzten Erziehungsaufgabe aus, die Pharao 

Moses seit seiner frühsten Kindheit entgegenbrachte, auf dass Mose der großen Wohltat Pharaos 

gedenken und sich ihm aufgrund dieser Gunst unterwerfen soll.59  

„Pharao sagte zu Moses: Wir nahmen dich als kleines Kind (Säugling) auf und ließen dich in 
unseren Häusern großziehen. Du bliebst unter unserer Fürsorge für etwa dreißig Jahre und dabei 
zogst du die Kleider von Pharao an und benutzest sein eigenes Verkehrsmittel. Schließlich 
ermordetest du den Kopten und deshalb gehörst du nun zu den Ungläubigen und Undankbaren, 
da wir dich großgezogen haben.“60 
 

An dieser Stelle ist es wichtig zu erwähnen, dass der Koran in diesen Versen zum ersten Mal 

von der Familienerziehung der Kinder sprach und großen Wert darauf legte. Nunmehr kann hier 

erneut der Kindererziehung in der Familie und der Betreuung des Kindes in der frühen Kindheit 

durch die Eltern sowie ihrer Selbstverantwortung für diese Aufgabe ein großer Wert verliehen 

werden. Daraus folgt, dass das Elternhaus zunächst den Grundstein für den Erziehungsprozess 

der Kinder legt. Dabei könnten innerhalb des Erziehungsprozesses im Familienhaus vor- und 

nachteilige Entwicklungen bei den Kindern auftreten. Auf diese Art gibt die Kindererziehung im 

Elternhaus Impulse nach außen. Stabilität oder aber Zerrüttung, wie sie gesamtgesellschaftlich 

oder in Gemeinden vorkommen, finden auch innerhalb der Familien statt.  

Die Wurzel „ribÁ“, welche als „Wucherzins“ zu übersetzen ist, kommt oft im Koran vor. 

Der Begriff tritt manchmal als Vergleichsform „arbÁ“ in Erscheinung, der wie folgt zu 

übersetzen ist: „mehr als … bzw. besser in Bezug auf …“. Im Koran heißt es: „[…], dass eine 

Gemeinschaft zahlreicher ist als eine andere! […]“ (16:92). Der Vers wird zum Teil für 

medinensisch gehalten und bezieht sich auf die Verträge, die mit verschiedenen Stämmen nach 

der Auswanderung des Propheten nach Medina abgeschlossenen wurden.61 Nach al-QurÔubÐ wird 

der Anlass der Herabsendung dieses Verses auf ein bestimmtes Ereignis bezogen. Eines Tages 

brachen einige Stämme ihre Verträge mit dem Propheten ohne Rechtfertigung, da sie mit anderen 

Stämmen aufgrund deren Stärke und Mehrzahl neue Verträge abgeschlossen hatten. Der Vers ist 

somit als Warnung Gottes vor diesem Verrat zu verstehen, welcher sich nachteilig auf diese 

Stämme auswirkte. Ein weiteres Beispiel ist im folgenden Vers zu sehen: „[…] und du siehst, 

                                                 
59 Vgl. al-QurÔubÐ,  Bd. 2, Damaskus u. Beirut 2006, S. 514 f.; vgl. aÔ-ÓabarÐ, Bd. 5, Damaskus u. a. 1997, S. 644. 
60 ÉalÁl ad-DÐn MuÎammad Ibn AÎad al-MaÎllÐ u. ÉalÁl ad-DÐn ÝAbdurraÎmÁn Ibn AbÐ Bakr as-SiyÙÔÐ: TafsÐr al-
ÉalÁlain [Koranexegese von ÉalÁlain]. Beirut 2010¸ S. 367. 
61 Vgl. Nöldeke, Theodor, Hildesheim 1961, 1. Teil S. 148. 
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dass die Erde erstarrt ist (und kein Leben mehr zeigt). Wenn wir dann Wasser (vom Himmel) auf 

sie herabkommen lassen, gerät sie (mit ihrer Vegetation) in Bewegung, treibt (w. nimmt zu) und 

lässt allerlei herrliche Arten (von Pflanzen und Früchten) wachsen.“ (22:5).  

Der Ausdruck rabat tritt im oben erwähnten Koranvers in der 2. Person Feminin in 

Erscheinung. Dazu meinen al-QurÔubÐ und aÔ-ÓabarÐ, dass es sich hier um Wachstum, Sprießen 

oder Keimen der Pflanzen durch Regen handelt.62 Es heißt ebenfalls im Koran: „Gott lässt den 

Zins (des Wucherers) dahinverschwinden, aber er verzinst die Almosen (mit himmlischen Lohn. 

[…]. (2:276); des Weiteren heißt es: „Und was ihr an Zinsleihe (ribÁ) gebt (zu dem Zweck), dass 

es im Vermögen der Leute (anwachse und euch) Zins einbringe, das bringt bei Gott keinen Zins 

ein. […]“ (30:39). AÔ-ÓabarÐ weist in seinem Korankommentar hinsichtlich des Begriffs ribÁ 

bzw. yurbÐ in diesen Koranversen auf denselben Sinn hin. Der Begriff steht in diesem Kontext 

unabhängig von seiner Bedeutung als „Erziehung“ auch in einem anderen Zusammenhang, 

nämlich als vermehren, verdoppeln oder zunehmen.63 Hierbei handelt es sich um die Förderung 

zur Solidarität zwischen den Reichen und Armen. Er argumentierte für seine Auslegung dieses 

Verses mit einem Hadith des Propheten:  

„AbÙ Hurayra berichtet: Der Gesandte Gottes, Friede sei mit ihm, sagt: Der erhabene Gott 
nimmt die Almosen mit seiner rechten Hand an und lässt sie für euch vermehren, wie einer von 
euch sein Fohlen züchtet. Bspw. wird ein ausgegebener Bissen dadurch groß wie den UÎud-
Berg verdoppelt. Dies lässt sich durch die folgende Aussage Gottes bestätigen: „Gott lässt den 
Zins (des Wucherers) dahinverschwinden, aber er verzinst die Almosen.“64     

 
Der zweite zentrale Begriff ist der Terminus „taÝlÐm“. Dieser erscheint ebenfalls im Koran 

im bereits behandelten Bedeutungsinhalt. Ibn ManÛÙr führte einige Beispiele aus dem Koran an, 

um die Etymologie des Begriffs Ýilm „Wissen“ darzulegen:65 „[…] solltest du aber nach (all) 

dem Wissen, das dir (von Gott her) zugekommen ist […]“ (2:120); „[…] Er weiß über alles 

Bescheid.“ (2:29); „[…] Wir haben kein Wissen außer dem, was du uns (vorher) vermittelt hast. 

Du bist ja der Allwissende, der Bescheid weiß und Weisheit besitzt.“ (2:32). Ausgehend von der 

islamischen Theologie wird der Begriff „Allwissender“ als Eigenschaft bzw. Name Gottes 

angesehen, welche aussagt, dass Gott aller Dinge kundig ist. Von dieser Bedeutung ausgehend 

ist Gott im Vergleich zu seinen Geschöpfen mit dem ewigen und unfassbaren Wissen 

ausgezeichnet. Ihm allein darf diese Eigenschaft „allwissend“ zugeschrieben werden.66  

                                                 
62 Vgl. al-QurÔubÐ, Bd. 2, Damaskus u. Beirut 2006, S. 414; vgl. aÔ-ÓabarÐ,  Bd. 5, Damaskus u. a. 1997, S. 407.  
63 Vgl. aÔ-ÓabarÐ, Bd. 2, Damaskus u. a. 1997, S. 165f. Im selben Zusammenhang kommt der Begriff im Vers (30:39) 
vor. Vgl. ebd. Bd. 6. S. 114 ff. Für den Vers (2:276) vgl. al-QurÔubÐ, Bd. 1, Damaskus u. Beirut 2006, S. 211. Für 
den Vers (30:39) vgl. ebd. Bd. 2. S. 602.  
64 AÔ-ÓabarÐ. Bd. 2, Damaskus u. a. 1997, S. 166. 
65 Ibn ManÛÙr, Bd. 4, Beirut 1988, S. 870 ff. 
66 Vgl. aÔ-ÓabarÐ. Bd. 1, Damaskus u. a. 1997, S. 180 f. Der Begriff „taÝlÐm bzw. Ýilm “ kommt ebenfalls im Koran 
an vielen Stellen im selben Zusammenhang vor: Vgl. die Verse: (12:6, 21, 37, 68, 86, 96, 101), (4:113), (5: 4, 97, 
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Wie bereits erwähnt, taucht die arabische Vokabel tarbiya wörtlich in ihrer traditionellen 

Bedeutung nur an zwei koranischen Stellen auf. Mit Bezug darauf erscheinen jedoch an 

zahlreichen koranischen Stellen andere Begriffsformen, die im weitesten Sinne die umfassenden 

Ziele der Erziehung beinhalten. Sie dienen zum einen der Verwirklichung der religiös geprägten 

Erziehung in einem dogmatischen Sinne und zum anderen fungieren sie dabei als 

Sittlichkeitsbegriffe, die zum Zusammenleben in einem sozialen Kontext fordern. Im Folgenden 

wird daher auf die wichtigsten unter ihnen eingegangen:    

 TaÔhÐr (N.N.): Die Vokabel wird im Deutschen als Reinigung, Keuschheit, Heiligkeit, 

Rechtschaffenheit, Läuterung der Seele, Erziehung zu einem frommen und rechtschaffenen 

Menschen oder als Entsühnung wiedergegeben.67 Als Adjektiv wird „ÔÁhir“ mit rein, tadellos 

oder geläutert im sprachlichen Gebrauch herangezogen. Als Beispiel dafür dient der Ausdruck 

„ÔÁhir  as-sirr wa-l-ÝalÁniya“ also „die Verfügung sowohl über die innerliche als auch über 

äußerliche Reinheit“, wobei die im Herzen verinnerlichte Frömmigkeit und Rechtschaffenheit 

Gott gegenüber, sowie die äußerliche Frömmigkeit gegenüber anderen Mitmenschen gemeint ist. 

Nach dem christlichen Glauben wird der Ort, an dem die Seele nach dem Tod für ihre begangenen 

Sünden büßt, im Arabischen als „al-maÔhar“ bezeichnet.68  

 Die dreiradikalige Wurzel „Ô/h/r“ verfügt nach Ibn FÁris über eine einheitliche Bedeutung, 

nämlich Reinheit (im allgemeinen Sinne) bzw. Beseitigung vom Übel. Aus dieser Bedeutung 

wird „taÔahhur“ abgeleitet, was als Fernhaltung von allen unmoralischen Verhaltensweisen zu 

verstehen ist.69 Diese koranische Bezeichnung wurzelt ebenfalls in den älteren semitischen 

Sprachen und geht von einer ähnlichen Grundbedeutung aus:70 

Ge. ÞÔhara: “purgere, purificare, lustrare” „sauber, reinigen, rein machen“ 

ESA. Ôhr: “(ritual) purity, cleanness” „(rituale) Reinheit, Sauberkeit“ 
Aram. 
Ôehar: 

“to be clean”; Pa. “to declare 
clean” 

„sauber sein, für sauber erklären“ 

Heb. 
ÔÁhÿr: 

“to be clean, pure” „sauber sein, rein“ 

Ph. Ôhrt: “purificare” „reinigen“ 

Ug. Ôhr: “clean, brilliant (of jewel)” “ klar, glänzend (von Juwel)”  
 

                                                 
110, 116), (14:38), (22:70), (6:91), (10:5), (96:4, 5), (2:31, 32, 102, 129, 151,  239, 282), (55:2, 4), (20:71), (26:49), 
(18:65, 66), (21:80), (36:69), ( 3:48, 164), (62:2), (44:14) etc. Noch als “ÝÁlim bzw. ÝalÐm“ Wissende bzw. 
Allwissende: Vgl. die Verse: (2:29, 32, 95, 115, 127, 137, 158, 181, 215), (27:6, 78), (6:73), (39:46), (59:22), (62:8), 
(64:18), (72:26), (34:3), (35:38). 
67 Vgl. Ibn ManÛÙr, Bd. 4, Beirut 1988, S. 619 f.; vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 787 f. 
68 Vgl. al-BustÁnÐ, Beirut 1977, S. 558. 
69 Vgl. Ibn FÁris (A), Bd. 3, Kairo 1951, S. 428. 
70 Vgl. Zammit, Martin R. Leiden, u. a. 2002, S. 273. 
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Im Koranlexikon „muÝÊam alfÁÛ al-qurÞÁn al-karÐm” kommt der Begriff „Ôuhr“ in diesem 

Kontext in zwei Bedeutungen vor: Zunächst bezieht er sich unmittelbar auf die sachliche Reinheit 

als Gegenteil des Begriffs „naÊÁsa“ bzw. „Unreinheit“. Als Beispiel begegnet uns hier eine 

erhebliche Anzahl von Koranversen, die die Reinheit des Menschen z. B. beim Gebet oder 

Reinheit der Frau außerhalb ihrer Menstruationszeit erörtern.71 In der zweiten Sure heißt es:  

„Und man fragt dich nach der Menstruation. Sag: Sie ist eine Plage. Darum haltet euch während 
der Menstruation von den Frauen fern, und kommt ihnen nicht nahe, bis sie (wieder) rein sind! 
Wenn sie sich dann gereinigt haben, dann geht zu ihnen, so wie Gott es euch befohlen hat! Gott 
liebt die Bußfertigen. Und er liebt die, die sich reinigen.“ (2:222) 

 
AÔ-ÓabarÐ hebt in seinem Korankommentar die physische Reinheit „aÔ-ÔahÁra al-mÁddiyya“ 

in diesem medinensischen Koranvers hervor und meint, dass der Anlass der Herabsendung dieses 

Verses die Aufklärung über die Verhaltensregeln beim Geschlechtsverkehr zwischen den 

Ehepartnern während der Menstruation der Ehefrau war. Die Frau wurde vor dem Islam während 

ihrer Blutung von der Familie völlig getrennt gehalten. Es war ihr darüber hinaus sogar nicht 

erlaubt, sich im selben Haus aufzuhalten, oder gemeinsam mit der Familie zu speisen, da die Frau 

in diesem Zustand für unrein gehalten wurde.72  

Auf der anderen Seite tritt der Begriff taÔhÐr im Koran in einem anderen Zusammenhang in 

Erscheinung. Im Koran heißt es: „[…] um sie damit rein zu machen und zu läutern, […].“ 

(9:103). Gemäß aÔ-ÓabarÐs Korankommentar wird in diesem Koranvers die seelische Reinheit 

bzw. Keuschheit hervorgehoben. Im Grunde heißt es, dass die moralische Reinheit eines Muslims 

explizit durch die Abgabe von Almosen an die Bedürftigen sowie durch den barmherzigen 

Umgang mit ihnen erlangt werden kann.73 Weiterhin heißt es im Koran: „Und (damals) als die 

Engel sagten: ,Maria! Gott hat dich auserwählt und rein gemacht! […].“ (3:42). In der 

Koranexegese (al-ManÁr) wird der Begriff taÔhÐr in diesem Vers als Läuterung der menschlichen 

Seele vom Schlechten und Übel verstanden. Ziel dabei ist es, sie dadurch mit moralischen Werten 

und Herrlichkeiten auszustatten.74 Hinsichtlich der moralischen Läuterung menschlicher Seele 

gibt es darüber hinaus eine große Anzahl an koranischen Beispielen, die sich auf den gleichen 

Aspekt beziehen. So heißt es: „(Damals) als Gott sagte: ,Jesus! Ich werde dich (nunmehr) 

                                                 
71 Vgl. MuÝÊam alfÁÛ al-qurÞÁn al-karÐm. Bd. 2, Kairo 1970, S. 147 f.; vgl. al-AzharÐ, AbÙ  ManÒÙr MuÎammad Ibn 
AÎmad: TahÆÐb al-luÈa [Verfeinerung der Sprache]. Bd. 6, Kairo 1966, S. 170 f. 
72 Vgl. aÔ-ÓabarÐ, Bd. 1, Damaskus u. a. 1997, S. 680-686; vgl. al-IÒfahÁnÐ, Kairo 1961, S. 307 f. Dieselbe Bedeutung 
weisen bspw. die folgenden koranischen Verse auf: (5:6), (25:48), (2:25), (4:57), (8:11) etc.  
73 Vgl. aÔ-ÓabarÐ, Bd. 4, Damaskus u. a. 1997, S. 217ff. Dieselbe Bedeutung weisen folgende Koranverse auf: (5:41), 
(9:108), (22:26) etc. 
74 Vgl. RiÃÁ, MuÎammad RašÐd: TafsÐr al-qurÞÁn al-ÎakÐm, aš-šahÐr bi-l-manÁr [Die Exegese des weisen Koran, die 
Erklärung in al-manÁr]. Bd. 2, Kairo 1980, S. 28f; vgl. MuÝÊam alfÁÛ al-qurÞÁn al-karÐm. Bd. 2, Kairo1970, S. 147 
f. In diesem Zusammenhang kommt ebenfalls der Begriff „taÔhÐr“ im Koran an vielen Stellen vor: Vgl. die Verse: 
(2: 232), (11:78), (33:33, 53), (58:12), (3:15), (4:57), (9:108), (56:79), (98:2), (80:14). 
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abberufen und zu mir (in den Himmel) erheben und rein machen, so dass du den Ungläubigen 

entrückt bist. […].“ (3:55). AÔ-ÓabarÐ vertritt hier die Meinung, dass Gott in diesem Vers Jesus 

versprach, ihn durch Trennung von den Ungläubigen, die als seelisch unrein zu bezeichnen sind 

und ihn gefoltert hatten, zu retten und zu läutern.75  

 Tazkiya: Der Begriff erscheint im koranischen Kontext als synonym zu taÔhÐr, welcher in 

engem Zusammenhang mit seelischer Keuschheit steht. Der Begriff „tazkiya“ (N.N.) wird in 

arabischen Wörterbüchern wie folgt übersetzt: Läuterung, Verfeinerung, positive Wandlung des 

Charakters, Reinwerdung und Hebung der Moral. Dies geschieht durch die Ausstattung des 

menschlichen Charakters mit ethischen Werten sowie durch die Erziehung zu einem frommen 

und rechtschaffenen Menschen. Der arabische Ausdruck „zakÁt al-mÁl“ deutet auf die islamische 

gottesdienstliche Handlung hin, d. h. die Läuterung des Vermögens durch die soziale 

Pflichtabgabe (zakÁh) an die Bedürftigen.76  

 Nach Ibn FÁris weist die Kombination der drei Konsonanten „z/k/Á“, die die Wurzel des 

Begriffs tazkiya bilden, auf die Bedeutung als Vermehrung, Segnung und Läuterung hin. Diese 

Annahme belegt er mit einem koranischen Beispiel:77 „Nimm aus ihrem Vermögen eine 

Almosenabgabe, um sie damit rein zu machen und zu läutern, […].“ (9:103)78  

 In diesem Kontext erwähnt aÔ-ÓabarÐ weitere Koranstellen, die diesen Aspekt ansprechen:79 

„Er sagte: (Du brauchst keine Angst vor mir zu haben.) Ich bin doch der Gesandte deines Herrn. 

(Ich bin von ihm zu dir geschickt) um dir einen lauteren Jungen zu schenken.“ (19:19). Weiterhin 

heißt es im Koran: „Wir haben ja auch einen Gesandten aus euren eigenen Reihen unter euch 

auftreten lassen, der euch unsere Verse (w. Zeichen) verliest, euch (von der Unreinheit des 

Heidentums) läutert […]“ (2:151); „Selig ist, wer es (von sich aus) rein hält.“ (91:9)80 

Ausgehend davon öffnet der Begriff tazkiya in den meisten erwähnten Koranstellen eine ethische 

Perspektive für das Leben eines Muslims. Dieser Prozess ist allerdings nicht auf ein bestimmtes 

Alter beschränkt, sondern zieht sich über das ganze Leben hinaus (von der Wiege bis zum 

Grabe).81 So erscheinen die arabisch koranischen Begriffe taÔhÐr und tazkiya zumeist in einem 

                                                 
75 Vgl. aÔ-ÓabarÐ, Bd. 2, Damaskus u. a. 1997, S. 283. 
76 Vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 526 f.; vgl. Ibn ManÛÙr, Beirut 1988, Bd. 3, S. 36 ff. Dieselbe Erläuterung 
dieses Begriffes kommt ebenfalls im Lexikon der koranischen Begriffe vor. Vgl. MuÝÊam alfÁÛ al-qurÞÁn al-karÐm. 
Bd. 1, Kairo 1970, S. 537 f. 
77 Vgl. Ibn FÁris (A), Bd. 3, Kairo 1951, S. 17 f. 
78 Siehe die Interpretation dieses Verses von aÔ-ÓabarÐ (bereits erwähnt).  
79 Vgl. aÔ-ÓabarÐ, Bd. 5, Damaskus u. a. 1997, S. 225.  
80 In diesem Zusammenhang kommt ebenfalls der Begriff „tazkiya“ im Koran an vielen Stellen vor: Vgl. die Verse: 
(9:103), (2:129), (3:164), (62:2), (20:76), (35:18), (887:14), (35:18), (80:3, 7), (2:232), (19:19), (18:74) etc. Von 
diesem Begriff ist ebenfalls der Begriff „zakÁh“ Läuterung abgeleitet. Hier ist die soziale Pflichtabgebe, die als 
eine der fünf Säulen des Islam gilt, gemeint. Sie gilt nach der Koran-Auslegung als Läuterung der Seele und des 
Vermögens. Vgl. RiÃÁ, MuÎammad RašÐd, Bd. 2, 1980, S. 28; vgl. al-IÒfahÁnÐ, Kairo 1961, S. 213 f.     
81 Vgl. YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh, Kairo 1999, S. 37. 
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moralischen Verhältnis, wobei der Begriff taÔhÐr zusätzlich im konkreten Sinne, nämlich als 

Reinigung des Körpers bzw. eines Ortes auftritt. Demzufolge stehen die Läuterung der 

menschlichen Seele und deren Ausstattung mit rechtschaffenen, moralischen und intellektuellen 

Eigenschaften dabei sowohl im arabischen Sprachgebrauch als auch im koranischen Kontext im 

Vordergrund. 

 Auch ausgehend von diesem islamischen Verständnis steht der Begriff tazkiya im 

Vordergrund. Das bedeutet, dass es bei der islamischen Erziehung eher um die Läuterung der 

menschlichen Seele „nafs“ geht: 

„al-Attas writes that man has a dual nature, that ‘he is at once physical being and spirit’. He 
claims that man also has two souls analogous to his dual nature. These he depicts as ‘the higher, 
rational soul’ (an-nafs al-nÁÔiqa) and ‘the lower, animal soul’ (an-nafs al-ÎayawÁniyya). The 
rational soul must according to al-Attas rule over the animal soul, and this can only be done 
through dÐn (religion) and through Islam which leads to ‘excellence in religious conduct (iÎsÁn)’. 
Even though the idea of the two souls is not explicitly expressed by other Islamists scholars, it 
can portray their idea of the process of tarbiya: the development from man’s ignorance to his 
tazkiya (purification).”82      

 
 TaÝdÐl: Der Begriff bedeutet Geraderichten, Einrenken, Verfeinern oder Wohlbilden der 

Moral.83 Im Koran heißt es: „(hinsichtlich deines vortrefflichen Herrn) der dich geschaffen und 

ebenmäßig geformt und in einer Gestalt zusammengesetzt hat, wie er sie (für dich haben) 

wollte?“ (82:7-8). Aus der theologischen Sicht vertreten die Korankommentatoren bei der 

Erläuterung dieses Begriffes „Ýadalak“ die Meinung, dass es sich hier eher um den moralischen 

Aspekt handeln könnte, d. h. die Wohlbildung und die Verfeinerung der menschlichen Moral 

steht dabei im Vordergrund.84 So meinen al-QurÔubÐ und aÔ-ÓabarÐ in ihren Korankommentaren 

zum Begriff „Ýadalak“ bzw. „Ýaddalak“, dass es sich hier um zwei Vokalisierungsformen bzw. 

zwei Lesearten des Begriffs handelt, die beide für authentisch zu halten sind:  

„Beim Lesen des Begriffs ohne Verdopplung des Buchstaben (d) bedeutet dieser Begriff, dass 
der erhabene Gott für die Gestaltung des Menschen verantwortlich ist, z. B. weiblich oder 
männlich, groß oder klein, dunkel oder hell, hübsch oder hässlich, gütig oder böse etc. Was aber 
die zweite Form mit Verdopplung des Buchstabens (d) anbelangt, so vertreten die meisten 
Gelehrten die Meinung, dass es sich hierbei um die Bildung und Verfeinerung der menschlichen 
Moral sowie die Ausstattung des Menschen mit den sittlichen Eigenschaften, die ihn von 
anderen Geschöpfen auszeichnen, handelt.“85  

 
 TaqwÐm: Der Begriff bedeutet Verbesserung, Formung, Bildung oder Gestaltung. So heißt 

es: „Wir haben doch (seinerzeit) den Menschen in bester Form (?) geschaffen.“ (95:4). 

                                                 
82 Roald, Anne Sofie: Tarbiya: Education and Politics in Islamic Movements in Jordan and Malaysia. Lund 
University. Departement of History and Religions. Dissertation, Stockholm 1994, S. 69. 
83 Vgl. MuÝÊam alfÁÛ al-qurÞÁn al-karÐm. Bd. 2, Kairo 1970,  S. 194 f.  
84 Vgl. al-QurÔubÐ,  Bd. 3, Damaskus u. Beirut 2006, S. 428; vgl. aÔ-ÓabarÐ,  Bd. 7, Damaskus u. a. 1997, S. 564.  
85 Vgl. ebd.  
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Hinsichtlich des Begriffs „taqwÐm“ in diesem Vers führen al-QurÔubÐ und aÔ-ÓabarÐ in ihren 

Korankommentaren folgendes an:  

„Die Mehrheit der Kommentatoren vertreten für die Interpretation dieses Begriffs „taqwÐm“ die 
Meinung, dass die schöne Gestaltung des Menschen durch die Erschaffung Gottes sich sowohl 
auf das äußerliche Aussehen im Gegensatz zu den anderen Geschöpfen als auch auf die 
ethischen Eigenschaften seines Charakters bezieht.“86   

 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass es sich anhand der vorherigen Darstellung von den 

erzieherischen Termini im Koran um mehrere Bedeutungen des Begriffs tarbiya handelt. Nur an 

zwei Stellen des Korans kommt der Begriff tarbiya in seiner traditionellen Grundbedeutung (als 

Erziehung) wörtlich vor. Ausgehend vom historischen Kontext der Koranoffenbarung sowie der 

Anlässe der Herabsendung ist hier eine Entfaltung des Sinnes für den Begriff tarbiya zu 

beobachten. Zunächst sprach der Koran von der Familienerziehung und legte großen Wert auf 

die Erziehungsaufgabe und die Selbstverantwortung der Eltern für ihre Kinder sowie auf das 

Familienhaus als den wichtigsten Erziehungsort. Ferner lässt sich der Begriff weiter entfalten, in 

dem der Erziehungsprozess sich in späteren Altersphasen des Kindes mehr mit den religiösen 

und ethischen Erziehungsdimensionen befasst. So treten bspw. die Vokabeln taÔhÐr, tazkiya, 

taÝdÐl, taqwÐm etc. in diesem ethischen Kontext in Erscheinung. Dabei handelt es sich nicht nur 

um die Erziehung von Kindern, sondern auch um die Erziehung von Heranwachsenden im 

sozialen Sinne. Das Ziel dabei soll die Hervorbringung eines rechtschaffenen Menschen sein, der 

sich ins Gemeindeleben integrieren kann.  

 

2.1.2.1 Der Koran als pädagogische Konzeption 

 Es ist nicht das zentrale Anliegen dieses Punktes auf den Koran als heiliges Buch für die 

Muslime einzugehen. Vielmehr sollte festgestellt werden, inwiefern und wie die Korantexte im 

Erziehungsprozess herangezogen werden können. Der Koran bietet kein eindeutiges 

pädagogisches Konzept. Trotzdem wird er in jedem islamischen Erziehungskonzept in den 

Vordergrund gestellt.87 Er verfügt über eine Reihe von Dimensionen, die im Leben eines 

Menschen eine zentrale Rolle spielen. Dazu gehören die dogmatischen und moralisch-

erzieherischen Aspekten. Darüber hinaus verfügt der Koran über Anweisungen zur Erforschung 

von allem Geschaffenen und Erzählungen über Vorfahren als Lehrvorbilder sowie über Normen 

und Vorschriften.88  

                                                 
86 Vgl. al-QurÔubÐ,  Bd. 3, Damaskus u. Beirut 2006, S. 482; vgl. aÔ-ÓabarÐ, Bd. 7, Damaskus u. a. 1997, S. 660 f.  
87 Vgl. ÝAlÐ, SaÝÐd IsmÁÝÐl (A): Al-QurÞÁn ruÞyya tarbawiyya [Der Koran ist eine erzieherische Vision]. Kairo 2007, 
S. 184. 
88 Vgl. ebd. S. 148 – 159. 
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 Bei der Kindererziehung sollen die koranischen Erzählungen über die Frommen und 

Propheten herangezogen werden. Solche Erzählungen inspirieren die Kinder und spielen für ihre 

spätere ethische Lebensführung eine leitende Rolle.89 Der Koran gilt den Muslimen wie den 

Theologen in einer so ursprünglichen wörtlichen Weise als „Wort Gottes“ und wird in seiner 

kanonischen Form als erste und grundlegende Rechtsquelle im Islam angesehen.90 Aus diesem 

Grunde gehen die muslimischen Juristen bei der Suche nach Antworten auf Rechtsfragen 

zunächst vom Koran aus.91 Dies gilt auch für die Kindererziehung bzw. -bildung, die im Koran 

nicht direkt behandelt wird, wobei er unter den muslimischen Pädagogen als ein erzieherisches 

Buch angesehen wird.92 Für die Muslime gilt der Koran an sich als ein universeller Bezugspunkt 

für das ganze Leben. Daher empfiehlt al-ÇazÁlÐ, dass das Kind in frühster Jugend mit den 

koranischen Texten sowie mit den religiösen Vorschriften beschäftigt wird. Jedoch sollte mit 

aller Sorgfalt darauf geachtet werden, dass das Kind so spät wie möglich mit theologischen 

Aspekten bzw. Argumentationen des Korans konfrontiert wird. Denn dies würde das Kind mehr 

verwirren als fördern.93 Dabei stehen die Furcht vor Gott bzw. die Unterwürfigkeit ihm 

gegenüber, seine grenzenlose Barmherzigkeit und Liebe den Menschen gegenüber im 

Vordergrund, die anhand von koranischen Beispielen von Frommen und ihrem Umgang mit 

anderen Mitmenschen geschildert werden sollen. Die Haltung der Kinder gegenüber Gott und 

die Hingabe an ihn sollen während des gesamten Erziehungsprozesses ausgeprägt werden.94 

Infolgedessen soll bei Kindern eine fromme Persönlichkeit entwickelt werden. Ihr Glaube, der 

sie im sozialen Leben leitet, soll dadurch immer tiefere Wurzeln schlagen.  

 Das Einheitsbekenntnis Gottes „tauÎÐd“ wird an mehreren Stellen des Korans verkündet 

und steht im Mittelpunkt des islamischen Glaubens. Darauf werden der Glaube an die Engel, an 

die Offenbarungsschriften, an die Gesandten Gottes, an den jüngsten Tag und an die verborgenen 

Dinge aufgebaut. So heißt es im Koran: „[…] Alle glauben an Gott, seine Engel, seine Schriften 

und seine Gesandten […]“ (2:285); „[…] (alle) die, an Gott und den jüngsten Tag glauben und 

tun, was recht ist […]“ (2:62) 

                                                 
89 Vgl. ebd. S. 154 f. 
90 Vgl. Wild, Stefan: Mensch, Prophet und Gott im Koran. Muslimische Exegeten des 20. Jahrhunderts und das 
Menschenbild der Moderne. 1. Aufl., Münster 2001, S. 5.  
91 Vgl. Krawietz, Birgit: Die Íurma. Schariatrechtlicher Schutz vor Eingriffen in die körperliche Unversehrtheit 
nach arabischen Fatwas des 20. Jahrhunderts. Berlin 1991, S. 51.  
92 Vgl. ÝAlÐ, SaÝÐd IsmÁÝÐl (A), Kairo 2007, S. 161. 
93 Vgl. al-ÇazÁlÐ, AbÙ ÍÁmid: IÎyÁÞ ÝulÙm ad-dÐn [Wiederbelebung der Religionswissenschaften]. Bd. 1, Kairo 1998, 
S. 125 f.  
94 Vgl. Mette, Norbert; Rickers, Folkert (Hrsg.): Lexikon der Religionspädagogik. Neukirchner 2001, Bd. 2, 2001, 
S. 1637. 
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 Inhaltlich verfügt der Koran über drei Hauptaspekte, die zueinander in sehr engem 

Verhältnis stehen: 1. Der Koran spricht zunächst von dogmatischen Aspekten und vom 

Gottesbild bzw. dem absoluten Glauben des Menschen an einen einzigen Gott und seine 

Herrschaft. 2. Weiterhin bringt der Koran die Normen und Vorschriften (Richtlinien) zum 

Ausdruck, welche das Leben der Menschen und ihre Beziehung sowohl zu Gott als auch zu 

anderen Geschöpfen regeln. 3. Ferner handelt es sich um den historischen Aspekt, welcher durch 

koranische Erzählungen „al-qaÒaÒ al-qurÞÁnÐ“ von den Propheten und ihrem Umgang mit den 

Menschen sowie von den alten Völkern zum Vorschein kommt.95 Der ägyptische Theologe 

MuÎammad al-ÇazÁlÐ (1917–1996)96 fügt in seinem Werk „al-maÎÁwir al-Ìamsa li-l-qurÞÁn al-

karÐm“ zu den bereits erwähnten drei Aspekten noch zwei wichtige Aspekte hinzu. Dabei geht 

es um das Universum als Hinweis auf die Existenz eines einzigen Schöpfers „al-kawn ad-dÁl 

Ýala wuÊÙd ÌÁliq aÎad“ sowie um den Tag der Auferstehung „al-baÝ×“ und Vergeltung „al-

ÊazÁÞ“. Des Weiteren geht es dabei um die erzieherische Dimension „al-buÝd at-tarbawÐ“ im 

Koran.97 Bei diesen Hauptaspekten geht es also in erster Linie um den Menschen, wobei die 

Hingabe und Unterwürfigkeit dem einzigen Gott gegenüber „at-tauÎÐd al-muÔlaq li-

llÁh/absoluter Monotheismus“ im Vordergrund stehen. Weiterhin geht es explizit um die 

Verrichtung von Pflichten und um die Haltung an die im Koran festgelegten Vorschriften sowie 

die rechtlichen Grundlagen (šarÐÝa). Die koranischen Erzählungen von Propheten und Frommen 

sowie von ihrem Verhalten im Gemeindeleben sollen für den erzieherischen Aspekt eine zentrale 

Rolle spielen (qudwa wa-qiyam tarbawiyya/ Vorbild und erzieherische Werte). Auf der anderen 

Seite haben die Menschen durch die warnenden Erzählungen von den Ungläubigen und Frevlern 

anschauliche Beispiele für die Führung des eigenen Lebens. Die Vermittlung solch negativer 

Beispiele impliziert eine bewusste Entfernung vom Unglauben sowie frevlerischer 

Verhaltensweisen (d. h. Ablehnung des Unglaubens).98 Im Zentrum des Erziehungsprozesses 

steht der Mensch als Erziehungsgegenstand. Genauso befassen sich viele koranische Verse mit 

dem Menschen. Daher soll zunächst auf das Menschenbild im Koran eingegangen werden, wobei 

                                                 
95 Vgl. al-ÝU×aimÐn, MuÎmmad Ibn ÑÁliÎ: MuÆakkira Ýala al-ÝaqÐda al-wÁsiÔiyya, ŠaiÌ al-islÁm Ibn Taimiyya [Eine 
Schrift über die gemäßigte Glaubenslehre von Ibn Taimiyya]. Saudi-Arabien 2012, S. 13; vgl. ÝAlÐ, SaÝÐd IsmÁÝÐl 
(B): UÒÙl at-tarbiya al-islÁmiyya [Grundsätze der islamischen Erziehung]. Kairo 2007, S. 103.  
96 MuÎammad al-ÇazÁlÐ war ein moderner ägyptischer Reformer und Prediger im 20. Jh. Er studierte an der al-Azhar 
Universität das Fach Theologie im Jahr 1937 und verfasste in unterschiedlichen Bereichen der Islamwissenschaft 
eine erhebliche Anzahl von Werken, wie z. B. ÝaqÐdat al-muslim [Dogmatik eines Muslims], Ìuluq al-muslim [Moral 
eines Muslims]; rakÁÞiz al-ImÁn baina al-Ýaql wa-l-qalb [Säulen des Imans zwischen Verstand und Herz]; kaifa 
nafham al-islÁm [Wie verstehen wir den Islam]; laisa min al-islÁm [Es gehört nicht zum Islam] etc. Für eine 
detaillierte Darstellung: Vgl. http://www.ikhwanwiki.com/index.php?title=محمد_الغزالي [Stand 19. Oktober 2016]. 
97 Al-ÇazÁlÐ, MuÎammad: Al-MaÎÁwir al-Ìamsa li-l-qurÞÁn al-karÐm [Die fünf Mittelpunkte des edlen Korans]. 1. 
Aufl., Kairo 2000, S. 5 ff.  
98 Vgl. ebd. S. 21-29. 
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keine vollständige Darstellung dessen gegeben werden soll, was über den Menschen im Koran 

gesagt wird, da dies den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde. Es soll sich stattdessen auf die 

Stellung des Menschen und das Ziel seiner Schöpfung nach göttlicher Offenbarung konzentriert 

werden. 

 

2.1.2.2 Der Mensch als Erziehungsgegenstand im Koran 

 Der Mensch tritt im Koran als zentrales Objekt in Erscheinung. Der Begriff „insÁn/Mensch“ 

kommt an dreiundsechzig koranischen Stellen in seiner substantivierten Form vor.99 Ihm wird 

sogar eine ganze Sure (76 – al-InsÁn) gewidmet. Das zeigt die Bedeutung und Beachtung des 

Menschen im Koran auf. „Der Mensch sei im Koran (17. Sure) als ein Wesen, das mit etwas 

Besonderem geadelt oder ausgezeichnet ist, entworfen. Er sei geehrt und mit Würde ausgestattet 

(arab. „Karamah“).“100 In dieser Hinsicht sind das Gottesbild und das Menschenbild im Koran, 

wie Wild meint, aufeinander sehr eng bezogen.   

„Gott gibt dem Menschen Vorschriften. Gott liebt den Menschen. Gott straft und belohnt. Was 
der Mensch ist, was der Mensch sein soll, ist von Gott bestimmt. Der Mensch soll an Gott und 
seine Propheten glauben, er soll Gott für seine Gnade und Barmherzigkeit preisen und danken, 
er soll ihm gehorchen und dienen.“101          

 
 Im Gegensatz zu anderen Geschöpfen wurde der Mensch mit einem Verstand ausgezeichnet. 

Diese Auszeichnung lässt ihn im Gegensatz zu den für uns greifbaren anderen Geschöpfen durch 

die Offenbarung mit Vorschriften belasten „mukallaf“. Er trägt im Gegensatz zu den anderen 

Geschöpfen eine Bürde bzw. das von Gott Anvertraute „amÁna“. In dieser Hinsicht wird er im 

Koran als Stellvertreter Gottes angesehen. „khalifatu -llÁh und amÁna: Der Mensch als Kalif 

(=Statthalter) Gottes trägt auf der Erde, gegenüber sich und den anderen Geschöpfen 

Verantwortung.“102 So heißt es:  

„Wir haben (nach Beendigung des Schöpfungswerkes) das Gut (des Heils?), das (der Welt) 
anvertraut werden sollte, (zuerst) dem Himmel (w. den (sieben) Himmeln), der Erde und den 
Bergen angetragen. Sie aber weigerten sich, es auf sich zu nehmen, und hatten Angst davor. 
Doch der Mensch nahm es (ohne Bedenken) auf sich. Er ist ja wirklich frevelhaft und töricht.“ 
(33:72) 

 
 Die Interpretation des Begriffs „amÁna“ in diesem Vers ist unter den meisten 

Koranexegeten, insbesondere den traditionellen, unumstritten. In ihren geläufigen Auffassungen 

vertreten sie die Meinung, dass es sich hier um die im Koran von Gott auferlegten 

                                                 
99 Vgl. MuÝÊam alfÁÛ al-qurÞÁn al-karÐm. Bd. 1, Kairo 1970, S. 63 f. 
100 Uygun-Altunbas, Ayse: Konzepte islamischer Religionspädagogik anhand von Experteninterviews: Eine 
qualitativ-empirische Untersuchung. München 2008, S. 68.   
101 Wild, Stefan, Münster 2001, S. 27. 
102 Uygun-Altunbas, Ayse, München 2008, S. 70. 
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Verpflichtungen (taklÐfÁt oder farÁÞiÃ) handelt. Dadurch lässt sich eine Reihe von Pflichten und 

Vorschriften, wie z. B. das tägliche fünfmalige Gebet „ÒalÁh“, die Almosensteuer „zakÁh“, das 

Fasten im Monat Ramadan „Òaum“ etc., herauslesen. Die Muslime sind daher dazu verpflichtet, 

diesen Pflichten nachzugehen.103 Auf der anderen Seite interpretieren heutzutage einige moderne 

Exegeten den Begriff (amÁna) in einem erweiterten Sinne. Sie erkennen dabei die Interpretation 

des Begriffs nach traditionellen Auffassungen an, und erläutern den Begriff zusätzlich als Wille 

des Menschen „irÁdat al-insÁn“. Dem Menschen wurde ein Wille von Gott verliehen und er kann 

dementsprechend handeln und die Verantwortung für seine Entscheidungen tragen. Aš-ŠaÝrÁwÐ 

(1911-1998)104 als einer der modernen Koranexegeten meinte dazu:  

„Zunächst deutet der Ausdruck „ÝaraÃnÁ“ auf eine Anfrage hin. Bspw. „ÝaraÃtu Ýala fulÁn al-
amr“, d. h. ich legte jemandem eine Angelegenheit vor, um darüber zu entscheiden und die 
Meinung dazu zu äußern. Daher handelt es sich um eine Anfrage „ÝarÃ“ und keine 
Verpflichtung „ilzÁm“, denn dabei hat man die Möglichkeit es anzunehmen bzw. abzulehnen. 
[…] Die amÁna „das Anvertraute“ in diesem Vers bedeutet daher „der Wille“. Es ist die 
Fähigkeit zu wählen zwischen Glaube und Unglaube sowie zwischen Gehorsamkeit und 
Ungehorsam gegenüber Gott. Alle Geschöpfe verweigerten, es auf sich zu nehmen, und hatten 
Angst davor. Nur der Mensch entschied sich, es auf sich zu nehmen.“105  

 
In Anlehnung an diese Interpretation wird dem Menschen immer die Freiheit gewährt, das 

eigene Leben zu gestalten. Daher ist er für eigene Handlungen verantwortlich: „[…] Wer nun 

will, möge glauben, und wer will, möge nicht glauben! […].“ (18:29); und „Wenn einer 

rechtschaffen handelt, ist es sein eigener Vorteil, wenn einer Böses tut, sein eigener Nachteil 

[...].“ (45:15)  

Das Hauptanliegen der islamischen Kindererziehung basierend auf dem Koran ist also den 

Menschen zu einem verantwortungsvollen Wesen zu erziehen, das diese von Gott bestimmte 

Bürde tragen kann. Über das Menschenbild im Koran wurde von vielen islamischen Theologen, 

Philosophen und Exegeten diskutiert. Dennoch ist die Vorstellung über das Menschenbild noch 

keineswegs überall selbstverständlich. Doch sollte das Menschenbild im Koran durch 

Vorstellung seiner Aufgaben sowie des Sinnes seiner Schöpfung erfasst werden. So könnte 

dadurch der Erziehungszweck im Islam hervorgehoben werden. 

                                                 
103 Vgl. aÔ-ÓabarÐ, Bd. 6, Damaskus u. a. 1997, S. 232 f.; al-QurÔubÐ, Bd. 2, Damaskus u. Beirut 2006, S. 652; as-
SuyÙÔÐ, Bd. 2, Kairo ca. 1924, S. 113. 
104 MuÎammad MitwallÐ aš-ŠaÝrÁwÐ war ein ägyptischer religiöser Gelehrter und Minister für Stiftungen in Ägypten 
im Jahr 1976. Meistens befasste er sich mit der Koranexegese in der Moderne und gab diese in einer vereinfachten 
Sprache heraus. Innerhalb seines Lebens verfasste er eine große Anzahl von Werken in vielen Gebieten der 
Islamwissenschaften, wie z. B.: Al-IsrÁÞ wa-l-miÝrÁÊ [Die Himmelfahrt und das Aufsteigen]; al-IslÁm wa-l-fikr al-
muÝÁÒir [Der Islam und das zeitgenössische Denken]; al-Ëair w-š-šarr [Das Gute und das Böse] etc. Für eine 
detaillierte Darstellung: Vgl. http://www.ashefaa.com/play-16362.html [Stand 19. Oktober 2016]. 
105 TafsÐr aš-ŠaÝrÁwÐ, rÁÊaÝahu AÎmad ÝUmar HÁšim [Korankommentar von aš-ŠaÝrÁwÐ, editiert von AÎmad ÝUmar 
HÁšim]. Bd. 20, Kairo 1991, S. 12211 f. 
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 Nach QuÔb erzielt das islamische Erziehungskonzept im Grunde darauf, einen 

rechtschaffenen Menschen „insÁn ÒÁliÎ“ in einem umfassenden Sinne hervorzubringen.106 Die 

Menschen sind laut dem Koran unterschiedlich erschaffen. Die Vielfallt der Menschen im 

Hinblick auf ihre Lebensdimensionen und –vorstellungen, Fertigkeiten, Fähigkeiten, 

Lebensperspektiven und Kompetenzen soll die Grundlage des menschlichen Umgangs schaffen. 

„[…] und wir haben euch zu Verbänden und Stämmen gemacht, damit ihr euch (auf Grund der 

genealogischen Verhältnisse) untereinander kennt. […].“ (49:13). Bei der Interpretation des 

Verses liegt der Sinn der Vielfalt in Bezug auf der Schöpfung der Menschen nach Meinung von 

aš-ŠaÝrÁwÐ im Austausch der Kenntnisse sowie der gegenseitigen Hilfe, um die Basis eines 

Zusammenlebens zu ermöglichen. Somit kann die Artenvielfalt und Unterschiedlichkeit der 

Menschen zur Vollkommenheit des Gemeindelebens führen. Wäre der Mensch vollkommen 

bzw. alles könnend und besitzend, so würde er die anderen Menschen nicht mehr brauchen und 

käme in diesem Falle das Gemeindeleben nicht mehr zustande.107 

 Anhand dieser koranischen Beispiele werden im Allgemeinen drei zentrale erzieherische 

Aspekte hervorgehoben, die den Rahmen eines erzieherischen Konzeptes bilden sollen. 1. Die 

Erziehung der Heranwachsenden zum frommen und ethischen Verantwortungsbewusstsein 

taqwa (Frömmigkeit). 2. Die Erziehung zu einem konsequenten Verantwortungsbewusstsein 

gegenüber sich selbst, Gott, seinen Geschöpfen und der Umwelt: „ÌalÐfat AllÁh fÐ al-arÃ“ 

(Stellvertreter Gottes auf der Erde). 3. Die Erziehung zu einem möglichst vollkommenen 

Menschen: „al-insÁn al-kÁmil“ (der vollkommene Mensch).108 Daher ist das wesentliche Ziel 

der islamischen Kindererziehung in Anlehnung an die koranische Konzeption darin verankert, 

einen möglichst vollkommenen Menschen hervorzubringen. Diesem Menschen sollen sämtliche 

Rechte und Pflichte gegenüber sich selbst, Gott und anderen Geschöpfen bewusst werden.  

Die Sunna des Propheten MuÎammad bildet die Gesamtheit seiner Bräuche, Aussagen und 

Äußerungen zu verschiedenen Lebensfragen und religiösen Themen. Sie wird nach dem Koran 

als zweite Rechtsquelle angesehen und steht mit ihm in einem komplementären Verhältnis bei 

der Bildung alles islamischen Rechts. Deswegen soll der nächste Abschnitt dem Erziehungs- und 

Bildungsbegriff in der Sunna gewidmet werden.  

 

                                                 
106 Vgl. QuÔb, MuÎammad, Bd. 1 Kairo 2007, S. 13.  
107Vgl.http://www.altafsir.com/Tafasir.asp?tMadhNo=0&tTafsirNo=76&tSoraNo=49&tAyahNo=13&tDisplay=ye
s&UserProfile=0&LanguageId=1  [Stand 21. November 2016]. 
108 Uygun-Altunbas, Ayse, München 2008, S. 70. 
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2.1.3 In der Sunna 

Der Prophet MuÎammad soll großen Wert auf die Erziehung gelegt haben. So wird laut einer 

seiner Hadithe109 berichtet, dass die Verantwortung des Vormundes bzw. der Erzieher /innen 

gegenüber den Untertanen bzw. Kindern hervorgehoben werden soll:   

„Jeder von euch ist der Hirte des anderen. Der Herrscher ist der Hirte seiner Untertanen. Der 
Mann ist der Hirte seiner Familie. Die Frau ist als die Hirtin anzusehen und für das Haus und 
die Kinder ihres Mannes verantwortlich. So seid ihr alle Hirten und verantwortlich für eure 
Herde.“110 

 
Die Lebensweise des Propheten als Vorbild spielt für die Muslime sowohl in frühislamischer 

Zeit als auch in der Moderne eine zentrale Rolle. Er gilt für die meisten Muslime als der erste 

Lehrer und Erzieher der muslimischen Gemeinschaft (umma).111 Zu jedem Erziehungsprozess 

werden oft seine Worte und Verhaltensweise gegenüber anderen Menschen herangezogen. 

Gleich nach seinem Tod hatten es sich die Kalifen als Ziel gesetzt, seine Lehre und seine 

kanonischen Aussprüche zu verbreiten. Dieses Erbe wurde innerhalb der islamischen Geschichte 

bis zum heutigen Tag weitergeleitet. Durch die innermuslimischen Konflikte in frühislamischer 

Zeit wurden viele seine Aussprüche gefälscht. Als Folge dieser Fälschung konnten abweichende 

Versionen einer großen Anzahl dieser Hadithe nicht ohne weiteres realisiert werden.112 Da die 

Sunna bei der Mehrheit der Muslime, insbesondere bei den Sunniten, als die zweite Rechtsquelle 

angesehen wird, fühlen die Erzieher und Pädagogen sich trotz der bisweilen vorkommenden 

Wiedersprüche zum Koran gezwungen, die Sunna zum islamischen Erziehungskonzept 

heranzuziehen.  

Für die Mehrheit der Muslime steht die Nachahmung des Propheten MuÎammad (taqlÐd) als 

erzieherische Disziplin im Zentrum. Trotzdem taucht der Begriff tarbiya wörtlich in den 

Hadithen nicht auf. Er kommt in Form von anderen Bezeichnungen vor, die mit dem Begriff 

tarbiya in ähnlichem Zusammenhang stehen.113 In dieser Hinsicht tauchen Begriffe auf, die als 

Hinweise auf den Erziehungsbegriff zu verstehen sind: In einem Hadith weist der Prophet auf 

                                                 
109 Der Begriff „ÎadÐ×“ Pl. „aÎÁdÐ×“ bezeichnet die Mitteilungen, Erzählungen, Berichte, die über Taten, Verhalten 
und Reden des Propheten MuÎammad überliefert wurden. Diese werden heute bei den Muslimen als zweite 
Rechtsquelle nach dem Koran betrachtet. Nach der Glaubwürdigkeit der Überlieferungspersonen „isnÁd“ werden 
die „aÎÁdÐ×“ in der islamischen Jurisprudenz wie folgt klassifiziert (ÒaÎÐÎ: authentisch; Îasan: gut; ÃaÝÐf: zweifelhaft 
bzw. schwach). Die bekanntesten ÎadÐ×-Hadith-Sammlung sind: Al-BuÌÁrÐ, Muslim, Ibn MÁÊa, at-TirmiÛÐ, und bei 
den Schiiten al-KÁfÐ. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. III, Leiden 1960, S. 23 ff.  
110 Vgl. al-BuÌÁrÐ, AbÙ ÝAbdullÁh MuÎammad Ibn IsmÁÝÐl Ibn IbrÁhÐm Ibn al-MuÈÐra: ÑaÎÐÎ al-BuÌÁrÐ [Das 
Authentische von al- BuÌÁrÐ]. Bd. 3, 3. Aufl. Libanon 2005, S. 398. 
111 Dawoud, Mohamed: Kindererziehung nach islamischen Verständnissen. Erziehungskonzepte im Islam bis zu 
zehnten Lebensjahr zwischen Theorie und Praxis. München 2010, S. 30.  
112 Vgl. Ibn QarnÁs: Al-ÍadÐ× wa-l-qurÞÁn [Der Hadith und der Koran]. Köln 2008, S. 7 f. 
113 Vgl. YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh, Kairo 1999, S. 36. 
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den Begriff „adab“ (N.N.) im Sinne von moralischer bzw. ethischer Erziehung von Kindern 

hin.114 Er sagt hierzu: „Lehrt eure Kinder und Untertanen das Wohl und erzieht sie.“115  

In einem anderen Hadith spricht der Prophet über die moralische Erziehung, die ihm Gott 

unmittelbar erteilt hat, indem er sagt: „Gott erzog mich und pflegte mir eine schöne Moral zu 

verleihen.“116 Die Verbform addaba kommt in diesem Hadith im Sinne von taÝlÐm vor, d. h. seine 

Bildung, die der Prophet unmittelbar von Gott empfing.117 Im Weiteren sagt er: „Ein Vater 

verleiht seinem Kind nichts Besseres als eine gute Erziehung bzw. eine gute Moral.“118  

Der Prophet sagt ebenfalls: „Seid großzügig euren Kindern gegenüber und erzieht sie.“ Die 

Verbform addab in diesen Hadithen weist deutlich auf die Vermittlung von ethischen Werten an 

die Heranwachsende hin. Die Werteerziehung steht daher dabei im Vordergrund.119 Hinsichtlich 

des Begriffs taÝlÐm gibt es ebenfalls eine große Anzahl an Prophetenaussagen, die diesen 

Sinngehalt behandeln. So sagt er z. B.: „Der beste unter euch ist derjenige, der den Koran lernt 

und weiterlehrt.“120 Der Begriff taÝlÐm bezieht sich hier explizit auf das Memorieren des Korans. 

Der Nutzen aus diesem Hadith, den die Mehrheit der Gelehrten betont, bezieht sich nicht nur auf 

das Lernen des Korans, sondern vielmehr auf dessen Weiterlehren an Andere. Wenn ein Muslim 

diese beiden Aufgaben (d. h. das Lernen und Lehren des Korans) durchgeführt hat, so ist er als 

jemand anzusehen, der durch das Lernen des Korans sowohl Nutzen für sich selbst als auch für 

die Gemeinde erbracht hat. In diesem Zusammenhang wird das Streben nach Wissen, 

insbesondere dem religiösen Wissen, gemäß diesem Hadith als eine der edelsten Aufgaben eines 

Muslims angesehen.121  

Der malaysische Islamtheologe al-Attas122 verwendet den Begriff taÞdÐb in einem engen 

Zusammenhang mit der islamischen Kindererziehung. Er vertritt dabei die Meinung, dass der 

Begriff tarbiya sich auf die Kindererziehung bezieht und viele Facetten beinhaltet. Es geht dabei 

unter anderem um die materielle Versorgung der Kinder. Darüber hinaus impliziert dieser Begriff 

                                                 
114 Vgl. ebd. S. 39 f. 
115 Vgl. ÝIlwÁn, ÝAbdullÁh NÁÒiÎ: Tarbiyat al-awlÁd fÐ al-islÁm [Kindererziehung im Islam]. Bd.1, Kairo 2007. S. 
136. 
116 Vgl. ImÁm al-ÝAlÙÊÐ: Kašf al-ÌafÁÞ [Aufdecken des Verborgenen]. Bd. 1, S. 72. 
117 Vgl. YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh, Kairo 1999, S. 40. 
118 Vgl. ÝIlwÁn, ÝAbdullÁh NÁÒiÎ, Bd.1, Kairo 2007, S. 136. 
119 Vgl. YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh, Kairo 1999, S. 39. 
120 At-TirmiÆÐ, AbÙ ÝIsa MuÎammad Ibn ÝIsa Ibn Saura: Sunan at-TirmiÆÐ [Hadith-Sammlung von at-TirmiÆÐ]. Bd. 
8, Homs 1967, S. 113. 
121 Vgl. Aš-ŠÁfiÝÐ al-ÝAsqalÁnÐ, al-ÍÁfiÛ AbÙ al-FaÃl ŠihÁb ad-DÐn AÎmad Ibn ÝAlÐ Ibn MuÎammad Ibn MuÎammad 
Ibn Íaºar: FatÎ al-bÁrÐ bi-šarÎ ÒaÎÐÎ al-buÌÁrÐ [Eröffnung des Schöpfers mit der Erklärung von BuÌÁrÐ- Hadith-
Sammlung]. Bd. 9, Kairo 1911, S. 60 ff.  
122 Syed Muhammad al Naquib bin Ali al-Attas, geb. 1931 in Bogor (Indonesien), ist ein zeitgenössischer 
muslimischer Philosoph und Denker aus Malaysia. Er ist der Gründer des 1987 in Kuala Lumpur gegründeten 
International Institute of Islamic Thought and Civilization.  
Vgl. https://en.wikipedia.org/wiki/Syed_Muhammad_Naquib_al-Attas [Stand 19. Oktober 2016]. 
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die Aufzucht von Pflanzen und Tieren. Al-Attas bevorzugt deshalb die Bezeichnung „taÞdÐb“, 

welche, wie bereits erwähnt, in der Sunna geläufig ist. Er definiert taÞdÐb als „die Lehre des guten 

Handels“ sowie Erziehung von Körper, Geist und Seele.123  

   

2.1.4 Einige Definitionsversuche 

Der Begriff „Erziehung“ hat sich im Anschluss an die damaligen Erziehungsvorstellungen 

in Mekka schrittweise zu einem Leitbegriff entwickelt, bei dem weniger nach den Zielen selbst, 

sondern nach dem Erziehungssystem und damit nach den geeigneten Leitideen für das Profil 

staatlicher Erziehungssysteme gefragt wurde.124 Das bedeutet, die Erziehung soll in einer 

islamisch geprägten Hinsicht grundlegend auf den islamischen Quellen basieren, sprich Koran 

und Sunna, und auf die Vermittlung aller Arten von Wissen aus islamischem Blickwinkel zielen, 

ganz gleich, ob es aus dem Bereich der Religion, der Soziologie oder der Psychologie etc. 

kommt.125   

Nach der vorherigen Darlegung des Erziehungsbegriffs kann hier grundsätzlich von einem 

sehr weit gefassten Begriff ausgegangen werden, welcher als eine gesellschaftsbezogene 

Ordnung berücksichtigt werden kann und der sowohl historisch als auch theologisch verwurzelt 

ist. Die Komponenten dieser Ordnung stehen zueinander in einem komplementären Verhältnis 

und sind stringent miteinander verknüpft. Die Erziehung (tarbiya) findet schon vor der Geburt 

des Kindes bis zu seiner Mündigkeit in verschiedenen Bereichen statt, wobei sich dieser Prozess 

nach islamischem Erziehungsdenken meistens mit der Kindheitsphase befasst.126  

Der Bildungsprozess (taÝlÐm) steht im Vergleich zum Erziehungsprozess ab der Schulzeit in 

einem komplementären Verhältnis und begleitet den Muslim bis zum Ende seines Lebens. Sie 

(d. h. Bildung) wird anhand der Grundsätze der Religion durchgeführt und beschäftigt sich eher 

mit dem Intellekt des Menschen, seiner Selbstfindung, seiner Weltorientierung und seinen 

produktiven Fähigkeiten in weiteren Phasen. Daher geht der Bildungsbegriff im Islam über den 

Erziehungsbegriff hinaus.127 Das Bildungsziel ist daher die Entwicklung einer eigenen 

kulturellen Identität, welche wiederum im Konformitätsverhältnis mit andersartigen kulturellen 

Formen stehen würde. Diese Identität kann nur durch die Hervorbringung eines rechtschaffenen 

                                                 
123 Vgl. Roald, Anne Sofie: Tarbiya: Education and Politics in Islamic Movements in Jordan and Malaysia. Lund 
University. Departement of History and Religions. Dissertation. Stockholm 1994, S. 51. 
124 Vgl. YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh, Kairo 1999, S. 72 f. 
125 Vgl. Wenzel-Teuber, Wendelin: Islamische Ethik und Moderne Gesellschaft im Islamismus von Yusuf al-
Qaradawi, Bd. 2, Hamburg 2005, S. 270.   
126 Vgl. ebd. S. 41f. 
127 Vgl. ebd. S. 47. 
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Menschen entstehen. Diese Bedeutung muss also als Kommunikationsfähigkeit über die eigene 

regionale Kultur hinaus verstanden werden. Die Bildung zielt auf der individuellen Ebene auf 

die Entwicklung der eigenen Person und ihres Verhältnisses zur Welt und ermöglicht dadurch 

Orientierung und eigenverantwortliches Handeln.128 

Was den Begriff „Bildung“ angeht, so wird ihm im Islam eine besondere Stellung verliehen. 

In der ersten herabgesandten Sure (Embryo 96) werden drei zentrale Begriffe, die als Basis eines 

Bildungsprozesses gelten, angesprochen, nämlich „Lernen, Lehren und Lesen bzw. Vortragen“. 

Dies weist auf die Notwendigkeit der Bildung im Islam hin.129  

„Trag vor im Namen deines Herrn, der erschaffen hat, den Menschen aus einem Embryo 
erschaffen hat! Trag (Worte der Schrift) vor! Dein höchst edelmütiger Herr (oder: Dein Herr, 
edelmütig wie niemand auf der Welt) ist es ja, der den Gebrauch des Schreibrohrs gelehrt hat 
(oder: Der durch das Schreibrohr gelehrt hat), den Menschen gelehrt hat, was er (zuvor) nicht 
wußte.“ (96: 1-5)  

 
Die religiöse Bildung im Islam bedeutet also die Vermittlung von islamischen 

Wissensbereichen. Hier sollen z. B. Jurisprudenz „fiqh“, Koranwissenschaften „ÝulÙm al-qurÞÁn“, 

Hadith-Wissenschaften „ÝulÙm al-ÎadÐ×“ etc. in den Bildungseinrichtungen wie Schulen und 

Hochschulen vermittelt werden. Der Umfang dieser vermittelten Wissenschaften ist jedoch von 

dem Alter des Kindes abhängig.130  

Der Begriff tarbiya kommt ebenfalls in The Encyclopaedia of Islam unter den Begriffen 

„tadrÐs/ Unterrichten“ bzw. „madrasa/ Schule“ vor.131 Dabei soll es lediglich um die 

Vermittlung der islamischen Grundsätze und der koranischen Lehre gehen. Dies soll das 

Fundament des islamischen Erziehungskonzeptes bilden.132 

Anhand der oben aufgeführten Darlegung kann geschlussfolgert werden, dass der Begriff 

„Erziehung“ im Wesentlichen verschiedene Definitionen beinhaltet. Somit wird die 

Vorbereitung von den Heranwachsenden auf ihre Zukunft in jeglicher Form als Ziel gesetzt, 

                                                 
128 QuÔb, MuÎammad, Bd. 1 Kairo 2007, S. 13 ff. 
129 Vgl. YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh, Kairo 1999, S. 73. 
130 Vgl. aÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (A), Kairo, S. 11 ff.; aÒ-ÑÁwÐ, 
MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (B): Al-Fikr at-tarbawÐ al-islÁmÐ [Das islamische 
Erziehungsdenken]. Kairo, S. 13 f. 
131 “Madrasa, in modern usage, the name of an institution of learning where the Islamic sciences are taught, i.e. a 
college for higher studies, as opposed to an elementary school of traditional type (KuttÁb); in mediaeval usage, 
essentially a college of law in which the other Islamic sciences, including literary and philosophical ones, were 
ancillary subjects only.” Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI., Leiden 1960, Bd. V, S. 1123-1154. 
132 „ […]. the maÒdar of the form II Arabic verb darrasa “to teach”. One who teaches is known as a mudarris. In 
contemporary usage, the term is an unfocussed one, referring to instruction of different varieties. The term mudarris 
thus indicates a “teacher” in its most general sense, although it can also have a more specific meaning: in the 
hierarchy of modern Egyptian universities, for example, a mudarris is an instructor holding the Ph.D., but ranking 
below an ustād̲h ̲ and ustÁd̲h̲ musÁÝid […]. In classical and mediaeval periods, the term tadrÐs, as well as various other 
technical terms derived from the same root, had more precise connotations.” Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. 
ebd. Bd. X, S. 80 f. 
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wobei die Ausstattung des Individuums mit ethischen Werten im Vordergrund steht. Durch die 

unterschiedlichen Wertvorstellungen der Völker werden die Erziehungsmaßnahmen und deren 

Erwartungen geprägt.133  

Der Mensch kommt nicht auf die Welt mit sämtlichen Fähigkeiten und Einstellungen, die 

für das soziale Zusammenleben erforderlich sind. Er braucht über die biologische Vererbung 

hinaus noch eine andere Form der Übermittlung solcher Fähigkeiten und Einstellungen, welche 

als „Erziehung“ bezeichnet werden kann.134 Wenn es um die Formung des Charakters eines 

Menschen geht, kommen oft die Maßnahmen dieser Formung zur Sprache. Die Erzieher 

benötigen bestimmte Instrumente, um den menschlichen Werdegang beeinflussen zu können. 

Ein Kind sei bis zur Entwöhnung wie eine leere Tafel. Es kann weder zwischen Geboten und 

Verboten unterscheiden, noch kann es ohne Unterstützung laufen, sprechen, verstehen, lernen 

etc.135 Im Koran heißt es: „Und Gott hat euch aus dem Leib eurer Mutter hervorkommen lassen, 

ohne dass ihr (schon irgend) etwas wusstet, und euch Gehör, Gesicht und Verstand (w. Herz) 

gegeben. Vielleicht würdet ihr dankbar sein.“ (16:78) Al-QurÔubÐ und aÔ-ÓabarÐ vertreten die 

Meinung, dass es sich in diesem Vers um das fehlende Wissen und die mangelhafte Erfahrung 

eines Menschen nach seiner Geburt handelt. Durch viele Gaben Gottes, wie z. B. Sehen, Hören, 

Verstehen etc., erwirbt das Neugeborene allmählich die menschlichen Anlagen und wird somit 

auf das Leben in der Gemeinschaft eingeführt.136  

MuÎammad QuÔb vertritt dabei die Meinung, dass das Ziel der islamischen Erziehung darin 

bestehe, das Kind nicht nur zu einem rechtschaffenen Muslim zu erziehen, sondern viel mehr zu 

einem rechtschaffenen Staatsbürger „muwÁÔin ÒÁliÎ“ im umfassenden Sinne. Dieser Mensch soll 

sich zukünftig als ein produktives Mitglied in jede Gesellschaft integrieren können.  

„Die islamische Erziehung erstrebt die Vorbereitung des rechtschaffenen Menschen im 
umfassenden Sinne. […] die Erziehung zum frommen Menschen steht bei der islamischen 
Kindererziehung im Vordergrund, denn es wird aufgrund der Farbe, Abstammung oder Sprache 
kein Unterschied zwischen den Menschen gemacht. Die Menschen lassen sich nur aufgrund 
ihrer Taten bzw. dem Maß ihrer Frömmigkeit unterscheiden. Wie es im Koran erwähnt wird: 
„[…], und wir haben euch zu Verbänden und Stämmen gemacht, damit ihr euch (auf Grund der 
genealogischen Verhältnisse) untereinander kennt. (Bildet euch aber auf eure vornehme 
Abstammung nicht zu viel ein!) Als der Vornehmste gilt bei Gott derjenige von euch, der am 
frömmsten ist […]. (49:13)“137  

 
 Die Aussage QuÔbs hinsichtlich des islamischen Erziehungsziels hebt die religiöse bzw. die 

ethische Dimension der Erziehungsaufgabe hervor. Sie gilt seiner Meinung nach als 

                                                 
133 Vgl. QuÔb, MuÎammad, Bd. 1 Kairo 2007, S. 13. 
134 Vgl. ÝAlÐ, SaÝÐd IsmÁÝÐl (B), Kairo 2007, S.13 f. 
135 Vgl. ebd. S. 14 f. 
136 Vgl. al-QurÔubÐ, Bd. 2, Damaskus u. Beirut 2006, S. 258; vgl. aÔ-ÓabarÐ,  Bd. 4, Damaskus u.  a. 1997, S. 713.  
137 Vgl. QuÔb, MuÎammad, Bd. 1, Kairo 2007, S. 13 ff. 
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Ausgangspunkt aller anderen Erziehungsdimensionen, wie die Erziehung zum sozialen und 

toleranten Menschen gegenüber anderen Mitmenschen.138  

Bezüglich der Erziehungsaufgabe greift das westliche Erziehungsdenken ähnliche 

Vorstellungen auf. Im pädagogischen Lexikon wird der Begriff „Erziehung“ folgendermaßen 

definiert: 

„[…] in einem engeren Sinn sind mit [Erziehung] „absichtliche [und] planvolle Maßnahmen, 
zielgerichtete Handlungen“ gemeint, durch die Erwachsene in den Prozess des kindlichen 
Werdens einzugreifen versuchen, um Lernvorgänge zu unterstützen oder in Gang zu bringen, 
die im Kind zu Disposition und Verhaltensweise führen, welche von den Erwachsenen als 
wünschenswert angesehen werden“ (W. Brezinka). Andere Definitionsversuche (z. B. J. Dolch, 
W. Flitner) fassen unter [Erziehung] auch noch jene [tatsächlichen] eintretenden Veränderungen 
in Heranwachsenden, die zwar auf äußere Einwirkungen zurückgehen, aber nicht [von] 
absichtsvollen, [erzieherischen] Maßnahmen erreicht wurden.“139 

 
 Kant (1724–1804)140 plädiert für eine spezifische Vorstellung über die Erziehung, die der 

obengenannten im Koran durchaus ähnlich ist. So sei der Mensch das einzige Geschöpf im 

Vergleich zu den anderen Lebewesen, das erzogen werden muss. Der Mensch könne nur durch 

die Erziehung Mensch werden, er sei nichts anderes als das, was die Erziehung aus ihm macht.141  

„Ein Tier ist schon alles durch seinen Instinkt, eine fremde Vernunft hat bereits alles für dasselbe 
besorgt. Der Mensch aber braucht eigene Vernunft. Er hat keinen Instinkt, und muss sich selbst 
den Plan seines Verhaltens machen. Weil er aber nicht sogleich im Stande ist, dieses zu tun, 
sondern roh auf die Welt kommt: so müssen es andere für ihn tun.“142 

 
Auch John Dewey (1859–1952)143 geht anhand seiner Thesen auf eine ähnliche Definition 

ein, er vertritt die Meinung, dass die Erziehung ein Prozess ist, der in jedem Umfeld stattfindet 

und einen Wandel des Menschen zum Besseren erstrebt. Sie ist mit den demokratischen Werten, 

die intensiv und durchgängig in der Familie, in der Schule und in der Gesellschaft verankert 

werden sollen, sehr eng verknüpft. Er sieht also das Ziel der Erziehung in einem sozialen 

Vorgang und macht es von den verschiedenen Formen menschlicher Gemeinschaften 

abhängig.144  

                                                 
138 Vgl. ebd. S. 13. 
139 Herder Lexikon Pädagogik. Freiburg im Breisgau u. a. 1976, S. 58. 
140 Immanuel Kant ist ein deutscher Philosoph und zählt zu den bedeutendsten abendländischen Philosophen, dessen 
Erziehungsvorstellungen noch bis heute aktuell sind. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. http://www.kant-
gesellschaft.de/ [Stand 19. Oktober 2016]. 
141 Vgl. Koller, Hans-Christoph: Grundbegriffe, Theorien und Methoden der Erziehungswissenschaft. Stuttgart 
2004, S. 30. 
142 Ebd.  
143 John Dewey war ein bekannter amerikanischer Philosoph und Pädagoge, dessen pädagogische Ansätze bis heute 
aktuell sind. Daher berufen sich heute viele Pädagogen sowohl im arabischen als auch im westlichen Raum auf ihn. 
Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. http://dewey.pragmatism.org/ [Stand 19. Oktober 2016].  
144 Vgl. Dewey, John: Demokratie und Erziehung: Eine Einleitung in die philosophische Pädagogik. Übersetzt von 
Erich Hylla. Beltz Verlag, Weinheim und Basel 1993, S. 136. 
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Nach diesen Definitionsversuchen, sowohl aus islamischer als auch aus westlicher Sicht, 

kann geschlussfolgert werden, dass der Erziehungsprozess von Beginn an sowohl die Zucht der 

Seele anstrebt, als auch gleichzeitig die Läuterung des Geistes, sowie die Bildung des Verstandes 

und die Ertüchtigung des Körpers. Das bedeutet dementsprechend eine religiöse, sittliche, 

soziale, wissenschaftliche und körperliche Erziehung, wobei kein Zweig auf Kosten des anderen 

vernachlässigt werden darf. 

 

2.2 Religiöse Erziehung und Bildung im Christentum 

Das besondere Augenmerk der vorliegenden Arbeit gilt der islamischen Erziehung und 

Bildung in einer christlichen bzw. der deutschen Gesellschaft. Noch präziser wird auf die 

Einführung des IRU an öffentlichen Schulen anhand eines Curriculums von der al-Azhar 

Universität eingegangen. Daher ist es an dieser Stelle notwendig, einen Überblick über die 

christlich-religiöse Erziehung und Bildung zu geben, weil hier auf der einen Seite von einer 

religiösen Pluralität ausgegangen wird, die zum großen Teil christlich geprägt ist. Zum anderen 

wird die Einführung eines IRU noch einleuchtender, wenn man die Erfahrung auf dem Bereich 

des CRU145 mit einbezieht. Die Einführung der islamischen Bildung an öffentlichen Schulen 

bedarf in erster Linie der Erfahrung über die aktuelle Gestaltung christlicher Bildung, um 

festzustellen, welche Gemeinsamkeiten zwischen der religiösen Erziehung und Bildung beider 

Religionen bestehen. Daraus könnte ein anschlussfähiger IRU konzipiert und die Konfrontation 

mit den gesellschaftlichen Werten vermieden werden.  

Die Darstellung in diesem Beitrag bezieht sich explizit auf die drei Hauptpunkte. Zunächst 

steht die Definition des Erziehungs- und Bildungsbegriffs in einer christlichen Hinsicht im 

Vordergrund. Ziel dabei ist einerseits herauszufinden, inwiefern die beiden Termini in einem 

engen Verhältnis zueinander stehen. Andererseits soll dadurch festgestellt werden, ob es 

Gemeinsamkeiten zwischen islamischer und christlicher Erziehung in Bezug auf ihr Ziel gibt. 

Da die Tiefe der persönlichen Spiritualität der Kinder eine zentrale Rolle für die Bestimmung 

der religiösen Bildung spielt, dreht sich der zweite Punkt um die Bedeutung von Religion bzw. 

Religiosität für die Kinder in diesem Alter. Es soll hier ein kurzer Blick auf das Verhalten der 

christlichen Kinder mit Blick auf Religion geworfen werden, um dadurch ihr Interesse an 

religiöser Erziehung und Bildung zu erfahren. Der dritte Punkt behandelt kurz die Grundzüge 

der heutigen christlichen religionspädagogischen Prinzipien und die Frage nach dem RU in der 

                                                 
145 Nachfolgend wird „christlicher Religionsunterricht“ mit CRU abgekürzt. 
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Schule. Dadurch soll aufgezeigt werden, was einen guten CRU im Kontext einer pluralistischen 

Gesellschaft auszeichnet und wie religiöse Lernprozesse verantwortungsbewusst und 

professionell geplant und evaluiert werden können. Die dritte Fragestellung wird als das 

eigentliche Ziel dieses Punktes angesehen, nämlich die Gemeinsamkeiten zwischen Islam und 

Christentum hinsichtlich der religiösen Erziehung und Bildung hervorzuheben.  

 

2.2.1 Wurzeln des westlichen Religionsbegriffs 

 In diesem Kontext stellen sich die Fragen: Brauchen Kinder Religion? Wenn ja, wozu? Um 

diese Fragen beantworten zu können, muss zunächst auf die Bedeutung von Religion für 

Gesellschaft und Familie, insbesondere im Vorschulalter, eingegangen werden. Im Grunde ist 

das Verständnis von Religion in verschiedener Hinsicht kontrovers. Allerdings kann hier nicht 

auf alle Aspekte eingegangen werden, denn dies würde den inhaltlichen Rahmen der 

vorliegenden Arbeit sprengen. Es genügt an dieser Stelle, nur die allgemeine Definition und die 

Ziele der Religion aus pädagogischem Blickwinkel sowie die durch sie gewonnenen Werte und 

deren Einfluss auf das Leben eines Menschen und die Gesellschaft zu behandeln. Wenn es um 

Religion geht, stellen sich oft folgende Fragen: In welchem Zusammenhang steht der Begriff 

„Religion“ zu den beiden Begriffen „Sozialisation und Glaube“? Wie lässt sich die Religion in 

einem sozialen Aspekt repräsentieren? Etymologisch betrachtet wird der Begriff Religion auf 

drei Wortstämme zurückgeführt: 

 Als Erster verwendete der römische Philosoph, Schriftsteller und Politiker Cicero (ca. 106–

43 v. Chr.)146 den Begriff „religio“ als Bezeichnung für die Religion. Diesen Begriff leitete er 

von relegere ab, der mit „immer wieder durchgehen oder gewissenhaft beachten“ zu übersetzen 

ist. Nachfolgend verwendete der aus Afrika stammende lateinische Rhetoriklehrer und 

Kirchenvater Lactantius, Lucius Caecilius Firmianus (ca. 250–325)147 den Begriff religari „sich 

zurückbinden … an Gott“. Schließlich geht die Verwendung des Begriffs im Sinne von reeligere 

                                                 
146 Marcus Tullius Cicero wurde 106 v. Chr. als ältester Sohn eines gleichnamigen Ritters und dessen Ehefrau Helvia 
geboren. Vgl. http://www.dieterwunderlich.de/Cicero.htm [Stand 21. September 2016]. 
147 Lactantius, Lucius Caecilius Firmianus. geb. um 250, Rhetoriklehrer in Nikomedien. Erzieher des Prinzen 
Crispus am Hofe Constantins, gest. nach 325. Er war einer der lateinischen Kirchenlehrer, welche bei aller 
Verachtung der heidnischen Philosophie doch aus dieser (Cicero, Seneca u, a.) schöpften, um der Theologie eine 
feste logische Grundlage in manchen Punkten zu geben. Die Philosophie ist nach Lactantius keine Weisheit, da wir 
ohne die göttliche Hilfe kein Wissen erlangen können, indem wir nicht die Ursachen der Dinge erkennen. Vgl. 
http://www.zeno.org/Eisler-1912/A/Lactantius,+Lucius+Caecilius+Firmianus [Stand 21. September 2016]. 
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„wiedererwählen“ auf den italienischen Philosophen und Theologen Thomas von Aquin (1225–

1274)148 zurück.149  

 Was die fachspezifische Erläuterung von Religion in der Moderne angeht, so kann die 

Definition des US- amerikanischen Soziologen J. Milton Yinger (1916–2011)150 ins Auge gefasst 

werden. Im Grunde betrachtete er die Religion als ein soziales Phänomen, das die praktische 

bzw. soziale und die spirituelle Dimension des Lebens eines Menschen impliziert. Er meinte, 

dass die Religion an sich eine Reihe von Handlungen und Überzeugungen ist, die die Beziehung 

zwischen dem Menschen und Gott einerseits und anderen Mitmenschen andererseits bestimmen. 

So führt er auf: 

„Religion ist ein System von Überzeugungen und Handlungen, durch welche eine Gruppe von 
Menschen mit letzten Problemen des menschlichen Lebens ringt. Sie drückt ihre Weigerung 
aus, vor dem Tode zu kapitulieren, aufzugeben angesichts der Enttäuschung und der 
Feindseligkeit zu gestatten, menschliche Gemeinschaft zu zerstören. Die Qualität der religiösen 
Existenz beinhaltet erstens einen Glauben, dass das Übel, der Schmerz, die Verwirrung und das 
Unrecht fundamentale Tatsachen des Lebens sind und zweitens ein System von Praktiken und 
damit verbundenen geheiligten Überzeugungen, die die Gewissheit ausdrücken, dass der 
Mensch letztlich von diesen Tatsachen erlöst werden kann.“151            

 
 Von dieser Definition aus ist die Religion an sich nicht das, was sie im Wesentlichen ist, 

sondern das, was sie durch ihre funktionelle Dimension für das Gemeindeleben tut. Das heißt sie 

ist ein Instrument für die Sozialisation eines Menschen in einer Gesellschaft, das sich durch den 

Glauben, die Überzeugung und Herstellung einer festen Beziehung zu Gott manifestieren lässt. 

Sie schließt immer die Lücke zwischen Fakt und Hoffnung, zwischen Spiritualität und 

Handlungen unter den Menschen. Deshalb steht der Begriff „Religion“ in einem sehr engen 

Zusammenhang mit den beiden Begriffen „Sozialisation und Glaube“. Ähnliche Ansichten 

vertraten ebenfalls viele andere Religionssoziologen, wie z. B. Emile Durkheim (1858–1917):152  

„Religion ist für ihn in erster Linie “Kult“ und erst in zweiter Linie „Verpflichtungen“. Die 
Bedeutung von Religion als Kult liegt darin, dass im Kult verpflichtende Normen symbolisch 

                                                 
148 Thomas wurde als Sohn des Grafen Landolf von Aquino auf Sizilien geboren. Er ist der Verfasser von mehr als 
80 Schriften, vor allem der »Summa theologica« (Lehrbegriff der Theologie) und der »Summa contra gentiles« 
(Lehrbegriff wider die Heiden), aber auch der Schriften »De ente et essentia« (Über das Sein und das Wesen), 
»Quaestiones disputatae: De veritate« (Untersuchungen über die Wahrheit), »De malo« (Über das Übel), »De 
anima« (Die Seele). Grundgedanke bleibt immer die Identifikation Gottes mit dem einen Sein. 
Vgl. http://www.zeno.org/Philosophie/M/Thomas+von+Aquin/Biographie [Stand 21. September 2016]. 
149 Vgl. Ziebertz, Hans-Georg, u. a.: Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf. Hrsg. v. 
Georg Hilger; Stephan Leimgruber. 4. Auflage, München 2010, S. 125 f.  
150 Als Sohn eines Ministers und Schriftstellers wurde J. Milton Yinger im Jahr 1916 in Quincy, Michigan geboren. 
Er studierte Soziologie und verfasste eine Reihe von Werken im Bereich Soziologie, Religion, Rasse bzw. ethnische 
Beziehungen, Bildung, Kulturen etc. Viele seiner Bücher wurden in viele Sprachen übersetzet, wie Italienisch, 
Französisch, Spanisch, Oriya und Portugiesisch. Vgl. http://hirr.hartsem.edu/ency/yinger.htm [Stand 21. September 
2016]. 
151 Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 127. 
152 David-Emile Durkheim wurde 1858 in Paris geboren und war französischer Soziologe, Pädagoge und Philosoph. 
Er ist der Gründer der Zeitschrift „L’Année sociologique“ (Paris) und war der Direktor dieser Zeitschrift bis zum 
1917. Vgl. http://agso.uni-graz.at/lexikon/klassiker/durkheim/12bio.htm [Stand 21. September 2016]. 
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verdichtet werden. Auf diese Weise erbringt der Kult stabilere und nachhaltiger wirkende 
Integrationsleistung für die Gesellschaft als es rein vertragliche Vereinbarungen ermöglichen 
würden.“153  

 
 Die westliche Kultur ist durch das Christentum geprägt, daher hat die religiöse Bildung nach 

der Auffassung Durkheims eine zentrale Aufgabe, nämlich die Schüler mit den Wurzeln dieser 

Kultur vertraut zu machen. Kultur in diesem Sinne bedeutet die Überzeugungen und Wertmuster, 

die für die Bestimmung des menschlichen Lebens in der Gesellschaft verantwortlich sind. Dazu 

gehört der Glaube an moralische Werte, an die Familie etc.  

 Der Religionssoziologe Max Weber (1864–1920)154 befasst sich grundlegend mit der 

Funktion der Religion. Er meint, dass die Religion das soziale Handeln mit Sinn versorgt. Auf 

der anderen Seite wird die Religion in der westlichen Gesellschaft aufgrund der hohen 

gesellschaftlichen Evolution ins private Leben zurückgedrängt, sie verliert darüber hinaus ihre 

Funktion als gesellschaftliches Spezifikum.  

„Allerdings, so Weber, erschöpft sich die sinnstiftende Funktion von Religion allmählich. Je 
höher die Evolutionsstufe sei, die eine Gesellschaft erreiche, desto mehr könne sich die 
Wirtschaft aus sich selbst heraus legitimieren. Statt durch einen „Heiligen Kosmos“ wird die 
Gesellschaft dann von wirtschaftsimmanenten Rationalitätsprinzipien zusammen gehalten – 
diese setzen ihre Ansprüche unter Umständen auch gegen die traditionelle christliche Religion 
durch.“155     

 
 Trotzdem schreibt Weber der Religion für die Gesellschaft eine sehr hohe Stellung zu, indem 

er meint, dass sie den Sinn stiftet und Lebensbewältigung fördert. Er ist weiterhin der folgenden 

Auffassung: 

„Religion verwebt die heterogene, als irrational erfahrene Wirklichkeit menschlicher Existenz 
zu einem systematischen symbolischen Kosmos, der auf die Handlungsprobleme des 
Individuums zentriert ist. Religion ist also der erste Schritt zu einem rationalen Verhältnis des 
Menschen der Welt, in dem durch sie die Distanz zur Natur und zum Mitmenschen symbolisiert 
wird. Die Emanzipation von der „bloßen Faktizität“ der Welt zielt auf deren Beherrschung ab; 
Religion als Sinnstiftung ergibt sich aus dem Ziel, die sinnvoll definierte Wirklichkeit durch 
sinnvolles Handeln zu bewältigen.“156 
 

2.2.2 Familie und Religion 

 Die bereits dargestellten Definitionen der Religion zeigen, wie sie für die Gesellschaft eine 

zentrale Rolle spielt. Der Begründer der christlichen Religionspädagogik Johann Baptist 

                                                 
153 Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 127. 
154 Max Weber wurde 1864 in Erfurt als Sohn eines Juristen und späteren Abgeordneten der Nationalliberalen Partei, 
Max Weber und dessen Frau Helene geboren. Er studierte in verschiedenen Städten Jura, Nationalökonomie, 
Philosophie und Geschichte. Vgl. https://www.dhm.de/lemo/biografie/max-weber [Stand 21. September 2016]. 
155 Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 128. 
156 Ebd. S. 129. 
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Hirscher (1788–1865)157 liefert uns eine umfassende Meinung über die Ziele religiöser 

Erziehung: Das Ziel der christlichen religiösen Erziehung ist als christliche Volljährigkeit zu 

bezeichnen. Bei ihm geht es grundsätzlich um das Ermöglichen des Lebens in und mit der 

Gemeinschaft durch die religiöse Erziehung. Die Vermittlung von religiösen Werten bzw. 

Grundlagen in früher Kindheit und im Grundschulalter durch die Familie und 

Erziehungsberechtigten gilt zweifelsohne als das Fundament, das für die Gestaltung der 

zukünftigen Persönlichkeit des Kindes eine zentrale Rolle spielt.158 Allerdings steht die religiöse 

Familienerziehung im Vordergrund. Jedoch kann sie einen sehr negativen Einfluss haben, wenn 

ihr kein gewichtiges Interesse zugeschrieben wird. Darüber hinaus zeigt die Forschung, dass die 

Kinder von religiösen Familien zukünftig einen guten Schutz vor Orientierungslosigkeit 

genießen.159 Deshalb spielt die Religiosität der erziehungsberechtigten Personen bei der 

religiösen Kindererziehung eine zentrale Rolle. Die frühe Kindheit, die meistens in der Familie 

und den vorschulischen Bildungseinrichtungen beginnt, ist eine der wichtigsten Altersphasen 

und spielt bei der Formung der Persönlichkeit eine grundlegende Rolle. In diesem Alter werden 

die ersten Fragen nach einem höheren Wesen, nämlich nach Gott, seitens des Kindes gestellt. 

Das Verhalten der Familienmitglieder, insbesondere der Eltern, gilt dem Kind gegenüber als ein 

zentrales Vorbild, wodurch seine Persönlichkeit geprägt wird. Bis zum Eintritt in die Schule hat 

es mehr oder weniger durch die Familie über die Religion erfahren. Die Forschung beschäftigt 

sich seit Jahren mit der Frage der Gewaltbereitschaft von Kindern und Jugendlichen. Viele von 

ihnen sind der Meinung, dass das Fehlen von klarer Wertorientierung und einer verbindlichen 

Gottesbezeichnung dafür verantwortlich ist.160  

 Von dieser Sichtweise geht ebenfalls die Tübinger- Familienstudie161 aus. Sie fokussierte 

sich dabei auf zwei grundlegende Fragen: 1. Ob heutzutage eine religiöse Erziehung in der 

Familie stattfindet? 2. Und wenn ja, wie diese Form von Erziehung aussieht, und ob sie sich 

theoretisch erfassen lässt? Die Ergebnisse der Tübinger-Studie sind zunächst in vier Aspekte 

                                                 
157 Hirscher wurde am 20.1.1788 in Alt-Ergarten bei Ravensburg geboren. Nach Besuch der Klosterschule der 
Prämonstratenserabtei Weißenau bei Ravensburg (bis 1803) sowie des Lyzeums in Konstanz (bis 1807), studierte 
er zunächst an der Universität Freiburg im Breisgau. 1809 trat er in das Priesterseminar in Meersburg am Bodensee 
ein. Im Anschluss an die Priesterweihe 1810 wirkte er als Seelsorger in Röhlingen, bevor er 1812 zunächst zum 
Repetenten am neuen Priesterseminar in Ellwangen und dann 1817 zum Professor für Moral- und Pastoraltheologie 
an der Universität Tübingen ernannt wurde. Vgl. http://www.uni-tuebingen.de/fakultaeten/katholisch-theologische-
fakultaet/lehrstuehle/31741/lehrstuhlgeschichte/johann-baptist-hirscher.html [Stand 21. September 2016]. 
158 Vgl. Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 155 f. 
159 Vgl. Hess-Maier, Dorothee: Brauchen Kinder Religion? Neue Erkenntnisse – praktische Perspektiven. Hrsg. v. 
Albert Biesinger; Hans- Jürgen Kerner; Gunther Klosinski; Friedrich Schweitzer. Weinheim und Basel 2005, S. 7. 
160 Vgl. ebd. S. 7 f. 
161 Die Tübinger-Familienstudie wurde von einer Forschungsgruppe an der Tübinger Universität im Jahr 2002 
begonnen. Das Interesse der Forscher galt grundsätzlich der Untersuchung von Wirkungszusammenhängen 
religiöser Familienerziehung in einer religionspädagogischen, kinder- und jugendpsychiatrischen und 
kriminologischen Hinsicht. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. S. 14.    
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aufzuteilen, die aus religionspädagogischer Sicht als übergreifend anzusehen sind. 1.: Die Rolle 

der Familie bei der religiösen Erziehung ist sehr bedeutsam und tritt in den Vordergrund. 

Weiterhin ist die Familie nicht allein für die Sozialisation der Kinder und die Einprägung im 

religiösen Milieu zuständig, sondern weitere Träger, wie z. B. die Vorschuleinrichtungen, spielen 

nun eine Rolle. Die Wirksamkeit bzw. der Erfolg hängt davon ab, ob Einfluss von der Familie 

bejaht und unterstützt wird, und ob ihre Angebote den familiären Vorstellungen und Interessen 

entsprechen. 2.: Die religiöse Familienerziehung muss differenziell betrachtet werden, und 

deshalb ist ihre Bedeutung ambivalent zu berücksichtigen. Unterschiede gibt es ebenso zwischen 

den Ehepartnern wie zwischen Generationen. Diese sind diesbezüglich sehr selten homogen. Die 

allgemeine Familiendynamik hinsichtlich der Religion spielt für die religiöse Kindererziehung 

eine große Rolle. 3.: Es ist wünschenswert, eine Typologie bezüglich der religiösen 

Familienerziehung zu gewinnen. Dies hilft später, verlässliche wissenschaftliche Ergebnisse zur 

religiösen Familienerziehung und Persönlichkeitsentwicklung zu erzielen. 4.: Jede Form der 

religiösen Familienerziehung stößt auf das Problem, dass Familien heute gegenüber 

Wissenschaft, Politik, Kirche und Religion einen eindeutigen Eigensinn für sich in Anspruch 

nehmen. In diesem Fall ist es sehr wichtig, dass religionspädagogische Kriterien in der religiösen 

Familienerziehung nur zur Anwendung kommen, wenn sie für die Familien selbst plausibel sind. 

Deshalb setzen sich sowohl die Theologen als auch die Religionspädagogen mit den 

Herausforderungen des Wandels im gesellschaftlichen, kulturellen und sozialen Umfeld 

auseinander. Sie müssen stets ihre Ansichten verständlich begründen und darlegen. Auch gerade 

aufgrund des Wandels im Hinblick auf Werthaltungen und Wertorientierungen. Anhand dieser 

Darlegung kann festgehalten werden, dass die Religion für die Kinder und für ihr späteres Leben 

eine zentrale Rolle spielt. Sie haben religiöse Fragen und Orientierungsbedürfnisse, die 

angesichts der gesellschaftlichen, kulturellen und religiösen Pluralität eher zugenommen haben. 

Die Aufgabe religiöser Erziehung wird von verschiedenen erziehungsberichtigten Personen 

übernommen. Die Eltern stehen dabei im Vordergrund. Die Kinder werden etwa ab einem Alter 

von 3 Jahren mit diesen Fragen konfrontiert und bedürfen überzeugender Erklärungen. Später 

geht es um familienergänzende Aufgabe durch die erziehungsberechtigten Personen außerhalb 

der Familie, nämlich in Kindertagesstätten, Schulen, Kinder- und Jugendeinrichtungen und in 

der Kirchengemeinde. Während sich die Schule erst ab dem Schulalter des Kindes auf den RU 

mit seinem Fächerkanon bei der Vermittlung religiöser Inhalte beschränkt, konzentriert sich 

frühe Familienerziehung eher auf die Persönlichkeitsentwicklung. Die Aufgabe der familiären 

Erziehung beschränkt sich daher nicht nur auf die Inhalte des RU, sondern umfasst viele andere 

Fragen, mit denen das Kind jeden Tag konfrontiert wird: Fragen von Alltags – und 
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Lebenskompetenz, Ethik, Moral und Praxis der religiösen Handlungen. Deshalb wird der Familie 

eine zentrale Rolle bei der Weitergabe religiöser Erfahrungen sowie der Einübung von religiösen 

Praktiken zugeschrieben. Die religiöse Erziehung ist für das Zusammenleben sowie die 

Sozialisation des Menschen in der Gesellschaft und für den Schutz vor Orientierungslosigkeit als 

überaus bedeutungsvoll anzusehen.162  

 

2.2.3 Religiöse Erziehung, Definition und Ziele 

Das Christentum ist die zweitälteste der drei monotheistischen Religionen. Im Zentrum der 

christlichen Kindererziehung lassen sich Taufe, Katechese und übergreifende Erfahrung der 

Gegenwart Gottes als grundlegende Kriterien hervorheben. Die Erziehung ist somit ein primäres 

Geschehen zwischen Gott und Menschen und setzt sich in konfessionellem und kulturell 

unterschiedlich begründetem und gestaltetem pädagogischen Handeln fort, welches sich im 

sogenannten „Taufbefehl“ des Evangeliums nach Matthäus entsprechend konstitutiven 

Elementen der christlichen Erziehung finden lässt. Es heißt:  

„Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Darum gehet hin und machet zu 
Jüngern alle Völker. Taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe. Und siehe, ich bin bei euch alle 
Tage bis an der Welt Ende.“163 
 

  Der Begriff „Erziehung“ ist ein grundlegender Terminus in der Erziehungswissenschaft. Ihm 

lässt sich jedoch nicht ohne weiteres eine einheitliche Definition geben. Die 

Erziehungswissenschaftler legen sich jeweils nach eigener Fundierung auf mehrere Definitionen 

fest, die sich wiederum nach jeweils eigenen Perspektiven unterscheiden lassen. Auf der anderen 

Seite steht der Erziehungsbegriff nicht immer in einem abgegrenzten Verhältnis zum 

Bildungsbegriff, insbesondere, wenn es sich um religiös gefärbte Erziehung handelt.164 Spricht 

man von der religiösen Erziehung, so tritt die erzieherisch-didaktische Vermittlung von 

religiösen Inhalten und den damit verbundenen religiösen Traditionen in Erscheinung. Im 

Folgenden wird auf einige Definitionsversuche eingegangen, die sowohl allgemein als auch aus 

bestimmten Blickwinkeln zu betrachten sind. So wird der Erziehungsbegriff im Allgemeinen als 

Einfluss der Erwachsenen auf die Heranwachsenden betrachtet. Dabei spielen die persönlichen 

                                                 
162 Vgl. ebd. S. 17-20. 
163 Die Bibel nach der Übersetzung Martin Luthers. 1984, S. 42. (Matthäus 28, 18-20).  
164 Vgl. Miller-Kipp, Gisela; Oelkers, Jürgen: Lexikon Pädagogik. Hrsg. v. Heinz-Elmar, Tenorth; Rudolf, Tippelt. 
Weinheim, Basel 2007, S. 204. Weiterhin wird hier von drei Hauptfaktoren gesprochen, die den Erziehungsprozess 
in der Gesellschaft mittelbar beeinflussen. Diese sind: 1. die pädagogischen Folgen der technologischen 
Entwicklung, 2. die pädagogischen Folgen des kulturellen Wertewandels, 3. die pädagogischen Folgen der 
gesellschaftlichen Differenzierung. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. S. 448 f.  
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Erfahrungen der Erzieher sowie ihre religiösen, kulturgeschichtlichen und gesellschaftlichen 

Ausprägungen eine zentrale Rolle.  

„E. ist der von Erwachsenen auf Heranwachsende genommene Einfluss, der im Laufe der 
Kulturgeschichte so unterschiedliche Ausprägungen gefunden hat, dass es kaum möglich ist, 
eine universell gültige u. zugleich inhaltlich gehaltvolle Definition von E. zu geben.“165        

 
In diesem Zusammenhang ist hier von einer Definition der Erziehung zu sprechen, die sich 

in einer individuellen Form manifestiert und deren Ziele von Erzieher zu Erzieher differieren 

können. Die unabdingbaren Voraussetzungen für solche Erziehung sind die unmittelbaren 

Einflüsse der Anderen bzw. der Erwachsenen auf die Kinder. Ob das Ziel einer solchen 

Erziehung erreicht werden kann, ist aber meistens von anderen Bedingungen abhängig. Die 

sozialen Perspektiven spielen dabei ebenfalls eine zentrale Rolle.166 „Erzieherische Relevanz hat 

aus dieser Sicht keineswegs nur das intentionale Handeln der im erzieherischen Geschehen 

selbst unmittelbar Beteiligten, sondern darüber hinaus der Gesamtzusammenhang umweltlicher 

Faktoren.“167 Die Heranwachsenden lassen sich nicht nur von den individuellen Ausprägungen 

der Erzieher beeinflussen, sondern auch von der sozialen Konstruktion und der religiösen 

Ausprägung des Erziehungsumfeldes, in dem der Erziehungsprozess stattfindet. Nun verbleiben 

wir bei der Deduktion, was unter dem Erziehungsbegriff allgemein zu verstehen ist: Einfluss der 

Erwachsenen auf Heranwachsende zusammen mit den sozialen sowie religiösen Perspektiven in 

einem bestimmten Erziehungsumfeld.  

 Eine weitere vielfältige Auslegung des Begriffs „Erziehung“ lässt sich wie folgt in einer 

sozialen Funktion erläutern.  

„Wo man Erziehung nur freilich von „höherem“ Bildungsstreben als sozusagen „roheres“ 
Geschäft abhebt und in einer Art pädagogisches zwei – Stockwerk – Denkens ins Parterre 
verbannt, wird ihre Aufgabe verkürzt auf die Aufzucht und das Sozialmachen von Kindern 
(„child rearing“). In diesem Verhältnis kann Erziehung dann durch den Begriff der Sozialisation 
weitgehend ersetzt werden.“168 

   
 Verknüpft man das Erziehungsziel mit dem Erziehungsbegriff, so steht der Terminus 

„Sozialisation“ in den meisten Fällen in einem synonymischen Verhältnis zum 

Erziehungsbegriff. Es muss hier aber betont werden, dass die Erziehungsziele und -mittel 

einerseits am Entwicklungsgegenstand des zu erziehenden Individuums, andererseits an 

gesellschaftlichen Anforderungen auszurichten sind. Durch absichtliche und planvolle 

Maßnahmen sowie durch zielgerichtete Handlungen greifen die Erwachsenen in die 

Persönlichkeit des Kindes ein, um es zu einem sozialen Menschen zu formen. Ein Mensch kann 

                                                 
165 Mette, Norbert; Rickers, Folkert (Hrsg.), Neukirchner 2001, Bd. 1, S. 445.   
166 Vgl. ebd. S. 446. 
167 Ebd.   
168 Ebd. 
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nur durch Erziehung bzw. Sozialisation zu einem sozialen Menschen werden und sich der 

Ideologie der Gesellschaft anpassen. Spricht man von der sozialen Erziehung, so stehen 

unvermeidlich im größeren Kontext gesellschaftliche Sinn- und Sozialzusammenhänge im 

Vordergrund. Als Ziel der sozialen Erziehung wird daher angestrebt, dem Menschen zu 

ermöglichen, seine Rechte und Pflichten gegenüber sich selbst und den anderen Mitgliedern der 

Gesellschaft zu erfahren und wahrzunehmen.169  

Was die christlich geprägte Erziehung angeht, so bietet das Neue Testament generell nur 

indirekte Hinweise zur religiösen Kindererziehung. Erzieherische Ansätze werden nur durch 

Erzählungen erschlossen. Darunter sind bspw. bei den Evangelisten die Erzählungen über das 

Leben Jesus und seine Worte zu Kindern bezüglich ihres Verhaltens den Erwachsenen 

gegenüber, zu erwähnen.170 Die Katholiken stellen die Familienstruktur als Erziehungsumfeld 

und die Eltern als unmittelbare funktionale Elemente im Erziehungsprozess in den Vordergrund. 

Das Familienhaus wird daher als grundlegende Keimzelle für die religiöse Kindererziehung 

dargestellt. Durch die Vorbildlichkeit der Eltern soll die christliche Lebensführung an die Kinder 

vermittelt werden.171  

Der deutsche Begriff „Erziehung“ ist in religiöser Hinsicht mit moralischen Erwartungen 

sehr eng verknüpft. In der Erziehungswissenschaft ist seit dem 18. Jh. die Rede von der Erziehung 

des Menschen zum Menschen. So bestimmte der Philosoph Johann Gottlieb Fichte (1762–

1814)172 als allgemeinen Zweck der Erziehung die Herausbildung der Sittlichkeit des 

individuellen Menschen.173 Man sprach damals zum ersten Mal von den moralischen und 

ethischen Erwartungen an die Erziehung, die in der protestantischen Literatur mit der 

Handlungspraxis verknüpft waren. Allmählich und durch Urbanisierungsprozesse einerseits und 

staatliche Verschulung andererseits nahm der Einfluss der christlichen Erziehung in Nord- und 

Zentraleuropa ab.174 Durch die Spaltung der christlichen Religion in mehrere Konfessionen 

wurde die religiöse Erziehung vernachlässigt. „Hohe Erwartungen an Erziehungsprozesse haben 

oft religiöse Hintergründe, die sich auch da zeigen, wo keine konfessionelle Pädagogik vertreten 

wird.“175 Wenn die Zwecke der Erziehungskonzepte sich von einer Konfession zur anderen 

unterscheiden, so treten auch unterschiedliche Schemata der Erziehung, die zu einer komplexeren 

                                                 
169 Vgl. Miller-Kipp, Gisela; Oelkers, Jürgen, 2007, S. 206. 
170 Vgl. Mette, Norbert; Rickers, Folkert (Hrsg.). Bd. 2, 2001, S. 1615. 
171Vgl. ebd. 
172 Johann Gottlieb Fichte (1762 – 1814) war ein deutscher Erziehungswissenschaftler und Philosoph und gilt als 
einer der Vertreter des deutschen Idealismus. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. http://www.einstein-
website.de/biographien/fichte_inhalt.html [Stand 17. Oktober 2016]. 
173 Vgl. Miller-Kipp, Gisela; Oelkers, Jürgen, 2007, S. 248. 
174 Vgl. ebd. S. 207. 
175 Vgl. Miller-Kipp, Gisela; Oelkers, Jürgen, 2007, S. 208. 
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Erziehungsaufgabe führen, in Erscheinung. Bspw. stehen die Entwicklung der Persönlichkeit des 

Individuums sowie seine Teilnahme an der Heilsgemeinschaft der Kirche im Zentrum der 

katholischen Erziehung, wobei eine entsprechende Lebensführung erwartet wird.176 Die Kinder 

und die Jugendlichen sollen so gebildet werden, dass sie ihre körperlichen, moralischen und 

geistigen Anlagen harmonisch zu entfalten vermögen, tieferes Verantwortungsbewusstsein und 

den rechten Gebrauch der Freiheit erwerben. Zu dieser Aufgabe steht das Familienhaus als 

erzieherisches Umfeld im Vordergrund. Auf der anderen Seite konzentriert sich das evangelische 

Christentum mehr auf die Erziehung im Sinne von Lehren bzw. Bilden, da Jesus als der erste 

Lehrer dargestellt wird, der den Willen Gottes verkünden soll.177 Die Erziehung wird in diesem 

Sinne als Teil eines lebenslangen Prozesses angesehen. Dies soll durch die Vermittlung einer 

verständlichen Verkündigung des Evangeliums geschehen, sowie durch seine Handlung durch 

Erzählungen, die sich auf das Menschenleben bezieht. Die evangelische Erziehung zielt daher 

nicht nur auf das Lehren, sondern auch auf das Mahnen, das Trösten und die Unterweisung des 

Menschen. Der Endzweck dieser Art von Erziehung beschränkt sich nicht nur auf die Formung 

des menschlichen Charakters, sondern es handelt sich dabei vielmehr um den Aufbau einer 

zusammenhaltenden Gemeinde. Die religiöse Erziehung ist somit nicht nur ein individueller 

Prozess, sondern auch ein Prozess, der parallel von anderen Motiven bestimmt wird. Davon 

ausgehend lassen sich die Erlebnisse und Religiosität der Erzieher bzw. der Eltern, Themen der 

Sorge oder Hoffnung, die religiöse Prägung der Gesellschaft etc. an den Erziehungsprozess 

anknüpfen.178  

Grundsätzlich lassen sich aber keine eigenständigen Konzeptionen für die religiöse 

Erziehung im Neuen Testament vorfinden. Man ist in den Schriften meistens auf das griechische 

Wort paideia angewiesen, das an einigen Stellen in einem erzieherischen Zusammenhang in 

Erscheinung tritt. Das von dem Wort abgeleitete Verb ist wörtlich mit „sich mit einem Kind 

zusammen befinden“ zu übersetzen. So wurde es bei den Griechen im Sinne von Bildung, 

Erziehung und Weitergabe von Tradition angewendet.179 Darüber hinaus beinhaltet das Neue 

Testament mehrere Anweisungen, die sich auf das Wohl des Gemeindelebens und den Umgang 

mit der Umwelt beziehen, und die als eine erzieherische Disziplin in die Praxis umgesetzt werden 

könnten. Die neutestamentliche Verwendung dieses Begriffs knüpft in ihrem Bedeutungsinhalt 

sowohl an das antike Erziehungsideal einer traditionsvermittelnden, kognitiven und 

                                                 
176 Vgl. Raack, Wolfgang: Recht der religiösen Kindererziehung. Unser Kind und seine Religion. 1. Aufl., München 
2003, S. 66. 
177 Vgl. Groothoff, Hans-Hermann/Stallmann, Martin: Neues Pädagogisches Lexikon. 5. Aufl., Stuttgart 1971, S. 
313. 
178 Vgl. Raack, Wolfgang, München 2003, S. 76. 
179 Vgl. Mette, Norbert; Rickers, Folkert (Hrsg.). Bd. 2, 2001, S.1612 f. 
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psychologischen Bildung als auch an die alttestamentliche Vorstellung eines unmittelbaren oder 

durch Menschen vermittelten zurechtweisenden Handelns Gottes an.180 Der hebräische Begriff 

jasar, der als „Unterweisung, Zurechtweisung, Korrektur und Züchtigung“ zu übersetzen ist, 

beinhaltet die zentrale Bedeutung des Erziehungsbegriffs im Christentum.181 Die christliche 

religiöse Erziehung bezieht sich somit im gesamtbiblischen Zusammenhang letztlich in einem 

umfassenden Sinne auf alle Lebensbereiche. Im Gegensatz dazu betrachteten dies jedoch manche 

Religionskritiker anders, wie Sigmund Freud (1856–1939).182 Er war der Meinung, dass die 

Religion dem Ziel der Erziehung entgegensteht. Er hielt die Religion für eine Gefahr des 

wissenschaftlichen Fortschrittes und der Evolution. Der Mensch könne nicht Kind bleiben, 

sondern er wächst auf und müsse sich mit der umgebenden Realität arrangieren. Daher darf die 

Erziehung die Schwere des Lebens nicht wegnehmen und sie durch Religion kompensieren.183  

Etwa ab dem Ende des 20. Jahrhunderts erschienen neue Ansätze zur religiösen Erziehung 

sowohl im katholischen als auch im evangelischen Kontext, welche augenfällige inhaltliche und 

strukturelle neue Sichtweise von religiöser Erziehung mit sich brachten. Durch diese 

Veränderungen sprengte die religiöse Erziehung endgültig alle konfessionellen Schranken, die 

in der Vergangenheit eine Barriere für christliche religiöse Erziehung darstellten. Im Raum der 

katholischen Kirche sprach man von folgenden Ansätzen der religiösen Erziehung: 

1) Die Abkehr vom Auswendiglernen von Katechismus-Lehrsätzen, wobei mehr Wert auf das 

Verständnis von der Offenbarung als „liebende Selbstmitteilung Gottes“ gelegt wurde. Das 

impliziert wiederum die Erfahrung einer unbedingten Annahme und Anerkennung als eine Art 

Leitprinzip einer Religion, 

2) die Entdeckung und Hochachtung von nichtsprachlichen Ausdrucksformen (wie z. B. 

Symbole, Rituale etc.) als ursprüngliche Sprache von Religion und Glaube, 

3) die Positionierung der Bibel im Zentrum der religiösen Erziehung, weil sie sich eher mit dem 

wirklichen Leben im Gegensatz zu den Lehrstücken des Katechismus befasst, 

4) die Ausweitung einer starken Jenseits-Ausgerichtetheit von religiöser Erziehung (wir sind auf 

der Erde, um Gott zu dienen, ihn zu lieben und am Ende das ewige Leben zu erlangen) auf die 

Wertschätzung des Lebens im Diesseits, 

                                                 
180 Vgl. ebd. S. 1614. 
181 Vgl. ebd. S. 1613. 
182 Sigmund Freud aus Freiberg/Mähren. Er war ein österreichischer Neurologe, Tiefenpsychologe und 
Religionskritiker, der als Begründer der Psychoanalyse weltweite Bekanntheit erlangte. Er gilt auch als einer der 
einflussreichsten Denker des 20. Jh. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. http://www.textlog.de/sigmund-
freud.html [Stand 17. Oktober 2016]. 
183 Vgl. Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 130. 
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5) die Neuorientierung der religiösen Erziehung zugunsten einer sozialen Dimension im Rahmen 

christlicher Praxis, 

6) die Abkehr von einer starken Sündenfixiertheit der religiösen Erziehung zugunsten einer 

Ermutigung, das Leben als Geschenk Gottes anzunehmen und seine Vielfältigkeit erleben zu 

dürfen, 

7) die Überwindung pessimistischer Vorstellungen vom Menschen, um seine positiven Anlagen 

hervorzuheben und somit die religiöse Erziehung zu fördern, 

8) die Betonung des weltlichen Charakters des Christentums und des daraus resultierenden 

Verantwortungsgefühls für die Welt, 

9) die Entklerikalisierung der religiösen Erziehung, 

10) religiöse Erziehung wird als ein lebenslanger und generationenübergreifender Prozess 

verstanden, 

11) die christliche Gemeinde sollte als ein vorrangiger Ort der überzeugenden Glaubenspraxis 

und ein Zentrum der religiösen Erziehung und Bildung dienen, 

12) die Entwicklung eines selbstkritischen Bewusstseins dafür, dass das Hauptziel der religiösen 

Erziehung in der Formung gesunder, aufgeklärter und verantworteter Religiosität und Religion 

liegt, 

13) die Konzeptualisierung der religiösen Erziehung anhand vorheriger Ansätze auf 

wissenschaftlicher Basis und aus humanwissenschaftlichen Perspektiven.184 

Auf der anderen Seite geht die evangelische Kirche von acht grundlegenden Prinzipien der 

religiösen Erziehung aus, die heute als Basis der evangelisch-religiösen Erziehung gelten und im 

Folgenden darzulegen sind: 

1) Die Hauptaufgabe der evangelischen Erzieher/innen besteht in der Begleitung der Schüler im 

Lernprozess, in ihrem Bekanntwerden mit dem von Gott erteilten Geist der Liebe und der 

Gerechtigkeit sowie mit dem Glauben daran, dass Gott jeden Menschen im Voraus annahm und 

rechtfertigte,   

2) zur Aufgabe der Erzieher/innen gehören das Schaffen notwendiger Lernbedingungen sowie 

die Vermittlung von religiösen Sprach-, Symbol-, Gleichnis-, Metapher-, Ritual- und 

Transzendenzfähigkeiten, von der Kenntnis der biblischen und christlichen Inhalte sowie der 

Wahrnehmung eigener Sehnsüchte, Wünsche und Widersprüche, vom religiösen und 

moralischen Urteilen und Handeln, 

                                                 
184 Vgl. Mette, Norbert; Rickers, Folkert (Hrsg.). Bd. 2, 2001, S. 1660 f. 
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3) somit wird die Aufgabe der evangelischen Erzieher/innen auf die Vermittlung der weltlichen 

Seiten des Glaubens beschränkt. Zwar werden Folgen für ein religiöses und moralisches Leben 

aus Glauben verdeutlicht, jedoch ist der/die Erzieher/in für den Glaubensvollzug nicht zuständig,  

4) evangelisch-religiöse Erziehung zielt auf die Entfaltung der wichtigsten Bestimmung eines 

Menschen zur Partner- und Mitarbeiterschaft in der Schöpfung, zur Kindschaft Gottes sowie zu 

Tätern von Liebe und Gerechtigkeit, 

5) einer der Wesenszüge der evangelischen Erziehung ist das Hinweisen auf Gott bzw. das 

Göttliche nicht nur in Glückssituationen, sondern auch im Leiden, 

6) „vom Evangelium her“ zu erziehen bedeutet unter anderem, zu einer kritischen Religiosität, 

Kirchlichkeit, Staatsbürgerlichkeit und Ethik zu erziehen, 

7) in Gottes Schöpfung, Gerechtigkeit und Frieden zu bleiben, sie zu bewahren und auszubreiten 

sind wichtige Prinzipien, die im evangelischen Kontext eine große Rolle bei der religiösen 

Erziehung spielen, 

8) evangelische Pädagogen fühlen sich zwar zur Erziehung des erneuerten Menschen, der sich 

von den negativen Vorstellungen Luthers löste, berechtigt, sie sehen jedoch eine gewisse 

Begrenzung ihrer Reichweite im Erziehungsprozess, da auch Gottes Geist Menschen erzieht.185  

Ausgehend von der obigen Darstellung wird deutlich, dass die religiöse Erziehung im 

Christentum hinsichtlich ihres Zieles, nämlich der Führung eines Menschen zu Gott bzw. zur 

Quelle der Hoffnung und Barmherzigkeit, mit anderen Religionen im Einklang erscheint. 

Im Allgemeinen spielt religiöse Erziehung im Christentum bei der Formung des 

menschlichen Charakters eine zentrale Rolle. So stärkt sie das Bewusstsein der 

Heranwachsenden durch die Vermittlung der Lebenswertigkeit. Durch die christlich-religiöse 

Erziehung soll den Heranwachsenden gezeigt werden, dass sie für andere Menschen wertvoll 

sind. Sie sollten oft an ihre Kompetenzen erinnert werden, um dadurch Leistungen zu erzielen 

und Schwierigkeiten im Leben bewältigen zu können. Auf diese Weise wird der Mensch 

ermutigt, seine Gewissheit und das Gefühl der Geborgenheit zu verstärken. Darüber hinaus wird 

ihm ständig Hoffnung im Leben geschenkt. Als Folge davon kann der Mensch dadurch vor 

negativen Erfahrungen, wie Bedrohung, falschen Schuldgefühlen, Inkompetenz- oder 

Minderwertigkeits- und Sinnlosigkeitsgefühlen geschützt werden. Die christliche Erziehung 

versteht sich als eine Anleitung, die beim Umgang mit den Lebensumständen hilft.186 Ausgehend 

davon soll das Ziel der religiösen Erziehung sein, eine reife persönliche Religiosität im Sinne des 

                                                 
185 Vgl. ebd. S. 1666 f. 
186 Vgl. Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 132. 
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christlichen Glaubens zu fördern. Ziel dabei ist es, den Heranwachsenden eine selbständige und 

freie Lebensgestaltung im Kontext des menschlichen Zusammenlebens zu ermöglichen.  

 

2.2.4 Religiöse Bildung, Definition und Ziele  

Sowohl im Deutschen als auch im Arabischen ist es möglich, zwischen den beiden Begriffen 

„Erziehung und Bildung/tarbiya wa-taÝlīm“ etymologisch zu unterscheiden, während die 

englische Bezeichnung Education, die französische Éducation und die italienische Educazione 

eine wechselseitige Verwendung erlauben.187 Die erste Anwendung des Begriffs „Bildung“ in 

der deutschen Tradition wird auf das 18. Jh. zurückgeführt. Ab diesem Zeitpunkt wird der Begriff 

„Erziehung“ durch Bildung interpretiert.188 Dem Begriff „Bildung“ lässt sich wie dem Begriff 

„Erziehung“ nicht ohne weiteres eine einheitliche Definition zuordnen. Er ist ebenfalls als ein 

Leitbegriff der Erziehungswissenschaft anzusehen.189 Allerdings unterscheidet sich der 

Bildungsbegriff vom Erziehungsbegriff, indem dessen Grundgedanke, insbesondere in 

fortgeschrittenen Altersphasen bzw. bei den Erwachsenen, im Aspekt der Selbstbildung besteht. 

Das heißt nur der Mensch, der sich von sich aus um das Erlangen der Bildung bemüht, ist in der 

Lage sie zu erlangen. Die Erziehung mit ihrer weitgefassten Begrifflichkeit ist, ein äußerlicher 

Einfluss durch Erwachsene auf die Heranwachsenden, der meistens in früheren Altersphasen 

eines Menschen geschieht und sich an unterschiedlichen Persönlichkeiten der Erzieher und der 

Ideologie der umgebenden Gesellschaft orientiert. Verknüpft man den Bildungsbegriff mit dem 

Erziehungsbegriff, so könnte die Bildung als Bestandteil des Erziehungsprozesses berücksichtigt 

werden. Die religiöse Bildung bezweckt vor allem die Vermittlung von religiösen Kompetenzen, 

die auf wissenschaftlicher, durchdachter, didaktischer und disziplinierter Basis im Voraus 

festgelegt sind, sowohl an die Heranwachsenden als auch an die Erwachsenen. Auf die 

Anforderung des Staates und der Gesellschaft werden diese Lerninhalte und dafür benötigte 

Lehrsysteme festgelegt. Das heißt, die unterschiedlichen Traditionen, die Vorstellung von 

Gesellschaft und die angestrebte Rolle der gesellschaftlichen Mitglieder darin bestimmen die 

Bildungskonturen. Über welchen Umfang der Begriff „Bildung“ verfügt, welche politischen 

Orientierungen dabei dominieren, welche Leistungen dadurch erbracht werden sollen, und wer 

sich an Forschungen über Bildung beteiligt, beeinflusst ebenfalls die Herangehensweise 

                                                 
187 Vgl. Miller-Kipp, Gisela; Oelkers, Jürgen, 2007, S. 207. 
188 Vgl. Mette, Norbert; Rickers, Folkert (Hrsg.). Bd. 1, 2001, S. 446. 
189 Vgl. Andresen, Sabine; Rita Casale, u. a. (Hrsg.): Handwörterbuch Erziehungswissenschaft. Weinheim und Basel 
2009, S. 76.   
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innerhalb der Bildungsdisziplin selbst.190 Sie findet normalerweise in den Bildungseinrichtungen 

wie Kindergärten, Schulen und Hochschulen statt, jedoch bezieht sie sich nicht nur auf die 

Kindheitsphase, sondern auf alle Altersphasen, also „von der Wiege bis zur Bahre“.191 Der 

Bildung wird in Deutschland sowie in den meisten Staaten der Welt laut der allgemeinen 

Erklärung der Menschenrechte von 1948 Priorität eingeräumt. Sie wird sogar als normativer 

Maßstab der kulturellen Dimension eines Staates in Anspruch genommen.192 Daraus folgt, dass 

das Ziel der Bildung im Allgemeinen zu dem Ziel von Erziehung in einem komplementären 

Verhältnis steht, nämlich die Entfaltung des menschlichen Geistes und seiner Fähigkeiten, um 

die Glückseligkeit des Zusammenlebens zu befördern.193 Wobei die Bildung sich meistens mit 

der Entwicklung der intellektuellen Fähigkeiten des Menschen befasst. Deshalb kann das Ziel 

der Bildung als eine Komponente des weitgefassten Ziels der Erziehung berücksichtigt werden.    

Nun wird auf die Definition der religiösen Bildung eingegangen. Religiöse Erziehung, 

Bildung und religiöses Lernen sind drei miteinander sehr eng verknüpft und lassen sich ebenfalls 

voneinander ableiten.194 Im Vordergrund steht der Begriff „religiöse Erziehung“, der 

grundsätzlich für die Formung des religiösen Charakters und die Stärkung des Bewusstseins 

zuständig ist. Die Erziehung zielt daher auf das Erlangen einer reifen persönlichen Religiosität, 

um diesem Menschen eine selbständige und freie Lebensgestaltung im Kontext des menschlichen 

Zusammenlebens zu ermöglichen.195  

Religiöse Bildung als Bestandteil der religiösen Erziehung zielt in der Moderne nicht mehr 

so sehr auf die Nachbildung in der Nachfolge Christi, sondern vielmehr auf Hervorbringung, 

Selbstgestaltung, Entwicklung der eigenen Kräfte und Anlagen der Heranwachsenden.196 Da der 

religiös und weltanschaulich neutrale Staat selbst die Aufgaben sowie die Ziele der religiösen 

Bildung nicht geben kann, wird basierend auf Art. 7 Abs. 3 GG. mit den Kirchen und 

Religionsgemeinschaften diesbezüglich kooperiert. Religiöse Bildung erschließt somit die 

Hoffnung der Kirche im Dialog mit den religiösen Fragen der Schülerinnen und Schüler. 

„Der Staat hat jedoch für den Religionsunterricht wie für jedes andere ordentliche Lehrfach die 
erforderlichen rechtlichen und organisatorischen Rahmenbedingungen zu gewährleisten. Der 
grundgesetzlich garantierte Religionsunterricht ist ein konfessionell-profilierter 
Religionsunterricht, der die Schülerinnen und Schüler „zu verantwortlichem Denken und 

                                                 
190 Vgl. Andresen, Sabine; Rita Casale, u. a. (Hrsg.). Weinheim und Basel 2009, S. 76.   
191 Vgl. ebd. S. 77. 
192 Vgl. ebd. S. 86. 
193 Vgl. ebd. S. 78 
194 Vgl. Mette, Norbert; Rickers, Folkert (Hrsg.). Bd. 1, 2001, 192. 
195 Vgl. Andresen, Sabine; Rita Casale, u. a. (Hrsg.). Weinheim und Basel 2009, S. 78. 
196 Vgl. Mette, Norbert; Rickers, Folkert (Hrsg.). Bd. 1, 2001, S. 192 f. 
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Verhalten im Hinblick auf Religion und Glaube befähigen“ und zur Entwicklung einer 
„gesprächsfähigen Identität“ beitragen will.“197 

    
Zur Hauptaufgabe religiöser Bildung heute gehört das Nachdenken über die Lebensfragen, 

wie z. B. was ist der Mensch? Was ist der Sinn und das Ziel des Lebens? Was ist Gut und Böse? 

Woher kommt das Leid? Was ist der Weg zum wahren Glück? Was kommt nach dem Tod? 

Existiert Gott? Diese Fragen sollen der Gegenstand des RU in der Schule sein.198  

Da es sich beim Begriff „Bildung“ im Allgemeinen meistens um die Vermittlung von 

bestimmten Lerninhalten im Rahmen einer Institution und eines vom Staat festgelegten 

Bildungssystems handelt, sollte zunächst ein allgemeiner Überblick über den CRU verschaffen 

werden. Im Folgenden wird allgemein auf den CRU, insbesondere in Deutschland, eingegangen, 

um mehr über seine Struktur, seinen Inhalt und seine Ziele zu erfahren. Insofern soll sich den 

Gemeinsamkeiten zwischen christlichem und islamischem RU genähert werden, um die 

Einführung einer islamisch- geprägten Bildung bzw. eines IRU an deutschen Schulen zu 

thematisieren. 

   

2.2.4.1 Christlicher Religionsunterricht 

Sobald das Kind das Schulalter erreicht hat, tritt die religiöse Bildung in einer neuen Form 

im Vergleich zur religiösen Familienerziehung in Erscheinung. Religiöses Lernen oder religiöse 

Bildung in der Schule wird durch den RU vermittelt. Ein Unterricht, dessen Ziele meistens auf 

die Formung des religiösen Verständnisses bei den Schülern gerichtet werden und dessen Inhalt 

auf einer pädagogisch-wissenschaftlichen Basis bewertet und festgelegt ist. Die Frage nach 

religiöser Bildung in öffentlichen Schulen ist keineswegs neu. Der französischsprachige 

Pädagoge, Philosoph und Schriftsteller Jean-Jacques Rousseau (1712–1778)199 plädierte bereits 

für die Einführung des RU, dessen Grundsätze mit dem fundamentalen Christentum verwurzelt 

sind. Keinesfalls ging es ihm darum, die religiöse Bildung abzuschaffen, sondern sie von der 

                                                 
197 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.). Die deutschen Bischöfe 80: Der Religionsunterricht vor 
neuen Herausforderungen. Bonn 2005, S. 7 f. Die Deutsche Bischofskonferenz basiert auf dem Dekret des zweiten 
vatikanischen Konzils (1965) Christus Dominus. Sie ist der Zusammenschluss der katholischen Bischöfe aller 
Diözesen in Deutschland, die sich zum ersten Mal im Jahr 1848 in Würzburg trafen. Neben den Diözesanbischöfen 
gehören der Bischofskonferenz die Koadjutoren, die Diözesanadministratoren und die Weihbischöfe an. Ihre 
Aufgabe ist Studium und Förderung gemeinsamer pastoraler Aufgaben, zu gegenseitiger Beratung, zur notwendigen 
Koordinierung der kirchlichen Aktivitäten und zum gemeinsamen Erlass von Entscheidungen sowie zur Pflege der 
Verbindung zu anderen Bischofskonferenzen. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. http://www.dbk.de/ [Stand 19. 
Oktober 2016].   
198 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Bonn 2005, S. 7. 
199 Jean-Jacques Rousseau wurde am 28. Juni 1712 in Genf als Sohn des Uhrmachers Isaac Rousseau (1672 – 1747) 
und dessen Ehefrau, der Pastorentochter Suzanne Bernard (1673 – 1712), geboren. Vgl. 
http://www.dieterwunderlich.de/Jean_Jacques_Rousseau.htm [Stand 19. Oktober 2016]. 
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Umklammerung durch die Konfessionen zu emanzipieren. Wir sind hier mit der Vielgestaltigkeit 

der Religion und des Glaubens konfrontiert, die aber andererseits eine Spannung zwischen den 

beiden auslöst. Die christliche Religionsdidaktik hat die Aufgabe, diese Vielgestaltigkeit 

aufzunehmen, auszuhalten, darzulegen und im RU fruchtbar zu machen sowie den Schülern zu 

vermitteln. Zu Beginn des 20. Jh. forderten Pädagogen den RU aus dem Schulplan völlig zu 

entfernen, da die religiösen Werte des Christentums ihrer Meinung nach dem modernen Zeitgeist 

zuwider seien.200 „Religion und moderne Gesellschaft vertragen sich nicht“.201 Für sie bedeutete 

die Moderne ein Zeichen des Fortschritts, und die Religion wäre die Verbundenheit und 

Verwurzelung mit der Vergangenheit bzw. der Orthodoxie. Die normative Behandlung der 

Religion in der Schule empfanden sie als unzeitgemäß und ließen die religiöse Erziehung 

zugunsten der Alternative des historisch-vergleichenden Unterrichts fallen. Die Frage nach dem 

RU stellt sich heute anders. Dies hängt mit grundlegenden Veränderungen zusammen, die die 

Gesellschaft mit der Zeit durchlief. Dieser Wandel wird auch als Säkularisierungsprozess 

bezeichnet. Individuelle Religionsstile mit und ohne Verbindung zu den überlieferten kirchlichen 

Glaubenssystemen sind entstanden. Dies führt dazu, dass die Kritik an der Säkularisierung der 

Gesellschaft zunimmt.202  

Im Folgenden soll ein allgemeiner Überblick über die Ziele und Inhalte des CRU in 

Deutschland gegeben werden. Das Anliegen dieses kurzen Beitrags ist das Aufgreifen der 

Gemeinsamkeiten zwischen islamischer und christlicher Bildung, um Impulse für die Einführung 

eines geeigneten IRU an öffentlichen Schulen zu vermitteln.   

 

2.2.4.1.1 Ziele im CRU 

Ohne Lernziele gibt es kein effektives Lernen. Die Ziele müssen im Voraus genau definiert 

und das Konzept daran anpasst werden. Ziele beschreiben die Effekte, die ein Lernprozess bei 

Lernenden hervorbringen soll. Sie machen den Lernprozess transparent und kritisierbar.203 

Deshalb soll zunächst die Frage nach den Zielen des CRU aufgeworfen werden. Nach dem 

Grundgesetz (Art. 7 GG.) haben der Staat sowie die Kirche und die wissenschaftliche Theologie 

an den Hochschulen die Verantwortung für die Konzipierung des CRU. Die Frage nach dem 

CRU basiert auf drei Aspekten: Die erste ist die gesellschaftliche, historische und kulturelle 

Prägung, die zweite bilden die individuellen Perspektiven und die dritte stellt den theoretischen 

                                                 
200 Vgl. Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 123. 
201 Ebd. 
202 Vgl. ebd. S. 124 f. 
203 Vgl. ebd. S. 155. 
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Inhalt der Religion selbst dar. Diese drei Dimensionen sollen bei der Gestaltung des CRU im 

Vordergrund stehen.204   

Die zentralen Wurzeln der europäischen Kultur liegen zweifelsohne in der christlichen 

Religion. Heute stehen viele religiöse Regelungen den gesellschaftlichen Werten entgegen. 

Daher hat die religiöse Bildung die zentrale Aufgabe, diese Widersprüche in Frage zu stellen und 

mit dem kulturellen Erbe, das an die christliche Religion geknüpft ist, vertraut zu machen. „Die 

Tradierung des christlichen Glaubens kann wirkungsvoll nur im Dialog mit der Kultur und in 

Auseinandersetzung mit den gesellschaftlichen Herausforderungen erfolgen.“205 Deshalb ist der 

RU in der Schule für die Kirche und für die Zukunft des christlichen Glaubens in einer 

europäischen Gesellschaft von hoher Bedeutung. Die Neugier der Heranwachsenden nach 

Wissen drängt sie oft, kritisch zu fragen. Sie müssen daher durch die religiöse Bildung die 

Wurzeln der eigenen Kultur verstehen und dazu befähigt werden, sie in die Zukunft hinein 

fortzuentwickeln und zu behüten, weil dies ihr Erbe beinhaltet und sie in dieser Hinsicht eine 

Verantwortung tragen sollen. Die Kirchengeschichten gehören dazu. Die Schüler müssen 

dadurch die religiösen Werte und ihre historische Entwicklung erfahren. Vor diesem Hintergrund 

soll im RU die Geschichte mit den heutigen religiösen Werten verknüpft werden.206 Darüber 

hinaus muss ein RU in der Lage sein, mit mehreren Religionsbegriffen und neuen Fragen zu 

arbeiten. Seine zentrale Aufgabe ist daher, die Schüler mit der religiösen Dimension im Zuge des 

sozialen Lebens vertraut zu machen.207 Die Aufgabe des CRU soll daher sowohl auf kirchlicher 

(theologisch) als auch auf pädagogischer Ebene strukturiert werden. „Seine Aufgaben und Ziele 

müssen sowohl theologisch als auch schulpädagogisch verantwortbar sein.“208 Im CRU soll 

realisiert werden, dass das Bildungsangebot mit den Impulsen, die aus dem Christentum für eine 

Deutung und Gestaltung des Lebens gewonnen werden, verknüpft ist. RU kann keine Lösungen 

im Einzelfall anbieten, aber Impulse vermitteln, wie man das Leben sehen und strukturieren 

kann. Er kann z. B. durch die religiösen Erzählungen verdeutlichen, wie Menschen sich früher 

mit diesen Fragen auseinandersetzten und wie sie sich mit Gott in Verbindung brachten und diese 

auf heutige Zeit übertragen. Durch solche Aufgaben des Unterrichts wird das Leben des 

Lernenden in und mit der Gemeinschaft ermöglicht werden. Dieses Ziel soll sich nicht nur auf 

die gläubigen Schüler beschränken, sondern sich gleichfalls mit den ungläubigen beschäftigen. 

Die ersteren sollen durch den Unterricht ihren Glauben vertiefen, während die zweiten durch die 

                                                 
204 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Bonn 2005, S. 7. 
205 Ebd. S. 8. 
206 Vgl. Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 138. 
207 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Bonn 2005, S. 9. 
208 Ebd. 
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Beschäftigung mit substanziellen religiösen Traditionen ihr Weltbild entwickeln können. Der RU 

entfaltet seine Aufgabe im Rahmen der Information, der Sensibilisierung, der Urteilsbildung 

sowie der Einübung neuen Handelns.209  

 „Im Unterschied zur Katechese, deren primärer Ort die Gemeinde und zunehmend auch 
kirchliche Gruppierungen im kategorialen Bereich sind, wendet sich der Religionsunterricht 
nicht nur an gläubige oder glaubenswillige, sondern ebenso an suchende und zweifelnde sowie 
an sich ungläubig verstehende Schülerinnen und Schüler. Doch auch wenn Katechese und 
Religionsunterricht aufgrund ihrer Verortung in der Gemeinde bzw. in der Schule unterschieden 
werden müssen, ergänzen sie einander. Denn auch im Religionsunterricht geht es „nicht nur um 
ein Bescheidwissen über Religion und Glaube, sondern immer auch um die Ermöglichung von 
Religion und Glaube selbst.“210 

 
Wenn man den RU nicht so auffasst, als sei er ein merkwürdiger Sonderbereich einer 

vergangenen Welt, so könnte er einen sehr wichtigen Beitrag für die Sozialisation des Menschen 

leisten. Religion öffnet keine neue Welt, sondern leitet dazu an, die Welt anders wahrzunehmen 

und sich besser mit den Herausforderungen im Leben auseinandersetzen zu können.  

 

2.2.4.1.2 Was wird unterrichtet? 

Das Ziel der curricularen Didaktik des CRU ist der Erwerb von Kompetenzen. Kompetenzen 

charakterisieren im katholischen Religionsunterricht211 die Fähigkeiten und die ihnen 

zugrundeliegenden Wissensbestände, die für ein verantwortliches Denken und Verhalten gemäß 

dem christlichen Glauben, der eigenen Religiosität und anderen Religionen notwendig sind. Dazu 

gehören Kenntnis, Einsicht, Haltungen und Fertigkeiten. Um diese Leistung zu erbringen, muss 

der Lernprozess den Perspektiven, Qualifikationen und Kompetenzen der Schüler entsprechen. 

Die Einsicht der Schülerinnen und Schüler bezieht sich darauf, wie sie eine bestimmte 

Komplexität verstehen und erfassen. Was die Haltungen betrifft, so geht es bei ihnen um die 

Einstellungen, Wertorientierungen oder Interessen der Heranwachsenden.212  

Inhalte des RU spielen nach wie vor eine grundlegende Rolle. Sie sind das Mittel, durch das 

die Schülerinnen und Schüler die erwarteten Kompetenzen erwerben können. Der RU soll als 

zentrale Aufgabe haben, auf die Schülerinnen und Schüler einzugehen und ihre Lebensfragen, 

Sehnsüchte, Erfahrungen und Interessen aufzugreifen und sie zu thematisieren. Dadurch gewinnt 

die religiöse Bildung bei ihnen an Tiefe und Interesse. Als Folge dessen werden sie mit den 

                                                 
209 Vgl. Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 156. 
210 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Bonn 2005, S. 9. 
211 Nachfolgend wird „Katholischer Religionsunterricht“ mit KRU abgekürzt. 
212 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Bonn 2005, S. 18 ff. 
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religiösen Aspekten vertraut gemacht. Der Inhalt und der Lernvorgang des RU dürfen nicht 

voneinander getrennt werden, sondern müssen sich gegenseitig ergänzen.213   

Wirft man einen Blick in die Geschichte des CRU zurück, so findet man einen anschaulichen 

Strukturwandel seiner Inhalte. Ca. vier Jahrhunderte lang, nämlich zwischen 1500 und 1955, 

wurde der Inhalt des CRU explizit in vier Hauptgebiete gegliedert. Diese sind: Glaubenslehre 

der christlichen Religion, Sittenlehre, Sakramente und Gebet. Die Inhalte damals waren in einem 

relativ einheitlichen konfessionellen Milieu anzutreffen. Später, im 20. Jh. ließ sich das Fach um 

weitere Perspektiven in Bezug auf Rahmenplan, Zielfelderplan und Grundlagenplan erweitern. 

Die Erweiterung ging grundsätzlich von diesen vier Hauptgebieten aus. Man versuchte damals, 

den Inhalt des Unterrichts an die gesellschaftlichen Bedürfnisse anzupassen. Das Ermöglichen 

vom Leben in der Gesellschaft und Kultur mit anderen Mitmenschen zusammen sowie die 

Deutung der Welt standen als Grundlagen des Inhaltes im Zentrum des CRU. Dabei war es 

wichtig, dass die Grundinhalte des Glaubens an die kommenden Generationen weitervermittelt 

und bewahrt werden können, sodass der christliche Glaube den jungen Menschen in ihren Nöten 

und in ihrem noch nicht thematisierten Suchen echte Orientierungshilfen anbieten kann.214  

Etwa am Ende des 20. Jh. wurden die Grundlagenpläne des CRU offener konzipiert. Die 

Bedürfnisse der Schülerinnen und Schülern wie auch die gesellschaftlichen Bedingungen wurden 

mehr in Betracht gezogen, sodass die Lernenden dadurch Antworten auf neue Lebensfragen 

erhalten können. Der RU ist somit den Schülerinnen und Schülern gegenüber offener, und seine 

Stellung gegenüber ihren Positionen toleranter geworden.215 Ausgehend von der Entwicklung 

dieser Inhalte wird deutlich, dass sich das Ziel der christlichen Bildung nicht mehr nur auf die 

Weitervermittlung des christlichen Erbes an die kommenden Generationen beschränkt, sondern 

vielmehr über die Bedürfnisse der Lernenden sowie über die Herausforderungen der zunehmend 

pluralistischen gesellschaftlichen Prozesse und gleichzeitig über die kirchliche Situation 

hinausgeht.  

Bei Inhalten des KRU im 5. bis 10. Schuljahr handelt es sich mehr um 

jahrgangsübergreifende Basisinhalte. Die Inhalte basieren auf fünf theologisch und fünf 

anthropologisch begründeten Lernfeldern. Die anthropologischen umfassen die Themen der 

Weltdeutung, des Menschenbildes, der Gesellschaft sowie der Kultur. Bei den theologischen 

stehen die üblichen Lerninhalte wie Bibel, Glaube, Kirche, Ethik und Spiritualität im 

Vordergrund. An den beruflichen Schulen für die 10., 11., 12. und 13. Schuljahre werden vier 

                                                 
213 Vgl. ebd. S. 21f. 
214 Vgl. Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 194 ff. 
215 Vgl. ebd. S. 196 f. 
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Hauptfelder zugrunde gelegt: der Persönlichkeitsbereich, die Sozialisation des Menschen in der 

Gesellschaft, die Sichtweisen der Welt sowie die christliche Botschaft.216 Die Deutsche 

Bischofskonferenz ging ebenfalls bei ihren Äußerungen zum CRU von diesen Inhalten aus, 

wobei sie einen höheren Wert auf die theologischen Aspekte legte. Sie stellt die Inhalte im 

Rahmen von drei Hauptaufgaben des KRU, die für alle Schulformen gelten. Sie müssen jedoch 

hinsichtlich der Lernvoraussetzungen der Schüler und Schulform und -stufen konkretisiert und 

akzentuiert werden. Diese sind: 1. Die Vermittlung von strukturiertem und lebensbedeutsamem 

Grundwissen über den Glauben der Kirche; 2. das Vertrautmachen mit Formen gelebten 

Glaubens und 3. die Förderung religiöser Dialog- und Urteilsfähigkeit.217 Die Erfüllung dieser 

Aufgaben erfordert eine entsprechende Gestaltung des RU. Dazu gehören die konzentrierte, 

intellektuell anspruchsvolle Arbeit an konkreten inhaltlichen Angeboten und Herausforderungen 

sowie die sachbezogene und argumentative Auseinandersetzung mit unterschiedlichen 

Sichtweisen und Deutungen.218 Die Kultusministerkonferenz der deutschen Bundesländer 

entschied sich am 15. Oktober 2004 für die Verbesserung der Bildung durch Festlegung eines 

einheitlichen Bildungsstandards für einige Schulfächer. Die Bildungsstandards verfügen über 

drei Hauptdimensionen, die die Schüler erwerben sollen. Diese sind Kenntnisse, Fähigkeiten und 

motivationale Momente sowie die Bereitschaft, entsprechend den erworbenen Einsichten zu 

handeln.  

„Er zielt auf Persönlichkeitsentwicklung und Weltorientierung, die sich aus der Begegnung mit 
zentralen Gegenständen unserer Kultur ergeben. Schülerinnen und Schüler sollen zu mündigen 
Bürgerinnen und Bürgern erzogen werden, die verantwortungsvoll, selbstkritisch und 
konstruktiv ihr berufliches und privates Leben gestalten und am politischen und 
gesellschaftlichen Leben teilnehmen können.“219 

 
Die katholische Kirche sah sich in diesem Fall gefordert diese Maßnahmen zu ergreifen und 

sich der Entwicklung des KRU zu widmen. Sie nahm Stellung zur Bedeutung und Grenze dieser 

Maßnahmen und stellte ein Kompetenzmodell auf, das je nach den inhaltsbezogenen 

Kompetenzen für die Jahrgangsstufe 4 formuliert werden soll. Was die Didaktik anbetrifft, so 

orientierte sie sich am Grundschulplan aus dem Jahr 1998. Die Unterrichtsmethoden lassen sich 

sowohl am Erwerb der Kenntnisse und Fähigkeiten als auch an der Förderung christlicher 

Einstellungen und Haltungen orientieren. Haltungen werden erkenntnisbezogen und Wissen wird 

                                                 
216 Vgl. ebd. S. 197. 
217 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Bonn 2005, S. 18; vgl. Sekretariat der Deutschen 
Bischofskonferenz (Hrsg.). Die deutschen Bischöfe 85: Kirchliche Richtlinien zu Bildungsstandards für den 
katholischen Religionsunterricht in der Grundschule/Primarstufe. Bonn 2006, S. 9 f. 
218 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Bonn 2005, S. 30. 
219 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Bonn 2006, S. 8. 
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haltungsbezogen vermittelt.220 Für die katholische Kirche stellte es eine große Herausforderung 

dar, sich an diese Bildungsstandards zu halten. Sie hielt es für äußerst notwendig, dass die Ziele 

des RU im Voraus diesen Bildungsstandards gemäß konkretisiert werden, denn nur dadurch 

können auch diese Ziele erreicht werden. 

„Eine konkrete, allgemein verständliche und verbindliche Formulierung der Unterrichtsziele 
und der Nachweis, dass diese Ziele auch erreicht werden, stärken die Stellung des 
Religionsunterrichts im Fächerkanon der Schule und fördern die Zielorientierung des 
Unterrichts.“221 

 
Im Hinblick auf die bereits erwähnten drei Hauptaufgaben des KRU lassen sich im 

Allgemeinen folgende Aufgaben herausarbeiten: 

„Der RU ermutigt die Kinder, die großen Fragen des Lebens und in diesem Zusammenhang die 
Frage nach Gott zu stellen und zu bedenken; er macht mit den Ausdrucksformen des Glaubens 
vertraut und fördert dadurch die religiöse Ausdrucksfähigkeit der Kinder; er eröffnet Zugänge 
zur lebensdeutenden und befreienden Kraft des Wortes Gottes in den biblischen 
Überlieferungen; er lädt zur Begegnung mit gläubigen Christen, mit Kirche und Gemeinde ein; 
er fördert das Verständnis für Menschen anderer Konfessionen, Religionen und Kulturen; er 
erschließt auf der Grundlage der Glaubensüberlieferung Maßstäbe ethischen Urteilens, 
motiviert zum bewussten Engagement für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur schulischen Werteerziehung.“222 

 
Anhand dieser Aufgaben sollen drei grundlegende Ziele des KRU formuliert werden, die für 

das soziale Leben eines Menschen von Bedeutung sind. Er zielt auf den Erwerb von Kenntnissen, 

Fähigkeiten und Haltungen anderen Menschen gegenüber.  

„1. Die inhaltsbezogenen Kompetenzen, die Grundwissen über den christlichen Glauben sowie 
auch über andere Religionen ausweisen, 2. die in der Auseinandersetzung mit diesen Inhalten 
zu erwerbenden allgemeinen fachbezogenen Kompetenzen und 3. Haltungen und Einstellungen, 
die im Religionsunterricht gefördert werden.“223 

    
Die Inhalte des KRU in der Grundschule erörtern sechs Gegenstandsbereiche, die dem 

Erwerb der erwarteten Kompetenzen dienen. Sie sollen zentrale Inhalte des christlichen Glaubens 

sowie Grundlagen anderer Religionen umfassen. Diese sind: „Mensch und Welt, die Frage nach 

Gott, biblische Botschaft, Jesus Christus, Kirche und Gemeinde und andere Religionen.“224  

Was behinderte bzw. gehörlose Kinder angeht, so kommt ihnen in Bezug auf religiöse 

Lerninhalte, wie auf Inhalte anderer Fächer, eine besondere Stellung zu, da mit ihnen besonders 

behutsam und sorgfältig umgegangen werden muss. Allgemein gelten jene Menschen als 

behindert, die infolge einer Störung ihrer körperlichen, geistigen oder seelischen Funktionen 

soweit beeinträchtigt sind, sodass ihre unmittelbaren Lebensverrichtung oder ihre Teilnahme am 

                                                 
220 Vgl. ebd. S. 14 ff. 
221 Ebd. S. 8. 
222 Ebd. S. 11. 
223 Ebd. S. 12. 
224 Ebd. S. 23. 
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gesellschaftlichen Leben dadurch erschwert ist. Sie sind jedoch erziehungs- und bildungsfähig 

und -bedürftig. Zwar benötigen sie zusätzliche Hilfestellungen im Vergleich zu gesunden 

Menschen, doch sind sie dennoch ein Teil der Schülerschaft, der nicht außer Acht gelassen 

werden darf. Sie haben ebenfalls Anspruch auf religiöse Bildung, und ihnen muss im Vergleich 

zu gesunden Kindern mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden. Dabei bedürfen sie besonderer 

Behandlung sowohl seitens der anderen Kinder als auch seitens der lehrenden Personen, als auch 

im Hinblick auf Lernmethoden. Der RU an Sonderschulen hat die Selbstverwirklichung der 

behinderten Kinder in sozialer Integration als zentrale Aufgabe. Die Aufgabe der Lehrpersonen 

an diesen Schulen ist gravierend. Sie stehen vor großen Herausforderungen, denen sie lediglich 

durch ihre besonderen Fachkompetenzen begegnen können und spielen bei der Integration dieser 

Kinder in der Gesellschaft eine bedeutende Rolle.225    

„Allen Religionslehrerinnen und Religionslehrern, die das Fach katholische Religionslehre im 
Sonderschulbereich vertreten und ihm durch ihr Engagement zu Ansehen verholfen haben, 
verdienen deshalb großen Respekt. Sie tragen fürwahr „des anderen Last“ und „erfüllen das 
Gesetz Christi“.“226 

 
 Der ehemalige Schulbischof Johannes J. Degenhardt (1926–2002)227 plädierte für die 

Notwendigkeit besonderer Methoden und eines differenzierten Problembewusstseins für die 

gehörlosen Kinder. Diese Methoden orientieren sich an den bereits erwähnten Lerninhalten für 

die 5. bis 10. Klasse im KRU. Überdies wird dem Erwerb der Sprachkompetenz dieser Schüler 

ein großes Interesse gewidmet. Der Unterricht geht außerdem auf die Erfahrungswelt dieser 

Kinder ein, weckt religiöse Fähigkeiten und übt sie ein. Der Inhalt des KRU für solche Kinder 

muss über bestimmte Grundlagen verfügen. An erster Stelle kommt die Selbstannahme als 

Menschen, sodass sie von den anderen als solche akzeptiert und auch so behandelt werden. Das 

Leben in der Gemeinschaft und die Begegnung mit Menschen, ausgehend von der 

Vorbildlichkeit Jesus aus der Bibel, müssen anhand religionsdidaktischer Lernthemen behandelt 

werden. Die Kinder müssen daher mit den biblischen Geschichten vertraut gemacht werden. Des 

Weiteren kommt die Symboldidaktik zu Sprache, d. h. die Bearbeitung von Leitsymbolen und 

Kommunikationsformen, wie Bilder, Gesten etc., die für die Schülerorientierung von Bedeutung 

sind.228  

„Der Schüler soll im Religionsunterricht erfahren, dass er unbedingt erwünscht ist, dass ihm ein 
Vorschuss an Wertschätzung auch angesichts von Situationen des Versagens zukommt, weil 

                                                 
225 Vgl. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.). Die deutschen Bischöfe, Kommission für Erziehung 
und Schule 11: Zum Religionsunterricht an Sonderschulen. Bonn 1992, S. 51 
226 Ebd. 
227 Erzbischof Dr. Johannes Joachim Degenhardt von Paderborn wurde im 1926 in Schwelm/Westfalen geboren. 
Vgl. http://www.dbk.de/presse/details/?presseid=37 [Stand 19. Oktober 2016].      
228 Vgl. Ziebertz, Hans-Georg u. a.: Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf. Hrsg. v. 
Georg Hilger; Stephan Leimgruber. 1. Auflage, München: Kösel 2001, S. 173f. 
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Gott ihn ins Leben rief und bejaht. Er soll im Religionsunterricht erfahren, dass er in der 
Begegnung mit Jesus, dem Christus, Ermutigung gewinnen kann auch angesichts leidvoller 
Enttäuschungen, weil Jesus Benachteiligungen und Geringschätzung von Menschen nicht gelten 
ließ, sondern sich zum Bruder aller machte und deren Kreuz als seines angenommen hat.“229  

 
Schließlich handelt es sich hier um die Inhalte des KRU für geistig behinderte Kinder. 

Kinder mit geistiger Behinderung brauchen den Lebensraum emotionaler und religiöser 

Sicherheit. Bei der engen Verschränkung von menschlicher Erfahrung, religiöser Erfahrung und 

Glaubenserfahrung, die gerade bei diesen Kindern deutlich und ganz natürlich gegeben ist, 

erscheint es höchst wünschenswert, im gemeinsamen Vollzug dem Reichtum der 

Ausdrucksformen unseres Glaubens Gestalt zu geben. Ähnlich wie bei den gehörlosen Kindern 

befasst sich der RU in besonderer Weise mit diesen Kindern. Er greift in ihre Persönlichkeit ein, 

um sie mit religiösen Inhalten vertraut zu machen. Er bereitet sie auf das Leben in der 

Gesellschaft vor und versucht, ihnen das Leben mit ihrer Behinderung zu ermöglichen. Der 

Grundlagenplan geht auf vier Hauptdimensionen bei diesen Kindern ein. Diese werden wie folgt 

dargelegt:  

„[…] darunter fallen besonders – und an erster Stelle – die eigene Wertschätzung und das 
Angenommensein von Gott (I), aber auch die Gemeinschaft mit anderen Menschen analog zur 
Gemeinschaft der Menschen mit Jesus (II) sowie die Entdeckung der Schöpfung (III) und das 
Vertrauen zu sich selbst und den eigenen Handlungen angesichts der Unterstützung Gottes 
(IV).“230  

 
Davon ausgehend ist hier darauf hinzuweisen, dass das besondere Augenmerk des KRU die 

Bildung der religiösen Persönlichkeit und Sichtweise von geistig behinderten Schülern und 

Schülerinnen ist. Durch die Vermittlung von religiösen Inhalten soll das Leben in einer 

multikulturellen und -religiösen Gesellschaft ermöglicht werden. Dabei werden die Situationen 

und Fähigkeit der Kinder berücksichtigt. Die theologischen Fragen bzw. die Fragen nach Gott 

sollen ebenfalls anhand der vermittelten Themen grundlegend behandelt werden.             

Daraus kann geschlussfolgert werden, dass sich ein klarer Wandel in Bezug auf die Inhalte 

des CRU in den letzten 500 Jahren vollzogen hat. Der Übergang von den geschlossenen 

dogmatischen Inhalten in der Zeit der Katechismen zu den an Schülersituationen und -interessen 

gerichteten Inhalten ist hier als auffallendes Merkmal festzuhalten. Die neuen Medien sowie die 

Anforderungen der multikulturellen und -religiösen Gesellschaft werden bei der Erstellung von 

modernen Lehrinhalten berücksichtigt, sodass die Wünsche der Heranwachsenden erfüllt werden 

können und gleichzeitig die neuen religiösen Fragen plausibel aufgeklärt werden. Die 

                                                 
229 Ebd. 
230 Ebd. S. 175. 
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Lehrinhalte für Kinder mit Behinderungen in den Förderschulen haben heute ein auffallendes 

Interesse gewonnen.  

       

2.2.5 Gemeinsamkeiten zwischen Islam und Christentum 
hinsichtlich der religiösen Erziehung und Bildung 

„Der Kern aller Religionen ist eins, da sie von einem einzigen Gott entstammen und ein 

gemeinsames Ziel anstreben, jedoch sind ihre Wege unterschiedlich.“231 Dies meinte eine 

Gruppe von Islamreformern, die sich iÌwÁn aÒ-ÒafÁ (946–1055)232 nannte und im heutigen Irak 

auftraten. Daher ist es das Ziel der Religionen, in erster Linie dem einzigen Gott zu dienen, nach 

seinen in den Offenbarungsschriften niedergelegten Vorschriften zu leben, zu handeln und 

seinem Propheten zu folgen.233 Vor diesem Hintergrund soll auch von einem einheitlichen Ziel 

der religiösen Erziehung und Bildung in allen Religionen ausgegangen werden. Zwischen der 

islamischen und christlichen Religion ist an dieser Stelle auf einige gemeinsame 

Anknüpfungspunkte hinzuweisen, die als Parameter in Zusammenhang mit der Einführung des 

IRU an den Schulen dienen sollen. Sie helfen dabei, die islamische Erziehung und Bildung in der 

deutschen Gesellschaft zu konkretisieren und den IRU in unterschiedlichen Dimensionen zu 

gestalten. Dabei sollen zwischen den beiden Religionen hinsichtlich der religiösen Erziehung 

und Bildung Beziehungen hergestellt werden. Auf diese Weise könnten Zielperspektiven in den 

Blick kommen, mit denen der IRU an öffentlichen Schulen transparent gemacht und konzipiert 

                                                 
231 Ibn al-FÁriÃ, ÝUmar Ibn ÝAlÐ; Qumair, YÙÎannÁ [Hrsg.]: MuqaddimÁt fÐ at-taÒauwuf [Einführungen in die Mystik]. 
IÌwÁn aÒ-ÒafÁ, Bd. 7, Beirut 1955 S. 38. 
232 IÌwÁn aÒ-ÒafÁ: „Brüder der Reinheit, Brüder der Aufrichtigkeit oder treue Freunde.“ Eine Gruppe von Reformern, 
die zur Zeit der dritten abbassidischen Dynastie in Basra erschienen war. Ihre Mitglieder stammten aus allen 
gesellschaftlichen Schichten und sie wanderten überall im ganzen Reich umher, um ihre Lehre durchzusetzen. Die 
Gründer dieser Lehre sind: AbÙ SulaimÁn Ibn MuÎammad Ibn MašÝar al- BustÐ, AbÙ al-Íasan ÝAlÐ Ibn HÁrÙn az-
ZinÊÁnÐ, AbÙ AÎmad al-MahraÊÁnÐ, AbÙ al-Íasan al-ÝUfÐ und Zaid Ibn RifÁÝa. Ihre Werke lassen sich in der Literatur 
schwierig vorfinden. Sie sind in zwei Hauptwerken aufgeteilt, das erste wurde in Ägypten gedruckt und beinhaltet 
51 Briefe bzw. Themen, die sich mit vielen Schwerpunkten befassen. Diese wurde in vier Hauptgebiete unterteilt: 
1. Mathematische Abteilung: Arithmetik, Geographie, Musik, Archäologie, Handwerken, Ethik, Logik und 
Astronomie. 2. Körperliche und naturwissenschaftliche Abteilung: Anthropologie, das Universum, Mineralogie, 
Naturwissenschaften, Psychologie, Sinn des Lebens und Todes, Linguistik und Kalligraphie. 3. Psychologische 
rationale Abteilung: Die rationalen Prinzipien der Erschaffung von Gegenständen, die Welt ist wie ein großer 
Mensch, die Ratio und das Mögliche, die Liebe, die Auferstehung und das Jenseits etc. 4. Theologische Abteilung: 
Religionen, der Glaube von iÌwÁn aÒ-ÒafÁ , Essenz  des Glaubens, Essenz  des Gottesgesetzes und der 
Voraussetzungen des Prophetentums, Politik, Essenz des Geistigen, Magie etc. Das zweite Werk wurde zweibändig 
in Damaskus (1949) gedruckt. Es beinhaltet ca. 1000 Seiten und umfasst verschiedene Themen wie: Der Gott, die 
Zahlen, das Schicksal und die höhere Gewalt, die Geschichte von Adam und Eva, Musik etc. Für eine detaillierte 
Darstellung: Vgl. Ibn al-FÁriÃ, ÝUmar Ibn ÝAlÐ; Qumair, YÙÎannÁ [Hrsg.], Bd. 7, Beirut 1955 S. 3-76; vgl. 
ÝAbduddÁÞim, ÝAbdullÁh: At-Tarbiya Ýabra at-tÁrÐÌ, mina al-ÝuÒÙr al-qadÐma Îatta awÁÞil al-qarn al-ÝišrÐn [Die 
Erziehung innerhalb der Geschichte, von der Antike bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts]. Beirut 1984, S. 257 f.; 
vgl. EI. Bd. III, Leiden 1960, S. 1071-1076. 
233 Vgl. Ibn al-FÁriÃ; Qumair, YÙÎannÁ, Bd. 7, Beirut 1955, S. 13. 
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werden kann. Im obigen Überblick über die Definition und das Ziel von Erziehung und Bildung 

sowohl im Islam als auch im Christentum wird festgestellt, dass eine Reihe an Gemeinsamkeiten 

zwischen den beiden Religionen in Bezug auf die Erziehung und Bildung bestehen. Dabei 

handelt es sich um folgende Bezugspunkte, die für beide Religionen als Grundlagen gelten: 

- Die Erziehung im Allgemeinen ist ein äußerlicher Einfluss durch Erwachsene auf die 

Heranwachsenden, was meistens in den früheren Altersphasen eines Menschen geschieht.  

- Die sozialen Perspektiven spielen bei der Erfüllung des Erziehungsziels eine zentrale Rolle. 

- Der Bildungsprozess wird als Komponente des Erziehungsprozesses berücksichtigt. Er befasst 

sich meistens mit der Formung des Intellekts eines Menschen durch die Vermittlung von 

bestimmten Lerninhalten, die auf wissenschaftlicher und didaktischer Basis im Voraus festgelegt 

sind. 

- Weder im Neuen Testament noch im Koran lassen sich direkte Hinweise auf religiöse 

Erziehung bzw. festgelegte Konzepte vorfinden. Die erzieherischen Anregungen werden u. a. 

durch Erzählungen über Fromme bzw. Propheten als Vorbild für die Menschen in verschiedenen 

Lebenssituationen erschlossen.  

- Die Erziehung des Menschen nach dem monotheistischen Prinzip „mabdaÞ at-tauÎÐd“ und zu 

einem sozialen Menschen, der sich als produktives Mitglied in die Gesellschaft integrieren kann, 

steht im Zentrum der religiösen Erziehung und Bildung beider Religionen. 

- Die Werteerziehung „qiyam tarbawiyya“ steht im Mittelpunkt der religiösen Erziehung 

beider Religionen.   

- In beiden Religionen zielt die religiöse Erziehung auf die Entfaltung der körperlichen, 

moralischen und geistigen Anlagen des Kindes, sodass es ein tieferes 

Verantwortungsbewusstsein und den rechten Gebrauch der Freiheit erlangen kann.  

- Sowohl im Christentum als auch im Islam ist die Wurzel der religiösen Erziehung auf das 

Familienhaus zurückzuführen. Die Familie gilt als der wichtigste und erste Ort der 

Glaubenserziehung. 

- Die dogmatischen Ziele der religiösen Erziehung und Bildung beider Religionen, nämlich die 

Führung des Menschen zu Gott bzw. zur Quelle der Hoffnung und Barmherzigkeit, lassen sich 

miteinander harmonisieren. 

- Durch die religiöse Bildung sollen die Kinder in die neue Welt geleitet werden. Dadurch soll 

ihnen das Leben mit und in der Gemeinschaft ermöglicht werden.  

- Durch den Besuch des RU sollen die Kinder die Grundinhalte der Religion erfahren und 

lernen, diese in der Praxis umsetzen zu können.  
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- Durch den RU soll ein religiöser Charakter der Kinder geprägt werden. Dies beeinflusst in 

erster Linie das Verhalten der Kinder gegenüber anderen Mitmenschen. 

- Die religiöse Bildung führt niemals zum Glauben selbst, sondern macht den 

Heranwachsenden mit den religiösen Inhalten und deren Umsetzung in das eigene Leben 

bekannt. Sie hilft ihnen, Gott näher kennenzulernen, Beziehung zu ihm herzustellen und sich mit 

der eigenen Religion vertraut zu machen. 

Die Identität eines Menschen bedarf sehr sorgfältiger Entwicklung, was nur durch Erziehung 

und Bildung gelingen kann. Erziehung und Bildung bringen dem Menschen nichts Neues, 

sondern bringen ihn auf den Weg, der ihm vorgezeichnet ist. Diese endogene Identität ist von der 

religiösen Bildung aufgegriffen und mit ihr verbunden worden. Jeder Mensch wird mit dieser 

religiösen Identität erschaffen. Sie stagniert nur in ihm. Die religiöse Erziehung ist in diesem 

Zusammenhang das Instrument zur Erweckung der religiösen Persönlichkeit abgesehen davon, 

wie heute die religiöse Erziehung und Bildung in der jeweiligen Religion konzipiert und 

vollzogen werden. Theoretisch kann hier der Eindruck entstanden sein, von einer Religion 

gesprochen zu haben, besonders, wenn die Definition und Ziele der religiösen Erziehung und 

Bildung beider Religionen in vielen Hinsichten eine Übereinstimmung darstellen. In Bezug auf 

die Aufgaben der religiösen Bildung beider Religionen wird hier eine enge Beziehung deutlich 

festgehalten. Für die beiden Religionen steht die Vermittlung von strukturiertem und 

lebensbedeutsamem Grundwissen über den Glauben, das Vertrautmachen mit Formen gelebten 

Glaubens und die Förderung religiöser Dialog- und Urteilsfähigkeit im Zentrum. Dabei wird es 

den Kindern ermöglicht, große Lebensfragen, wie z. B. was sind der Sinn des Lebens bzw. die 

Fragen nach Gott, auszudiskutieren. Als Inhalte des KRU treten jene bereits erwähnten sechs 

Gegenstandsbereiche in Erscheinung, welche auch bei der islamischen Bildung im Vordergrund 

stehen. Der Erwerb von religiösen Kenntnissen, Fähigkeiten und Haltungen anderen Menschen 

gegenüber soll das Kind bis zum Ende seines Lebens begleiten und es zu einer erfolgreichen 

Lebensgestaltung führen. 
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 Islam und Kindererziehung 

Im Allgemeinen wird in dieser Arbeit der Fokus auf die religiöse Erziehung und Bildung 

von Heranwachsenden im Islam gelegt. Daher soll ein Überblick über die islamische 

Kindererziehung der Gegenstand dieses Kapitels sein. Kindererziehung sei nach der Auffassung 

QuÔbs eine Art Herstellung der Individualität eines Menschen, deren Methoden und Ziele sich an 

den Bedürfnissen der Gesellschaften und ihren Wertvorstellungen orientieren.234 Deshalb lassen 

sich viele verschiedene Definitionen der Erziehung hinsichtlich ihrer Ziele in der Wissenschaft 

vorfinden. Das oberste Ziel jedes Erziehungskonzeptes ist, den Menschen nach dem 

Wertekonsens dieses Konzeptes zu bilden. So soll Kindererziehung nach islamischem 

Verständnis nichts anderes bezwecken, als das Kind zu einem rechtschaffenen Menschen „insÁn 

ÒÁliÎ“ auf der Basis der islamischen Quellen (Koran und Sunna) zu erziehen und ihm seine 

religiösen und bürgerlichen Aufgaben sowie seine Rechte bewusst zu machen.235 Das 

wesentliche Ziel dabei ist es, dass der Mensch ausschließlich dem einzigen Gott dienen und die 

in Koran und Sunna festgelegten Regelungen befolgen und praktizieren soll.236 Die religiöse 

Erziehung gilt daher als das Fundament aller erzieherischen Bereiche. Ein rechtschaffenes 

Verhalten eines Muslims bzw. einer Muslima zu fördern, gilt als wesentliches Ziel der 

islamischen Erziehung.237 Das Erlangen dieses Ziels bedarf in erster Linie muslimischer 

Pädagogen, die über bestimmte pädagogische und islamwissenschaftliche Qualifikationen 

verfügen. Dieses Verständnis über die islamische Erziehung galt zumindest bei den früheren 

Pädagogen als Grundlage der islamischen Kindererziehung. Zwar gelten der Koran und die 

Sunna weiterhin als die Hauptquellen der islamischen Erziehung, jedoch berufen sich viele der 

islamischen Reformpädagogen, wie FaraÊ bei der Erstellung seines Modells für den IRU an den 

azharitischen Grundschulen, zusätzlich auf die pädagogischen Auffassungen einiger westlicher 

Philosophen und Pädagogen, wie Sokrates (470–399 v. Chr.), Platon (348–347 v. Chr.) und 

Aristoteles (384–322 v. Chr.) in der Antike, oder des US-Amerikaners John Dewey in der 

Moderne. Deshalb ist die Erziehung bei den Muslimen nicht immer gleich eine rein islamisch-

traditionelle Erziehung, sondern sie beschäftigt sich zum Teil auch mit dem westlichen 

Verständnis dieses Begriffes. Es ist wichtig zu erwähnen, dass es für die vorliegende Arbeit 

bedeutend ist, das Erziehungsdenken der al-Azhar Universität anhand einiger ihrer 

                                                 
234 Vgl. QuÔb, MuÎammad, Bd. 1, 2007, S. 13 f.; vgl. MiÔÁwiÝ, IbrÁhÐm ÝIÒmat: UÒÙl at-tarbiya [Grundzüge der 
Erziehung]. 7. Aufl., Kairo 1995, S. 11 f. 
235 Vgl. QuÔb, MuÎammad, Bd. 1, 2007, S. 13. 
236 Vgl. aÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (A), Kairo, S. 13. 
237 Vgl. QuÔb, MuÎammad, Bd. 1, 2007, S. 13. 
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herausgegebenen Literaturquellen näher zu beleuchten. Wie die religiösen Werte in einer 

didaktischen Form in Anlehnung an die islamischen Hauptquellen sowie an die Auffassungen 

westlicher Pädagogen vermittelt werden könnten, soll durch diese Erfahrung gewonnen werden. 

In diesem Zusammenhang ist die islamische Kindererziehung nach der Auffassung von al-Azhar 

keine allgemeine religiöse islamische Kindererziehung, sondern ein wissenschaftliches Konzept, 

welches unter anderem auf Koran und Sunna basiert.238 Darüber hinaus benötigt die Umsetzung 

dieses Konzeptes gründliche Kenntnisse über die rechtlichen Aspekte des Islam sowie die 

wissenschaftlich-pädagogischen Vermittlungsmethoden. Wie genau auf dieses Konzept 

wissenschaftlich, analytisch und kritisch eingegangen wurde, soll im Laufe des historischen 

Überblicks über die islamische Kindererziehung im Allgemeinen und speziell über das 

ägyptische Schulsystem diskutiert werden. Ferner wird im Hauptteil der vorliegenden Arbeit das 

Augenmerk auf ein Modell der al-Azhar Universität gerichtet, welches vom Leiter der Abteilung 

für Curricula und didaktische Methoden für den IRU an den azharitischen Grundschulen 

vorgeschlagen wurde. 

 

3.1 Historischer Überblick über die Kindererziehung im 
Islam 

Die Erziehung ist mit der Geschichte sehr eng verknüpft, da durch die Erziehung das 

kulturelle, traditionelle und religiöse Erbe der Vorfahren an die kommenden Generationen 

weitervermittelt und behütet wird.239 Daher besteht an dieser Stelle die Notwendigkeit, einen 

Überblick über die historische Entwicklung der islamischen Kindererziehung zu verschaffen. Die 

Literatur für diesen Punkt erschien mir als ein grundlegendes Problem, weil sich das Material 

über die historische Entwicklung der islamischen Kindererziehung verstreut in verschiedenen 

Werken wiederfindet. Zwar entsprechen einige Werke den modernen wissenschaftlichen 

Methoden nicht ganz, sind aber aufgrund ihres inhaltlichen Umfangs für diesen Überblick als 

                                                 
238 Vgl. aÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (A), Kairo, S.12 ff.  
239 Vgl. z. B. die klassischen Werke: KitÁb ÞÁdÁb al-muÝallimÐn [Das Buch der Ethik der Lehrer] li-MuÎammad Ibn 
SaÎnÙn; ar-risÁla al-mufaÒÒala li-aÎwÁli -l-mutaÝallimÐn wa-aÎkÁmi -l-muÝallimÐn wa-l-mutaÝallimÐn li-l-QÁbisÐ [Die 
ausführliche Botschaft über die Modalitäten der Lernenden und Bestimmungen von Lehrern und Lernenden von al- 
QÁbisÐ]; kitÁb tahÆÐb al-aÌlÁq li-Ibn Miskawaih [Das Buch für die Verfeinerung der Moral]; rasÁÞil IÌwÁn aÒ-ÒafÁ 
[Briefe von IÌwÁn aÒ-ÒafÁ]; ayyuha -l-walad al-muÎib [O mein geliebter Sohn] li-l-ImÁm al-ÇazÁlÐ; kitÁb as-siyÁsa 
[Das Buch der Politik] li-Ibn SÐnÁ; taÝlÐm al-mutaÝallim ÔarÐq at-taÝallum, taÎqÐq MarwÁn QabbÁnÐ [Das Erlernen des 
Lehrlings den Weg des Lernens, editiert von MarwÁn QabbÁnÐ] li-BurhÁn ad-DÐn az-ZarnÙÊÐ. Vgl. YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; 
FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh, Kairo 1999, S. 35. 
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Sekundärquellen von Bedeutung. Das Erscheinungsjahr sowie weitere Informationen über diese 

Werke lassen sich dabei manchmal nicht in Erfahrung bringen.240 

Die Kindererziehung war vor dem Islam in erster Linie traditionell ausgerichtet, sodass die 

Erziehung nach bestimmten Wertvorstellungen und Traditionen der patriarchalischen 

Stammesgesellschaft im Vordergrund stand. Demnach begleiteten die Söhne den Vater, um die 

Kampf- und Jagdkunst zu erlernen und sich an die männliche Rauheit zu gewöhnen. Auf der 

anderen Seite blieben die Mädchen mit der Mutter zuhause, um beim Haushalt zu helfen und auf 

das Leben als Mutter und Ehefrau vorbereitet zu werden.241 Das Erlernen des Lesens und 

Schreibens sowie anderer Künste in dem sogenannten kuttÁb242 beschränkte sich jedoch oft auf 

die Elite des Stammes. Die Kinder der Sklaven wurden zum Gehorsam ihren Herren gegenüber 

erzogen. Nach der Offenbarung lässt sich im Allgemeinen die Entwicklung der islamischen 

Kindererziehung insgesamt auf vier Etappen aufteilen. Die erste Etappe stellt das Fundament des 

islamischen Erziehungsdenkens dar, nämlich das Erziehungskonzept zur prophetischen Zeit. 

Daraufhin folgt die zweite Etappe, sprich die Erziehung zur Zeit der sogenannten rechtgeleiteten 

Kalifen „Îuqbat al-ÌulafÁÞ ar-rÁšidÐn“ (661–750). Die dritte Etappe der Entwicklung des 

islamischen Erziehungskonzeptes bezieht sich im Grunde auf die Expansionszeit des islamischen 

Kalifats über die arabische Halbinsel hinaus. Dabei spielt die Interaktion mit anderen Völkern, 

Zivilisationen und Religionen für die Entwicklung des islamischen Erziehungskonzeptes eine 

zentrale Rolle. Diese Epoche beginnt dann ab der umayyadischen Herrschaftsepoche über die 

Abbasiden bis zum Beginn des osmanischen Reiches, etwa des 11. Jahrhunderts. Die vierte 

Entwicklungsphase des islamischen Erziehungskonzeptes ging mit dem Goldenen Zeitalter des 

osmanischen Reiches bis zum 20. Jahrhundert einher.243 Die ausführliche Behandlung aller vier 

Etappen würde den Rahmen der vorliegenden Arbeit sprengen. Daher wird sich hier lediglich 

mit einem allgemein zusammengefassten Überblick über die Entwicklung des islamischen 

Erziehungskonzeptes begnügt.     

 
                                                 
240 Unter diesen Werken sind bspw. die folgenden Titel zu erwähnen: AÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; 
MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (A); Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, 
ÊÁmiÝat al-Azhar: TÁrÐÌ at-tarbiya wa-niÛÁm at-taÝlÐm [Abteilung für Bildungsplanung, Verwaltung und 
vergleichende Studien, Fakultät der Erziehungswissenschaft der al-Azhar-Universität: Geschichte der Bildung und 
des Bildungswesens]; aÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (B): Al-Fikr at-
tarbawÐ al-islÁmÐ [das islamische Erziehungsdenken] etc.  
241 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S.76. 
242 Der substantivische Begriff „kuttÁb“, Pl. „katÁtÐb“, ist eine Ortbezeichnung, welche eine Ableitung des Verbs 
„kataba“ ist, so dass es mit „schrieb in der 3. P. Singular. Maskulin“, zu übersetzen ist. Die Wurzel dieses Begriffs 
stammt aus dem Arabischen und Persischen „maktab“, und aus dem Türkischen „makteb“. Der Begriff bezeichnet 
die früheren islamischen Kinderlernorte bzw. Schulen. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. V, Leiden 
1960, S. 567 f. 
243 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S.76 ff.; vgl. 
ÝAbduddÁÞim, ÝAbdullÁh, Beirut 1984, S. 135-142. 
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3.1.1 Kindererziehung zur Zeit des Propheten MuÎammad 

Nach der Offenbarung des Korans, also um das Jahr 610 n. Chr. entwickelte sich anhand der 

Vorschriften der neuen Religion allmählich eine neue Erziehungsvorstellung. Der Islam bot 

damals kein konkretes Erziehungsmodell an, sondern es bildete sich erst im Laufe der Zeit 

heraus. Für die früheren Muslime – bis in die heutige Zeit – gilt der Prophet als erster Lehrer der 

Islamischen Gemeinde. Sein Verhalten und seine Aussprüche aÎÁdÐ×, die sogenannte Sunna, und 

die ihm von Gott offenbarten Worte bilden bis heute das Gerüst des islamischen 

Erziehungskonzeptes.244 Somit war damals das Ziel der Erziehung nicht anders als heute, 

nämlich die Entwicklung eines rechtschaffenen Menschen „insÁn ÒÁliÎ“, der seine Rechte und 

Pflichte anderen Menschen bzw. der Gesellschaft gegenüber erfährt, ausübt und dadurch die 

Fähigkeit erwirbt, sich in jede Gesellschaft integrieren zu können. Die Erziehung zu einem 

rechtschaffenen Menschen wird laut einem Hadith in den Vordergrund gestellt: „Wenn der 

Mensch stirbt, werden seine Taten zu einem Ende kommen, mit drei Ausnahmen: Ein dauerhaftes 

Almosen, ein nützliches Wissen und ein gutrechtschaffenes Kind, welches für ihn betet.“245  

Auch in einem anderen Hadith wird der Fokus auf die Erziehung zum rechtschaffenen 

Menschen gelegt: „Lehrt eure Kinder und Untertanen das Wohl und erzieht sie.“246 So wird 

ebenfalls berichtet, dass der Prophet nach der Schlacht von badr247 mehrere gefangene Mekkaner 

freiließ. Der Preis der Freilassung war ihre Beteiligung bei der Alphabetisierung der Muslime in 

Medina. Als der Prophet im Jahr 622 von Mekka nach Medina auswanderte, gründete er die bis 

heute von den Muslimen verehrte prophetische Moschee in Medina, die als der erste offizielle 

Lernort in der islamischen Geschichte zu betrachten ist. Die Moschee funktionierte damals unter 

anderem als ein Lehr-Zentrum und spielte auf der anderen Seite eine zentrale Rolle im 

öffentlichen Leben der muslimischen Gemeinde.248  

Das Konzept des Propheten war im Gegenteil zu den heutigen Konzepten ganz einfach und 

gleichzeitig umfassend. Es stammte unmittelbar von Gott, d. h. es war frei von allen 

menschlichen Einflüssen, denen wir heute in der Modere begegnen. Das Lernen war für alle offen 

und an keine Voraussetzung bzw. Gebühren gebunden.249 Was die Kindererziehung bzw. –

                                                 
244 RaÊab, MuÒÔafa: Al-ÞIÝÊÁz at-tarbawÐ fÐ as-sunna an-nabawiyya [Der erzieherische Wundercharakter in der 
Tradition des Propheten]. Alexandria 2008, S. 19. 
245 ÝIlwÁn, ÝAbdullÁh NÁÒiÎ, Bd. 1, Kairo 2007, S. 196.  
246 Vgl. ebd. Bd. 1, S. 136. 
247 Badr ist ein Ort, der sich im Westen der arabischen Halbinsel befindet. An diesem Ort fand die erste Schlacht 
zwischen Muslimen unter der Führung des Propheten und den heidnischen Mekkaner 624 statt. Sie endete mit dem 
Sieg der Muslime. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. I, Leiden 1960, S. 867 f.  
248 Vgl. ebd. Bd. VI, S. 708 f.; RaÊab, MuÒÔafa, Alexandria 2008, S. 9. 
249 Vgl. RaÊab, MuÒÔafa, Alexandria 2008, S. 9 ff. 
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bildung anging, so lernten sie Lesen, Schreiben, Rechnen, Schwimmen und aus dem Koran bzw. 

den islamischen Grundsätzen. Mit dem stetigen Ansteigen der Zahl der Schüler in Medina 

verlegte man die Unterrichtung der Kinder in andere Örtlichkeiten außerhalb der Moschee, da 

man in der Moschee Sauberkeit und Ruhe bewahren wollte. Mit der Ausbereitung des Islam kam 

es später dazu, dass in den anderen islamischen Regionen Bildungsinstitutionen errichtet wurden. 

So gründete man verschiedene Moscheen, welche innerhalb der islamischen Dynastien im Laufe 

der Geschichte bei der Weiterentwicklung der islamisch-religiösen Bildung sowie anderer 

Wissenschaften eine zentrale Rolle spielten. Als Beispiele können hier die Moschee von 

Damaskus, Kufa und Basra (640), ÝAmr Ibn al-ÝÀÒ250 in Kairo (642), Kairouan in Tunesien (671), 

Cordoba in Andalusien (784) und die besagte Moschee von al-Azhar in Kairo (972) genannt 

werden.251  

 

3.1.2 Kindererziehung zur Zeit der Kalifen 

Nach dem Tod des Propheten und dem Beginn der Kalifatsherrschaft252 (11–41 n. H.) 

standen die Fortsetzung der prophetischen Lehre und die Ausbereitung des Islam im 

Vordergrund. Die ersten vier Kalifen, AbÙ Bakr (ca. 573–634),253 ÝUmar Ibn al-ËaÔÔÁb (592–

644),254 ÝU×mÁn Ibn ÝAffÁn (574–656)255 und ÝAlÐ Ibn AbÐ ÓÁlib (598–661)256 erhielten ihre 

                                                 
250 ÝAmr Ibn al-ÝÀÒ war ein Gefährte des Propheten sowie ein Feldherr und Politiker, der Ägypten für die Muslime 
eroberte. Er war mit der Klugheit im Krieg ausgezeichnet und spielte im Bürgerkrieg (683–685) eine zentrale Rolle. 
Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. I, Leiden 1960, S. 451 f. 
251 Vgl. Qism al-idÁra wa at-taÌÔÐÔ wa ad-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 93.  
252 Das Kalifat: „ÌilÁfa“, bezeichnet die Herrschaft eines Kalifen „Stellvertreters des Gesandten Gottes“. Es stellt 
somit eine islamische Regierungsform dar. AbÙ Bakr war der erste Kalif nach dem Tod des Propheten, der zum 
einen für die Einhaltung der Regeln des islamischen Glaubens und zum anderen für die Verbreitung des Islam 
verantwortlich war. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. IV, Leiden 1960, S. 937 ff. 
253 AbÙ Bakr ÝAbd AllÁh Ibn AbÙ QuÎÁfa aÒ-ÑiddÐq war der erste der vier rechtgeleiteten Kalifen (632–634) und 
Nachfolger Mohammeds. Er war der Vater von ÝÀÞiša Bint AbÙ Bakr und somit der Schwiegervater des Propheten. 
Als ein langjähriger Freund des Propheten gehörte er zu seinen frühesten und treuesten Anhängern und hatte 
Mohammed schon 622 bei dessen Auswanderung von Mekka nach Medina (Hidschra) begleitet. Für eine detaillierte 
Darstellung: Vgl. ebd. Bd. I, S. 109 ff. 
254 ÝUmar Ibn al-ËaÔÔÁb (634–644) war der zweite rechtgeleitete Kalif nach AbÙ Bakr. Zunächst war er ein erzürnter 
Feind der Muslime und des Propheten. Später wurde er jedoch von seiner Schwester zum Islam bekehrt und schloss 
sich Mohammed an. Er spielte eine große Rolle bei der Ausbreitung der islamischen Lehre außerhalb der arabischen 
Halbinsel. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. IV, Leiden 1960, S. 818 ff. 
255 ÝU×mÁn Ibn ÝAffÁn war nach AbÙ Bakr und ÝUmar Ibn al-ËaÔÔÁb der dritte Kalif der Muslime (644-655). Seine 
Regierung wurde von Konflikten mit den mächtigen Provinzstatthaltern geprägt. Am Ende seiner Zeit entflammte 
der erste Bürgerkrieg. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. X, S. 946 ff.  
256 ÝAlÐ Ibn AbÐ ÓÁlib gilt bei den Sunniten als vierter und letzter rechtgeleiteter Kalif (656-661), bei den Schiiten als 
erster Imam. Er stammt aus dem haschimitischen Zweig der Koreischiten und war ein Vetter und Schwiegersohn 
des Propheten Mohammed, dessen Tochter Fatima er heiratete. Als erster Mann nach dem Propheten bekannte Ali 
sich zum Islam und blieb ein treuer Prophetengefährte. Über die Frage seiner Nachfolge entzweiten sich der 
sunnitische und schiitische Islam gegen Mitte des 7. Jahrhunderts. Für die Schiiten ist Ali der rechtmäßige 
Nachfolger Mohammeds und nicht Abu Bakr. Auch Alis Söhne Hasan und Husain sind zentrale Figuren im 
schiitischen Islam. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. I, S. 381 ff. 
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religiöse Bildung unmittelbar durch den Propheten selbst. Für die Kalifen standen die Bewahrung 

des prophetischen Erbes durch Weiterbildung der Kinder bzw. der Neukonvertiten sowie die 

Ausbereitung der Islamlehre im Vordergrund. Ihr erzieherisches Denken und ihre Anstrengung 

um die Rechtsfindung neuer Prozesse – der sogenannte „iÊtihÁd al-ÒaÎÁbah/ Anstrengung der 

Prophetengefährten – werden im Laufe der historischen Entwicklung des islamischen Rechts bis 

heute bei vielen Gelehrten als die dritte Quelle nach dem Koran und der Sunna berücksichtigt.257 

Viele dieser Gelehrten berufen sich auf einen Hadith des Propheten, in der er gesagt haben soll:  

„Ich rate euch zur Gottesfurcht gegenüber dem Mächtigen und Erhabenen, und zum Hören und 
Gehorchen, selbst wenn ein Knecht über euch zum Befehlshaber eingesetzt ist. Wer von euch 
(lange) am Leben ist, der wird viele Meinungsverschiedenheiten sehen. So haltet euch an meine 
Sunna und an die Sunna der rechtgeleiteten, rechtschaffenen Nachfolger. Beißt mit den Zähnen 
darauf. Hütet euch vor den neuen Dingen (in Glaubensfragen); denn jede neue Sache ist eine 
Neuerung, und jede Neuerung ein Irregehen, und jedes Irregehen führt ins Höllenfeuer.“258 

 
So folgten die vier Kalifen dem Prinzip, dass die Erziehung sich an der sogenannten Zweck- 

und die Zielsetzung der islamischen Lehre zu orientieren habe. Den Kindern sollen in erster Linie 

die islamischen Grundsätze und deren Praxis im sozialen Leben vermittelt werden.259 

Andererseits soll an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, dass die erzieherischen Werte 

damals nicht nur auf Koran und Sunna basierten, sondern auch auf traditionelle Strukturen (Ýurf 

bzw. ÝÁda)260 der beduinischen Gesellschaft zurückzuführen waren, die bis heute das muslimische 

Erziehungsdenken beeinflussen.261 

Die sozialen sowie religiösen Grundlagen der neuen Gemeinschaft legte der Prophet vor 

seinem Tod fest.262 Aus diesem Grund legen viele Muslime bis heute bei der Erstellung eines 

Erziehungskonzeptes einen großen Wert auf die prophetische Sunna. Die Kalifen waren als 

Zeitgenossen des Propheten diejenigen, die die Stabilisierung und Erweiterung dieser Leitlinien 

als zentrale Aufgabe hatten. Man hält ihre Traditionen in Ehren und zieht ihre Lebenssituationen 

oft als Vorbild bei der Erziehung heran. Dabei wird es als Vorteil betrachtet, dass sie ihr 

islamisches Wissen unmittelbar vom Propheten erhielten.263  

                                                 
257 Vgl. aÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (B), Kairo, S. 43. 
258 Vgl. al-ÞAlbÁnÐ, MuÎammad NÁÒir ad-DÐn: ÑaÎÐÎ Sunan Ibn MÁÊa [Die authentische Sunna von Ibn MÁÊa]. 3. 
Aufl., Bd. 1, Beirut 1988, S. 13 (bÁb it-tibÁÝ sunnat al-ÌulafÁÞ ar-rÁšidÐn al-mahdiyÐn). 
259 Vgl. aÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (B), Kairo, S. 43 f. 
260 ÝUrf, Pl. aÝrÁf oder ÝÁda, Pl. ÝÁdÁt: Traditionen, Gewohnheiten. Der Begriff spielte im Laufe der Geschichte eine 
zentrale Rolle bei der Prägung des islamischen Rechts, da er oft als Materialquelle des Rechts herangezogen wird. 
Ebenfalls wird er als wesentlicher Bestandteil der Sunna angesehen, da die Sunna nicht anders als Traditionen, 
Gewohnheiten, Sprüche etc. des Propheten ist. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. X, Leiden 1960, S. 887 
ff. 
261 Vgl. aÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (B), Kairo, S. 19. 
262 Vgl. ebd. S. 19 f. 
263 Vgl. ebd. S. 45. 
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Die Kalifen stellten die Gründung einer muslimischen Familie in den Vordergrund. Sie 

betrachteten sie als Basis der islamischen Erziehung und Keimzelle einer Gesellschaft. Dabei 

wiesen sie auf eine Reihe von Regelungen hin, die der Gründung einer Familie als das erste und 

wichtigste Erziehungsumfeld dienen. Sie legten den Koran und die Sunna als Basis dieser 

Regelungen zugrunde. Die Wahl eines religiös-gebildeten Ehepartners bildete für die 

Vorbereitung eines erzieherischen Umfeldes den grundlegenden Faktor. Die Mutter spielt die 

Hauptrolle bei der Erziehung des Kindes, da sie das Kind neun Monate lang in ihrem Leib 

austrägt, und es unmittelbar von ihrer Ernährung, ihren Gewohnheiten, ihrer Moral und ihrem 

Charakter beeinflusst wird. Nach der Geburt des Kindes hat die Mutter weiterhin für die ersten 

Jahre die Hauptrolle bei der Erziehung zu spielen, weil das Kind in dieser Zeit von seiner Mutter 

sehr abhängig ist. Sie ist somit die erste Person, die den Grundstein seiner Persönlichkeit legt.264 

In einer Aussage des zweiten Kalifen ÝUmar wird deshalb auf die Notwendigkeit der Wahl einer 

rechtschaffenen Mutter für die Kinder hingewiesen: „Einmal wurde ÝUmar gefragt, was die 

Rechte des Kindes seinem Vater gegenüber seien? Er antwortete: Er soll ihm eine rechtschaffene 

Mutter wählen, einen guten Namen erteilen und ihm den Koran lehren.“265 Er soll hinsichtlich 

der körperlichen Erziehung gesagt haben: „Bringt euren Kindern das Schwimmen, 

Bogenschießen und Reiten bei.“266  

Das Erziehungskonzept der vier Kalifen befasste sich mit der Erziehung der Kinder in allen 

Lebensbereichen. Dabei wurde nicht nur der religiöse Bereich in den Vordergrund gestellt. Es 

wurde auch bei der Erziehung dem moralischen, intellektuellen, psychischen, körperlichen etc. 

Aspekt reichlich Beachtung geschenkt, wobei der Schwerpunkt ihres Anliegens dennoch auf der 

Religion lag. Sie hielten es für unverzichtbar, dass die islamischen Grundsätze bzw. koranischen 

Vorschriften den Kindern früh wie möglich vermittelt werden. In erster Linie übernahmen die 

Eltern diese Aufgabe in den ersten Lebensjahren des Kindes, was auch als ein Grundrecht jedes 

Kindes verstanden wurde.267  

Theoretisch war das Ziel der Kindererziehung in frühislamischer Zeit nicht anders als heute 

zu definieren, wobei es sich heute durch die soziale Entwicklung und die ansteigenden 

Bedürfnisse der Gesellschaft in der Praxis anders darstellt und auch gelegentlich von der Theorie 

der islamischen Lehre abweicht. Der vierte Kalif ÝAlÐ Ibn ÓÁlib definiert damals das allgemeine 

                                                 
264 Vgl. ebd. S. 45. 
265 Ebd. S. 74. 
266 Ebd. S. 75. 
267 Vgl. ebd. S. 73 f. 
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Ziel der Erziehung wie folgt: „Erziehung ist die Übertragung von Erfahrungen und Wissen von 

der Generation der Vorfahren an die Generation der Nachkommenschaft.“268  

Um einen Blick über die islamische Bildung in der Frühzeit des Islam zu verschaffen, wird 

zunächst auf das damalige Bildungsdenken bei den Kalifen eingegangen. Die erste entstandene 

Beziehung zwischen Staat und Bildung geht in die Zeit des Kalifats zurück. Der Staat 

verantwortet die Bildung zum ersten Mal und sorgt für die Erstellung eines einheitlichen 

Konzeptes. Dieses Motiv erlangte gleich nach dem Tode des Propheten mit der Bildung der 

ersten islamischen Regierungsform an Bedeutung. Die Kalifen hatten als Hauptziel, die 

islamische Lehre zu behüten, sie uneingeschränkt in anderen Regionen auszubreiten und zu 

etablieren. Dies bedarf in erster Linie der Gründung eines Bildungskonzeptes, um die vom 

Propheten unmittelbar vermittelten religiösen Inhalte zu etablieren und für die kommenden 

Generationen zu bewahren. Weiterhin benötigte das neue Konzept Sendung von 

vertrauenswürdigen Lehrpersonen sowie die Errichtung von Lernorten.269  

Zunächst wurde dem Stellvertreter des Propheten AbÙ Bakr von den meisten Muslimen nach 

einer Beratung als Kalif gehuldigt. Im Apostasie-Krieg „Îarb ar-ridda“270 gegen andere Stämme 

setzte sich der erste Kalif für den Schutz der noch nicht etablierten islamischen Lehre ein. Somit 

befasste er sich mit der Bildung und errichtete das erste Bildungskonzept basierend auf dem 

Gedankengut der Primärquellen (Koran und Sunna). Da die Kalifen die islamische Lehre 

unmittelbar vom Propheten erhielten, betrachteten sie sich selbst im Grunde zunächst einmal als 

Gelehrte. Sie bildeten Lehrer aus, die sie nach strengen Kriterien auswählten und in die neu 

islamisierten Regionen schickten. Ziel dabei war es, die neuen Muslime mit Koran und den 

islamischen Grundsätzen vertraut zu machen.271  

Nach dem Anstieg der Anzahl von Muslimen und nach der Ausbreitung des Islam in 

Damaskus, Persien, Nordafrika etc. bestand die Hauptaufgabe weiterhin darin, die islamische 

Lehre zu verbreiten. So schickte der zweite Kalif weitere ausgewählte Gelehrte in die genannten 

Gegenden, um die islamische Lehre dort zu etablieren. Zunächst bildeten sie neue Lehrer aus und 

zogen anschließend in neue Regionen weiter. Zu Zeit des zweiten Kalifen wurden die bis heute 

bekannten Moscheen von Damaskus, Kufa und Basra (errichtet 640) sowie die ÝAmr Ibn al-ÝÀÁÒ-

Moschee in Kairo (errichtet 642) als Zentren für die Vermittlung der islamischen Lehre und 

                                                 
268 Ebd. S. 73. 
269 Vgl. aÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (A), Kairo, S. 161. 
270 Apostasie im Islam: „ridda oder irtidÁd“ bezeichnet die „Apostasie“; der Abtrünnige selbst wird murtad genannt. 
In der frühislamischen Geschichte bezeichnete die ridda die Apostasie der arabischen Stämme Zentralarabiens, die 
unmittelbar mit der Verweigerung der Zakat-Zahlungen an den ersten Kalifen AbÙ Bakr nach dem Tod des 
Propheten Mohammed verbunden war. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. XII, Leiden 1960, S. 692 ff. 
271 Vgl. aÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (A), Kairo, S. 162 f.; Vgl. aÒ-ÑÁwÐ, 
MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (B), Kairo, S. 45 ff. 
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Koranwissenschaften errichtet. Für Kinder ließ der Kalif ÝUmar mehrere Koranschulen (kuttÁb) 

gründen. Ziel dabei war es, den Kindern die Grundsätze des Islam basierend auf Koran und Sunna 

des Propheten zu vermitteln.272 Die Kalifen in der Hauptstadt Medina - später in Kufa - waren 

oft im Kontakt zu den Gouverneuren anderer Regionen des Kalifats, um die Bildungslage 

kontinuierlich zu beaufsichtigen und zu finanzieren.273 Anscheinend war das Interesse an der 

islamischen Erziehung und Bildung bei den vier Kalifen sehr groß. Sie entwickelten und 

verbreiteten die prophetische Erziehungsvorstellung und widmeten sich der Ausbreitung der 

islamischen Lehre, insbesondere durch die Bildung. Zu ihren Zeiten galten sie nicht nur als 

Herrscher, sondern gleichzeitig auch als Pädagogen, Heerführer, Gelehrte, die sich mit den neuen 

Rechtsfragen befassten und neue Urteile „aÎkÁm“ erließen. 

 

3.1.3 Kindererziehung Zur Zeit der Umayyaden 

Das Jahr 661 war ein Wendepunkt der jungen islamischen Geschichte. In diesem Jahr wurde 

die erste Dynastie im Islam gegründet. So begann die Herrschaft der Umayyaden (661–750)274 

mit der Huldigung MuÝÁwiya I. (661–681)275 als erster Kalif des umayyadischen Hauses.276 

Später wurde diese Herrschaftsepoche im traditionellen Geschichtsbild der Muslime als eine 

Epoche der mächtigsten Expansionen des islamischen Reiches angesehen. Das islamische Reich 

erstreckte sich damals über die Grenzen ihrer bekannten Welt hinaus.277 Allerdings gilt diese 

Herrschaft für das Geschichtsbild der Schiiten als die gewalttätigste Herrschaftsepoche, in der 

am meisten Blut vergossen wurde. Sie begann mit der blutigen innermuslimischen 

Auseinandersetzung und dem Mord an dem vierten Kalifen ÝAlÐ Ibn AbÐ ÓÁlib. Sie endete mit 

der Ermordung von Familienangehörigen des Propheten bzw. seinem Enkelkind al-Hussain278 

                                                 
272 Vgl. aÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (A), Kairo, S. 169 f. 
273 Vgl. ebd. S. 170 f. 
274 Die Umayyadische Herrschaft gilt als erste islamische Dynastie mit der Hauptstadt in Damaskus. Unter den 
Umayyaden erreichte die islamische Expansion im Osten Zentralasien und im Westen die Pyrenäen. Die Byzantiner 
wurden aus Nordafrika verdrängt. Alle Kalifen in diesem Zeitraum sind Nachkommen von Umayya Ibn ÝAbd Šams, 
der ein bekannter Vertreter des Stammes Quraiš in der vorislamischen Zeit von Mekka war. Sie repräsentieren zwei 
verschiedene Linien innerhalb des Clans von BanÙ Umayya: Die ersten drei Kalifen stammten von AbÙ SufyÁn ab. 
Sie werden als SufiÁnÐden bezeichnet. Die übrigen elf stammten von MarawÁn Ibn al-Íakam ab. Für eine detaillierte 
Darstellung: Vgl. EI. Bd. X, Leiden 1960, S. 840-853.  
275 MuÝÁwiya Ibn AbÙ SufyÁn Ibn Íarb Ibn Umayya al-Akbar Ibn ÝAbd Šams. Seine Mutter war Hind Bint ÝUtba 
Ibn RabÐÝa. Er war der Gründer der umayyadischen Dynastie und der erste, der das Prinzip der Erbschaft bezüglich 
des Kalifats etablierte. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. VII, S. 262 f. 
276 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986. S. 154. 
277 Vgl. Gudrun, Krämer: Geschichte des Islam. München 2005, S. 41. 
278 Al-Hussain ist das Enkelkind des Propheten und von seiner Tochter FÁÔima und seinem Vetter ÝAlÐ (der vierte 
rechtgeleitete Kalif). Al-Hussain gilt bei den Schiiten als der dritte anerkannte Imam. Er wurde durch die 
umayyadischen Truppen des zweiten Kalifen YazÐd Ibn MuÝÁwiya in KarbalÁÞ in der Nähe von Bagdad im Jahr 680 
n. H. ermordet. Für eine detaillierte Darstellung: vgl. ebd. Bd. III, S. 607-615.  
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und der abbasidischen Revolution (ca. 750 n. H.).279 Während der umayyadischen Herrschaft 

fanden mehrere Auseinandersetzungen unter den Muslimen statt, insbesondere zwischen den 

umayyadischen Heeren und den Schiiten. Somit beschäftigten sich die umayyadischen Herrscher 

zunächst im Grunde mit der Bekämpfung der oppositionellen Widerstände und der Erweiterung 

ihrer Herrschaft über die Grenzen der ihnen bekannten Welt hinaus.280 Da es nicht das Ziel der 

vorliegenden Arbeit ist, auf die politische Geschichte der Umayyaden und ihre Stellung den 

Schiiten gegenüber einzugehen, wird sich hier mit dieser kurzen Übersicht begnügt. Über die 

islamische Kindererziehung bei den Umayyaden wird uns leider nicht viel überliefert, bis auf 

einige kurze Überblicke in der arabischen Literatur, die in der vorliegenden Arbeit herangezogen 

wurden. 

Grundsätzlich war die Erziehung weiterhin religiös geprägt. Sie war u. a. eine Fortsetzung 

des Erziehungskonzeptes der ersten vier Kalifen. Die Umayyaden ließen aufgrund des Anstiegs 

der Anzahl von Muslimen noch mehr Koranschulen für Kinder errichten. Ziel dabei war wie 

zuvor, den Kindern die islamischen Grundsätze basierend auf Koran und Sunna zu vermitteln.281 

Zu Beginn der umayyadischen Herrschaftsepoche wurde zum ersten Mal in der islamischen 

Geschichte eine Differenzierung zwischen den gesellschaftlichen Schichten hinsichtlich der 

Kinderbildung herausgebildet. Nur den Kindern der Kalifen bzw. der Elite gelang es, die Bildung 

durch ausgewählte Lehrer zu erhalten. Für sie beschränkte sich die Bildung nicht nur auf die 

islamischen Grundsätze, sondern erstreckte sich auch über andere Fächer wie Fremdsprachen, 

Naturwissenschaften etc. hinaus. Die Bildung der Kinder von Mittel- und Unterschichten wurde 

auf den sogenannten „kuttÁb“ und das, was ihnen durch den Koran und die islamischen 

Grundsätze vermittelt werden sollte, beschränkt.282 Auf der anderen Seite legten die Umayyaden 

den Grundstein für die islamische Bildung, worauf die folgende Dynastie ihre Bildungsstruktur 

aufbaute. So setzte zudem der fünfte umayyadische Kalif ÝAbdulmalik Ibn MarwÁn (646–705)283 

zum ersten Mal in der islamischen Geschichte einige Reformen durch. Die wichtigsten seiner 

Reformschritte waren die Vereinheitlichung der Verwaltungssprache im ganzen Reich durch die 

arabische Sprache sowie die Arabisierung der bisher in griechischer und mittelpersischer Sprache 

ausgeführten Aktensysteme und Währungen. Die arabische Sprache erhielt dadurch eine für die 

                                                 
279 Vgl. al-QazwÐnÐ, ÝAlÁÞ ad-DÐn MuÎammad MahdÐ, Kuwait 1986, S. 76-87; vgl. Ende, Werner: Arabische Nation 
und islamische Geschichte. Beirut 1977, S. 11. 
280 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986. S. 154; vgl. Gudrun, Krämer, München 2005, S. 41 f. 
281 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 154. 
282 Vgl. ÝAbduddÁÞim, ÝAbdullÁh, Beirut 1984, S. 145 ff.  
283 ÝAbdulmalik Ibn MarwÁn war der fünfte Kalif der Umayyaden. Er regierte von 685 bis 705 und wurde mit der 
Wiederbelebung und Konsolidierung der Herrschaft der Umayyaden bekannt. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. 
EI. Bd. I, Leiden 1960, S. 76 f. 
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Zukunft standardisierte Form.284 Des Weiteren baute sein Sohn und Nachfolger al-WalÐd Ibn 

ÝAbdulmalik (668–715)285 die bis heute berühmte umayyadische Moschee in Damaskus als ein 

Lernzentrum der islamischen Wissenschaften. Auch die prophetische Moschee in Medina „al-

masÊid an-nabawÐ“ wurde in einer prachtvollen Form umgebaut.286  

Aus diesem Überblick wird ersichtlich, dass die Ausbreitung des islamischen Reiches zur 

Zeit der Umayyaden über die arabische Halbinsel hinaus auch zur Entfaltung des Konzeptes der 

islamischen Kindererziehung und –bildung führte. Neue Gruppen konvertierten zum Islam. Sie 

waren nicht unbedingt arabischstämmig und brachten andere Bräuche und kulturelle 

Unterschiede und Vorstellungen mit sich. Den Umayyaden gelang es nicht, die alte 

Stammesstruktur mit ihren partikularen Loyalitätsverhältnissen zu erhalten. Grund dafür war die 

Ausbreitung des Reiches sowie die Erweiterung der Personenkreise. Somit beschränkte sich die 

islamische Kindererziehung nicht nur auf die Erziehungsvorstellung ihrer Vorfahren sondern 

überschritt zum ersten Mal in der Geschichte diesen Rahmen. 

 

3.1.4 Kindererziehung Zur Zeit der Abbasiden 

Der Sturz der umayyadischen Dynastie durch die abbasidische Revolution brachte eine neue 

Dynastie mit neuen Perspektiven an die Macht. Im Grunde befassten sich die Abbasiden287 im 

Gegensatz zu den Umayyaden mehr mit der Bildung. Das Interesse der abbasidischen Kalifen 

beschränkte sich nicht nur auf die islamisch-religiöse Bildung, sondern umfasste ebenfalls andere 

Wissenschaften. Sie schrieben dem Wissenserwerb einen höheren Stellungwert zu und verehrten 

die Wissenschaftler.288 Sie erweiterten das Bildungskonzept und entwickelten zusätzliche neue 

Dimensionen. Die abbasidischen Kalifen waren die ersten, die zwischen islamischen 

Wissenschaften und den anderen Wissenschaften wie Philosophie, Archäologie, Medizin, 

Chemie etc. differenzierten. Den islamischen Wissenschaften, wie Koranexegese (tafsÐr), 

Lesarten des Korans (Ýilm al-qirÁÞÁt), Hadith-Wissenschaft (Ýilm al-ÎadÐ×), islamische 

Rechtswissenschaft (Ýilm al-fiqh) etc. wurde der Name ÝulÙm šarÝiyya (religiöse Wissenschaften) 

                                                 
284 Vgl. Halm, Heinz: Die Araber von der vorislamischen Zeit bis zur Gegenwart. München 2004, S. 30 f. 
285 Al-WalÐd Ibn ÝAbdulmalik war der sechste umayyadische Kalif. Er regierte von 705 bis 715. Für eine detaillierte 
Darstellung: Vgl. EI. Bd. XI, 1960, S. 127 f. 
286 Vgl. ÝAbduddÁÞim, ÝAbdullÁh, Beirut 1984, S. 152 ff.; vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 201-204.   
287 Die BanÙ al-ÝAbbÁs sind auf den Onkel des Propheten al-ÝAbbÁs IbnÝAbdulmuÔÔalib Ibn HÁšim zurückzuführen. 
Die zweite islamische Dynastie nach den Umayyaden von 750 n. H. ca. 1258 in Bagdad und bis ca. 1517 in Kairo. 
Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. I, Leiden 1960, S. 15-23. 
288 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 157. 
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verliehen. Der andere Zweig der Wissensbereiche, wie Philosophie, Technik, Medizin, Chemie, 

Geschichte, Geographie etc. wurde als ÝulÙm Ýaqliyya (rationale Wissenschaften) bezeichnet.289  

Zur Zeit der Abbasiden erstreckte sich das islamische Reich vom Fluss Jaxartes bzw. Oxus 

bis zum Atlantik, d. h. von Transoxanien bis nach Marokko und Spanien und vom Jemen bis in 

den Kaukasus. Die Synthese verschiedener Kulturen, die die neuen Konvertierten in die 

beduinische Gesellschaft mitbrachten, forderte die Muslime heraus, sich diesen Veränderungen 

anzupassen und ein produktives Zusammenleben anzustreben. So ging es damals nicht mehr 

darum, das alte Erziehungskonzept in seiner vorherigen Form zu behalten, sondern vielmehr um 

die Entwicklung eines interkulturellen Konzeptes, das sich über die religiöse Erziehung 

definierte.290 

Es fand daher nicht nur ein Dynastiewechsel statt, sondern auch eine Reihe weiterer 

Veränderungen, die sich im Laufe der abbasidischen Herrschaftsepoche auf allen Ebenen 

abspielten. Diese Reform spielte später eine zentrale Rolle für die Formung der Vorstellung über 

die islamische Erziehung bzw. Bildung. Als Folge ließen sich neue Erziehungsvorstellungen 

herausbilden, welche über die der Vorfahren hinausgingen. Die Entstehung von neuen 

Betrachtungsweisen im Islam führte später zur Entfaltung und Bereicherung der traditionellen 

Erziehungs- bzw. Bildungsvorstellung. Die Erziehungs- und Bildungsziele wurden damals über 

den Erwerb religiöser Kenntnisse hinaus erweitert. So wurden neue Ziele wie folgt formuliert:  

1. Die Erziehung zu einem rechtschaffenen Menschen, der an Gott glaubt und ihm allein dient, 

also eine dogmatische und ethische Erziehung „tarbiya aÌlÁqiyya wa-ÝaqÁÞidiyya“,  

2. den Menschen zu einem sozialen Mitglied in der Gesellschaft zu erziehen, also eine soziale 

Erziehung „tarbiya iÊtimÁÝiyya“, 

3. die Erweiterung des Wissens über den religiösen Bereich hinaus, den anderen 

Wissenszweigen „ÝulÙm naqliyya“ mehr Interesse zu widmen, d. h. eine intellektuelle Erziehung 

„tarbiya Ýaqliyya“, 

4. die oben angestrebten Ziele sollen in der Praxis umgesetzt werden und einen wichtigen Beitrag 

zur Entwicklung des Individuums und der Gesellschaft leisten.291  

Das Wirken der Abbasiden im Bildungsbereich war im Gegensatz zu den Umayyaden 

deutlicher zu erkennen. Ihre Zeit wird als die Blütezeit der islamischen Kultur und Wissenschaft 

auf allen Ebenen betrachtet. Die Wissenschaft im Allgemeinen und die Islamwissenschaft im 

Besonderen gewannen zur damaligen Zeit ein großes Interesse.292  

                                                 
289 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 91. 
290 Vgl. ebd. S. 92. 
291 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 168 f. 
292 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 91f. 



86 
 

Kurz nach der Machtübernahme der Abbasiden kam die militärische Expansion zum 

Stillstand und somit konzentrierten sich die Kalifen mehr auf die Bildung und stellten erneut 

politische Beziehungen zu den Nachbarländern her. Dies führte zu gegenseitigem Austausch von 

Wissenschaften.293 So gründete der Kalif HÁrÙn ar-RašÐd (gest. 815)294 im heutigen Irak das 

Kabinett der Weisheit (dÁr al-Îikmah), das vom wissbegierigen siebten Kalifen al-MaÞmÙn (813–

833)295 erweitert wurde. In diesem Kabinett wurden wertvolle und seltene aus dem Ausland 

importierte Werke ins Arabische übersetzt und gesammelt. In seinem Bibliothekssaal waren 

ebenfalls die ständig wachsenden Handschriften der muslimischen Gelehrten zugänglich. 

Wenngleich der Islam damals nicht von allen Beteiligten gesucht, bejaht und anerkannt wurde, 

war doch damals von einem kulturellen und wissenschaftlichen Austauschprozess auszugehen.296  

Die islamische Kunst, die Literatur und die Kultur sind ein klassisches Beispiel für diese 

interkulturellen Beziehungen. Die Gelehrten, Literaten und Wissenschaftler trugen auf der einen 

Seite zur Beschäftigung mit Naturwissenschaften und empirischen Forschungen bei, die vom 

griechischen Erbe stark beeinflusst waren. Auf der anderen Seite leisteten sie einen wichtigen 

Beitrag zur Erarbeitung und Etablierung der religiösen Wissenschaften. Zu diesen 

Wissenschaften gehörten die Koranexegese “tafsÐr“, das islamische Recht „šarÐÝa“, die 

Prophetentradition (Sunna) bzw. ihre Edition und Sammlung. All diese Arbeiten werden bis 

heute bei den Muslimen als das kulturelle islamische Erbe angesehen. Nichtdestotrotz wurde zur 

damaligen Zeit auch eine große Anzahl von gefälschten prophetischen Aussprüchen in Umlauf 

gebracht. Die sogenannten Erneuerer „muÎaddi×Ùn“ machten sich die kritische Überprüfung 

dieser Aussprüche zu ihrer Hauptaufgabe.297 Sechs dieser Hadith-Sammlungen „al-kutub as-

sitta“ erlangten dabei einen kanonischen Stellenwert. Die bis heute bekanntesten und 

authentischsten Sammlungen unter ihnen sind die beiden ÒaÎÐÎ-Werke von al-BuÌÁrÐ (810–

870)298 und Muslim (817–875).299 Die Schiiten berufen sich auf eigene Sammlungen, die neben 

dem Propheten allein ihre Imame berücksichtigen, wie al-KÁfÐ.300 Daneben bildeten sich ab ca. 

                                                 
293 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 159. 
294 Hārūn ar-Rašīd war der fünfte Kalif der abbasidischen Dynastie von 786 bis 809 Vgl. EI. Bd. III, Leiden 1960, 
S. 232-235. 
295 AbÙ al-ÝAbbÁs ÝAbdullÁh al-MaÞmÙn Ibn HÁrÙn ar-RašÐd war der siebte Kalif der abbasidischen Dynastie von 
813 bis 833. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. IV, Leiden 1960, S. 331-339 
296 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 101. 
297 Vgl. Gudrun, Krämer, München 2005, S. 94f. 
298 MuÎammad Ibn IsmÁÝÐl Ibn IbrÁhÐm Ibn al-MuÈÐra al-BuÌÁrÐ al-ÉuÝfÐ, bekannt nach seinem Geburtsort (BuÌÁra) 
unter dem Namen al-BuÌÁrÐ. Nach seinem Namen ist die bis heute bekannte Hadith-Sammlung „ÒaÎÐÎ al-BuÌÁrÐ“ 
genannt. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. I, S. 1262 f. 
299 Muslim Ibn al-ÍaÊÊÁÊ an-NaysÁbÙrÐ. Nach seinem Namen ist die bis heute bekannte Hadith-Sammlung „ÒaÎÐÎ 
Muslim“ genannt. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. VII, S. 691 f. 
300 Ar-RÁzÐ, AbÙ ÉaÝfar MuÎammad Ibn YaÝqÙb Ibn IsÎÁq al-KulÐnÐ: UÒÙl al-kÁfÐ [Grundsätze des Ausreichenden]. 
4 Bde. (Ohne Jahr) Tehran. 
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dem 7. Jahrhundert die bis heute bei den Sunniten bekanntesten vier Rechtsschulen „maÆÁhib“301 

heraus, die später eine zentrale Rolle bei der Gestaltung des islamischen Rechts spielten. Auch 

den Schiiten wurde die sogenannte al-„madrasa al-ÊaÝfariyya“302 (ÊaÝfaritische Rechtsschule) 

als eigene Rechtsschule zugeschrieben.303 Allmählich wurden die religiösen Wissensbereiche 

systematisiert, vor allem in Gestalt der argumentativen Theologie „kalÁm“304 und der Grundzüge 

der Religion „uÒÙl ad-dÐn“.305 Da der Koran, wie er selbst angibt, nur in arabischer Sprache 

offenbart wurde, entwickelten die Muslime damals unabhängig von ihrer ethnischen Herkunft 

und Muttersprache die arabische Grammatik und Lexikografie.306 Die höfische Dichtung 

erreichte ihren Gipfel am Hof des Kalifes HÁrÙn ar-RašÐd und seines Sohnes al-AmÐn (787–

813).307 

Was die Schulbildung der Kinder anbelangt, so bildeten sich bei den Abbasiden zwei 

Bildungsformen heraus. Die eine war die allgemein religiöse Bildung „tarbiya ÝÁmma“ für alle 

muslimischen Kinder unabhängig von ihrer ethnischen und konfessionellen Zugehörigkeit. Die 

zweite Bildungsform war die sogenannte rational-spezifische Bildung „tarbiya Ýaqliyya ÌÁÒÒa“. 

Diese wurde erst unter den Abbasiden etabliert und zielte in erster Linie auf die geistliche 

Entwicklung der Schüler ab.308  

Die allgemein religiöse Bildungsform wurde in zwei Primärphasen eingeteilt: Die erste 

Phase war die Grundschulphase und bezog sich auf den Zeitraum zwischen dem 6. und 10. 

Lebensjahr. Den Kindern wurden die islamischen Grundsätze, wie das Auswendiglernen einiger 

Koranverse und Hadithe, die Einübung in die religiöse Praxis und das Erlernen einiger arabischen 

Gedichte und Traditionen vermittelt. Dazu gehörten ebenfalls andere Lernfächer, wie 

Mathematik und verschiedene Sportaktivitäten etc. Das wesentliche Bildungsziel in dieser Phase 

                                                 
301 Bei den Sunniten werden bis heute vier Rechtsschulen anerkannt, die jeweils auf einen Gründer bzw. 
„Rechtsgelehrten“ zurückführen sind. Diese sind: Die hanafitische Schule von AbÙ ÍanÐfa (gest. 767 lebte und lehrte 
in Kufa); die malikitische Schule von MÁlik Ibn Anas (gest. 795 in Medina); die schafiitische Schule von aš-ŠÁfiÝÐ 
(gest. 820) in Mekka, Medina und dem heutigen Kairo; und die hanbalitische Schule von AÎmad Ibn Íanbal (gest. 
855 in Bagdad). Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. I, 1960, S. 272-277. 
302 Sie wurde nach dem 6. Imam der Zwölferschia und Ismailiten ÉaÝfar AÒ-ÑÁdiq (gest. 765) ernannt. Für eine 
detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. II, 1960, S. 374 ff. 
303 Vgl. Gudrun, Krämer, München 2005, S. 96. 
304 Der Begriff „kalÁm“ lässt sich als „Rede“, „Gespräch“, „Worte“ ins Deutsche übersetzen. In einem theologischen 
Sinne sind die Worte Gottes gemeint. Im Kontext der islamischen Theologie kommt der Begriff kalÁm häufig in der 
begrifflichen Zusammensetzung Ýilm al-kalÁm (Wissenschaft des Gesprochenen) vor, welche eine bestimmte 
Disziplin religiöser Gelehrsamkeit bezeichnet. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. IV, S. 471. 
305 Die Bezeichnung „uÒÙl ad-dÐn“ ist eine weitere Benennung für die islamische Glaubenslehre bzw. für die 
islamische Theologie und bedeutet wortwörtlich die Grundlagen bzw. Prinzipien der Religion, auch Pfeile des 
Imams. Darunter ist der Glaube an einen einzigen Gott, seine Propheten, seine Bücher etc. zu verstehen. Für eine 
detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. X, S. 930 f. 
306 Vgl. Gudrun, Krämer, München 2005, S. 94. 
307 AbÙ ÝAbdullÁh MuÎammad al-AmÐn wurde als sechster abbasidische Kalif nach seinem Vater HÁrÙn Ar-RašÐd 
von 809 bis 813 gehuldigt. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. I, S. 437 f.  
308 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 169. 
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bestand in der Einprägung von vielen moralischen Werten bei den Kindern. Basierend auf Koran, 

Sunna und gütigem Verhalten der Lehrpersonen als effektives Vorbild werden den Kindern nach 

und nach der islamische Glaube und Werte eingeprägt.309  

Die zweite Primärphase wurde als die Phase der Hochschulbildung bezeichnet und erfolgte 

ab ca. dem 10. Lebensjahr und dauerte bis zur Volljährigkeit an. Diese wurde wiederum in zwei 

Zweige gegliedert, zwischen denen die Kinder bzw. die Jugendlichen wählen durften. Der erste 

war literarisch „adabÐ“ bzw. geisteswissenschaftlich geprägt. In diesem Bereich wurden 

grundsätzlich religiöse Wissenschaften unterrichtet. Der zweite war naturwissenschaftlich 

„ÝilmÐ“ ausgerichtet und umfasste naturwissenschaftliche Lernfächer, wie Medizin, 

Gesetzgebung, Mineralogie, Botanik, Zoologie, Chemie, Mathematik etc.310 

Was die zweite Bildungsform, die sogenannte rational-spezifische Bildung „tarbiya Ýaqliyya 

ÌÁÒÒa“, anbelangt, so zielte sie auf die Bildung des Intellekts und gleichzeitig des Geists. Diese 

Bildungsform war bei den Reformern „iÌwÁn aÒ-ÒafÁ“ sowie den Mystikern „ÒÙfÐ“ zu finden.311  

Die Reformer „iÌwÁn aÒ-ÒafÁ“ bildeten einen Orden „ÔarÐqa“ und setzten sich zunächst 

dafür ein, die vorhandene Lehre durch das rationale Denken zu reformieren. Sie trafen sich 

regelmäßig nach einem festen Zeitplan, sodass die Sitzungen angeblich drei Mal im Monat 

stattfanden, am Anfang, in der Mitte sowie am Ende des Monats. Gegenstand der damals 

geführten Diskussionen waren verschiedene wissenschaftliche Themen aus unterschiedlichen 

Bereichen, wie Religionen, Ethik, Astronomie, Astrologie etc. Dabei gelang es dieser Gruppe, 

ein systematisiertes Konzept für die Bildung durchzusetzen, das über ein Jahrhundert 

andauerte.312  

Bei dem Konzept von iÌwÁn aÒ-ÒafÁ spielte das ausländische Gedankengut bzw. die 

Ansichten verschiedener ausländischer Philosophen eine zentrale Rolle. Das Anliegen dieser 

Gruppe bestand darin, die Ideen westlicher Philosophen an den Islam anzubinden und dem 

Ganzen eine asketische Konnotation zu verleihen. Der Fokus ihres Konzeptes lag grundsätzlich 

in der Läuterung der Religion durch die Philosophie „taÔhÐr ad-dÐn bi-l-falsafa“ sowie 

Reformierung der Moralvorstellungen, um dadurch asketische Impulse in die Gesellschaft zu 

geben.313  

Die Gruppe legte großen Wert auf die intellektuelle Entwicklung eines Menschen und meinte, 

dass die Gründung einer rechtschaffenen, erfolgreichen Gesellschaft nur dann erfolgt, wenn 

                                                 
309 Vgl. ebd. 170 f. 
310 Vgl. ebd. S. 174. 
311 Vgl. ebd. S. 176. 
312 Vgl. Ibn al-FÁriÃ; Qumair, YÙÎannÁ, Bd. 7, Beirut 1955, S. 5 f. 
313 Vgl. ebd. S. 17 f. 
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Menschen in allen Bereichen gut ausgebildet werden. Zugleich hatten sie die Meinung, dass die 

religiöse Bildung ebenfalls nicht vernachlässigt werden dürfe, denn nur dadurch erwürben die 

Lernenden eine rechtschaffene Moral. Da die Lehrpersonen im Lehrprozess eine zentrale Rolle 

spielen, waren die Befürworter dieser Reformbewegung der Meinung, dass die Lehrer nach sehr 

strengen Kriterien ausgebildet werden sollen. Den Lehrern sollte außerdem eine hohe Stellung 

im sozialen Leben zugeschrieben werden.314 

 Es gibt nur wenige Werke von den früheren muslimischen Denkern, die das Thema der 

islamischen Kindererziehung behandeln. Zudem ist das Material über die frühislamische 

Kindererziehung in verschiedenen Werken verstreut, die den heutigen Pädagogen als 

traditionelle Literatur aus der Zeit der Abbasiden dienen.315 Im Folgenden wird ein kurzer 

Überblick über einige dieser Werke gegeben, um die Leitprinzipien des frühislamischen 

pädagogischen Denkens zu beleuchten.  

 Die traditionelle islamische Kindererziehung entwickelte sich durch einige Gelehrten. Ihre 

Auffassungen zur Kindererziehung sind bis heute für die traditionellen Pädagogen von 

Bedeutung. Die Thesen dieser Gelehrten fußten jeweils auf eigenem Gedankengut. Zu diesen 

Pädagogen gehört bspw. der tunesische klassische Denker al-QÁbisÐ.316 Ihm standen das 

Auswendiglernen des Korans, das Lernen der arabischen Schrift und Grammatik als 

obligatorisch im Vordergrund. Das Erlernen anderer Fächer, wie Mathematik und Dichtung etc., 

war seiner Meinung nach freiwillig. Die anderen erzieherischen Aspekte, wie psychologische, 

altersgerechte Bedürfnisse der Kinder oder die körperliche Entwicklung bzw. die 

Sportaktivitäten, wurden in seinem Konzept unterlassen.317  

 Al-QÁbisÐ setzte die traditionelle Lehrmethodik ein, nämlich die Vermittlung durch das laute 

Lesen und die Wiederholung der Koranverse und der Dichtung. Dabei sollte sich an die 

                                                 
314 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 176-179; Vgl. Ibn al-FÁriÃ; Qumair, YÙÎannÁ, Bd. 7, Beirut 1955, S. 
17 f. 
315 Vgl. hierzu die folgenden Werke: NaššÁba, HišÁm: At-TurÁ× at-tarbawÐ al-islÁmÐ fÐ Ìams maÌÔÙÔÁt [Das islamisch 
erzieherische Erbe in fünf Schriften]. 1. Aufl. Beirut 1988; Ibn Miskawaih, AbÙ ÝAlÐ al-ËÁzin: KitÁb TahÆÐb al-aÌlÁq 
[Das Buch für die Verfeinerung der Moral]. Beirut 1909; ÝAbdulmawla, MaÎmÙd: KitÁb ÁdÁb al-muÝallimÐn li-
MuÎammad bin saÎnÙn [Das Buch für die Sitten der Lehrer]. 2. Aufl. Algerien 1981; Ibn ËaldÙn, ÝAbdurraÎmÁn 
Ibn MuÎammad: Muqaddimat Ibn ËaldÙn [Die Einleitung von Ibn ËaldÙn]. Ägypten ca. 1910. In diesen Werken 
geht es um islamische Kindererziehung und Bildung und um die Vermittlung von moralischen Werten. Die 
Alphabetisierung der Kinder und das Erlernen des Korans sowie seiner Wissenschaften standen dabei im 
Vordergrund. Außerdem befassten sich diese Werke mit religiösen und pädagogischen Voraussetzungen, die von 
Lehrern erfüllt werden müssten. 
316 Al-QÁbisÐ, AbÙ al-Íasan Ibn ÝAlÐ Ibn MuÎammad Ibn Ëalaf al-MaÝÁfirÐ (935–1012 in Kairouan-Tunesien) vertritt 
die malikitische Rechtsschule. Seine wichtigen Werke sind: MulaÌÌaÒ al-muwaÔÔaÞ [Zusammenfassung des 
muwaÔÔaÞs]; ar-risÁla al-mufaÒÒala li-aÎwÁli al-mutaÝallimÐn wa-aÎkÁmi -l-muÝallimÐn wa-l-mutaÝallimÐn [Die 
ausführliche Botschaft für die Angelegenheiten der Lehrlinge sowie die Vorschriften der Lehrer und Lehrlinge von 
al-QÁbisÐ]; kitÁb aÆ-Æikr wa-d-duÝÁÞ [Das Buch des Gottesgedenkens und des Bittgebets]. Für eine detaillierte 
Darstellung: Vgl. EI. Bd. IV, Leiden 1960, S. 341-344. 
317 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 190. 



90 
 

zugelassenen Lesevorschriften gehalten werden.318 Das pädagogische Denken von al-QÁbisÐ wird 

durch das von ihm verfasste Werk ar-risÁla al-mufaÒÒala li-aÎwÁli -l-mutaÝallimÐn wa aÎkÁmi -

l-muÝallimÐn wa-l-mutaÝallimÐn319 deutlich. Das Werk liefert uns traditionelle Ansätze zur 

Kindererziehung im früheren kuttÁb. Es lässt sich in drei große Kapitel gliedern. Im ersten 

Kapitel geht es um die Grundschulphase des Kindes, welche al-QÁbisÐ als das Fundament der 

islamischen Erziehung ansah. In dieser Phase werden den Kindern die Grundsätze des 

islamischen Glaubens sowie die Einübung in die religiöse Praxis vermittelt. Seiner Auffassung 

nach stand die religiöse bzw. dogmatische Erziehung im Vordergrund. Ebenfalls legte er in dieser 

Phase großen Wert auf die Notwendigkeit des Auswendiglernens von Koranversen. Er 

betrachtete die ethische Erziehung der Kinder als das wichtigste überhaupt, was durch ein 

Erziehungskonzept erreicht werden kann. Das zweite Kapitel befasst sich im Wesentlichen mit 

dem Verhalten der Kinder gegenüber den Lehrern und den Erwachsenen. Die mit der Zeit 

entstehenden Lernschwierigkeiten bei den Kindern werden ebenfalls in diesem Kapitel diskutiert. 

Das dritte Kapitel erörtert die Lehrerausbildung sowie deren Vergütung und die 

Voraussetzungen, die sie als Lehrer erfüllen müssen. Al-QÁbisÐ beschränkte den Lehrerberuf nur 

auf das Erlernen des Korans sowie des Lesens und Schreibens. Die Entscheidung für das Erlernen 

von anderen Fächern, wie Mathematik, wurde den Eltern der Kinder freigestellt. Bei der 

Mädchenbildung griff al-QÁbisÐ eher auf die Tradition als auf die koranischen Vorschriften 

zurück, sodass er im Allgemeinen der Mädchenbildung wenig Interesse widmete. Er vertrat dabei 

die Meinung, dass die Mädchen bestimmte Fächer wie Poesie nicht besuchen bzw. lernen dürfen. 

Auch die Bestrafung durch Schlagen als ein Erziehungsmittel erlaubte er, jedoch darf dies in 

bestimmten Fällen nur leicht angesetzt werden.320  

 Nach diesem Überblick scheint es, dass al-QÁbisÐ ein enges Verständnis von der 

Kindererziehung vertritt, das eher traditionell ausgerichtet war. Die anderen erzieherischen 

Bereiche, wie Sport, intellektuelle Vermittlung von Toleranz, Förderung des interkulturellen 

Dialogs etc., die für die heutige Pädagogik von Bedeutung sind, werden bei al-QÁbisÐ 

ausgeblendet.  

Im Gegensatz zu al-QÁbisÐ stand der aus Persien stammende Theologe, Pädagoge und 

Mystiker al-ÇazÁlÐ (1058–1111).321 Auf seine pädagogischen Ansätze berufen sich bis heute 

                                                 
318 Vgl. ebd. 188 f. 
319 Al-QÁbisÐ, AbÙ al-Íasan ÝAlÐ: Ar-RisÁla al-mufaÒÒala li-aÎwÁli -l-mutaÝallimÐn wa aÎkÁmi -l-muÝallimÐn wa al-
mutaÝallimÐn [Die ausführliche Botschaft für die Modalitäten der Lernenden und Bestimmungen von Lehrern und 
Lernenden]. Edition und Übersetzung in Französisch: AÎmad ËÁlid. 1. Aufl. Tunesien 1986. 
320 Vgl. al-QÁbisÐ, AbÙ al-Íasan ÝAlÐ, Tunesien 1986, S. 18 ff. 
321 Al-ÇazÁlÐ, AbÙ ÍÁmid MuÎammad Ibn MuÎammad. Ihm ist die Einführung der aristotelischen Logik und 
Syllogistik in die islamische Jurisprudenz und Theologie zu verdanken. Seine wichtigsten Werke sind: TahÁfut al-
falÁsifa, taÎqÐq SulaimÁn DunyÁ [Einstürmen der Philosophen, editiert von SulaimÁn DunyÁ]; al-mustaÒfa min Ýilm 
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einige der muslimischen Gelehrten und Pädagogen. Zweieinhalb Jahrhunderte nach seinem Tod 

sagte al-SubkÐ (1285–1356):322 „Law kÁna nabiyyun bÝda MuÎammad lakÁna -l-ÇazÁlÐ“/ „könnte 

es nach MuÎammad noch einen Propheten geben, so wäre er sicher al-ÇazÁlÐ.“ Die 

pädagogischen Auffassungen von al-ÇazÁlÐ befruchteten und bereicherten die spätere islamische 

Pädagogik. Er erstellte im Zuge der innermuslimischen konfessionellen Konflikte in Bagdad ein 

umfangreiches erzieherisches Konzept, das auf die Herausbildung einer vereinigten Gemeinde 

zielen sollte. Besondere Aufmerksamkeit erregte al-ÇazÁlÐ mit seinen erzieherischen Aufsätzen, 

die auf Beobachtung, Erforschung und Experimenten fußten. Er bot dadurch eine neue 

wissenschaftliche pädagogische Methodik an, die den Muslimen damals nicht bekannt war. So 

kategorisierte er die Wissenschaften in zwei Hauptzweige, die seiner Meinung nach miteinander 

sehr eng verknüpft sind. Zum einen ist dies der Zweig der religiösen bzw. rechtlichen 

Wissenschaften „ÝulÙm šarÝiyya“, zum anderen der Zweig der rationalen Wissenschaften „ÝulÙm 

Ýaqliyya“. Sein Konzept teilte er in vier Hauptkategorien auf: 1. die Koran- und 

Religionswissenschaften „ÝulÙm al-qurÞÁn wa-d-dÐn“; 2. die arabische Linguistik und Grammatik 

„ÝulÙm al-luÈa al-Ýarabiya wa-n-naÎw“; 3. die Medizin und andere Berufsausbildungen „ÝulÙm 

aÔ-Ôibb wa-Ò-ÒinÁÝÁt“; 4. die Kulturwissenschaften „ÝulÙm ×aqÁfiya“, wie arabische Dichtung, 

Ethik, Geschichte, Philosophie, Mathematik, Logik, Politik etc.323  

Was die Kindererziehung und Bildung betrifft, so legte al-ÇazÁlÐ einen großen Wert auf die 

religiöse Erziehung und Bildung im Allgemeinen sowie auf die Vermittlung von moralischen 

Werten im Besonderen. Er sagte hierzu: „Die Eltern streben oft danach, ihr Kind vor dem Feuer 

(gemeint: Gefahr) des Diesseits zu behüten, jedoch hat es Vorrang, dass sie es vor dem Feuer 

des Jenseits behüten. Dies kann geschehen, indem sie ihr Kind moralisch erziehen und ihm die 

tugendhaften Werte vermitteln.“324 Somit umfasste das Erziehungskonzept von al-ÇazÁlÐ drei 

wesentliche Aspekte:  

1. die Eltern setzen sich für die Erziehung ihres Kindes gleich nach der Geburt ein. Die 

Versorgung des Kindes soll durch eine rechtschaffene Mutter erfolgen; 

2. das Kind bekommt genug Zeit zum Spielen, um sich vom Lernen zu erholen; 

                                                 
uÒÙl al-fiqh [Das Ausgewählte von der Fiqh-Wissenschaft]; iÎyÁÞ ÝulÙm ad-dÐn [Wiederbelebung der 
Religionswissenschaften]; minhÁÊ al-ÝÁbidÐn [Disziplin der Diener]. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. 
II, Leiden 1960, S. 1041 f. 
322 TaqÐ ad-DÐn as-SubkÐ wurde im April 1284 in Monoufiya - Ägypten geboren. Ihm wurde der Titel Scheich des 
Islam „šaiÌ al-islÁm“ und Richter aller Richter „qÁÃÐ al-quÃÁh“ verliehen. Er vertritt die schafiitische Rechtsschule 
und war Mystiker, Liberalist, Reformer, Koranwissenschaftler und Linguist. Seine wichtigsten Werke: Al-IÝtibÁr bi-
baqÁÞ al-Êanna wa-n-nÁr [Die Berücksichtigung bezüglich der Existenz von Paradies und Hölle]; FatÁwa as-SubkÐ 
[Die Rechtsgutachten von as-SubkÐ]. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. IX, S. 744. 
323 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 191-194. 
324 Ebd. f. 
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3. es soll auf die Werterziehung und Vermittlung von moralischen Charaktereigenschaften 

großer Wert gelegt werden. Das Kind soll für sein gutes Verhalten belohnt werden.325  

Interessant ist auch das Werk „ayyuha al-walad al-muÎib“ von al-ÇazÁlÐ. Es beinhaltet eine 

Reihe von erzieherischen Leitlinien, die uns im Großen und Ganzen ein mystisch-erzieherisches 

Konzept liefern. Dabei geht es grundlegend um ethische Erziehung und Vermittlung moralischer 

Werte an die Kinder. Er war der Meinung, dass der Erwerb einer tugendhaften Moral durch die 

Erziehung ein fundamentaler Faktor eines erfolgreichen gesellschaftlichen Mitglieds darstellt. 

Somit schafft die Erziehung nach den moralischen Werten die Grundlagen einer rechtschaffenen 

Gemeinde. Des Weiteren behandelt er in diesem Buch andere wichtige Themen, wie dogmatische 

Erziehung bzw. die Erziehung zum Glauben an einen einzigen Gott sowie den respektvollen 

Umgang mit den Lehrern und Wissenschaftlern und anderen Mitmenschen.326  

Ein weiteres Werk von al-ÇazÁlÐ ist das Hauptwerk „IÎyÁÞ ÝulÙm ad-dÐn“.327 In einem seiner 

Bände setzt er sich mit dem Thema „islamische Erziehung und Bildung“ auseinander. Im 

Allgemeinen gilt dieses Werk in weiten muslimischen Kreisen als die bedeutsamste Schöpfung 

muslimischer Gelehrsamkeit. Es verfügt über viele pädagogische Ansätze, die einen 

wesentlichen Beitrag zur islamischen Pädagogik leisteten und bis heute bei den modernen 

Pädagogen als die Grundsätze des modernen pädagogischen Denkens angesehen werden. Ein 

Kapitel dieses Werkes, das sogenannte „qawÁÝid al-ÝaqÁÞid/ die Grundlagen der 

Glaubenslehren“, zerfällt in vier Abschnitte. Im ersten Abschnitt wird das Glaubensbekenntnis 

„aš-šahÁda“ behandelt. Dabei zeigt al-ÇazÁlÐ, wie den Kindern in der Schule das Gottesbild im 

Islam vermittelt und erklärt werden soll. Im zweiten Abschnitt des Kapitels legt er 

Erziehungsmethoden auf dem religionspädagogischen Gebiet dar. Die weiteren zwei Abschnitte 

behandeln allgemeine dogmatische Themen im Leben des Menschen.328  

In der islamischen Tradition gab es nach al-ÇazÁlÐ noch einige klassische Gelehrte, die dem 

Thema „islamische Kindererziehung“ großes Interesse widmeten. Unter diesen war der 

traditionelle Mediziner und Theologe Ibn SÐnÁ. In einer Zeit der innermuslimischen Konflikte 

innerhalb der abbasidischen Herrschaft pflegten einige Wissenschaftler die islamische Kultur zu 

gestalten. So wurde bspw. den medizinischen Studien ein hoher Platz zugestanden. 

                                                 
325 Vgl. ebd. S. 193. 
326 Vgl. Collection Unesco D´œuvres Représentatives, Série Arabe. Al-ÇazÁlÐ: Lettre Au Disciple (ayyuha al-walad). 
Traducion française Par: Toufic Sabbagh, Beyrouth 1959, S. 5-65; vgl. Ibn al-FÁriÃ; Qumair, YÙÎannÁ, Bd. 4, 1955, 
S. 34-67. 
327 Al-ÇazÁlÐ, AbÙ ÍÁmid: IÎyÁÞ ÝulÙm ad-dÐn [Wiederbelebung der Religionswissenschaften]. Kairo 1998. 
328 As-Saiyyd, RaÃwÁn: Al-ImÁm AbÙ ÍÁmid al-ÇazÁlÐ, KitÁb qawÁÝid al-ÝaqÁÞid min iÎyÁÞ ÝulÙm ad-dÐn [Der Imam 
AbÙ ÍÁmid al-ÇazÁlÐ, das Buch der Grundsätze der Glaubenslehren vom Hauptwerk „die Wiederbelebung der 
Religionswissenschaften]. 5. Aufl., Kairo 1986. Das Buch ist ins Deutsche übersetzt worden: Bauer, Hans: Die 
Dogmatik al-ÇazÁlÐ´s, nach dem II. Buche seines Hauptwerkes. Halle 1912. 
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Wissenschaftler wie Ibn SÐnÁ waren Übermittler, von denen die westliche Welt ein wertvolles 

Erbe übernahm. Ibn SÐnÁ befasste sich nicht nur mit der Medizin, sondern auch mit der 

islamischen Theologie, den Naturwissenschaften, der Philosophie und vor allem mit der Politik 

und Bildung. Er legte großen Wert auf die psychologische und moralische Erziehung der Kinder 

und war der Meinung, dass die Seele des Menschen, genau wie der Körper, einer kontinuierlichen 

Verpflegung bedarf. Seine Ansicht spiegelte ein rationales Denken wider, weil er sich mit den 

griechischen Wissenschaften befasste und die Werte fremder Kulturen mitberücksichtigte. In 

seiner erzieherischen Methodik schloss er die Strenge und Bestrafung der Kinder aus. Die 

Sanftheit, die Barmherzigkeit, die Motivierung, die Geduld des Erziehers sowie die 

Herausforderung der Kinder spielten in seinem Erziehungskonzept eine wesentliche Rolle. Er 

plädierte für eine Erziehung, die auf Toleranz, Barmherzigkeit, Respekt, Diskussion mit den 

Kindern, kritischer Hinterfragung etc. basiert. Die Erziehung der Kinder zu blinder Gehorsamkeit 

fand bei Ibn SÐnÁ kein Interesse und wurde in seinem Konzept grundlegend ausgeschlossen.329 

In seinem Werk „kitÁb as-siyÁsa“ diskutierte er einige zentrale erzieherische Aspekte aus.330 Er 

legte großen Wert auf die religiöse und moralische Erziehung der Kinder im früheren Alter. So 

meinte er: „sobald das Kind abgestillt wird, muss sofort mit der moralischen Erziehung 

begonnen werden, bevor die verwerflichen Charaktereigenschaften über die Persönlichkeit des 

Kindes dominieren.“331 Der Mensch ist ein Bestandteil der Gemeinschaft, der beeinflussen und 

beeinflusst werden kann. Die Erziehung ist im Grunde eine Art Einübung eines Menschen im 

Umgang mit sich selbst, seiner Familie bzw. anderen Kindern und schließlich mit der ganzen 

Gemeinschaft. Der Erzieher sollte über pädagogisches und religiöses Wissen verfügen und sich 

als Vorbild für die Kinder repräsentieren.332 

 Ab dem ca. 10. Jahrhundert entstanden in allen von den Muslimen besetzten Regionen 

innermuslimische Konflikte, die ferner die Vorstellung über islamische Erziehung und Bildung 

prägten. Im Jahr 909 trat im tunesischen Kairouan ein Gegenkalif der Abbasiden-Kalifen auf. 

Die Familie der Fatimiden333 gründete ihre Dynastie in Ägypten. Ihre Abstammung war 

                                                 
329 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 195 f. 
330 Der arabische Begriff „siyÁsa“ bedeutet wortwörtlich Verwaltung, Politik oder Diplomatie. Der Begriff ist auf 
die hebräische Wurzel „sÙs“ (Pferd) zurückzuführen, welche auf die Züchtigung von Tieren bzw. Pferdedressur 
hinweist. Offensichtlich verwendete Ibn SÐnÁ den Begriff in einem erzieherischen Zusammenhang, nämlich 
„Erziehung bzw. Bildung“ sowohl von Kindern als auch Erwachsenen. Vgl. EI. Bd. IX, Leiden 1960, S. 693-696. 
331 Ibn SÐnÁ, 2007, S. 195. 
332 Vgl. ebd. S. 85. 
333 Die al-FÁÔimiyyÙn gehörten zur schiitischen Dynastie, die von 909 bis 1171 in Nordafrika bzw. in Marokko und 
Ägypten sowie in Syrien herrschte. Ihr Name ist auf den Namen FÁtima (Tochter des Propheten und Ehefrau des 
vierten Kalifs ÝAlÐ Ibn AbÐ ÓÁlib) zurückzuführen. Sie gründeten in Ägypten al-Azhar mit dem Ziel, das Schiitentum 
in Nordafrika durchzusetzen. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. II, Leiden 1960, S. 850-862. 
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angeblich auf die Tochter des Propheten FÁÔima und den vierten Kalifen ÝAlÐ zurückzuführen.334 

Im Jahre 929 beanspruchte schließlich auch der ummayadische Emir ÝAbdulrraÎmÁn III. (912–

961)335 in Cordoba den Kalifentitel für sich und gab sich den Beinamen an-NÁÒir li-dÐn AllÁh, so 

dass sich nun drei Kalifen (zwei sunnitische und ein schiitischer) um die Macht stritten.336  

 Im Zuge dieser Konflikte beschränkten sich die Lernorte bis ins 11. Jahrhundert nur auf 

Moscheen und Kinderlernorte „kuttÁb“, in denen grundsätzlich das religiöse Wissen vermittelt 

und islamische Doktrinen verbreitet wurden. Die Fatimiden pflegten in Ägypten die schiitische 

Lehre zu etablieren. Zu diesem Zweck ließen sie die bis heute bekannte al-Azhar -Moschee im 

Jahr 972 eröffnen und mehrere Schulen als Lehrzentren errichten.337 Später wurde die al-Azhar-

Moschee durch die Ayyubiden (1171–1252)338 unter der Führung des aus dem Irak kommenden, 

kurdischstämmigen Führers ÑalÁÎ ad-DÐn al-AyyÙbÐ (1138–1193) zur sunnitischen Konfession 

reformiert. Er konnte somit die Ausbreitung des Schiitentums in Ägypten stoppen und die Lehre 

der vier sunnitischen Rechtsschulen einführen. Zur Unterstützung der sunnitischen Konfession 

ließen die Ayyubiden im ganzen Land Schulen mit dem gleichen Ziel errichten.339  

 Trotz der oppositionellen Stellung der Seldschuken (1040–1194)340 gegenüber den 

Ayyubiden, folgten sie dem gleichen Ziel, nämlich der Abschaffung der schiitischen Lehre. Zwar 

gab es in Khurasan und Transoxanien bereits kleinere sunnitisch geprägte Schulen, jedoch 

konnten sie nicht mit dem al-Azhar-Konzept verglichen werden. Erst unter dem seldschukischen 

Wesir NiÛÁm al-Mulk (1018–1092)341 konnte sich die Lage ändern. Er gründete Schulen, die 

etwas besser ausgestattet wurden als zuvor. Die erste Schule wurde von ihm im Jahre 1067 in 

Bagdad gegründet. Sie wurde „niÛÁmiyya“ ernannt und folgte der schafiitischen Rechtsschule. 

Die gegründeten Schulen wurden rasch zum Träger der vier Rechtsschulen im ganzen Orient. Im 

Jahr 1234 wurde in Bagdad die sogenannte mustanÒiriyya-Schule für alle vier großen 

sunnitischen Rechtsschulen eröffnet, die nach dem Namen des Kalifes al-MustanÒir (reg. 1226–

1242) benannt wurde. Stiftungen wurden gegründet, um für den Bau der Schulen und deren 

                                                 
334 Vgl. Halm, Heinz (Hrsg.): Geschichte der arabischen Welt. München 2004, S. 141.  
335 ÝAbdurraÎmÁn III war von 929 bis 961 erster umayyadischer Kalif von Cordoba. Vgl. ebd. Bd. I, S. 85 f. 
336 Vgl. Halm, Heinz, München 2004, S. 280. 
337 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 203, vgl. Gudrun, Krämer, München 2005, S. 162 f. 
338 Der Name Ayyubiden ist auf den kurdischstämmigen Führer ÑalÁÎ ad-DÐn al-AyyÙbÐ zurückzuführen. Sie 
bildeten eine sunnitische Dynastie, die die Macht von 1171 bis 1252 übernommen hatten. Für eine detaillierte 
Darstellung: Vgl. ebd. Bd. I, S. 796-806. 
339 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 94 f. 
340 Die Seldschuken bildeten eine türkische Fürstendynastie, die das Reich der Großseldschuken gründete. Ihre 
Dynastie erstreckte sich über Mittelasien, Iran, Irak, Syrien, Anatolien und Teile der arabischen Halbinsel. Für eine 
detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. VIII, S. 936-978. 
341 NiÛÁm al-Mulk AbÙ ÝAlÐ al-Íasan Ibn ÝAlÐ Ibn IsÎÁq aÔ-ÓÙsÐ war ein bekannter Wesir der Seldschuken. Er vertritt 
die schafiitische Konfession. Die erste Hochschule in Bagdad wurde nach ihm genannt “al-madrasa n-niÛÁmiyya 
(1067)“. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. VIII, S. 69-72. 
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stetigen Unterhalt, ihre Ausstattung, die Vergütungen der Lehrer sowie Stipendien und 

Unterkunft der Lernenden zu sorgen.342 Die Unterrichtsmethoden blieben auch innerhalb der 

madrasa343 weiterhin eher an Persönlichkeiten des Lehrers als an die Institution gebunden.344 

 Als die Mamluken (1250–1517)345 an die Macht kamen, gründeten sie in Ägypten viele 

Schulen, woraufhin die Anzahl der Lernenden rasch anstieg. Der fünfte Herrscher aÛ-ÚÁhir 

Baibars (1223–1277)346 widmete der Kunst und Literatur großes Interesse. Er ließ außerdem 

weitere Schulen und Bibliotheken bauen, darunter die bis heute bestehende aÛ-ÛÁhiriyya-Schule 

in Kairo. Zu seiner Zeit fanden umfangreiche Erweiterungen und Umbauarbeiten an dem 

Gebäude von al-Azhar statt. Spätere Herrscher von Ägypten zeigten gegenüber der Moschee 

unterschiedliche Grade der Ehrerbietung und stellten jeweils variierende finanzielle 

Unterstützung zur Verfügung, um Hochschule und Moschee zu unterhalten. Zum Ende der 

Mamluken-Herrschaft war der wirtschaftliche Zustand aufgrund der inneren Konflikte unter den 

Herrschern schlechter geworden. Als Folge davon wurde die Bildung vernachlässigt und viele 

Schulen geschlossen. Nur al-Azhar blieb weiterhin offen, jedoch in einem sehr eingeschränkten 

Grade.347  

 Nach dem allmählichen Zerfall der Mamluken kamen die Osmanen an die Macht. Das 

Interesse an einem expandierenden und organisierten Zentralstaat sowie an der Erschaffung eines 

Wirtschafts- und Handelsraums stieg. Was die Bildung unter den Osmanen betrifft, so gelang es 

ihnen nur am Anfang ihrer Herrschaftsepoche, einige Reformen durchzuführen. Später waren sie 

eher an der Ausbreitung des islamischen Reiches interessiert. Sie nahmen zu Anfang Änderung 

am Bildungssystem vor. Sie teilten die Schulbildung in drei Schulphasen auf. Die erste Phase 

war die Grundschulphase, in der sich das Lernen im Grunde an den Lehrmethoden und Inhalten 

der früheren Koranschule in der Moschee bzw. im kuttÁb orientierte. Die zweite Lernphase wurde 

als die Hauptphase bezeichnet. In dieser Phase war das Lernen lediglich auf Jugendliche und 

Erwachsene bestimmt. Dabei waren die Lernfächer nicht mehr nur auf die religiösen 

                                                 
342 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 209; Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat 
at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 108 f.; vgl. Gudrun, Krämer, München 2005, S. 162 f. 
343 “The madrasa is the product of three stages in the development of the college in Islam. The mosque or masdjid, 
particularly in its designation as the non-congregational mosque, was the first stage, and it functioned in this as an 
instructional centre. The second stage was the masdjid khÁn complex, in which the khÁn or hostelry served as a 
lodging for out-of-town students. The third stage was the madrasa proper, in which the functions of both masdjid 
and khÁn were combined in an institution based on a single waþf [q.v.] deed.” Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. 
EI. Bd. V, Leiden 1960, S. 1123. 
344 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 209 f.; vgl. Gudrun, Krämer, München 2005, S. 162 ff. 
345 Mamluken, Pl. „mamlÙkÙn und mamÁlÐk“, Partizip Passiv von malaka: „er besaß.“ Sie waren in vielen 
islamischen Herrschaftsgebieten Militärsklaven und stammen aus Zentralasien oder Osteuropa (d. h. meist 
türkischer oder kaukasischer Herkunft). Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. VI, Leiden 1960, S. 315-330. 
346 Al-Malik aÛ-ÚÁhir Rukn ad-DÐn Baibars al-BunduqdÁrÐ war ein Mamluk, der 1260 bis 1277 zum Sultan von 
Ägypten und Syrien aufstieg. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. ebd. Bd. I, S. 846 f. 
347 Vgl. QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 210 f. 
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Wissenschaften beschränkt, sondern erstreckten sich auch über andere Lernfächer, wie 

Linguistik, Rhetorik, Logik, Astronomie, Archäologie etc. In der dritten Phase wurde das Lernen 

ausschließlich auf religiöse Fächer wie Koranwissenschaften und Hadith-Wissenschaften 

beschränkt. Im Allgemeinen war die Folge der politisch unruhigen Zeiten, dass die Funktion der 

Lerneinrichtungen erstarrte. Damals hatten die Osmanen nur ein Interesse verfolgt, dass das Erbe 

der Vorfahren behütet werden sollte. Dies führte am Ende dazu, dass die wissenschaftlichen 

Beziehungen zum Ausland sowie die empirischen Forschungen vernachlässigt wurden und somit 

die Bildung einen erheblichen Niedergang im ganzen Reich erlebte.348  

 Die Verschlossenheit der Osmanen hinsichtlich der Bildung führte dazu, dass sich das 

extremistische Denken verbreitete. Im 16. Jahrhundert wurden Gelehrte hingerichtet. Der 

Kontakt zum Ausland auf wissenschaftlicher Ebene wurde von Gelehrten verboten und 

ausländische Bücher durften nicht mehr ins Reich gebracht werden.349 In diesem Zusammenhang 

vertritt der ägyptische Schriftsteller ÓÁha Íussain (1889–1973)350 die Meinung, dass die 

Osmanen für den Rückgang der Bildung in den muslimischen Gesellschaften verantwortlich 

waren. Er sagt: „Wenn Gott uns vor der osmanischen Eroberung behütet hätte, wären unsere 

Kontakte zum Westen nicht unterbrochen worden und wir hätten an der Zivilisation und 

Modernisierung Europas teilnehmen können. Die Sicht der Welt wäre heute somit anders 

gewesen.“351 

Anhand dieser allgemeinen historischen Darstellung wird deutlich, dass die islamische 

Erziehung im Allgemeinen und die Bildung im Besonderen im Laufe der islamischen Geschichte 

in erster Linie religiös geprägt waren. Die bedeutenden klassischen Denker der islamischen 

Geschichte, wie z. B. al-ÇazÁlÐ, Ibn SÐnÁ und Ibn QudÁma (1147–1223),352 gelten den Muslimen 

nicht nur als Theologen oder Wissenschaftler, sondern auch als Reformpädagogen. Sie waren 

der Meinung, dass alle Wissenschaften aus einem religiösen Blickwinkel vermittelt werden 

sollen. Die Vielfalt dieser Auffassungen leistet aufgrund der unterschiedlichen Denkweisen und 

                                                 
348 Vgl. ebd. S. 211 f. 
349 Vgl. ebd. S. 216. 
350 ÓÁhÁ Íusain wird als einer der einflussreichsten arabischen Schriftsteller des 20. Jahrhunderts angesehen. 1950 
bis 1952 war er Erziehungsminister in Ägypten. Seine wichtigsten Werke: Al-ÞAyyÁm [Die Tage]; fÐ aš-šiÝr al-ÊÁhilÐ 
[Über die Dichtung in der Zeit der Unwissenheit]; mustaqbal a×-×qÁfa fÐ miÒr [Zukunft der Kultur in Ägypten]; al-
waÝdu al-Îaq [Die rechte Versprechung]. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. X, Leiden 1960, S. 95 f.  
351 QÁsim, ÝAbdulÎakÐm, Kairo 1986, S. 216. 
352 Ibn QudÁma, Muwaffaq ad-DÐn AbÙ MuÎammad ÝAbdullÁh Ibn AÎmad war ein hanbalitischer islamischer 
Gelehrter und Traditionalist. Er wurde in einem Dorf in der Nähe Jerusalems geboren. Er war in Damaskus und 
erhielt dort seine religiöse Ausbildung. Später zog er nach Bagdad um, um seinen Studienzweck zu verfolgen und 
verweilte dort vier Jahre. Seine wichtigsten Werke: Al-KÁfÐ fÐ fiqh al-imÁm AÎmad Ibn Íanbal [Das Ausreichende 
in Fiqh des Imams AÎmad Ibn Íanbal]; al-muÈnÐ [Das Reichende]; muÌtaÒar minhÁÊ al-qÁÒidÐn [Zusammenfassung 
der Methodik von den Zwecksuchenden]; al-fawÁÞid [Die Nutzen]. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd. III, 
Leiden 1960, S. 842 f. 
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Gegebenheiten der damaligen Denker in unterschiedlichen Zeitepochen einen bemerkenswerten 

Beitrag für die Festlegung von Grundprinzipien der islamisch-modernen Pädagogik sowie für die 

Erweiterung des Erziehungs- und Bildungsbegriffs. So plädieren heute einige der 

zeitgenössischen Theologen, wie al-QaraÃÁwÐ (1926),353 für die Etablierung der religiösen 

Bildung. Al-QaraÃÁwÐ ist sogar der Ansicht, dass alle Lernfächer aus einem religiösen 

Blickwinkel vermittelt werden sollen:  

„Das bedeutet auf der anderen Seite, dass auch all die anderen Bereiche islamisch gefärbt und 
so präsentiert werden müssen: Eine Lektion aus der Physik oder der Chemie, oder der Biologie, 
oder der Geographie wird, wenn sie ein gläubiger Lehrer aus einem islamischen Blickwinkel 
von einem islamischen Ausgangspunkt her präsentiert, auf die Seelen der Heranwachsenden 
und für die Einpflanzung der Glaubensideen in sie einen stärkeren Einfluss haben als eine 
offizielle Lektion der Religion.“354 

So legen die zeitgenössischen Pädagogen an der Universität al-Azhar deshalb auf die 

Untersuchung der historischen Entwicklung des pädagogischen Denkens großen Wert und sind 

der Meinung, dass die aktuelle islamische Pädagogik dadurch zweifelsohne ihre islamisch 

geprägte Identität bewahren könnte. Sowohl für die traditionellen als auch für die modernen 

muslimischen Pädagogen gelten der Koran und die Sunna als zentrale Quellen für den 

Erziehungs- und Bildungsprozess. Besondere Aufmerksamkeit schenkten sie auch dem 

literarischen Erbe, auch wenn es unter dem Mangel bezüglich der Kindererziehung und -bildung 

leidet. Sie betrachten es als Ausgangspunkt der heutigen islamischen Pädagogik, von dem 

ausgegangen werden soll. Da die vorliegende Arbeit die Untersuchung des al-Azhar- Modelles 

für den IRU an den azharitischen Grundschulen zum Gegenstand hat, wird sich ab dieser Stelle 

auf die historische Entwicklung der islamischen Kindererziehung und -bildung in Ägypten 

beschränkt.   

 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
353 YÙsuf ÝAbdullÁh al-QaraÃÁwÐ ist ein in Qatar lebender islamischer Rechtsgelehrter und Publizist ägyptischer 
Herkunft. Seine religiöse Ausbildung erhielt er an der Azhar-Universität in Kairo. Seine religiösen Kommentare 
erhalten durch Sendungen im arabischen Fernsehsender al-Jazeera eine große Reichweite und Resonanz in der 
arabisch-islamischen Welt. Er hat eine erhebliche Anzahl von Werken in allen Bereichen der Islamwissenschaften 
verfasst. Die meisten dieser Werke wurden in viele Sprachen übersetzt. Unter diesen Werken sind bspw.: Erlaubtes 
und Verbotenes im Islam. Übersetzt 1969 von Ahmad von Denffer, München 1989; Priorities of the Islamic 
Movement in the Coming Phase. Kairo 1990; The Status of Women in Islam 1997. Für eine detaillierte Darstellung: 
Vgl. http://www.qaradawi.net/ [Stand 19. Oktober 2016]. 
354 Wenzel-Teuber, Wendelin. Bd. 2, Hamburg 2005, S. 270. 
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 Historischer Überblick über das ägyptische 
Bildungssystem 
 Bis ins 19. Jahrhundert war die Bildung im Orient, wie auch in Mitteleuropa, eng mit der 

Religion verknüpft.355 Das gleiche gilt für das Bildungssystem in den islamisch geprägten 

Staaten. Der Stillstand bezüglich der Bildung im islamischen Reich unter den Osmanen blieb 

weiterhin etwa bis zum 18. Jahrhundert erhalten. In Ägypten beschränkte sich die Bildung bis 

zum Ende des 18. Jahrhunderts, wie in den anderen Regionen des islamischen Reiches, auf die 

freiwillige religiöse Bildung in den Moscheen und kuttÁb.356  

 Die politische Spaltung der muslimischen Gemeinde nach dem Tod des Propheten führte zur 

Entstehung unterschiedlicher Glaubensvorstellungen, welche später als ein Ausgangspunkt für 

die Bildung von unterschiedlichen Bildungsideologien angesehen wurde. Über diese 

Bildungsideologien wurde meistens „im Schatten der herrschenden Macht“ entschieden. „Die 

ersten Meinungsverschiedenheiten, die innerhalb der muslimischen Gemeinde auftraten (und 

schließlich zur Spaltung in Sunniten, KhÁrijiten, Schiiten und anderen Sekten führten), bezogen 

sich im Grunde auf politische Angelegenheiten.“357  

 Trotz des gesellschaftlichen Wandels, der sich im Laufe der Geschichte in den islamischen 

Ländern vollzog, blieb die Frage einer Bildungsreform unter den Muslimen bis zum heutigen 

Tage ungeklärt. Es ist weiterhin umstritten, ob das Bildungssystem in den islamischen Ländern 

religiös geprägt sein oder sich nach den Herausforderungen der Moderne bzw. nach den 

nichtreligiösen Wissenschaften richten sollte. Der Hauptgrund dieses Streits ist es, dass die 

herrschenden Mächte im Laufe der Geschichte einen erheblichen Einfluss auf die 

Niederschreibung der ursprünglichen islamischen Quellen „ummahÁt al-kutub“ hatten. Die 

Erfassung dieser Quellen wurde aus dem historischen sowie politisch fundierten Kontext 

abstrahiert und an die nachkommenden Generationen ohne Überarbeitung überliefert.  

„Der Staat sanktionierte eine bestimmte, auf linguistischer Erklärung (bayÁn) und 
Analogieschlüssen (qiyÁs) beruhende „Methodologie“ des Verfassens von Schriften und 
finanzierte auch die Rechtsgelehrten-Elite, die über politische Themen schrieb. Das Ergebnis 
war ein hervorragendes, sorgfältig entwickeltes Rechtssystem und eine offizielle Theorie des 
Kalifats, die sich durch Monopolisierung und ständige Wiederholung ganz und gar in die 
„arabische Denkweise“ eingegraben hat. Im Laufe der Zeit wurde es für nachfolgende 
Generationen äußerst schwierig, in diesen Schriften zwischen Beschriebenem und 
Vorgeschriebenem zu unterscheiden.“358   

                                                 
355 Vgl. Nohl, Arnd-Michael; Pusch, Barbara (Hrsg.): Bildung und gesellschaftlicher Wandel in der Türkei. 
Historische und aktuelle Aspekte. Würzburg 2011, S. 18. 
356 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 154. 
357 Ayubi, Nazih: Politischer Islam. Religion und Politik in der arabischen Welt. Freiburg im Breisgau 2002, S. 13. 
358 Ebd.  
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In Zusammenhang mit dem bereits dargestellten allgemeinen Überblick wird deutlich, dass 

das Bildungssystem in den islamischen Ländern am Anfang zum großen Teil religiös geprägt 

war.359 Erst später nach der islamischen Expansion in Nordafrika, Europa und Nordasien, 

insbesondere ab dem zweiten bis zum vierten Jahrhundert n. H. stieg das Interesse an weiteren 

Lernfächern.360  

„Die Muslime machten die Expansion bzw. die Verbreitung des Islam im ersten Jahrhundert n. 
H. zu einem ihrer Hauptanliegen. Die Bildung entwickelte sich damals im Großen und Ganzen 
nur in kleineren Schritten. Nachdem der Islam sich etablierte und ausbreitete, wurde der Bildung 
ein großes Interesse gewidmet, insbesondere in den darauffolgenden drei Jahrhunderten.“361   
 

Die spezifischen Herrschaftsmerkmale und das daraus entstandene Bildungsverhalten der 

verschiedenen Dynastien, die auf die Gestaltung der sozialen und kulturellen Bereiche 

islamischer Gesellschaften einen wesentlichen Einfluss übten, waren für die Entwicklung des 

Bildungssystems im islamischen Raum sowie für die Entstehung eines vielseitigen 

Bildungsprozesses in den ersten zehn Jahrhunderten nach der Offenbarung entscheidend.362  

 

4.1 Die Entstehung der Madrasa 

Schon in der Frühzeit des Islam - etwa ab dem zweiten Jahrhundert n. H. - widmeten die vier 

rechtgeleiteten Kalifen „al-ÌulafÁÞ ar-rÁšidÙn“ der religiösen Bildung großes Interesse. Sie 

begannen damals mit der Errichtung von Bildungsstätten „marÁkiz taÝlÐmiya“ an den wichtigsten 

Orten des islamischen Reiches, wie ÍiÊÁz, Irak, Damaskus und Ägypten. Ihnen stand die 

Etablierung der islamischen Lehre im Vordergrund. Diese Dynamik brachte viele bekannte 

Gelehrten hervor, die dem islamischen fiqh eine strukturierte Form verliehen. Imam AÎmad Ibn 

Íanbal, Imam AbÙ ÍanÐfa, Imam aš-ŠÁfiÝÐ und Imam MÁlik gehörten mit Sicherheit zu den 

hervorragendsten Repräsentanten unter ihnen.363  

„Die gewichtige Bedeutung von Bildung und Wissenschaft leiteten die Muslime seit der 
Frühzeit des Islam aus dem Kern ihrer Religion und deren dogmatischen Grundsätzen aus. In 
den ersten drei Jahrhunderten wurde diesem Vorhaben deshalb großes Interesse gewidmet, 
sodass diese Epoche damals die hervorragende Wissenschaftsentwicklung eingeschlossen 
hatte.“364        
  

                                                 
359 Vgl. die vorliegende Arbeit, Punkt 3.1 (Historischer Überblick über die Kindererziehung im Islam). 
360 Vgl. al-ÝalyÁn, Íamad Bakr: At-Tarbiya wa-t-taÝlÐm fÐ ad-diwal al-islÁmiyya ÌilÁl al-qarn 14 mina at-tabÝiyya ila 
al-aÒÁla [Erziehung und Bildung in den islamischen Ländern im vierzehnten Jahrhundert von der Abhängigkeit bis 
zur Ursprünglichkeit]. Kairo 1980, S. 33. 
361 Ebd.  
362 Vgl. die vorliegende Arbeit, Punkt 3.1 (Historischer Überblick über die Kindererziehung im Islam). 
363 Vgl. al-ÝAlyÁn, Íamad Bakr, Kairo 1980, S. 26.  
364 Ebd.  
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Die traditionellen Bildungsstätten seit der Errichtung der Moschee von Medina durch den 

Propheten MuÎammad waren bis vor kurzem noch die Moscheen. In ihnen wurden regelmäßig 

Lesekreise „ÎalaqÁt“ für islamwissenschaftliche Zweige „ÝulÙm islamiyya“, wie fiqh, ÎadÐ×, 

qurÞÁn etc. abgehalten, sodass die islamische Theologie in dieser Zeit aufblühte. Die Moscheen 

galten neben den katÁtÐb sowohl für die Kinder als auch für die Erwachsenen als Lernorte.365  

Grundlagen für das Lernen waren das Auswendiglernen der Koranpassagen und ihre passive 

unhinterfragte Interpretation, die sich zumeist auf Nachahmung anerkannter Gelehrsamkeit 

(taqlÐd)366 richtete.367 Die kuttÁb-Schulen sowie das Lernen in den Moscheen wurden allerdings 

mit der Zeit abgeschafft und ab dem 19. Jahrhundert durch die modernen Schulen an mehreren 

Orten des islamischen Raums ersetzt.368 Da es sich in der vorliegenden Arbeit wesentlich um das 

azharitische Modell des IRU an der Grundschule handelt, ist es angebracht einen historischen 

Überblick über den Entwicklungsstand des Bildungs- bzw. Islamunterrichtswesens in Ägypten 

zu liefern. Vor dem Hintergrund der historischen und länderspezifischen Gegebenheiten sowie 

der wesentlichen Unterschiede in den politisch-religiösen Strukturen prägte die Bildungspolitik 

in Ägypten eine Grundschule in eigener Form. 

4.2 MuÎammad ÝAlÐ Pascha (reg. 1805–1848) – Gründer des 
modernen Bildungssystems Ägyptens 

Bis in die Ära der französischen Kolonie (1798–1801)369 war das Bildungssystem Ägyptens 

nicht verstaatlicht und beschränkte sich lediglich auf die privaten religiösen Koranschulen 

(katÁtÐb) und Moscheen, die vor allem von Privatspenden und über religiöse Stiftungen finanziert 

                                                 
365 Vgl. al-ÝAlyÁn, Íamad Bakr, Kairo 1980, S. 27 ff.; vgl. YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ; IbrÁhÐm, 
MuÒÔafÁ ÝAbullÁh, Kairo 1999, S. 72-79; vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, 
ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 93 f. 
366 Der Begriff TaqlÐd wird von dem Verb qallada abgeleitet und bedeutet „nachahmen, folgen, sich der Autorität 
einer Person unterwerfen“. Zumeist wurde der Begriff in islamischer Rechtswissenschaft gebraucht und hat 
überwiegend negative Bedeutung, d. h. unvernünftige, irrationale und gedankenlose Befolgung der vorherigen 
Gelehrsamkeit. Vgl. EI. Bd. X, Leiden 1960, S. 137 f.     
367 Vgl. Eccel, A. Chris: Egypt, Islam and Social Change: Al-Azhar in Conflict and Accomodation, Berlin 1984, S. 
19 f. Ein Schulabschlusszeugnis sowie Bildungsstrukturen in der heutigen Form gab es damals nicht. Die 
Qualifikation der Lernenden konnte nur durch ihre regelmäßige Teilnahme an der Unterrichtsrunde (Îalaqa) sowie 
ihre aktive Beteiligung an Diskussionen im Unterricht geprüft werden. Schließlich sollte den Lernenden eine Lizenz 
(iÊÁza) verliehen werden, mit der sie den Lehrerberuf ausüben könnten. Vgl. al-ÝalyÁn, Íamad Bakr, Kairo 1980, S. 
31f. Das arabische Wort „Îalaqa“ bedeutet „Ring, Kreis oder Zirkel“. In diesem Zusammenhang wird es mit dem 
arabischen Adjektiv dirÁsÐ, zum Studium gehörig“ komponiert, d. h. Îalaqa dirÁsiyya, was als Seminar oder 
Lehrveranstaltung zu übersetzen ist. Vgl. Wehr, Hans, 1985, S. 289 und 386. Das arabische Wort „iÊÁza“ bedeutet 
„Lizenz oder Genehmigung“. Meistens wurde sie für die Ausübung des Lehrerberufs gewährt. Die Verleihung dieser 
Lizenz erfolgt durch eine staatliche Behörde und zeigt, dass die Person in der Lage sei, bestimmtes Fachgebiet 
(meistens islamisch) zu lehren. Vgl. EI. Bd. III, Leiden 1960, S. 1020 ff. 
368 Vgl. al-ÝalyÁn, Íamad Bakr, Kairo 1980, S. 34 
369 Zur französischen Kolonie in Ägypten vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh: TÁrÐÌ wa-niÛÁm at-taÝlÐm fÐ ÊumhÙriyyat 
miÒr al-Ýarabiyya [Geschichte und Bildungssystem in der Arabischen Republik Ägypten]. Kairo 1972, S. 67-71. 
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wurden.370 Für die Verwaltung der religiösen Bildung stand später die im Jahr 972 gegründete 

al-Azhar-Moschee im Mittelpunkt.371 Diesen religiösen Charakter erwarb das ägyptische 

Bildungssystem schon nach der islamischen Expansion von der arabischen Halbinsel hinaus im 

Jahr 640.372 Im Folgenden wird kurz auf bestimmte Zeitepochen in den vergangen zwei 

Jahrhunderten eingegangen, welche für die Herausbildung des heutigen Schulwesens in Ägypten 

eine zentrale Rolle spielten.   

Die erneute Blütezeit der Bildung begann in Ägypten im 19. Jahrhundert, als MuÎammad 

ÝAlÐ Pascha (1769–1849)373 sich gegen die Osmanen durchsetzte und in Ägypten im Jahr 1805 

an die Macht kam. Er gilt als Gründer des modernen Bildungssystems Ägyptens.374 Er strebte 

die Gründung starker Militärtruppen sowie eines Verwaltungsapparats (ÊihÁz idÁrÐ) an. Damit 

beabsichtigte er, die Unabhängigkeit von großen Mächten, insbesondere von den Engländern zu 

erreichen.375 Aufgrund des Fehlens von qualifizierten Fachkräften, die ihm zur Etablierung eines 

modernen und einheitlichen Bildungssystems nach europäischem bzw. nach französischem 

Muster verhelfen sollten und für die Umsetzung seines Vorhabens unerlässlich waren, war ÝAlÐ 

am Anfang auf die Unterstützung von ausländischen Fachkräften angewiesen. Neben den von 

ihm errichteten Infrastrukturen verdankt ihm Ägypten einen Aufschwung hinsichtlich des 

Bildungssystems. Er versuchte nicht das alte Konzept weiterzuentwickeln, sondern erschuf ein 

völlig neues System, das vermutlich seiner militärischen, politischen bzw. expandierenden 

Vision und der Gründung eines modernen Staates entsprach. Um sein Vorhaben in die Wege zu 

leiten, benötigte er als erstens eine Generation von Beamten, Lehrern, Medizinern, Ingenieuren, 

Wirtschaftlern, Übersetzern etc. So setzte er zum ersten Mal mit Erfolg das bis heute offiziell 

systematisierte Schulsystem ein, das von den Ägyptern am Anfang zum Teil nur widerwillig 

angenommen wurde und zu dessen Finanzierung nicht nur die Stiftungen und der Staat 

verpflichtet waren.376 Deshalb begann er neben dem kuttÁb- Bildungssystem mit der Errichtung 

von Fachhochschulen und ab 1809 mit der Sendung von Stipendiaten nach Frankreich, Italien, 

Deutschland, Österreich und England. Sein Ziel dabei war es, die Grundlage des angestrebten 

                                                 
370 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 157. Zu 
früheren Bildungseinrichtungen in den islamischen Ländern, vgl. auch: SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 
39-44. 
371 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 154; vgl. Eccel, 
A. Chris, Berlin 1984, S. 116-121; vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 50-54. 
372 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 157. 
373 MuÎammad ÝAlÐ BÁšÁ war 1805 bis 1848 der Vizekönig von Ägypten. Er gründete die bis 1953 regierende 
ägyptische Herrscherdynastie und erreichte eine relative Unabhängigkeit Ägyptens vom Osmanischen Reich. Für 
eine detaillierte Darstellung: Vgl. EI. Bd.VII, Leiden 1960, S. 423-433. 
374 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 154. 
375 Vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 72 f. 
376 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 160 f.  
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Bildungssystems zu schaffen. Ab diesem Zeitpunkt wurde zum ersten Mal in Ägypten von zwei 

Bildungsstrukturen bzw. einem dualen Bildungssystem „niÛÁm taÝlÐmÐ muzdawaÊ“ gesprochen. 

Zum einen gab es das von ÝAlÐ neu gegründete moderne Bildungssystem „an-niÛÁm at-taÝlÐmÐ al-

ÎadÐ×“, das auf die Bedürfnisse des Staates ausgerichtet war. Zum anderen blieb das religiöse 

Bildungssystem „at-taÝlÐm ad-dÐnÐ“ unberührt und wurde weiterhin von al-Azhar verwaltet.377 

Bis zum Jahr 1840 begann ÝAlÐ zuerst mit der Errichtung von Fachhochschulen, die den Bedarf 

des Militärs und des Verwaltungsapparats decken sollten.378 Anfangs wurden die Lehrkräfte an 

diesen Hochschulen durch Ausländer repräsentiert, die später durch die von ihm nach Europa 

gesendeten Stipendiaten ersetzt wurden.379  

1825 gründete ÝAlÐ in Kairo die erste Sekundarschule.380 Die Errichtung des 

Grundschulsystems „niÛÁm at-taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ“ erfolgte allerdings erst später, als er die 

staatlichen Anfängerschulen (makÁtib al-mubtadayÁn) im Jahr 1833 gründete. 1836 ließ ÝAlÐ das 

sogenannte Statut der Grundschulen „lÁÞiÎat al-madÁris al-ibtidÁÞiyya“ herausgeben. Der erste 

Artikel handelte von den Bildungszielen in den Grundschulen:  

„Das Ziel der Grundschulen ist es, die Schüler auf die nächste Schulphase, nämlich 
Vorbereitungsschulphase „marÎalat al-madÁris al-iÝdÁdiyya“ vorzubereiten. Des Weiteren hat 
sie das Ziel, die Grundzüge der Wissenschaften unter den Bürgern zu verbreiten.“381  
  

Später ließ ÝAlÐ in mehreren Regionen Ägyptens Primär- sowie Vorbereitungsschulen 

(madÁris ibtidÁÞiyya sowie madÁris iÝdÁdiyya) errichten.382 Ab diesem Zeitpunkt wurden in 

Ägypten drei Bildungsphasen eingeführt, nämlich die Primär-, Vorbereitungs- und 

Hochschulphase „marÎalat at-taÝlÐm al-asÁsÐ wa-l-iÝdÁdÐ wa-l-ÝÁlÐ“.383 Das Hauptziel dabei war 

es, die Schüler auf die zuvor eröffneten Hochschulen vorzubereiten, um zukünftig auf 

ausländische Fachkräfte verzichten zu können. Durch den Machtwechsel unter den Nachfolgern 

ÝAlis sowie durch die spätere englische Kolonieherrschaft ab dem Jahr 1882 wurden viele dieser 

Schulen geschlossen und das Bildungssystem erlebte im Allgemeinen einen erheblichen 

Niedergang, wobei ein Teil der Koranschulen zwischen 1868 und 1879 unter staatliche 

                                                 
377 Vgl. ebd. S. 160 f.; vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 78 f., 87 f. 
378 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 161. 
379 Die wichtigsten von ÝAlÐ errichteten Schulen waren die Militärschulen (1816 bis 1822), Ingenieurschulen (1816, 
1834), militärische Musikschule (1824), Marineschulen (1824), Schule für Chemie (1831), Artillerieschule (1831), 
Medizinschule (1831), Kunstschule (1831), Infanterieschule (1831), Hebammenschule (1832), Buchhaltungsschule 
(1837), Offiziersschule (1837), Sprachenschule (1837), Polytechnikum (1839) und Verwaltungsschule (1840). Vgl. 
SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 83-87. 
380 Vgl. ebd. S. 79. 
381 Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 161.  
382 Vgl. ebd. 
383 Vgl. al-ÉaiyyÁr, IbrÁhÐm Saiyyd: TÁrÐÌ at-taÝlÐm al-ÎadÐ× fÐ miÒr wa-abÝÁduhu a×-×aqÁfiyya [Geschichte der 
modernen Bildung in Ägypten und ihre kulturellen Dimensionen]. Kairo 1972, S. 58; vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, 
Kairo 1972, S. 79 f.  
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Verwaltung gestellt wurde. So versuchte der Staat immer wieder in die religiöse Bildungspolitik 

der al-Azhar-Universität einzugreifen.384  

In der Ära MuÎammad ÝAlÐs konnte also die Basis für ein modernes, institutionalisiertes 

Bildungssystem geschaffen werden, das dann aber unter seinen Nachfolgern einen Niedergang 

erlebte und schließlich durch das westliche Bildungssystem ersetzt wurde.385 

4.3 Das ägyptische Bildungssystem in der Ära ÝAbbÁs’s 
(reg. 1848–1854) und SaÝÐds (reg. 1854–1863) 

 ÝAbbÁs386 zeigte aufgrund seiner konservativen Vision kaum Interesse an der Fortsetzung 

der begonnenen modernen Bildungsreform. Nicht nur das Bildungssystem wurde vernachlässigt, 

sondern viele Schulen wurden geschlossen und die Auslandsstipendien reduziert.387     

 Ungeachtet dessen, was das Bildungssystem in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

erlebte, zeigte die Rückkehr der Auslandsstipendiaten nachhaltige und tiefgreifende Auswirkung 

auf die ägyptische Gesellschaft. Manche waren so sehr von Europa begeistert, dass sie ihre eigene 

Identität beinahe verloren hätten. Hier sind einige Personen zu erwähnen, die auf die Gründung 

des modernen ägyptischen Bildungssystems großen Einfluss ausübten. Dazu gehören RifÁÝa aÔ-

ÓahÔÁwÐ388 und ÝAlÐ MubÁrak389. Sie setzten sich für die Volksbildung ein und plädierten für 

deren Ausbreitung im ganzen Land sowie für die Abschaffung der Schulgebühren. Sie hofften 

diese Reformart nach westlichem Muster zu etablieren und gleichzeitig die religiöse Prägung in 

Gang zu setzen. Sie hatten nicht nur die Aufgabe, die herangebrachten ausländischen Fachkräfte 

zu ersetzen, sondern auch die fremdsprachigen Werke und Lehrmaterialien ins Arabische zu 

übersetzen. Des Weiteren fassten sie ihre Bemerkungen hinsichtlich der Bildungsreform in einem 

sogenannten „mašrÙÝ lÁÞiÎat al-makÁtib al-ahliyya“ (Projekt des Statuts für die Bürgerschulen) 

zusammen und erstellten den ersten Entwurf einer modernen Bildungspolitik, die vor allem durch 

                                                 
384 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S.165 – 168; vgl. 
Eccel, A. Chris, Berlin 1984, S.198 f. 
385 Vgl. Eccel, A. Chris, Berlin 1984, S. 159 ff.; vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat 
at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, Kairo, S. 154. 
386 ÝAbbÁs ÍilmÐ I (1813-1854), der Nachfolger MuÎammad ÝAlÐs, war von 1848 bis 1854 der osmanische Vizekönig 
von Ägypten. Vgl. EI. Bd. I, Leiden 1960, S. 13; vgl. ÉurÊÐ ZaidÁn, 1. Bd. Beirut 1985, S. 81-84. 
387 Vgl. Steppat, Fritz: Tradition und Säkularismus im modernen ägyptischen Schulwesen bis zum Jahre 1952. 
Habilitation Berlin-West 1968, S. 39-41; vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 96, 101. 
388 AÔ-ÓahÔÁwÐ, Abu al-ÝAzm RifÁÝa RÁfiÝ Ibn BadawÐ (1801-1873) war ein ägyptischer Autor, Pädagoge, Übersetzer 
und Ägyptologe. Er war einer der ersten in Europa studierenden Stipendiaten zur Zeiten ÝAlÐs. 1833 übersetzte er 
die französische Verfassung und legte den Grundstein einer Verfassungsreform in Ägypten nach dem modernen 
europäischen Muster. Vgl. EI. Bd. VIII, Leiden 1960, S. 523 f. 
389 ÝAlÐ Pascha MubÁrak, geb. in ad-Daqahliyya Provinz (1801-1873) war ein ägyptischer Autor, Pädagoge, 
Historiker und Ägyptologe. Er studierte in Kairo und danach in Frankreich und war ebenfalls einer der Stipendiaten 
in der Ära MuÎammad ÝAlÐs. Er wurde später in Ägypten „abu at-taÝlÐm“ (Vater der Bildung) genannt. Vgl. EI. Bd. 
I, Leiden 1960, S. 396. 
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das europäische Muster beeinflusst wurde. Die wichtigsten Zielsetzungen des Entwurfs wurden 

wie folgt formuliert: 

1. Die Volksbildung gehört in erster Linie zu den Aufgaben des Staates, 

2. das vorhandene Schulsystem soll anhand des westlichen Musters reformiert werden; weitere 

wissenschaftliche Fachgebiete sollen in das Schulprogramm eingeführt werden,  

3. der Bildungsprozess in kuttÁb-Schulen, die sich nicht unter staatlicher Aufsicht befinden, soll 

qualitativ ausgewertet und ordnungsgemäß abgewickelt werden,  

4. die Errichtung und die Finanzierung der kuttÁb-Schulen an allen Orten des Landes solle unter 

staatliche Aufsicht gebracht werden.390  

 Allerdings konnte der Entwurf aufgrund der reformgegnerischen Politik von SaÝÐd Pasha391 

(reg. 1854–1863), der bereits am Anfang seiner Herrschaft im Jahr 1854 viele Schulen sowie das 

Schulministerium schließen ließ, nicht in die Praxis umgesetzt werden.392 Es wurden deshalb 

kaum Änderungen im Bildungssystem Ägyptens unter SaÝÐds Herrschaft vorgenommen. Die 

Bildung wurde somit bis zur Regierungszeit seines Nachfolgers IsmÁÝÐl vernachlässigt.393  

 

4.4 Das ägyptische Bildungssystem in der Ära IsmÁÝÐls (reg. 
1863–1879) 

 Zur Herrschaftszeit IsmÁÝÐls394 erlebte das Bildungssystem Ägyptens im Allgemeinen einen 

bescheidenen Fortschritt. Er versuchte den Reformweg seines Großvaters MuÎammad ÝAlÐ 

einzuschlagen und begann mit der Wiedereröffnung des Schulministeriums sowie der durch seine 

Vorgänger geschlossenen Schulen. Sein Augenmerk war allerdings darauf gerichtet, seine 

Herrschaft zu festigen und sich vom türkischen Sultan unabhängig zu machen. Er führte einige 

Reformen im Bauwesen durch, die Ägypten jedoch tief in die Schuld der europäischen 

Großmächte geraten ließen.395 Die Abgeordnetenkammer des 1866 neu gegründeten ägyptischen 

Parlaments setzte sich für eine Bildungsreform ein. Am 12. Oktober 1866 gab die 

                                                 
390 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 166-169. 
391 MuÎammad SaÝÐd Pascha (1822–1863) war der jüngste Sohn MuÎammad ÝAlÐs und von 1854 bis 1863 der 
osmanische Vizekönig von Ägypten. Vgl. EI. Bd. VIII, Leiden 1960, S. 859 f.; ÉurÊÐ ZaidÁn, 1 Bd. Beirut ca. 1985, 
S. 59 ff. 
392 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 166. Die 
staatlichen Bildungsausgaben zur Regierungszeit SaÝÐds wurden deutlich reduziert. 1857 wurde für das Schulwesen 
26528 LE, 1858 – 33468 LE, 1859 – 20262 LE, 1860 – 19972 LE, 1861 – 27434 LE, 1862 – 28300 LE und 
schließlich 1863 – 12756 LE ausgegeben. Vgl. al-FiqqÐ, Íasan: At-TÁrÐÌ a×-×aqÁfÐ li-t-taÝlÐm fÐ miÒr [Die kulturelle 
Geschichte der Bildung in Ägypten]. Kairo 1971, S. 62 ff.; vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 96, 102. 
393 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 166. 
394 IsmÁÝÐl BÁšÁ (1830-1895) war ein osmanischer Vizekönig von Ägypten. Für eine detaillierte Darstellung: Vgl. 
EI. Bd. IV, Leiden 1960, S. 192 f.; vgl. ÉurÊÐ ZaidÁn, 1. Bd. Beirut ca. 1985, S. 61-78. 
395 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 166 f. 
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Abgeordnetenkammer ein Statut heraus, in dem der Artikel 61 die Beseitigung des 

Analphabetentums betont. „Es ist unverzichtbar, dass die Mitglieder der Abgeordnetenkammer 

sowie die Bürger (die diese Mitglieder wählen sollen) das Lesen und Schreiben beherrschen 

müssen…“396  Mit diesem Anliegen zielte die Abgeordnetenkammer darauf, dass die Bildung als 

eine Art Entwicklung bzw. Reform der Gesellschaft angesehen wird. Zudem wurden u. a. 

folgende Aufforderungen erlassen:      

„Der Staat soll in allen Regionen des Landes Grundschulen errichten. Davon ausgenommen sind 
die Regionen an der Küste, weil erst die staatlichen und kuttÁb-Schulen in Kairo und Alexandria 
diszipliniert und verbreitet werden sollen. Die Schulbehörden sollen so nah wie möglich an den 
Zugbahnhöfen liegen, um sie einfach erreichen zu können. Der Staat ist für den Aufbau von den 
Gebäuden der Schulbehörde zuständig.“397  
 

 In der Ära IsmÁÝÐls stand im Vordergrund, allen Schülern die Bildung zu ermöglichen, 

ungeachtet ihrer sozialen und religiösen Hintergründe. Die Bildung sollte den breiteren 

gesellschaftlichen Schichten ermöglichen, sich an den Parlamentswahlen zu beteiligen und ihr 

Wahlrecht auszuüben.398 Dieses Vorhaben ließ ÝAlÐ MubÁrak 1867 im sogenannten „RaÊab399-

Statut 1867“ „lÁÞiÎat RaÊab li-sanat 1867“ festhalten: 

„Die Volksbildung in den Bürgerschulen „al-makÁtib al-ahliyya“ sowie in den kuttÁb-Schulen 
wird als Basis für die Entwicklung eines modernen Bildungssystems angesehen; Dem Staat steht 
die Dominanz über diese Bürger- und kuttÁb-Schulen sowie über deren Reformierung zu. Die 
Primärbildung darf sich nicht nur auf das Memorieren des Korans beschränken, vielmehr soll 
darüber hinaus den Erwerb der wesentlichen Kompetenzen, die für die Bildung der 
Persönlichkeit von Bedeutung sind, zielen.  Finanziert werden sollte dieses Vorhaben teilweise 
staatlich, durch das Geld der Provinzräte und durch das Geld der religiösen Stiftungen und 
Spenden. Der Staat übernimmt die volle Verantwortung für die Verwaltung und fachliche 
Entwicklung dieser Einrichtungen sowie für die Bereitstellung von Fachkräften, um das 
Bildungsniveau und die Lehrinhalte zu verbessern und zu entwickeln.“400  
 

 Die Verwirklichung der angestrebten Ziele konnte aufgrund von zwei Faktoren nur teilweise 

realisiert werden. Einerseits war die Finanzierung aus den oben genannten Quellen beschränkt, 

andererseits wurde das Fehlen von kompetenten Fachkräften und Kontrolleuren an kuttÁb-

Schulen zum wesentlichen Hindernis.401  

 

                                                 
396 Ebd. S. 167. 
397 Ebd. 
398 Vgl. ebd. S. 167. 
399 RaÊab ist der siebte Monat des Islamischen Kalanders. 
400 Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 167 f. 
401 Vgl. ebd. S. 166 ff.; vgl. Steppat, Fritz, Berlin-West 1968, S. 51-57; vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, 
S. 102 f. 
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4.5 Das ägyptische Bildungssystem von den Zeiten TawfÐqs 
(reg. 1879–1892) bis zur Revolution von 1919 

TawfÐq402 setzte sich ebenfalls für die Verbesserung des Bildungssystems Ägyptens ein. 

1880 wurde von einem Reformprojekt des Kultusministeriums gesprochen, welches jedoch mit 

dem Beginn der englischen Kolonieherrschaft 1882 nicht in die Praxis umgesetzt werden konnte. 

„Es wurde eine Kommission mit dem Namen: Kommission für die Bildungskoordination (1880) 

(qummissiyÙn tanÛÐm al-maÝÁrif 1880) gegründet, die für die Eröffnung von Volksschulen in allen 

Regionen des Landes plädierte.“403  

 Unter der englischen Kolonialherrschaft (1882–1923) wurde die politische und 

wirtschaftliche Krise im Land verschärft und gleichzeitig erlebte die Bildung einen deutlichen 

Stillstand. Im Grunde war es den Engländern wichtig, Ägypten als eine Agrareinheit in das 

arbeitsteilige Weltwirtschaftssystem zu integrieren. Dementsprechend fokussierte sich die 

englische Industrie hauptsächlich auf die Erzeugung verschiedener Agrarprodukte, insbesondere 

der Baumwolle, was die ägyptische Wirtschaft wiederum vom Export dieser Produkte abhängig 

machte.404  

 1892 wurde eine strukturelle Veränderung vorgenommen, indem ein Grundschulabschluss 

eingeführt wurde. Die Qualität der Volksbildung durfte im Rahmen solcher Kolonialpolitik ein 

geringfügiges Niveau nicht überschreiten, sodass den Ägyptern das Innehaben von höheren 

Positionen im gesellschaftlichen, politischen sowie wirtschaftlichen Bereich vorenthalten blieb. 

Da die landwirtschaftliche Tätigkeit keine besonderen Qualifikationen in dieser Hinsicht 

erforderte und die benötigten qualifizierten Fachkräfte mit speziellen Kenntnissen durch die 

europäischen Einwanderer gedeckt wurden, wurde die Bildung der Bevölkerung, insbesondere 

der gesellschaftlichen Unterschicht, außer Acht gelassen. Ziel dabei war, genügende 

Arbeitskräfte im landwirtschaftlichen Sektor zu garantieren. Die gesellschaftspolitischen 

Anforderungen bedurften somit keiner Weiterentwicklung des Schulsystems, insbesondere was 

die weiteren Bildungsphasen nach der Grundschule angeht.405  

                                                 
402 MuÎammad TawfÐq Ibn IsmÁÝÐl Ibn IbrÁhÐm Ibn MuÎammad ÝAlÐ Pascha (1852–1892) war der sechste osmanische 
Vizekönig von Ägypten von 1879 bis 1892. Vgl. EI. Bd. X, Leiden 1960, S. 388 f.; ÉurÊÐ ZaidÁn, 1 Bd. Beirut ca. 
1985, S. 78 ff. 
403 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 168. Mehr zum 
Reformprojekt von 1880 siehe bei Steppat, Fritz, Berlin-West 1968, S. 58 ff; vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 
1972, S. 106. 
404 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 170-174; vgl. 
SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 98 f. 
405 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 170-174.  



107 
 

Im Wesentlichen spielten die ägyptischen Intellektuellen ab der zweiten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts eine zentrale Rolle in dem Reformierungsprozess der ägyptischen Bildung. Die 

Grundlagen eines modernen Bildungssystems in Ägypten, welche zum Beginn des 19. 

Jahrhunderts gelegt wurden, galten als Kernstück vieler Reformprojekte ägyptischer 

Intellektueller. Hier ist als Beispiel die Rolle einiger Intellektuellen, wie ÓÁha Íussain, AÎmad 

NaÊÐb al-HilÁlÐ, ÝAlÐ MubÁrak, RifÁÝa aÔ-ÓahÔÁwÐ etc. hervorzuheben. Sie plädierten damals für 

die Bildungsreform und Volksbildung und setzten sich oft für die Umsetzung dieses Vorhabens 

ein. Die Errichtung der staatlichen Grundschulen im ganzen Land sowie eine allgemeine und 

allumfassende Umgestaltung des Schulwesens standen für sie dabei im Vordergrund. Zu 

beachten ist allerdings, dass sich die Bildungsreform in dieser Zeitepoche zumeist nach den 

Bedürfnissen des Herrschers bzw. seiner politischen Interessen richtete.406  

So lässt sich aus dem oben dargestellten Überblick schlussfolgern, dass die Bildung während 

der kolonialen Epoche nicht wirklich den sozialen Aufstieg bezweckte. Sie wurde eher 

instrumentalisiert, um den Besitz und die Macht der feudalen Aristokratie zu sichern. 

„Den Engländern war es wichtig, sich für ihre Industrie in England genügend Materialien und 
Rohstoffe aus Ägypten verschaffen zu können, insbesondere die ägyptische Baumwolle. Aus 
diesem Grund beschäftigten sie sich eher mit der Entwicklung des landwirtschaftlichen 
Bereiches.407 […] Aus der Sicht der Engländer war die Volksbildung eine Art Entertainment 
bzw. sekundäres Recht, welches sich lediglich auf die Oberschicht begrenze. Aus den 
Unterschichten sollten nur genügend Arbeitskräfte im landwirtschaftlichen Bereich 
gewährleistet werden. “408    
 

4.6 Das ägyptische Bildungssystem nach der Revolution 
von 1919 bis 1952 

Nach der Revolution von 1919 unter Führung des damaligen Kultusministers SaÝd ZaÈlÙl409 

erlangte Ägypten im Jahr 1922 die Unabhängigkeit. Am 19. April 1923 wurde die Verfassung, 

in der der Bildung erstmals eine bedeutungsvolle Stellung eingeräumt wurde, angekündigt.410 

Gemäß dem Artikel 18 wurde die Organisation der Grundschulbildung im Grundgesetz 

                                                 
406 Vgl. Ayubi, Nazih, Freiburg im Breisgau 2002, S. 13; Vgl. Pawelka, Peter, Ägypten. Heidelberg 1985, S. 412. 
407 Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 170. 
408 Ebd. S. 172. 
409 SaÝd Ibn IbrÁhÐm ZaÈlÙl Pascha (1858–1927) war ein ägyptischer Politiker, der sich als Führer der 
nationalistischen Partei für die Unabhängigkeit Ägyptens gegen die englische Kolonialherrschaft einsetzte und 
Kultusminister im Jahr 1924 war. Unter seiner Führung brach die Revolution im Jahr 1919 aus. Vgl. EI. Bd. VIII, 
Leiden 1960, S. 698-701. 
410 Vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 135.  
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verankert. Des Weiteren bestimmte Artikel 19 die Grundschulbildung an den öffentlichen 

Schulen für beide Geschlechter als Pflicht und kostenfrei.411  

„(17) Die Bildung genießt die Freiheit, sofern sie die Öffentlichkeitsordnung sowie die Moralität 
nicht verletzt. (18) Die Koordination der öffentlichen Bildung unterliegt dem Grundgesetz. (19) 
Die Grundschulbildung ist für alle Ägypter beider Geschlechter in den öffentlichen Schulen 
obligatorisch und kostenlos.“412 
 

 Am Anfang strebte die Bildungspolitik der Regierung keine Neuerrichtung von Schulen an, 

sondern sie beschäftigte sich lediglich mit der Erweiterung der vorher gegründeten Schulen. 

Später im Jahr 1924 wurden in verschieden Provinzen 127 Grundschulen errichtet, die als 

„Projektschulen“ (madÁris al-mašrÙÝ) bezeichnet wurden.413 Ein Jahr später ließ das 

Kultusministerium das sogenannte „Projekt der Bildungspflicht“ (mašrÙÝ at-taÝlÐm al-ilzÁmÐ) 

aufsetzen, welches sich grundlegend mit der Einführung der allgemeinen Schulpflicht 

befasste.414 Dieses Vorhaben hatte zum Ziel, innerhalb von 20 Jahren allen schulpflichtigen 

Kindern zwischen 7 und 12 Jahren eine Einschulungsmöglichkeit zu gewährleisten und ferner 

das Analphabetentum zu beseitigen. 1925/26 errichtete das Kultusministerium weitere 763 

Pflichtschulen in verschiedenen Regionen des Landes. Ein wesentlicher Grund für den 

Misserfolg dieser Intention war, dass der Staat hauptsächlich auf die Quantität der Lernenden 

zielte, wobei die Qualität der Bildung vermehrt außer Acht gelassen und die Bereitstellung der 

erforderlichen Lehrkräfte unterlassen wurde.415   

Die Krise der Bildung im Allgemeinen und des Grundschulwesens im Besonderen drängte 

viele Denker, wie ÓÁha Íussain und AÎmad NaÊÐb al-HilÁlÐ416 sich mit dem Thema 

auseinanderzusetzen. Sie setzten sich für die Volksbildung ein und betrachten sie als Grundrecht 

eines jeden Bürgers. Eine diesbezügliche Aussage des Schriftstellers ÓÁhÁ Íussain wird bis heute 

wiederholt: „at-tÝlÐm ka-l-mÁÞ wa -l-hawÁÞ Îaqqun li-kulli muwÁÔin/ Die Bildung ist eine 

                                                 
411 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 176 f.; vgl. 
Steppat, Fritz, Berlin-West 1968, S. 136.  
412 Verfassung von 1923. Artikel 17, 18 und 19. Vgl. http://lawyers.egyptcareers.info/blog/?p=35 [Stand am 05. 
November 2015]   
413 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 177 f.; vgl. 
Steppat, Fritz, Berlin-West S.166 f.;  
414 Vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 146 f.; Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, 
kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 178. 
415Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 178-182; vgl. 
Steppat, Fritz, Berlin-West 1968, S.166-174; vgl. SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 160-163. 
416AÎmad NaÊÐb al-HilÁlÐ (1891–1958) war der letzte Ministerpräsident in der ägyptischen Monarchie. Er wurde 
zum Kultusminister im Jahr 1935 und zum Finanzminister im Jahr 1936 ernannt. Er spielte eine zentrale Rolle bei 
der Bildungsreform des 20. Jahrhunderts. Vgl. az-ZiriklÐ, Ëair ad-DÐn: Al-AÝlÁm: QÁmÙs tarÁÊim li-ašhar ar-riÊÁl 
wa-n-nisÁÞ min al-Ýarab wa-l-mustaÝribÐn wa-l-mustašriqÐn [Lexikon der Übersetzungen von Biographien der 
berühmtesten arabischen, arabisierten und orientalistischen Männern und Frauen]. Bd. 1, Beirut 1986, S. 263.   
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Notwendigkeit für das Leben eines Menschen genau wie das Wasser und die Luft, und muss jedem 

Bürger als Grundrecht gewährt werden“.417  

Das Kultusministerium setzte eine Kommission ein, deren Hauptziel die Verbesserung des 

Grundschulwesens auf fundamentaler Ebene war. Bis zum Ende der Monarchie-Herrschaft durch 

die Revolution von 1952 konnten all diese festgelegten Ziele erreicht werden.418 Der Entwurf aus 

dem Jahr 1941 umfasste folgende Zielsetzungen: 

„Die Aufgabe der Grundschulen soll sich nicht nur auf die Alphabetisierung beschränken, 
sondern viel mehr die nationale Erziehung erweitern, um ferner ein edles Leben zu erlangen. 
Die Vereinheitlichung der Lehrinhalte in Grundschulen. Die Schulpflicht wird auf 6 Jahre 
festgelegt, das heißt im Alter zwischen 6 und 12 Jahre. Die Einführung des ganztägigen 
Unterrichts. Die Beaufsichtigung aller Schulen durch den Staat.“419  
 

4.7 Das ägyptische Bildungssystem zur NÁÒir-420Zeit (1956–
1970) 

Durch die Revolution vom 1952 wurde Ägypten von der englischen Kolonialherrschaft 

unabhängig. Der letzte König Ägyptens wurde ausgewiesen. Daraufhin wurde die Verfassung 

vom 1923 abgesetzt und Ägypten als Republik ausgerufen. Gemäß dem neuen Bildungsgesetz 

unterlagen alle Kinder beider Geschlechter im Alter zwischen 6 und 12 Jahren der Schulpflicht. 

Die neue Verfassung aus dem Jahr 1956 schuf somit einen Rechtsrahmen des neuen 

Bildungssystems.421 So bestimmten die Artikel 48 bis 51 die Grundlinien des ägyptischen 

Bildungssystems:  

„(48) Die Bildung genießt die Freiheit im Rahmen des Grundgesetzes, der gesellschaftlichen 
Normen und moralischen Werten. (49) Die Bildung ist ein Grundrecht aller ägyptischen Bürger. 
Der Staat übernimmt sämtliche Kosten für die Errichtung aller Schularten, kultureller und 
pädagogischer Einrichtungen sowie alle Maßnahmen, die dem Zweck ihrer allmählichen 
Ausbereitung dienen. Der Staat ist u. a. mit der intellektuellen, körperlichen und moralischen 
Entwicklung der Heranwachsenden beauftragt. (50) Der Staat ist für die Beaufsichtigung des 
öffentlichen Bildungssystems im Rahmen des Grundgesetzes zuständig. Die Bildung wird allen 
Kindern in allen Bildungsphasen im Rahmen des Gesetzes gebührenfrei gewährt. (51) Die 
Bildung an den staatlichen Schulen während der Grundschulphase ist Pflicht und kostenlos.“422   

 

                                                 
417 Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 182. 
418 Vgl. ebd. S. 180 ff. 
419 Ebd. S. 180 f. 
420 ÉamÁl ÝAbdunnÁÒir wurde in Alexandria 1918 geboren und starb 1970. Er war der zweite Präsident Ägyptens 
zwischen 1956 und 1970 sowie Präsident der Vereinigten Arabischen Republik (Ägypten mit Syrien). Im Jahr 1949 
gründete er das Komitee der freien Offiziere „aÃ-ÃubbÁÔ al-aÎrÁr“, die die Revolution 1952 gegen den letzten König 
Ägyptens FÁrÙq I. (letzter König Ägyptens, reg. 1936 – 1952) führten. Vgl. 
http://nasser.bibalex.org/common/pictures01-%20sira.htm [Stand 22. November 2016].      
421 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 183 ff.; vgl. 
SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh, Kairo 1972, S. 200 f., 205. 
422 Ägyptische Verfassung vom 1956, S. 4 f. Vgl. http://www.sis.gov.eg/Newvr/dostorpdf/1956.pdf [Stand 20. 
November 2015]. 
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 Somit ergab sich ein Grundschulsystem mit drei Schulphasen, nämlich Primärstufe bzw. 

Grundschule „ibtidÁÞÐ“ (im Alter zwischen 6 und 12 Jahren), Vorbereitungsstufe/Sekundarstufe 

I bzw. allgemeine Vorbereitungsstufe „iÝdÁdÐ“ (im Alter zwischen 12 und 15 Jahren) sowie 

Oberstufe/Sekundarstufe II „×Ánawiyya“ (im Alter zwischen 15 und 18 Jahren). Die dritte Stufe 

lässt sich wiederrum in zwei Schulrichtungen zur Wahl aufteilen. Die erste Schulrichtung ist die 

allgemeine Hochschulreife mit einem Abschluss „šahÁdat a×-×Ánawiyya al-ÝÁmma“. Dieser 

Abschluss bietet einen unmittelbaren Zugang zum Hochschulstudium „dirÁsa ÊÁmiÝiyya“. Die 

zweite Schulrichtung ist die technische Sekundarschule „madÁris ÒinÁÝiyya“. Diese bietet das 

Erlernen eines Handwerkes bzw. einen unmittelbaren Zugang zu einem fachbeschränkten 

Hochschulstudium.423  

 Nach der offiziellen Unabhängigkeit Ägyptens 1922 wurden zwei parallele Schulsysteme 

von der Grundschule bis zum Hochschulabschluss eingeführt. Einerseits gab es ein modernes 

Schulsystem, welches sich am europäischen Muster orientierte. Andererseits existierten die 

kuttÁb- sowie Koranschulen, die sich allmählich im ganzen Land ausbreiteten und später als al-

maÝÁhid al-azhariyya (azharitische Institute) bezeichnet wurden. Erst nach der Revolution von 

1952 wurde das Bildungssystem in heutiger Form eingeführt und komplett staatlich verwaltet. 

Das azharitische Schulwesen wurde dann wie die al-Azhar-Universität im Jahr 1961 in das 

staatliche Bildungssystem integriert.424 Somit wurde al-Azhar zum ersten Mal in seiner 

Geschichte verstaatlicht und zu einer regulären Universität umgewandelt. Neben religiösen 

Studiensektionen verfügte die Universität über nichtreligiöse Fakultäten. Dies führte zum 

Niedergang des alten Finanzierungssystems von al-Azhar-Einrichtungen (sowohl die 

Hochschulen als auch die azharitischen Schulen) durch Privatspender und Stiftungen.425 Diese 

Entwicklung trug dazu bei, dass al-Azhar nicht mehr als rein religiöses Amt bezeichnet wurde, 

das nur die religiösen Bildungsziele anstrebte, sondern vielmehr wurde al-Azhar zu einem 

politischen Instrument in der Hand des Regimes und mit der Staatspolitik vermischt.  

„Die Entwicklung zu einer regierungsnahen Institution, die Gefälligkeitsgutachten zur 
Legitimierung staatlicher Politik im Gegenzug für finanzielle Absicherung erließ, hatte sich 
schon unter der Monarchie abgezeichnet und fand nun ihre Vollendung.“426 

   
Im Hinblick auf den politischen Wandel in den 60er Jahren in Ägypten war die Abkehr von 

den neuen Verfassungsregelungen irrational. Das Bildungssystem diente in erster Linie den 

                                                 
423 Vgl. Pawelka, Peter: Herrschaft und Entwicklung im Nahen Osten Ägypten. Heidelberg 1985, S. 192; vgl. ÍarbÐ, 
MuÎammad ËairÐ; MiÎriz, Zainab MaÎmÙd: NiÛÁm at-taÝlÐm fÐ al-ÊumhÙriyya al-Ýarabiyya al-muttaÎida [Das 
Bildungssystem in der Arabischen Vereinigten Republik], Kairo 1961, S. 8-27. 
424 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, Kairo, S.154 f.; 
Hyde, Georgie D. M.: Education in Modern Egypt. Ideals and Realities. London (u. a.) 1978. 
425 Vgl. Pink, Johanna: Geschichte Ägyptens von der Spätantike bis zur Gegenwart. München 2014, S. 213. 
426 Ebd.  
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sozialen Schichten, die das Militärregime trugen. Außerdem stand die Vermittlung der NÁÒir-

Ideologie zur Legitimierung der militärischen Herrschaftspolitik durch die Instrumentalisierung 

des Bildungssystems im Vordergrund.  

„Die Bildungspolitik diente diesen Zielen sehr viel effektiver als den entwicklungspolitischen 
Aufgaben, der Herstellung entwicklungsrelevanter Einstellungen, Qualifikationen und 
Kenntnisse. Diesen sozialökonomischen Funktionen stand noch eine weitere gegenüber, die 
Vermittlung der nasseritischen Ideologie zur Legitimierung des Regimes. Hier lag der zweite 
Schwerpunkt der Bildungspolitik in den 50er und 60er Jahren, auch wenn seine Resultate 
widersprüchlich waren.“427  

 
Als Folge davon wurden somit die Grundlagen eines Feudalsystems festgelegt, das einen 

maßgeblichen Einfluss auf die Gesellschaft ausübte und zu einem allmählichen Rückgang des 

Bildungssystems in Ägypten führte.428 

 

4.8 Das ägyptische Bildungssystem zur SÁdÁt-Zeit (1970–
1981) 

In der SadÁt-Zeit429 und dies gilt ebenfalls für die Zeit MubÁraks (reg. 1981–2011),430 

wurden zwar bestimmte Änderungen an dem Bildungssystem vorgenommen, wie z. B. der 

Abbau der staatlichen Kontrollmechanismen und die Eröffnung neuer Schulen, jedoch ging die 

Bildungsqualität deutlich zurück. Das in der Ära NÁÒirs angelegte Bildungssystem blieb 

weiterhin unter seinen Nachfolgern erhalten. In den 70er und 80er Jahren wurde die staatliche 

Unterstützung des Bildungssystems aufgrund des wirtschaftlichen Rückgangs deutlich reduziert. 

Die Bildungseinrichtungen litten unter einem großen Mangel an Lehrkräften, Ausstattung etc. 

Ein ausschlaggebender Grund dafür war, dass die Anpassung der dafür bestimmten 

Bildungsausgaben an die Bildungserfordernisse nicht möglich war. Der Anteil der staatlichen 

Ausgaben für den Bildungsbereich wurde innerhalb der 70er Jahre um ca. 6% reduziert, sodass 

der budgetäre Durschnitt in Höhe von 14% bis zum Beginn der 80er Jahren auf 8% rutschte.431         

Die neue Verfassung von 1971 brachte dem Bildungssektor einen neuen zusätzlichen Artikel 

hinsichtlich des RU in der Grundschule. Unter anderem wurde sowohl islamischer als auch 

christlicher RU in die Schulcurricula des staatlichen Bildungssystems als ein reguläres Fach 

                                                 
427 Vgl. Pawelka, Peter, Heidelberg 1985, S. 412. 
428 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, Kairo, S.183 ff. 
429 MuÎammad Anwar as-SÁdÁt (1918–1981) war ägyptischer Präsident von 1970 bis 1981. 1973 führte er Ägypten 
in den Krieg gegen Israel und schloss das Friedensabkommen im Jahr 1973. Schließlich fiel er im Jahr 1981 einem 
Attentat zum Opfer. Vgl.: http://sadat.bibalex.org/ [Stand 01. Januar 2017].  
430 MuÎammad ÍusnÐ as-Saiyyid MubÁrak (geb. 1928) war vom 1981 bis 2011 ägyptischer Präsident. Mehr dazu 
vgl. http://www.nmisr.com/vb/showthread.php?t=342221 [Stand 04. Februar 2017]. 
431 Vgl. Wippel, Steffen: Islamische Wirtschafts- und Wohlfahrtseinrichtungen in Ägypten zwischen Markt und 
Moral. Münster 1997, S. 82 f. 
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eingeführt. Das Bildungsrecht aller Kinder unabhängig vom Geschlecht, dem sozialen und 

religiösen Hintergrund wurde in den Artikeln 18 bis 21 verankert: 

„(18) Die Bildung ist ein staatlich garantiertes Recht. Sie ist in der Grundschulbildung 
obligatorisch und soll durch den Staat in den weiteren Schulphasen festgelegt werden. Die ganze 
Bildung in allen Phasen unterliegt der staatlichen Aufsicht und der Staat garantiert die 
Unabhängigkeit der Hochschulen und wissenschaftlichen Forschungszentren, sodass die 
Bildung mit den Bedürfnissen der Gesellschaft und Produktion verknüpft bleibt. (19) Die 
religiöse Erziehung (Islamunterricht) ist ein reguläres Lehrfach in der öffentlichen 
Schulbildung. (20) Die Bildung in den staatlichen Bildungseinrichtungen in ihren verschiedenen 
Phasen ist kostenfrei. (21) Das Analphabetentum zu beseitigen ist eine nationale Aufgabe, die 
anhand der ganzen Energien des Volks ausgeführt werden soll.“432  

  
Trotz der Errichtung eines modernen Bildungssystems nach dem westlichen Muster, blieb 

die Masse der Bevölkerung allerdings weiterhin auf die religiösen Bildungseinrichtungen 

angewiesen. Die Bildungsquote an den religiösen Schulen von al-Azhar sowie an den al-Azhar-

Hochschulen blieb bis zum Ende des 20. Jahrhunderts schwankend.433 Gemäß dem Gesetz Nr. 

139 vom 1981 wurde die Schulpflicht von sechs auf neun Jahre erweitert, sodass die Grund- und 

weiterführende Schulphase (al-marÎala al-ibtidÁÞiyya wa-l-iÝdÁdiyya) vereint wurden. 1988 

wurde der Pflichtbesuch der Schule aufgrund der wirtschaftlichen Anpassungsmaßnahmen 

zunächst auf acht Jahre verkürzt, dann nochmals auf sechs Jahre434 und schließlich 1991 aufgrund 

des schlechten wirtschaftlichen Zustands auf fünf Jahre. Später wurde der Pflichtbesuch dann 

wieder auf sechs Jahre erweitert.435  

Aufgrund heftiger Proteste ging SadÁt 1981 in seinem letzten Regierungsjahr heftig gegen 

die Opposition vor und ließ eine erhebliche Anzahl an Protestierenden verhaften. Darunter auch 

viele islamische Gruppierungen, die sich im Schatten seiner Politik gebildet hatten und das 

Regime noch im selben Jahr durch den Mord SadÁts stürzten. Al-Azhar arbeitete weiterhin im 

Dienste der staatlichen Politik und erließ Rechtsgutachten, die in erster Linie einen Beitrag zur 

Etablierung dieser Politik leisteten. Die Ideologie dieser neu entstandenen islamischen 

Strömungen, die sich als Ziel gesetzt hatte, gegen jeden Herrscher, der nicht die Scharia 

anwendete, zu kämpfen, stand deshalb in einem Widerspruch zur Ideologie von al-Azhar.436 Es 

führte deshalb zu einem Niedergang des Stellenwertes der azharitischen Bildungspolitik. 

„An dieser Schrift wurde sehr deutlich, dass die Islamisten kaum Schnittmengen mit der 
traditionellen Gelehrsamkeit der Azhar hatten. Deren Islam war ihnen zu staatsnah, zu 
unpolitisch, zu sehr auf die Schriften früherer Gelehrter und zu wenig auf das kämpferische 
Vorbild des Propheten bezogen, auf das sie selbst sich beriefen.“437 

                                                 
432 Verfassung vom 1971 vgl. http://lawyers.egyptcareers.info/blog/?p=49 [Stand 05. November 2015]. 
433 Zur Bildungsquote an den religiösen Schulen bzw. Hochschulen im 20. Jahrhundert vgl. Eccel, A. Chris, Berlin 
1984, S. 232 ff. 
434 Vgl. Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-Azhar, S. 188 f. 
435 Vgl. Wippel, Steffen, Münster 1997, S. 83. 
436 Vgl. Pink, Johanna, München 2014, S. 230. 
437 Ebd. 
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4.9 Das ägyptische Bildungssystem von der MubÁrak-Zeit 
(1981–2011) bis heute: 

Nach dem Mord SadÁts übernahm MubÁrak die Macht, der seit 1975 Vizepräsident war und 

gleichzeitig dem Militär angehörte. MubÁraks Politik war ganz vom Militär abhängig, sodass er 

sich dreißig Jahre an der Macht halten konnte. Um den Fehler SadÁts im Hinblick auf den 

Umgang mit den islamischen Strömungen zu vermeiden, erlaubte MubÁrak auf der einen Seite 

die Verbreitung islamischer Moralvorstellungen bzw. Symbole wie z. B. das Tragen des 

Kopftuchs, und auf der anderen Seite ließ er die Ketzer verhaften und bekämpfte die areligiösen 

Bräuche im ganzen Land.438 MubÁrak übte unmittelbar großen Einfluss auf die religiöse Bildung 

durch das Bildungsministerium aus, sodass die religiöse Bildung auf schulischer Ebene einen 

Niedergang erlebte. 

„Auf der anderen Seite betrieb das Bildungsministerium eine eher gegenläufige Politik. Es 
versuchte, das Tragen von Kopftüchern in Mädchenschulen zu unterbinden, ließ islamische 
Lehrkräfte zwangsversetzen und hielt den Umfang des schulischen Religionsunterrichts sehr 
niedrig.“439  

 
Al-Azhar blieb unter MubÁrak wie unter NÁÒir und SadÁt weiterhin der Staatspolitik 

unterworfen. 1961 erließ NÁÒir das Gesetz Nr. 103, das sich grundsätzlich mit der Leitung, 

Bildung sowie mit allen Angelegenheiten der al-Azhar-Einrichtung befasst.440 Dieses Gesetz 

gesteht dem Staatspräsidenten einige Vorrechte in Bezug auf die Leitung von al-Azhar zu, die 

bspw. in den Artikeln 3, 5, 7, 12, 18, 23, 41, 44, etc. verankert sind: 

„(3) Der Staatspräsident ernennt den Minister für die Al-Azhar-Angelegenheiten. (5) Der 
Scheikh al-Azhar wird vom Gremium der Akademie für islamische Untersuchungen „hayÞat 
muÊammaÝ al-buÎÙ× al-islÁmiyya“ […] nach der Zustimmung des Staatspräsidenten gewählt 
[…]. (7) Für den Scheich al-Azhar gibt es einen Vertreter […] Dieser wird durch das Gremium 
der Akademie für islamische Untersuchungen […] nach der Zustimmung des Staatspräsidenten 
gewählt […]. (12) Für al-Azhar gibt es einen Generalsekretär, der vom Staatspräsident ernannt 
wird. (18) Das Gremium der Akademie für islamische Untersuchungen wird vom 
Staatspräsident ernannt […]. (23) Für das Gremium der Akademie für islamische 
Untersuchungen gibt es einen Generalsekretär, der vom Staatspräsident ernannt wird […]. (41) 
Der Rektor der al-Azhar-Universität wird vom Staatspräsident ernannt […]. (44) […] Der 
Stellvertreter des Universitätsrektors wird vom Staatspräsident ernannt […].“441   
 

Dieses Gesetz wurde seit seinem Erlass bis heute als Instrument genutzt, um aus der al-

Azhar-Einrichtung Interessen für die eigene Staatspolitik zu ziehen. Dies zeigt auf einer Seite, 

                                                 
438 Vgl. ebd. S. 232. 
439 Ebd. 
440 Vgl. al-BarbarÐ, MuÎammad Saiyyid AÎmad; al-ÝArabÁwÐ, SÁmÐ ÝAbussamÐÝ: Al-QÁnÙn raqam 103 li-sanat 1961 
bi-šaÞn iÝÁdat tanÛÐm al-azhar wa-l-hayÞÁt al-latÐ yašmaluhÁ [Das Gesetz Nr. 103 des Jahres 1961 bezüglich der 
Reorganisation von al-Azhar sowie der Einrichtungen, die ihm untergeordnet sind]. Kairo 2010. Als PDF ist es zu 
finden unter: https://archive.org/details/130-1961 [Stand 17. November 2015]  
441 Ebd.   
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wie die Religion für politische Ziele eingesetzt wird, indem z. B. die erlassenen Rechtsgutachten 

in erster Linie dem Herrscher dienen. Auf der anderen Seite wird die religiöse Bildung, die im 

Grunde durch al-Azhar unabhängig von der Politik veranstaltet wird und die islamischen Werte 

beschützen soll, ebenfalls den Interessen des Herrschenden unterworfen. Ein Beispiel in diesem 

Zusammenhang zeigt das Verhalten des von MubÁrak im Jahr 1996 ernannten Scheichs von al-

Azhar MuÎammad Sayyid ÓanÔÁwÐ (1917–2010), der als moderat und regimetreu galt.442 „Seine 

Abhängigkeit von der Regierung war allzu durchschaubar und brachte ihm den Spitznamen as-

Sayyid bi-l-Okays (Der Herr der Okays) ein.“443 

Die andauernde Instabilität bzw. die Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage in den 

letzten drei Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts führte zu einem deutlichen Niedergang des 

Bildungssystem Ägyptens. Zusätzlich wurde der Lehrerberuf trotz ständiger Proteste sehr 

schlecht bezahlt. Die Regierung ignorierte diese Sachlage und beschäftigte sich lediglich mit den 

politischen Fragen. Dies führte dazu, dass die Lebensbedingungen der Lehrer sehr vom 

Nachhilfeunterricht abhängig geworden waren.444  

„Der Beruf der Lehrerin oder des Lehrers an einer öffentlichen Einrichtung ist gemessen an der 
Ausbildung einer der am schlechtesten bezahlten Berufe in Ägypten. Die 
Durchschnittseinkünfte für Junglehrerinnen und -lehrer liegen teilweise bei nur 360 ägyptischen 
Pfund (ca. 45 EUR) pro Monat. […] Um die Familie zu versorgen, muss eine Lehrerin oder ein 
Lehrer daher Nebeneinkünfte erzielen. Alle Lehrkräfte – ob in Grund-, Mittel- oder Oberstufe, 
ob in den TSS oder in der Thanawiyya ´amma – bieten ihren Schülerinnen und Schülern daher 
Nachhilfe gegen Bezahlung.“445 
 

Infolgedessen brach etwa ein Drittel der Schüler die Schulbildung in den ersten Schuljahren 

aus wirtschaftlichen Gründen ab. Der Staat zog sich bis zum Ende des 20. Jahrhunderts von der 

Fürsorge für das Bildungssystem allmählich zurück, sodass ein großer Teil der Bevölkerung 

hinsichtlich der beschränkten Bildungsmöglichkeiten weiterhin diskriminiert blieb. Nur durch 

das wesentlich teurere private Unterrichtssystem (Nachhilfeunterricht) blieb die Bildung eines 

Bevölkerungsanteils in einem minimalen qualitativen Umfang erhalten. 1980 galt etwa die Hälfte 

der Schulgebäude als ungeeignet für den Schulunterricht.446  

„Der Rückgang staatlicher Unterstützung äußerte sich in den letzten Jahren bspw. in der 
Einführung von Einschreibegebühren von jährlich 20-30 EGP an den prinzipiell kostenfreien 
öffentlichen Schulen und Universitäten und in der offiziellen Einrichtung von Nachhilfekursen 
für drei bis fünf EGP pro Monat und Fach.“447 

 

                                                 
442 Vgl. Pink, Johanna, München 2014, S. 233. 
443 Ebd. 
444 Vgl. Bundesministerium für Bildung und Forschung, IMOVE (Hrsg.): Marktstudie Ägypten für den Export 
beruflicher Aus- und Weiterbildung. Bonn 2012, S. 24. 
445 Ebd. 
446 Vgl. Pink, Johanna, München 2014, S. 250. 
447 Vgl. Wippel, Steffen, Münster 1997, S. 83. 
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Was die religiöse Bildung durch al-Azhar angeht, so entwickelte sich bis zu den 70er Jahren 

das religiöse Bildungssystem. Erst zu Beginn der Ära von SadÁt konnte die al-Azhar-Einrichtung 

staatlich unterstützt werden und somit ihre Aktivitäten erweitert werden. 

„Es verfügt über ein eigenes staatlich finanziertes Budget. Der Anteil der al-Azhar-Schulen an 
den Grundschulen stieg allein in den 80er Jahren von 3% auf 8%, an den Vorbereitungs- und 
Sekundarschulen von 11% auf 15%. In den religiösen Primarschulen lernten 1971 etwa 1%, 
1981 über 2% aller Schüler, bis 1990 war der Anteil auf 6% angestiegen.“448 

 
Trotz der eigentlichen Zuständigkeit von al-Azhar für die religiöse Bildung in Ägypten, 

wurde bis heute kein eigener Entwurf seitens der al-Azhar-Universität für den IRU in den al-

Azhar-Grundschulen herausgegeben. Daher bediente man sich des vom Bildungsministerium 

erstellten Lehrplans. Darüber hinaus wurden die wöchentlichen Unterrichtsstunden des Faches 

Religion an den al-Azhar-Schulen deutlich verringert. Folgendes Beispiel belegt, dass die Anzahl 

der für dieses Fach vorgesehenen Unterrichtsstunden im Schuljahr 1996/1997 an den al-Azhar-

Grundschulen und an den modernen öffentlichen Schulen unterschiedlich ausfiel. An den 

öffentlichen Grundschulen wurde dem RU 15 Stunden pro Woche (8,33%) eingeräumt, wobei 

sich die äquivalente Anzahl der Stunden in den al-Azhar-Schulen auf 9 beläuft (4,29%). 

Gleichzeitig wurde dem Memorieren des Korans ein beträchtliches Interesse gewidmet, sodass 

die Anzahl seiner wöchentlichen Unterrichtsstunden auf 72 (34,29%) festgelegt wurde.449 An 

dieser Stelle wird deutlich, dass in diesem Zusammenhang das starre Festhalten an der 

traditionellen Methodik, wie z. B. das Auswendiglernen des Korans, auf Kosten anderer 

Lernfächer in den Vordergrund gestellt wird. Ein treffendes Beispiel liefern die kuttÁb-Schulen, 

wo die weitverbreitete mnemotechnische Methode die Entwicklung einer selbstständigen 

kritischen Denkfähigkeit der Schüler sehr einschränkt. Diese Vorgehensweise führte lediglich 

dazu, dass die Schüler in den al-Azhar-Schulen nicht genügend auf die Inhalte des IRU in den 

nächsten Phasen der Primärschulbildung „ibtidÁÞÐ“ (weiterführende - und Sekundarstufe/ iÝdÁdÐ 

wa-×ÁnawÐ) vorbereitet waren. 

Die politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Situation Ägyptens erlebte ab dem Jahr 

2000 einen deutlichen Rückgang. Nicht zuletzt aufgrund wirtschaftlicher Probleme brachen im 

ganzen Land ständig Proteste aus.450 Das Volk, insbesondere die Mittel- und Unterschicht, litt 

unter sehr schlechten Lebensbedingungen, sodass viele kaum eine Bildungschance erlangen 

konnten. Was Bildungsqualität betrifft, so kümmerte sich die Regierung in erster Linie um die 

Niederschlagung der Proteste und vernachlässigte im Grunde das ganze Bildungswesen auf allen 

                                                 
448 Ebd. S.83 f. 
449 Vgl. die Übersetzung S. 3 f. 
450 Vgl. Pink, Johanna, München 2014, S. 234 f. 
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Ebenen. „Trotz Schulpflicht gehen amtliche Quellen von einer Analphabetenrate in der Gruppe 

der 15- bis 24-Jährigen zwischen 12 % und 18 % aus. Nach inoffiziellen Schätzungen soll die 

tatsächliche Analphabetenrate bei 30 % bis 40 % der Gesamtbevölkerung liegen.“451        

Nach dem Sturz MubÁraks im Jahre 2011 blieb sein innerhalb dreißig Jahren etabliertes 

Regime weiterhin standhaft, sodass die vorherige Bildungspolitik fortgesetzt wurde. Das Militär 

blieb faktisch an der Macht, auch wenn dies offensichtlich hinter den Kulissen blieb. Das al-

Azhar-Schul- und Hochschulsystem bzw. die religiöse Bildung blieb weiterhin unter der Aufsicht 

des obersten Azhar-Rats „mašyaÌat al-Azhar“, den der Großscheich leitete und der direkt mit 

dem Premierminister zusammenarbeitete und somit von der Regierung politisch stark beeinflusst 

wurde.452   

Der nach der Revolution vom 25. Januar 2011 erste demokratisch gewählte Staatspräsident 

Ägyptens MuÎammed MursÐ,453 der im Jahr 2012 sein Amt antrat und zum ersten Mal in der 

modernen Geschichte Ägyptens ein Präsident aus der gesellschaftlichen Mittelschicht war, 

brachte viele Artikel in die neue Verfassung ein, die mit dem islamischen Erziehungsdenken im 

Einklang standen. Artikel 10 betrachtet die Familie als Grundstein der Gesellschaft und schreibt 

ihr Aufgaben bei der religiösen bzw. ethischen Erziehung zu. Im Artikel 60 wurde die religiöse 

Erziehung und nationale Geschichte in der voruniversitären Bildung im Allgemeinen dem Staat 

als eine seiner Hauptaufgaben zugeschrieben. Auch al-Azhar bekam zum ersten Mal seit ihrer 

Gründung die Gelegenheit, sich mit den religiösen Fragen bzw. mit der religiösen Bildung 

unabhängig vom Staat auseinanderzusetzen. Artikel 4 betrachtete die al-Azhar Universität als 

eine religiöse Institution, die als Bezugsinstanz der Scharia gesehen wird.454 Der neue Präsident 

setzte viele Hoffnungen daran, in kürzerer Zeit das Bildungssystem Ägyptens, nicht nur die 

religiöse, sondern auch die naturwissenschaftliche und technische Ausbildung, gänzlich zu 

reformieren. Am 17. und 18. Oktober 2012 äußerte sich der Bildungsminister im Namen der 

Regierung in seiner Rede in der „Nationalen Konferenz für technische Ausbildung in Ägypten“ 

wie folgt: 

„Die neue Regierung ist bestrebt, Schwächen und Stärken der technischen Ausbildung zu 
identifizieren und einen Weg zu finden, die Qualität des vorhandenen Systems zu verbessern. 
Ziel sei es, gut qualifizierte Technikerinnen und Techniker auszubilden, die dazu beitragen, 
Ägyptens Wirtschaft auf regionaler aber auch auf internationaler Ebene konkurrenzfähiger zu 
machen. Die Regierung plane daher die Gründung einer nationalen Behörde für berufliche 

                                                 
451 Bundesministerium für Bildung und Forschung, IMOVE (Hrsg.), Bonn 2012, S. 12. 
452 Nathanson, Roby: Länderbericht Ägypten, Nr. 318, Düsseldorf März 2016, S. 37. 
453 MuÎammad MuÎammad MursÐ ÝÏsa al-ÝAiyyÁÔ, geb. 1951, war der fünfte Staatspräsident Ägyptens nach dem 
Sturz seines Vorgängers MubÁrak. Er ist ein führendes Mitglied der Muslimbrüder und später der Vorsitzender der 
im Jahr 2011 neuen gegründeten Freiheits- und Gerechtigkeitspartei „Îizb al-Îurriyya wa-l-ÝadÁla“. Mehr dazu: Vgl. 
http://www.daralolom.com/2013/11/blog-post_7209.html [Stand am 30. November 2016].    
454 Sarhan Dhouib: Demokratie, Pluralismus und Menschenrechte, Transkulturelle Perspektiven. Weilerswist 2014, 
S. 138. 
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Bildung, die als einzige staatliche Behörde für die Entwicklung und Überwachung von 
Reformen in der beruflichen Bildung in Ägypten zuständig sein solle. Sie solle vor allem für die 
Verbesserung der Ausbildung verantwortlich werden und die Bedürfnisse der Privatwirtschaft 
besser in das Ausbildungssystem integrieren.“ 455 

  
Aufgrund der ständigen Proteste gegen MursÐ und der Verschlechterung der wirtschaftlichen 

und politischen Lage Ägyptens konnte sich MursÐ nicht länger als ein Jahr an der Macht halten. 

Im Juli 2013 putschte der Militärrat gegen den gewählten Präsidenten unter der Führung des von 

MursÐ eingestellten Verteidigungsministers bzw. des heutigen Präsidenten Ägyptens 

ÝAbdulfattÁÎ as-SÐsÐ. MursÐ und alle führenden Mitglieder seiner Partei wurden in Haft 

genommen, wobei die Prozesse bis heute andauern. Die Muslimbrüder wurden zu einer 

terroristischen Organisation erklärt. Menschenrechte, Demonstrations- und Pressefreiheit sind 

seitdem deutlich eingeschränkt. Das Militär sicherte sich all mögliche Privilegien und mischte 

sich offensichtlich in jeden Bereich ein.456 Es suspendierte die Verfassung von 2012 und setzte 

eine Übergangsregierung ein.457 Das Regime MubÁraks und der Polizeistaat kehrten wieder auf 

die politische Landschaft zurück. Das Militär ging mit massiver Gewalt gegen Proteste der 

Anhänger MursÐs sowie gegen alle Oppositionellen aus allen Strömungen vor und töte hunderte 

von ihnen. „Im März 2014 verurteilte ein ägyptisches Gericht in einem Massenprozess in einer 

einzigen Sitzung 529 Angeklagte aus dem Umfeld der Muslimbruderschaft wegen der Tötung 

eines Polizeibeamten im oberägyptischen MinyÁ zum Tode.“458 Im Juni 2014 kam der General 

as-SÐsÐ erwartungsgemäß an die Macht, worauf sich Militär, Polizei, Justiz, Medien, große 

Gelehrten von al-Azhar (unter ihnen der Großscheich von al-Azhar AÎmad aÔ-Óaiyyib), viele der 

Kopten sowie große Geschäftsleute zusammenschlossen, um massiv gegen jegliche Proteste im 

ganzen Land vorzugehen und die Militärherrschaft zu etablieren. „Die jüngsten Entwicklungen 

in dem nordafrikanischen Land zeigen, dass Präsident as-Sisi seine Macht dauerhaft festigen 

möchte und rigoros gegen jede freiheitliche wie demokratische Bestrebung vorgeht.“459 

Heutzutage plädiert bspw. der Leiter des Medien- und Kultusrats ÉamÁl FahmÐ dafür, das duale 

Bildungssystem (al-ÝÁm wa-d-dÐnÐ) abzuschaffen. Er ist der Meinung, dass die religiöse Bildung 

ein Umfeld für Extremismus und Terrorismus schafft.460 Das Bildungsministerium hat ebenfalls 

vor, den IRU in der öffentlichen Schulbildung durch einen Ethikunterricht zu ersetzen bzw. 

                                                 
455 Bundesministerium für Bildung und Forschung, IMOVE (Hrsg.), Bonn 2012, S. 34 f. 
456 Vgl. Pink, Johanna, München 2014, S. 257 f. 
457 Hulsman, Cornelis; Serôdio, Diana: Die ägyptische Verfassung von 2014 – eine Einordnung, 84 Seiten 
(Menschenrechte, 61). Aachen 2016, S. 7.  
458 Pink, Johanna, München 2014, S. 258. 
459 Ebd. 
460Vgl. http://www.aljazeera.net/portal [Stand 12. Juni 2017].  
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gänzlich abzuschaffen. Dieses Vorhaben stützt sich auf die Behauptung, den Terrorismus zu 

bekämpfen und die vorhandene religiöse Bildung zu überarbeiten.461   

Ein besseres Bildungskapital fördert in erster Linie eine politische, wirtschaftliche und 

soziale Stabilität, welche gerade im Falle Ägyptens nicht zu sehen ist. Vom Bildungsniveau hängt 

die ganze Entwicklung einer Gesellschaft ab.   

„Bessere Bildung und ein besseres Gesundheitswesen steigern Produktivität und Einkommen 
der Arbeitnehmer, was zu einem stärkeren Wirtschaftswachstum führt. Zudem kann Bildung 
zur Armutslinderung und zum Abbau von Ungleichheiten beitragen. Die Steigerung des 
Bildungsniveaus erhöht das Lebenseinkommen einer Person. Aktuelle Daten bestätigen diesen 
äußerst signifikanten Effekt des Bildungskapitals: Je höher die durchschnittliche Bildungs- und 
Ausbildungsdauer, desto geringer die Einkommensungleichheit.“462 

 
Angesichts der Unruhe während des Machtwechsels wurden nicht nur die Wirtschaft und 

Politik schlechter, vielmehr ist das Bildungssystem in eine Krise geraten. Es ist darauf 

hinzuweisen, dass diese politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Dynamik ab dem 19. 

bzw. bis zum Ende des 20. Jahrhunderts zweifelsohne eine wesentliche Rolle bei der 

Herausbildung des heutigen Bildungssystems spielte. Trotz dieser Dynamik blieb das 

Bildungssystem Ägyptens, insbesondere das religiöse Bildungssystem, bis heute von der 

Staatspolitik stark abhängig. Das wird unter anderem deutlich an der Frage der Besetzung der al-

Azhar-Leitung sowie an seiner Abhängigkeit von der Regierung hinsichtlich des Budgets. 

 
 

                                                 
461 Vgl. http://www.masrawy.com/News/News_Egypt/details/2017/4/21/1064794 [Stand 12. Juni 2017]. 
462 Nathanson, Roby: Länderbericht Ägypten, Nr. 318, Düsseldorf März 2016, S. 34. 
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 Entstehungskontext des Curriculums von FaraÊ 
5.1 MaÎmÙd FaraÊ: Biografische Eckdaten 

 Die Zusammenstellung von FaraÊs Biografie erwies sich als eine problematische Aufgabe, 

weil er trotz seines erheblichen pädagogischen Engagements sowohl in Ägypten als auch in der 

arabischen Welt im Internet nicht besonders präsent ist. Deshalb beziehen sich meine Angaben 

auf seine persönliche unmittelbare Auskunft mir gegenüber. Es handelt sich dabei um einen etwa 

neunundzwanzigseitigen Lebenslauf. Die aus meiner Sicht wichtigsten Teile wurden übersetzt 

und im Folgenden zusammengestellt.    

 MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ wurde am 03.10.1963 in Edfu (Aswan, Oberägypten) 

geboren. Er gehört zu den führenden zeitgenössischen Islam-Pädagogen an der al-Azhar-

Universität und ist Professor für Curricula und Lehrmethoden auf dem Gebiet des IRU an der 

Fakultät für Erziehungswissenschaft. Außerdem leitet er das Lernzentrum des Arabischen für die 

Nichtmuttersprachler,463 sowie das Zentrum für die Kompetenzpädagogik in Assiut, welche von 

al-Azhar organisiert werden.   

 Im Jahr 1986/87 erwarb FaraÊ von der Fakultät für Geistes- und Erziehungswissenschaft, 

Sektion für islamische Studien „al-ÁdÁb wa-t-tarbiya šuÝbat ad-dirÁsÁt al-islÁmiyya“ der al-

Azhar Universität mit großem Erfolg den akademischen Grad „Bachelor“. An derselben Fakultät 

machte er im Jahr 1989/90 sein Diplom in Psychologie und Erziehung. 1993 schrieb FaraÊ im 

Fach „Curricula und Lehrmethoden/ qism manÁhiÊ wa-Ôuruq at-tadrÐs“ an der Fakultät für 

Philosophie und Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar seine Magisterarbeit mit dem 

Titel „Entwicklung des Curriculums der Jurisprudenz (fiqh) für die Schüler der azharitischen 

Vorbereitungsschulphase“.464 

 1997 promovierte FaraÊ im selben Studienfach und erwarb mit seiner Dissertation mit dem 

Titel „Ein vorgeschlagenes Curriculum für den islamischen Religionsunterricht an den 

azharitischen Grundschulen und sein Einfluss auf die Entwicklung der religiösen Begriffe und 

auf die Einstellung der Schüler zum Lehrstoff“ den Doktortitel.465 

 

                                                 
463 „Markaz al-Azhar li-taÝlÐm al-luÈa al-Ýarabiyya li-n-nÁÔiqÐn bi-ÈairihÁ“ vgl. http://azhar-ali.com/en/ [stand 17. 
Dezember 2014]. 
464 TaÔwÐr muÎtawa manhÊ al-fiqh li-ÔullÁb al-marÎala a×-×Ánawiyya al-azhariyya: Eine unpublizierte Magisterarbeit 
an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar aus dem Jahr 1993. 
465 Biographische Eckdaten von Farağ in Arabisch, Anhang der vorliegenden Arbeit, S. 195 – 218.   
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5.1.1 Akademische Tätigkeit 

 In der Biographie von FaraÊ könnten folgende wichtige Eckdaten hervorgehoben werden:   

- Ab 1988 war FaraÊ als Lehrbeauftragter im Fach „Curricula und Lehrmethoden“ an der 

Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar tätig.  

- Zwischen 1997 bis 2000 besetzte er eine Dozentenstelle im selben Fach. 

- Seit 2000 war er als Assistenzprofessor an der Fakultät für Erziehungswissenschaft in Salala/ 

Sultanat Oman tätig. 

- Seit 2002 führte er in seiner Dienststellung als Assistenzprofessor die Zusammenarbeit mit 

der Fakultät für Erziehungswissenschaft der al-Azhar Universität. 

- Ab 2007 bekleidete FaraÊ die Professur im Fach „Curricula und Lehrmethoden“ 

(Schwerpunkt – islamische Erziehung) an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der 

Universität al-Azhar. 

- Seit 2010 leitet er das Zentrum für Kompetenzpädagogik an der Mädchenfakultät für 

Erziehungswissenschaft in Luxor. 

- Seit 2011 leitet er das Zentrum für Kompetenzpädagogik in Assiut. 

- Seit 2012 leitet er das Lernzentrum des Arabischen für die Nichtmuttersprachler in Kairo. 

- Vor kurzem nahm er an der Abfassung von 69 Werken für die drei Schulphasen (Primär-, 

Vorbereitungs- und Sekundarstufe) auf dem religionspädagogischen Gebiet in verschiedenen 

Ländern Afrikas, Südostasiens und Osteuropas teil.466 

 

5.1.2 Publikationen (Auswahl) 

- MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ; FatÎÐ ÝAlÐ YÙnis; MuÒÔafÁ ÝAbullÁh IbrÁhÐm: At-Tarbiya ad-

dÐniyya al-islÁmiyya baina al-aÒÁla wa-l-muÝÁÒara [Islamischer Religionsunterricht zwischen 

Ursprünglichkeit und Gegenwart]. Kairo 1999. 

- MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ: TaÝlÐm ad-dÐn al-islÁmÐ li-n-nÁÔiqÐn bi-Èair al-Ýarabiyya, al-

manhaÊ, al-Þusus, al-iÊrÁÞÁt at-tadrÐsiyya (ruÞya mustaqbaliyya) [Das Erlernen der islamischen 

Religion für die Nicht-Arabisch-Muttersprachler; das Curriculum, die Grundlagen und die 

didaktischen Lehrmethoden (Zukunftsvision)]. Kairo 2003. 

- MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ; MuÒÔafÁ ÝAbullÁh IbrÁhÐm: Al-MafÁhÐm ad-dÐniyya al-

islÁmiyya wa-Þusus takwÐnihÁ [Die religiösen islamischen Begriffe und die Grundlagen ihrer 

Bildung]. Jedda 2011.  

                                                 
466 Vgl. biographische Eckdaten von Farağ in Arabisch, Anhang der vorliegenden Arbeit, S. 195 – 218.   
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- MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ; MuÒÔafÁ ÝAbullÁh IbrÁhÐm: TadrÐs at-tarbiya ad-dÐniyya al-

islamiyya bi-t-taÝlÐm al-ÝÁm wa-l-azharÐ, ÞususuhÁ wa-iÊrÁÞÁtuhÁ [Unterrichten der religiösen 

islamischen Erziehung im öffentlichen und azharitischen Bildungswesen, seine Grundlagen und 

Maßnahmen]. Kairo 1998.  

-  MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ; MuÒÔafÁ ÝAbullÁh IbrÁhÐm: KurrÁsat at-tadrÐbÁt al-Ýamaliyya 

fÐ mÁdat Ôuruq tadrÐs at-tarbiya ad-dÐniyya al-islÁmiyya li-ÔullÁb al-firqa a×-×Áli×a wa-r-rÁbiÝa bi-

kulliyyÁt at-tarbiya [Übungsheft im Lehrfach: Lehrmethoden im islamischen Religionsunterricht 

für die Studenten der Fakultäten für Erziehungswissenschaft im dritten und vierten Studienjahr]. 

Kairo 1998.  

- MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ: MuÎÁÃarÁt fÐ Þusus binÁÞ al-manÁhiÊ ad-dirÁsiyya wa-

tanÛÐmihÁ li-ÔullÁb al-firqa a×-×Áli×a bi-kulliyat at-taÝlÐm aÒ-ÒinÁÝÐ at-tÁbiÝa li-wizÁrat at-taÝlÐm al-

ÝÁlÐ [Vorträge über die Kriterien für die Erstellung und Zuordnung von Curricula für die 

Studenten an der beruflichen Fakultät, die zur Hochschulbildung gehört]. Kairo 1998. 

- MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ: IÝdÁd dalÐl al-muÝallim li-mawÁd al-fiqh wa-t-tafsÐr wa-l-ÎadÐ× 

bi-Ò-Òaffi al-awwal al-iÝdÁdÐ li-qiÔÁÝ al-maÝÁhid al-azhariyya [Erstellung des Lehrerhandbuchs für 

die Lehrfächer Jurisprudenz, Exegese und Hadith-Wissenschaft in der ersten Schulklasse der 

azharitischen Vorbereitungsschule]. 

- MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ u. a.: Silsilat al-Azhar li-taÝlÐm al-luÈa al-Ýarabiyya li-n-nÁÔiqÐn 

bi-ÈairihÁ li-mustawayÁt al-mubtadiÞ wa-l-mutawassiÔ wa-l-mutaqaddim wa-l-mutamayyiz [Die 

azharitische Lehrbücherreihe für das Erlernen der arabischen Sprache für die Nicht-Arabisch-

Muttersprachler, für Anfänger, Mittlere, Fortgeschrittene und Ausgezeichnete].  

- Al-MuÎtawa a×-×aqÁfÐ al-ÝarabÐ al-islÁmÐ fÐ kutub taÝlÐm al-luÈa al-Ýarabiyya li-ÔullÁb al-

maÝhad al-azharÐ li-taÝlÐm al-luÈa al-Ýarabiyya li-n-nÁÔiqÐn bi-ÈairihÁ [Der arabische, islamische 

und kulturelle Inhalt der Lehrbücher der azharitischen Schüler fürs Erlernen der arabischen 

Sprache für die Nicht-Arabisch-Muttersprachler]. At-Tarbiya: Eine Zeitschrift der Fakultät für 

Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar. Ausgabe 91/2000. 

- ManhaÊ muqtaraÎ li-taÝlÐm ad-dÐn al-islÁmÐ li-ÔullÁb al-maÝhad al-azharÐ li-taÝlÐm al-luÈa al-

Ýarabiyya li-n-nÁÔiqÐn bi-ÈairihÁ [Ein vorgeschlagenes Curriculum der islamischen Erziehung für 

die azharitischen Schüler, um das Erlernen der arabischen Sprache für die Nicht-Arabisch-

Muttersprachler zu ermöglichen]. Al-QirÁÞa wa-l-maÝrifa: Eine Zeitschrift der Fakultät für 

Erziehungswissenschaft der Universität Ain-Shams/Kairo. Ausgabe 10/2001. 

- FÁÝiliyyat at-taÝallum at-taÝÁwunÐ fÐ tanmiyat mahÁrÁt tilÁwat al-qurÞÁn al-karÐm wa-fahmihi 

lada talÁmÐÆ al-marÎala al-ibtidÁÞiyya al-azhariyya [Die Wirksamkeit des Zusammenlernens auf 

die Entwicklung von Koranrezitation und dessen Verstehens bei den Schülern an den 
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azharitischen Grundschulen]. Al-QirÁÞa wa-l-maÝrifa: Eine Zeitschrift der Fakultät für 

Erziehungswissenschaft der Universität Ain-Shams/Kairo. Ausgabe 12/2001.  

- Al-IttiÊÁhÁt al-ÎadÐ×a fÐ at-tarbiya al-qiyamiyya baina aš-šarq al-islÁmÐ wa-l-Èarb [Die 

modernen Tendenzen der Werteerziehung zwischen islamischem Osten und dem Westen]. Ein 

Artikel, der dem Fakultätsrat an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar 

im Jahr 2002 vorgelegt wurde. 

- A×ar istiÌdÁm al-mudillÁt at-taÝlÐmiyya fÐ tanmiyat al-adÁÞÁt at-tadrÐsiyya al-akÁdÐmiyya lada 

ÔullÁb šuÝbat at-tarbiya al-islÁmiyya bi-kulliyÁt at-tarbiya [Einfluss der Anwendung von 

didaktischen Modellen auf die Entwicklung der akademischen pädagogischen Leistungen bei den 

Studenten der Sektion für islamische Erziehung an den Fakultäten für Erziehungswissenschaft]. 

Al-QirÁÞa wa-l-maÝrifa: Eine Zeitschrift der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität 

Ain-Shams/Kairo. Ausgabe 29/2003. 

- Tanmiyat mahÁrÁt al-baÎ× fÐ maÒÁdir al-maÝrifa al-islÁmiyya lada ÔullÁb šuÝbat at-tarbiya al-

islÁmiyya bi-kulliyÁt at-tarbiya [Die Entwicklung von Forschungsmethoden auf dem 

islamwissenschaftlichen Gebiet bei den Studenten der Sektion für islamische Erziehung an den 

Fakultäten für Erziehungswissenschaft]. Die vierte internationale Konferenz des Instituts für 

pädagogische Studien an der Universität Kairo mit dem Titel „Das Lernen in arabischer Sprache 

in der Wissenszeit“. Universität Kairo 2005. 

- TaÒawur muqtaraÎ li-taÃmÐn al-qiyam al-bÐÞiyya fÐ manÁhiÊ at-tarbiya al-islÁmiyya bi-

marÎalat at-taÝlÐm al-asÁsÐ wa-a×arihi fÐ iksÁb at-talÁmiÆ hazihi al-qiyam [Eine Vorstellung über 

die Einführung der Umweltwerte in die Curricula des IRU in der Primärschulbildung und deren 

Einfluss auf die Aneignung von diesen Werten durch Schüler]. At-Tarbiya: Eine Zeitschrift der 

Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar. Ausgabe 114/2006.  

- MÁÆa yaqraÞ aš-šabÁb fÐ ad-dÐn? Wa-liman yaqraÞÙn? [Was und wozu lesen die Jugendlichen 

über die Religion?]. Eine Studie, die bei der achten Konferenz der ägyptischen Organisation für 

Lesen und Wissen vorgestellt wurde. An der Ain-Shams-Universität 2008. 

- TaÊrubat al-azhar fÐ taÝlÐm al-luÈa al-Ýarabiyya li-n-nÁÔiqÐn bi-ÈairihÁ [Das Versuchsprojekt 

an der Universität Al-Azhar für das Erlernen der arabischen Sprache für die Nicht-Arabisch-

Muttersprachler]. Ein Entwurf, der bei der ersten wissenschaftlichen internationalen 

Versammlung für das Erlernen der arabischen Sprache für die Nicht-Arabisch-Muttersprachler 

vorgestellt wurde. Januar 2013.467 

 

                                                 
467 Vgl. biographische Eckdaten von Farağ in Arabisch, Anhang der vorliegenden Arbeit, S. 195 – 218.   
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5.1.3 Wirken von FaraÊ 

 Seit der Jahrtausendwende beschäftigt sich FaraÊ überwiegend mit der Entwicklung der 

islamischen Religionspädagogik. Im orientalischen Raum wird großer Wert auf seine Meinung 

zur Reform und Bewertung von Curricula an der al-Azhar im Allgemeinen gelegt. Sein 

pädagogischer Einsatz ist nicht nur auf Ägypten begrenzt, vielmehr engagiert er sich in vielen 

islamischen Regionen, in mehreren Ländern Afrikas, Asiens und Osteuropas.  

 So war er in Ägypten ein aktives Mitglied zahlreicher Kommissionen, wie z. B.: 

- Der Kommission für die wissenschaftlichen Aktivitäten „laÊnat al-anšiÔa al-Ýilmiyya“ im Fach 

„Curricula und Lehrmethoden“ an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-

Azhar (von 1999 bis 2000).  

- Der Kommission für die Anerkennung von Privatschulen „laÊnat iÝtimÁd al-madÁris al-

ÌÁÒÒa“ (von 2009 bis 2010). 

- Der Aufsichtskommission für Zentren der Kompetenzpädagogik „laÊnat al-murÁqaba li-

marÁkiz at-taÞhÐl at-tarbawÐ“ in Assiut und Luxor (seit 2010).  

- Der Reformkommission für die azharitische Bildung „laÊnat iÒlÁÎ at-taÝlÐm al-azharÐ“ sowie 

des Amts für die Qualität der Bildung an der Universität al-Azhar „maktab Êawdat at-taÝlÐm bi-

ÊÁmiÝat al-azhar“. 

 Außerdem beteiligte FaraÊ sich aktiv an der Abfassung des Lehrerhandbuchs „dalÐl al-

muÝallim“ für die azharitischen Schulphasen und führte im Jahr 2013 zwei Schulungen für die 

Lehrer der azharitischen Vorbereitungsschulphase über die Lehrmethoden der arabischen 

Sprache durch. Zudem nahm er am Programm für die Entwicklung der Ziele des IRU und des 

Projekts „Bewertung der islamischen Religionslehrer in Ägypten/ taqwÐm muÝallimÐ at-tarbiya 

ad-dÐniyya al-islÁmiyya fÐ miÒr“ teil. Zurzeit ist er der Vorsitzende einer Arbeitsgruppe beim 

„Internationalen Institut für das islamische Denken/ al-maÝhad al-ÝÁlamÐ li-l-fikr al-islÁmÐ“, das 

für die Gestaltung des IRU in der voruniversitären Bildung „at-taÝlÐm qabl al-ÊÁmiÝÐ“ zuständig 

ist.468  

 Was sein wissenschaftliches Engagement im Ausland betrifft, so konnte FaraÊ durch seine 

aktive Tätigkeit einen hohen Stellenwert einnehmen und gilt derzeit als einer der renommierten 

Islam-Pädagogen. Insbesondere sind seine Einsätze an der Fakultät für Erziehungswissenschaft 

in Salala (Sultanat Oman) hervorzuheben. Bspw. war er ein Mitglied folgender Kommissionen:  

                                                 
468 Internationales Institut für islamisches Denken, vgl. http://www.iiit.org/ [Stand 09. Januar 2015]. 



124 
 

- Kommission für die Aufsicht über die Aktivitäten „laÊnat al-išrÁf Ýala al-anšiÔa“ an der 

Fakultät für Erziehungswissenschaft in Salala (von 2000 bis 2001).  

- Kommission für die Bewertung der neuen Lehrer „taqwÐm al-muÝallimÐn al-Êudud“ an der 

Fakultät für Erziehungswissenschaft in Salala (zwischen 2000 und 2001).  

- Betreuungskommission vom pädagogischen Verein „laÊnat al-išrÁf Ýala an-nÁdÐ at-tarbawÐ“ 

an der Fakultät für Erziehungswissenschaft in Salala (von 2002 bis 2004).  

- Kommission für die Bewertung der Klausurfragen „laÊnat taqwÐm asÞilat al-imtiÎÁnÁt“ an 

sechs Fakultäten in Oman (2003).  

- Kommission für die Bewertung eines vorgeschlagenen Entwurfs mit dem Ziel, die Leistung 

der Studentinnen in der geisteswissenschaftlichen sowie naturwissenschaftlichen Sektion an der 

Fakultät für Erziehungswissenschaft zu steigern. 

- Kommission, die vom Dekan der Fakultät für Erziehungswissenschaft in Salala gegründet 

wurde, um den Entwurf für die Entwicklungsstrategie der pädagogischen Philosophie in Oman 

zu begutachten.  

- Zwei Kommissionen für die Bewertung der Kompetenzpädagogik bei den neuen 

Lehrerkandidaten, insbesondere auf dem Gebiet der islamischen Erziehung (2003 u. 2006). 

 Darüber hinaus nahm FaraÊ an der Gestaltung einer Schulung für die Lehrer des IRU und 

der arabischen Sprache teil, die durch die ISESCO469 in Partnerschaft mit der UNESCO470 in 

Bangladesch im 2003 stattfand. Ebenfalls beteiligte er sich an der Erstellung eines Entwurfs mit 

dem Titel „Vision über die Einführung der ökologischen Werte in die Curricula des IRU in der 

Grundschulphase/ taÒawur Ýan taÃmÐn al-qiyam al-bÐÞiyya fÐ manhaÊ at-tarbiya al-islÁmiyya bi-

l-Îalaqa al-Ùla mina at-taÝlÐm al-asÁsÐ“ an der Fakultät für Erziehungswissenschaft in Salala/ 

Sultanat Oman am 10. und 11.12.2005. 

 Im Angesicht dieser biographischen Darstellung könnte FaraÊ als ein gefragter und 

angesehener Islampädagoge auch außerhalb Ägyptens bezeichnet werden. FaraÊs besonderes 

Interesse gilt dem IRU sowie der Unterrichtung der arabischen Sprache für die Nicht-Arabisch-

Muttersprachler. Er versucht stets seine Arbeit an ausländisches pädagogisches Denken 

anzuknüpfen. Der Reiz dieser biographischen Darstellung lag jedoch in dem Versuch, den 

Pädagogen zu definieren, dessen Dissertation hier abgehandelt wird, um dadurch seine aktuelle 

wissenschaftliche Tätigkeit etwas näher kennenzulernen.  

 
                                                 
469 ISESCO ist die Abkürzung von “Islamic Educational, Scientific and Cultural Organization”, vgl. 
http://www.isesco.org.ma/index.php?lang=en [Stand 09. Januar 2015]. 
470 UNESCO ist die Abkürzung von “United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization”, vgl. 
http://en.unesco.org/ [Stand 09. Januar 2015]. 
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5.1.4 Seine Motive für die Abfassung der Arbeit 

 Das wesentliche Motiv für die Wahl des Themas seiner Arbeit lag für FaraÊ vor allem an 

dem unverkennbaren Widerspruch zwischen den Zielen bzw. den Inhalten des vorhandenen IRU-

Curriculums an den azharitischen Grundschulen und den allgemeinen Bildungszielen der al-

Azhar. Nach der Meinung von FaraÊ sind die Inhalte des IRU an den azharitischen Grundschulen 

schlicht aus dem Curriculum des öffentlichen Schulsystems übernommen worden und können 

daher keine Grundlage für die religiöse Bildung in den nächsten azharitischen Schulphasen 

bieten. Grund dafür ist, dass sich die Bildungsziele der al-Azhar von den Bildungsansätzen des 

öffentlichen Bildungssystems erheblich unterscheiden. Um den Unterschied zwischen den 

beiden Schulsystemen hervorzuheben, wurde an den azharitischen Grundschulen das Fach 

Koran-Memorieren eingeführt.471 Über dieses Motiv hinaus nahm FaraÊ drei 

Umgebungsaspekte, die für die Gestaltung seines Curriculums eine zentrale Rolle spielen, in 

Betracht. Dazu gehören die Charakteristika der islamischen Erziehung „ÔabÐÝat at-tarbiya al-

islÁmiyya“, der Charakter der ägyptischen Gesellschaft „ÔabÐÝat al-muÊtamaÝ al-miÒrÐ“ im 

Hinblick auf iher Merkmale und Probleme sowie die Entwicklungsbedürfnisse der Schüler 

„maÔÁlib nimuw at-talÁmÐÆ“ in diesem Alter.472 FaraÊ plädierte daher für eine kumulative 

Entwicklung „nimwu tarÁkumÐ“ der religiösen Begriffe in der voruniversitären Bildung, welche 

anhand des IRU bereits in den Grundschulen erörtert werden sollten. So sollte jede 

Bildungsphase die Schüler altersgemäß auf die nächste Bildungsphase vorbereiten.473 FaraÊ 

untersuchte viele Studien, welche diese Fragstellung aufwarfen und zu gleichem Ergebnis 

kamen.474 Es bestehe ein großer Mangel an den vermittelnden religiösen Begriffen im 

vorhandenen Curriculum des IRU an den azharitischen Grundschulen. Die Schüler können 

anhand dieser Inhalte nicht auf die darauffolgende Schulphase vorbereitet werden. Das 

vornehmliche Ziel seiner Dissertation besteht daher in der Erstellung eines Curriculums, das für 

die azharitischen Grundschulen geeignet ist und die Grundlage der religiösen Bildung bieten 

kann.475  

 
 
 

 

                                                 
471 Zu den Bildungszielen des IRU an den modernen Schulen in Ägypten, vgl. die Übersetzung S. 2. 
472 Vgl. ebd. S. 8. 
473 Vgl. ebd. S. 1.  
474 Vgl. ebd. S. 5. 
475 Vgl. ebd. S. 7 f. 
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5.2 Zum Werk von FaraÊ 

5.2.1 Inhaltlicher Überblick 

 Als eine Veranlassung für die Reform der Lehrinhalte des IRU an den azharitischen 

Grundschulen in Ägypten wurde die Dissertation von MaÎmÙd ÝAbdu AÎmad FaraÊ laut seinen 

eigenen Angaben im Jahr 1997 verfasst. Bereits der Titel dieser Arbeit „Ein vorgeschlagenes 

Curriculum für den islamischen Religionsunterricht an den azharitischen Grundschulen und sein 

Einfluss auf die Entwicklung der religiösen Begriffe bei den Lernenden sowie auf ihre Einstellung 

zum Lehrstoff“476 deutet auf ihr Anliegen hin. Es wird hier darauf hingewiesen, dass die zur 

Analyse vorliegende Dissertation nicht publiziert worden ist und sich in der Bibliothek der 

Fakultät für Philosophie und Erziehungswissenschaft an der al-Azhar Universität in der 

arabischen Originalsprache befindet. Wichtig ist, dass ich nach meiner gründlichen Recherche 

und dem persönlichen Kontakt zu dem Verfasser festgestellt habe, dass keine Rezensionen bzw. 

Artikel zu dieser Arbeit veröffentlicht wurden. Der Verfasser teilte mir am 15.02.2016 schriftlich 

mit, dass das von ihm vorgeschlagene Curriculum zurzeit nicht eingeführt werden kann und 

berichtete von folgenden Gründen:  

„Erstens: Al-Azhar lehnte die Einführung meines vorgeschlagenen Curriculums ab, weil in 
Ägypten momentan zwischen Theorie und Praxis extrem getrennt wird, d. h. die verfassten 
wissenschaftlichen Arbeiten finden auf dem praktischen Gebiet keine Anwendung. Zweitens: 
Vor zwei Jahren bildete al-Azhar eine Kommission Namens „Kommission der Bildungsreform“ 
(laÊnat iÒlÁÎ at-taÝlÐm), die vor allem folgende Aufgaben hatte: 1- Prüfung der azharitischen 
Schulbildungsphasen (Primär-, Vorbereitungs- und Sekundarstufe), 2- Bewertung der 
azharitischen Bildungscurricula. Die Kommission erfüllte die Aufgaben in der Vorbereitungs- 
und Sekundarstufe im Lichte der bereits erwähnten Ziele. Ich diskutierte vor kurzem mit dem 
Prorektor der Uni-al-Azhar darüber, dass eine Kommission gebildet werden sollte, um die 
Inhalte des IRU sowie der Lehrbücher der arabischen Sprache in der azharitischen 
Grundschulbildung zu evaluieren, jedoch wurde es bis heute nicht in die Wege geleitet. 
Zusammenfassend führe ich den Grund der Hindernisse von Evaluation bzw. Entwicklung der 
Lehrinhalte in der voruniversitären Schulbildung auf folgendes zurück: 1) Aufklärungsmangel 
im Hinblick auf die Nutzung der Forschungsarbeiten (Master- und Doktorarbeiten) und deren 
Umsetzung in der praktischen voruniversitären Schulbildung. 2) Risikobefürchtung der 
Zuständigen an al-Azhar vor der Übernahme einer Verantwortung. D. h. in der in Ägypten 
verbreiteten Bildungspolitik, gleich ob es sich dabei um die azharitische oder säkulare Bildung 
handelt, fürchten sich die Beamten vor jeglicher Reform bzw. neuer Forschung, weil sie zur 
Verantwortung gezogen werden könnten.477         

                                                 
476 ManhaÊ muqÔaraÎ fÐ at-tarbiyya ad-dÐniyya al-islÁmiyya li-talÁmÐÆ al-marÎala al-ibtidÁÞiyya al-azhariyya wa-
a×aruhu fÐ tanmiyat al-mafÁhÐm ad-dÐniyya wa-l-ittiÊÁhÁt naÎwa al-mÁdda. Die Dissertation wurde von Prof. Dr. 
FatÎÐ ÝAlÐ YÙnus und Prof. Dr. SÁmÐ MaÎmÙd ÝAbdullÁh im Fach Curricula und Lehrmethoden „qism manÁhiÊ wa-
Ôuruq at-tadrÐs“ an der Fakultät für Philosophie und Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar betreut. Es ist 
darauf hinzuweisen, dass der Titel der Dissertation auf einigen Webseiten zu finden ist. Es handelt sich dabei um 
eine universitäre Liste der wichtigen (publizierten sowie unpublizierten) Masterarbeiten und Dissertationen. Vgl. 
hier bspw. http://www.minshawi.com/node/699; http://drasat.info/ مص-في-الأزهر-جامعة-في-الجامعية-الرسائل /; 
http://www.startimes.com/?t=1709632 [Stand 12. November 2015]. 
477 Vgl. das persönliche Schreiben von FaraÊ in Arabisch. Anhang der vorliegenden Arbeit, S. 193 f. 
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 FaraÊ ließ zwei Werke publizieren, in denen einige Ausschnitte bzw. Kapitel seiner 

Dissertation vorhanden sind.478 Er greift in seiner Dissertation auf zwei unterschiedliche 

Vorgehensweisen zurück. Zum einen stellt er den theoretischen Prozess für die Erstellung des 

erstrebten Curriculums in den Vordergrund. Zum anderen wird dessen Lehrplan in einem 

empirischen Verfahren mit einigen ausgewählten Schülern erprobt, um festzustellen, inwiefern 

das vorgeschlagene Curriculum mit seiner Zielsetzung übereinstimmt.  

 Die Arbeit besteht aus ca. 750 A4-Seiten, die grob in drei Teile gegliedert sind. Der erste 

Teil (S. 1–231) beinhaltet die Abhandlung des Hauptthemas. Im zweiten Teil (S. 231–548) 

befindet sich der Anhang, wobei Tabellen, Diagramme und Abbildungen getrennt in im 

Inhaltsverzeichnis nummeriert werden und den Gegenstand des dritten Teils bilden (S. 5–209). 

Der Hauptteil ist in insgesamt sechs Kapitel aufgeteilt. Das erste Kapitel geht auf die 

Beschreibung der Problemstellung sowie der Forschungsmethode der Dissertation ein. Nach dem 

Vorwort des Verfassers liefert der erste Abschnitt einen allgemeinen Überblick über die 

Bildungsphilosophie und -ziele der al-Azhar. Weiterhin werden im zweiten Abschnitt die 

allgemeinen Grundlinien bzw. Ziele der azharitischen Grundschulbildung in Ägypten erläutert. 

Der dritte Abschnitt enthält eine kurze Zusammenfassung über die bereits vorhandenen Inhalte 

des IRU an den azharitischen Grundschulen. Abschließend werden Problemstellung, Ziele, 

Prämisse, Forschungsmethode, empirisches Forschungsdesign, Forschungsinstrumente, 

Vorgehensweise im empirischen Teil sowie die Definition von zentralen Termini der Arbeit 

erörtert. 

Das zweite Kapitel bietet einen Überblick über den allgemeinen Forschungsstand auf dem 

religionspädagogischen Gebiet. Das heißt, sowohl für die arabische als auch für die 

fremdsprachige Literatur. Dieses Kapitel beschreibt die Entwicklungsmethoden sowie die 

Auswertung von Curricula des RU anhand einiger ausgewählten Werke im Hinblick auf seine 

Anwendbarkeit. 

Das dritte Kapitel erläutert die Aufbaukriterien und –methoden eines Curriculums für den 

IRU an den azharitischen Grundschulen und liefert einige auf dem pädagogischen 

Forschungsgebiet bekannte moderne Methoden, die für die Erstellung von Curricula von 

Bedeutung sind. Im selben Kapitel erfolgt eine Verteilung sowie Systematisierung von 

ausgewählten religiösen Begriffen, die von FaraÊ zusammengestellt worden sind und anhand 

                                                 
478 Diese sind: MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ; MuÒÔafÁ ÝAbullÁh IbrÁhÐm: Al-MafÁhÐm ad-dÐniyya al-islÁmiyya wa-
Þusus takwÐnihÁ [Die religiösen islamischen Begriffe und die Grundlagen ihrer Bildung]. Jedda 2011; FaraÊ, 
MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad; YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh: At-Tarbiya ad-dÐniyya al-islÁmiyya baina al-
aÒÁla wa-l-muÝÁÒara [Islamischer Religionsunterricht zwischen Ursprünglichkeit und Gegenwart]. Kairo 1999. 
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entsprechender Lehrmethodik den Lernenden im Grundschulalter vermittelt werden sollten. 

Demzufolge stellt er die Inhaltsfelder des IRU an den azharitischen Grundschulen anhand dieser 

ausgewählten Begriffe vor. 

Im vierten Kapitel untersucht FaraÊ gründlich die vorhandenen Inhalte des IRU an den 

azharitischen Grundschulen, um festzustellen, inwiefern sich die von ihm festgelegten religiösen 

Begriffe in diesen Inhalten wiederholen und erörtert werden. Ergänzend erstellt er im selben 

Kapitel eine Begriffsmatrix „maÒfÙfat al-mafÁhÐm“ der religiösen Begriffe in tabellarischer 

Form auf. Er teilt diese in von ihm bereits festgelegte Themenfelder auf, die die Basis seines 

vorgeschlagenen Curriculums bilden sollen. Ferner sollen ein Lehrplanentwurf des gewünschten 

Curriculums erstellt und daraus einige Lehreinheiten aufgebaut, begutachtet und im Unterricht 

mit einigen für die Untersuchung ausgewählten Schülern (Probanden) erprobt werden. Was die 

Evaluation der Probanden anbelangt, so werden anschließend einige entsprechende 

Prüfungsmuster der jeweiligen ausgewählten Schulklasse erstellt, um die Erlernbarkeit der von 

ihm bestimmten religiösen Begriffe durch die Schüler zu prüfen. Zuvor werden ein 

Aufbaurahmen bzw. -kriterien und dimensionale Ziele dieser Prüfungen definiert.  

Das fünfte Kapitel erschließt sowohl die groben als auch die ausführlichen 

Untersuchungsergebnisse für die Analyse der Lehrinhalte des IRU an den azharitischen 

Grundschulen sowie die Ergebnisse der empirischen Untersuchung von den ausgewählten 

Lehreinheiten des gewünschten Curriculums. Es werden weiterhin die erlangten Ergebnisse zu 

Ansätzen zusammengestellt, die aus der Sicht von FaraÊ für die Zukunftsperspektiven eines IRU 

von Bedeutung sein und einen Beitrag zur Entwicklung des IRU in der azharitischen Grundschule 

leisten sollen.  

Das sechste Kapitel umfasst eine Darstellung der innerhalb seiner Arbeit angewendeten 

arabischen sowie fremdsprachigen Literatur.  

Im Anhang der Arbeit von FaraÊ befinden sich die von ihm vollständig erstellte 

Begriffsmatrix, welche er für den Aufbau eines Lehrplanentwurfs eines IRU in der 

voruniversitären Bildung bestimmt. Des Weiteren umfasst der Anhang den Lehrplan für den IRU 

an den azharitischen Grundschulen, die erprobten Lehreinheiten, die erstellten Prüfungsmuster 

und Prüfungsergebnisse der Schülerprobanden. Am Ende befindet sich ein Verzeichnis für alle 

in der Arbeit verwendeten Tabellen, Diagramme und Abbildungen. 
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5.2.2 Zu den Quellen seiner Dissertation 

 Die Dissertation von FaraÊ fußt auf einer umfangreichen bibliographischen Auflistung, die 

im überwiegenden Teil arabischsprachige Fachliteratur enthält. Dabei stellt er den Koran und die 

Sunna im Literaturverzeichnis in den Vordergrund. An dieser Stelle ist anzumerken, dass es für 

das sunnitische Schrifttum sehr geläufig ist, den Koran und die Sunna in den Vordergrund zu 

stellen. Es wird sich jedoch nicht mit den beiden Quellen begnügt, sondern vielmehr wird das 

traditionelle islamische Schrifttum bei der Forschung oft in Betracht gezogen.  

 Bei näherer Betrachtung der bibliographischen Auflistung von FaraÊ entsteht der Eindruck, 

dass die Suche nach den Quellen, die sich mit dem Thema unmittelbar befassen, einer der 

wichtigsten Faktoren für FaraÊ war. Er befasst sich sowohl mit theoretischen als auch mit 

empirischen Arbeiten auf dem Gebiet der Pädagogik im Allgemeinen sowie auf dem Gebiet der 

islamischen und nichtislamischen Religionspädagogik im Besonderen. Die Bearbeitung der 

empirischen Untersuchungen dient dazu, die quantitativ gewonnenen Untersuchungsergebnisse, 

für die qualitative Deskription vorzubereiten. Da es sich in der Arbeit von FaraÊ um eine 

erhebliche Anzahl an bearbeiteten Quellen handelt, unterteilte er sie bei seiner Bearbeitung 

entsprechend den Forschungszielen seiner Arbeit in Kategorien. Er ordnete sie im Hinblick auf 

die nachstehenden Aspekte:  

„Arbeiten, die sich mit der Evaluation des Curriculums eines IRU befassten, Arbeiten, die sich 
mit der Entwicklung des Curriculums eines IRU befassten, Arbeiten, die sich mit der Festlegung 
der religiösen Begriffe sowie der Begriffsmatrix befassten und Arbeiten, die sich mit den 
religiösen Tendenzen und Werteerziehung bei den Schülern befassten.“479 

 Der Darlegung der einschlägigen Literatur gemäß diesen vier Aspekten widmete FaraÊ das 

ganze zweite Kapitel, das etwa 36 Seiten enthält. An dieser Stelle ist es wichtig darauf 

hinzuweisen, dass ich es aufgrund des erheblichen Umfangs der Dissertation für irrelevant halte, 

dieses Kapitel komplett ins Deutsche zu übersetzen. Ich begnüge mich mit der Übersetzung der 

wichtigsten Ergebnisse vorhergehender Untersuchungen, die FaraÊ am Ende des zweiten 

Kapitels zusammengestellt hat.480 Die Ergebnisse dieser ausgewählten Quellen sind für das 

vorhandene Thema sehr bedeutsam, denn dadurch werden für FaraÊ besonders wichtige 

Probleme der vorhandenen Inhalte des IRU an den azharitischen Grundschulen erhellt. Als 

wesentlich pädagogisch und didaktisch orientierte Quellen führte er in diesem Zusammenhang 

                                                 
479 Die Übersetzung S. 13.  
480 Vgl. ebd. S. 13 f. 
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mehrere Arbeiten auf, wie z. B. die Arbeiten von: ÇazÁla (1991),481 FÁyid (1976),482 AbÙ ÝArÁyis 

(1984),483 AbÙ ZÐna (1991),484 AbdulÎamÐd (1982),485 TawfÐq (1993),486 etc. Bei der 

Konzipierung des Curriculums beruft sich FaraÊ im Vergleich zu vielen anderen Pädagogen im 

arabischsprachigen Raum ungewöhnlicherweise auf eine beträchtliche Reihe von 

englischsprachigen Quellen, die für die verschiedenen Themen der westlichen Pädagogik von 

Bedeutung sind.487 

 

5.2.3 Zu Vorgehensweise und Methoden 

 Um dem bereits benannten Ziel der Untersuchung nachzugehen, stellt FaraÊ einige 

Fragestellungen in den Mittelpunkt seines Forschungsinteresses, welche im Großen und Ganzen 

das Gerüst seiner Untersuchung bilden. Demzufolge berührt das Ziel seiner Arbeit folgende 

Fragestellungen:  

„1. Wird eine Rangordnung hinsichtlich der Bedeutungstiefe der religiösen Begriffe in der 
azharitischen voruniversitären Bildung in Betracht gezogen? 2. Welche religiösen Begriffe 
könnten für die voruniversitäre Bildung vorgeschlagen werden? 3. Wie sieht das erstellte 
Curriculum an den azharitischen Grundschulen im Hinblick auf die bisherige Begriffsverteilung 
aus? 4. Welchen Einfluss hat die Unterrichtung einer Einheit des erstellten Curriculums in der 
jeweiligen ausgewählten Schulklasse auf die Vermittlung der religiösen Begriffe bei den 
Schülern? 5. Welchen Einfluss hat die Unterrichtung einer Einheit des erstellten Curriculums in 
den ausgewählten Schulklassen auf die Einstellung der Schüler zum Lehrstoff des Unterrichts.“488 

                                                 
481 ÇazÁla, ŠaÝbÁn ÝAbdulqÁdir: Al-MahÁrÁt al-asÁsiyya li-l-luÈa al-Ýarabiyya lada talÁmÐÆ al-marÎala al-ibtidÁÞiyya 
bi-l-azhar [Die grundlegenden Kompetenzen der arabischen Sprache bei den Schülern an den Grundschulen von al-
Azhar]. At-Tarbiya: Eine Zeitschrift der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar. Ausgabe 
22/1991.   
482 FÁyid, ÝAbdussalÁm IbrÁhÐm: TaÔwÐr at-taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-azharÐ fÐ miÒr (1908-1974) [Die Entwicklung der 
azharitischen Grundschulbildung in Ägypten (1908-1974)]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar. Kairo 1976.  
483 AbÙ ÝArÁyis, NaÊÁÎ Íussain: RuÞyat al-masÞÙlÐn Ýan at-taÝlÐm al-azharÐ li-t-taÝlÐm al-asÁsÐ wa-imkÁnÁt taÔbÐqihi fÐ 
al-maÝÁhid al-azhariyya [Die Vision der Zuständigen über die azharitische Bildung zur Primärbildung und deren 
Einführungsmöglichkeiten in die azharitischen Institute]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar. Kairo 1984.  
484 Badr, AbÙ ZÐna, ÝAÔif: ÀrÁÞ al-ÁbÁÞ wa-l-muÝallimÐn wa-mudÐrÐ al-maÝÁhid wa-ÌubarÁÞ at-tarbiya Îawla ahdÁf at-
taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-azharÐ [Die Meinungen von Eltern, Lehrern, Leitern der Institute und Pädagogen über die 
Bildungsziele in der azharitischen Grundschulbildung]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät der 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar, Kairo 1991. 
485 MuÎammad, MuÎammad ÝAbdulÎamÐd: DirÁsat baÝÃ muškilÁt at-taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-azharÐ wa-a×arihÁ Ýala 
kafÁÞatihi ad-dÁÌiliyya [Untersuchung einiger Probleme der azharitischen Grundschulbildung und ihr Einfluss auf 
deren innere Qualität]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-
Azhar, Kairo 1982. 
486 TawfÐq, ÍasanÐn: DirÁsa taÎlÐliyya li-muqarrarÁt at-tarbiya ad-dÐniyya ÌilÁl marÎalatai at-taÝlÐm al-asÁsÐ (ibtidÁÞÐ 
wa-iÝdÁdÐ) wa-t-taÝlÐm a×-×ÁnawÐ [Analytische Untersuchung der Curricula des Religionsunterrichts in den beiden 
Primärschulphasen (Grund- und Mittelphase) und der Sekundarschulphase]. Kairo 1993. 
487 Vgl. Bruner, J. S.: The process of Education. New York 1960; Good, V. C.: Dictionary of Education. New York 
1989; Gagne, N. H. L.: The Education of Learning. New York 1963; Holsti, O. R.: Content analysis for the social 
sciences and humanities. New York 1994; Dempsey, John V.; and others: The Concept Matrix as a Cognitive 
Strategy: An Interpretive Inquiry into Concept Training. Albania, Erik 1990.  
488 Die Übersetzung S. 7 f. 
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 An dieser Stelle ist es wichtig zu erwähnen, dass einer der Hauptgründe für die Auswahl der 

Arbeit von FaraÊ für meine Dissertation darin lag, dass er Fragen aufgreift, die für die moderne 

Religionspädagogik von Bedeutung sind und das Interesse der westlichen Pädagogen berühren. 

Die Fragestellungen 1 bis 5 sind für die Fragstellung meiner Arbeit äußerst wichtig. Die 

kumulative Vermittlung der religiösen Inhalte im IRU anhand der religiösen Begriffe 

entsprechend dem Kindesalter, worauf FaraÊ den Fokus in seiner Arbeit legt, gilt als einer der 

wichtigsten Aspekte in der modernen Pädagogik. Im Wesentlichen erklären die von FaraÊ 

gestellten Fragen, wie ein IRU gestaltet werden sollte und welche Zielsetzungen in diesem 

Kontext verfolgt werden. Sie gelten daher als Gerüst sowohl für die islamische als auch 

nichtislamische Religionspädagogik.      

 Da FaraÊ auf die Erstellung eines neuen Curriculums für den IRU an den azharitischen 

Grundschulen zielt, welches die bereits vorgestellten Probleme beheben soll, sieht er die 

analytisch-deskriptive und die empirische Methode für seine Arbeit am geeignetsten.489 Die 

Tatsache, dass FaraÊ solche Forschungsmethoden in seiner Arbeit heranzieht, betrachte ich als 

eine Art Symbiose zwischen der ägyptischen und westlichen Religionspädagogik, was für mich 

ebenfalls eine Anregung darstellte, um seine Arbeit zu untersuchen.  

 Die analytisch-deskriptive und die empirische Methode stehen dabei zueinander in einem 

komplementären Verhältnis. D. h. zum einen wird die analytische Methode für die Untersuchung 

der vorhandenen Lehrpläne des IRU an den azharitischen drei Schulphasen (Primär-, 

Vorbereitungs- und Sekundarstufe) herangezogen. FaraÊ zielt damit auf die Durchsicht der 

enthaltenen religiösen Begriffe in der voruniversitären Bildung. Sein Ziel dabei ist es, 

festzustellen, welche religiösen Begriffe der Lehrplan des IRU in den azharitischen 

Grundschulen beinhalten soll.490 Die Deskription bezieht sich auf die Untersuchung einiger 

Arbeiten, die dem Aufbau und der Unterrichtung eines Curriculums des IRU einschlägige 

Methoden anbieten. Nach der Festlegung der religiösen Begriffe sowie deren Begriffsmatrix 

verwendete FaraÊ für den Aufbau des Curriculums die Methode der Concept-Maps,491 wobei er 

für die Vermittlung dieser Begriffe die Theorien von Gagné, Klausmeier und seinen Kollegen, 

Ausubel, Bruner sowie von Denise und seinen Kollegen hervorgehoben hat.492  

                                                 
489 Vgl. ebd. S. 8. 
490 Vgl. ebd. S. 8 f. 
491 Vgl. ebd. S. 20 ff. 
492 Vgl. ebd. S. 25-30. 
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 Zum anderen besteht die empirische Vorgehensweise darin, dass einige Lehreinheiten des 

erstellten Curriculums in den drei ausgewählten Schulklassen einer azharitischen Grundschule 

erprobt und geprüft werden.493 Diese Vorgehensweise stellt FaraÊ in folgenden Schritten vor: 

„1. Darstellung der Vorgängerforschungen, die sich mit den Studien von Begriffen befassten, um 
dadurch von den Forschungsmethoden auf diesem Gebiet zu profitieren. Außerdem sollen 
dadurch die Entwicklungsmethoden und Charakteristika der religiösen Begriffe erörtert werden. 
2. Untersuchung von Aufbaugrundlagen des Curriculums für den IRU an den azharitischen 
Grundschulen basierend auf den nachstehenden Aspekten: (Die Entwicklungsbedürfnisse der 
Schüler und ihrer religiösen Empfindung an den azharitischen Grundschulen, die Merkmale der 
ägyptischen Gesellschaft und ihre Probleme und die Beschaffenheit der religiösen 
Kindererziehung im Islam). 3. Untersuchung der Methodik der Concept-Maps und deren 
Anwendung bei der Zusammenstellung eines IRU-Curriculums an den azharitischen 
Grundschulen. 4.Erstellung einer religiösen Begriffsliste, die in den religiösen Lehrfächern in der 
azharitischen Vorbereitungs- und Sekundarstufe enthalten sind. Dies soll durch die Untersuchung 
der Inhalte der religiösen Lehrfächer geschehen. 5. Analyse der Inhalte des IRU in der 
azharitischen Grundschulphase in Hinblick auf die bereits erstellte Begriffsliste, um die 
weitergehende Vertiefung und Ordnung der religiösen Begriffe zu prüfen. 6. Anhand der 
Analyseergebnisse von Inhalten wird eine Begriffsmatrix der notwendigen religiösen Begriffe für 
die drei azharitischen Schulphasen gebildet. Dabei muss darauf geachtet werden, dass in dieser 
Matrix der Beständigkeitsaspekt sowie das Prinzip der Sequenzialität der Begriffe berücksichtigt 
werden. Hiernach wird diese Matrix einer Gruppe von Fachleuten vorgelegt, um Folgendes zu 
beurteilen: (1- Die Angemessenheit der Verteilung von Begriffen in der Matrix für die drei 
Schulphasen. 2- Inwiefern sind diese religiösen Begriffe für die Vorbereitung der Schüler auf die 
nächsten Schulphasen von Bedeutung). 7. In Hinblick auf diese Begriffsmatrix wird ein IRU-
Curriculum für die azharitischen Grundschulen gebildet und einer Gruppe von Juroren vorgelegt, 
um seine Zulässigkeit zu prüfen. 8. Die Bildung von drei Lehreinheiten aus dem erstellten 
Curriculum und die Erprobung dieser Einheiten in den letzten drei Schulklassen der azharitischen 
Grundschulen. Wohlwissend, dass lediglich die letzten drei Schulklassen an den azharitischen 
Grundschulen ausgewählt wurden, weil in den ersten drei Schulklassen nur das Erlernen vom 
Lesen und Schreiben im Vordergrund stehen, und es daher unangebracht zu sein scheint, mit 
ihnen diesen Versuch durchzuführen. 9. Die Erstellung einer Prüfung für die jeweilige 
ausgewählte Schulklasse, um das Erlernen der religiösen Begriffe bei den Schülern zu prüfen. 10. 
Anlegung eines Maßstabs, um die Einstellung der Schüler zum Lernen im IRU zu 
charakterisieren. 11. Die Praxis der Studie und die Beobachtung von Ergebnissen und deren 
Erläuterung sollen schließlich erfolgen.“494 

 

 

                                                 
493 Vgl. ebd. S. 9. 
494 Ebd. S. 10 f. 
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 Kommentar zum Curriculum von FaraÊ 

6.1 Kommentare zum jeweiligen Inhaltsfeld, Zielsetzung 

und Bewertung des Modells von FaraÊ 

 Im folgenden Beitrag wird das Curriculum von FaraÊ im Kontext einiger von mir erstellter 

Kriterien kommentiert. Ziel dabei ist es, den Lesern einen deutlichen Überblick darüber zu 

bieten. Darüber hinaus soll festgestellt werden, inwiefern das von FaraÊ angebotene Curriculum 

einen Beitrag für den Aufbau der Religiosität der Schüler im Grundschulalter leistet und wie er 

sich bei der Erstellung des Curriculums mit der Moderne auseinandersetzt. FaraÊ teilte das 

Curriculum in sechs Inhaltsfelder in anschaulicher Weise auf, welche den Inhalt seines 

Curriculums und den Gegenstand meines Kommentars darstellen. Diese sind:  

1. die islamische Glaubenslehre „ÝaqÐda“,  

2. die gottesdienstlichen Handlungen „al-ÝibÁdÁt“,  

3. die zwischenmenschlichen Handlungen „al-muÝÁmalÁt“,  

4. die islamische Ethik und Werte „aÌlÁq wa-qiyam islÁmiyya“,  

5. die prophetische Biographie „as-sÐra“,  

6. die bedeutenden Persönlichkeiten im Islam „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“.  

 Wie bereits erwähnt, basiert mein Kommentar auf einigen Kriterien bzw. Schritten, die ich 

für jedes Inhaltsfeld in der jeweiligen Schulklasse einsetzen werde. Ich werde zunächst eine 

kurze Einführung in das jeweilige Inhaltsfeld geben und die von FaraÊ vorangestellten Lernziele 

und Entwicklungstendenzen für jede Schulklasse ausdiskutieren. Ein solcher Prozess führt 

zwangsläufig zum nächsten Schritt, nämlich zu erörtern, welche Mängel FaraÊ in diesem 

Zusammenhang in den vorhandenen Inhalten des IRU der azharitischen Grundschulbildung 

feststellte und wie er aufgrund dieser Mängel die Themen des Inhaltsfelds in dieser Form 

gestaltete. Folglich wird beschrieben, was das Inhaltsfeld genau beinhaltet und was von FaraÊ in 

diesem Kontext in den Fokus gerückt wird. In Bezug auf den Inhalt des Inhaltsfelds führe ich 

aus, was ich an diesen von FaraÊ vorgestellten Inhalten angebracht bzw. von Bedeutung finde. 

Anschließend an diese Beschreibung mache ich gegebenenfalls in einer kritischen und 

auswertenden Weise auf die Mängel bzw. auf die fehlenden religiösen Themen, die insbesondere 

für die westliche Pädagogik wichtig sind, aufmerksam. Da der Koran und die Sunna unter 

muslimischen Theologen als Primärquellen angesehen werden, werden die zu den behandelten 
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Themen im Inhaltsfeld gegebenenfalls passenden erzieherischen Beispiele und Geschichten aus 

diesen zwei Quellen der Gegenstand des letzten Schrittes sein. 

 

6.1.1 Die islamische Glaubenslehre „al-ÝaqÐda“ 

 Der IRU soll unter anderem die Grundlagen für die Herausbringung eines gläubigen 

Menschen „insÁn muÞmin“ schaffen, eine enge Beziehung zwischen den Schülern und dem 

Schöpfer „ÌÁliq“ herstellen und die Schüler in die Praxis der islamischen Glaubensgrundsätze 

im Alltag einführen.495 Im Grundschulalter sind die Kinder extrem neugierig und nehmen den 

Lehrstoff meistens emotional wahr. Deshalb könnte diese Fähigkeit in diesem Falle genutzt 

werden, um durch sie wesentliche dogmatische Themen bzw. Begriffe zu fördern, wie z. B. die 

feste Überzeugung vom Dasein eines einzigen Gottes „tauÎÐd“496 und sein Wirken in der 

Schöpfung „ÒanÝatuhu fÐ al-Ìalq“, die Engel, die Offenbarungsschriften, die Gesandten, der 

jüngste Tag, die Vorherbestimmung Gottes sowie alle weitere verborgene Dinge „ÈaibiyyÁt“.497  

 

6.1.1.1 Unterrichtungsziel dieses Inhaltsfelds bei FaraÊ 
 Die bereits erwähnten Begriffe sieht FaraÊ als Leitperspektiven für dieses Inhaltsfeld an. Sie 

sollten seiner Meinung nach unter anderem im Einklang mit der koranisch-islamischen Tradition 

bedacht und alters- und erfahrungsbedingt anhand von Beispielen im IRU erörtert werden. Als 

entscheidend für die religiöse Bildung sieht FaraÊ an, dass die Schüler mit den dogmatischen 

Themen so früh wie möglich bekannt gemacht werden, denn dies bildet die Grundlagen alle 

weiteren Inhaltsfelder im IRU.498 

So meint er: 

„Dazu gehören bspw. die Erläuterung des Gotteswesens und seiner Eigenschaften „ÆÁtu-l-llÁh 
wa-ÒifÁtuhu“. Dies bedarf einer genauen Erklärung des Begriffs ulÙhiyya (Gottheit), der 
Beschreibung unseres großen Bedürfnisses nach einem Gott, der für die Angelegenheiten der 
Menschheit und des Universums sorgt und sie organisiert sowie der Aufklärung darüber, wie 
die Abrechnung der Geschöpfe vor Gott erfolgen wird. Welche Eigenschaften können nur Gott 
zugeschrieben werden?“499  

 

                                                 
495 Vgl. die Übersetzung S. 39 f. 
496 Der Begriff TauÎÐd wird von der arabischen Wurzel „waÎada, yaÎidu bzw. waÎuda“ abgeleitet, was als allein, 
einzig, unvergleichlich sein bzw. zu einem Machen, einen, vereinigen ins Deutsche zu übersetzen ist. WaÎÎada 
AllÁh heißt in diesem Zusammenhang: Gott für Eins erklären; sich zum Glauben an die Einheit Gottes bekennen 
bzw. ein Monotheist sein. TauÎÐd heißt somit: Glaube an die Einheit Gottes bzw. Monotheismus; muwaÎÎid heißt 
Bekenner der Einheit Gottes. Vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 1382 f. 
497 Vgl. die Übersetzung S. 39. 
498 Vgl. MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ; MuÒÔafÁ ÝAbullÁh IbrÁhÐm. Jedda 2011, S. 407 f.  
499 Die Übersetzung S. 39. 
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6.1.1.2 Begriffsbasis sowie Prinzip der Fortsetzung und Rangfolge der 

behandelten Begriffe: Die von FaraÊ festgestellten Mängel am aktuellen Inhalt 

des IRU 

 Anhand der bereits erwähnten Grundgedanken untersuchte FaraÊ das Thema „ÝaqÐda“ in den 

vorhandenen Inhalten und stellte fest, dass dieses Inhaltsfeld an den azharitischen Grundschulen 

nicht erschöpfend behandelt wurde. Er vertritt dabei die Meinung, dass es grundsätzlich an vielen 

religiösen Begriffen mangelt, die für das Inhaltsfeld von Bedeutung sind und eine Basis der 

dogmatischen Erziehung bei den Schülern schaffen sollten.500 Ferner stellte FaraÊ durch seine 

Untersuchung fest, dass das Inhaltsfeld trotz einer hohen Wiederholungsquote (42,04%) seiner 

Begriffe in den vorhandenen Inhalten keineswegs eine entsprechende Basis für die weiteren 

Schulphasen präsentiert.501 In diesem Kontext liefert FaraÊ einige Meinungen von Forschern, die 

den gleichen Mangel auf dem Gebiet ÝaqÐda in den vorhandenen Inhalten festgehalten haben. 

Unter anderem gehört dazu die Arbeit von as-Saiyyid (1988).502 Er stellt durch sein 

Forschungsvorhaben eine erhebliche Wiederholungsquote der Begriffe auf dem genannten 

Gebiet fest. Eine weitere Studie von Badr (1989)503 zeigt, dass die Begriffe zum Thema imÁn 

aufgrund ihrer Wichtigkeit eine viel höhere Wiederholungsproportion aufwiesen, nämlich 

64,63%. Aus diesem Grund plädierte FaraÊ dafür, dass die Inhalte überdacht und angepasst 

werden sollten, um den Mangel an Vorinformation in den Grundschulen zu beheben und dafür 

Sorge zu tragen, dass für alle behandelten religiösen Begriffe in diesem Inhaltsfeld eine Basis 

während der Grundschulphase aufgebaut werden kann.504 Die Ursache dieses gravierenden 

Problems sah FaraÊ zunächst darin, dass die in den azharitischen Grundschulen vorhandenen 

Inhalte vom öffentlichen Bildungswesen übernommen wurden, und dabei die al-Azhar-

Philosophie außer Acht gelassen wurde, was eine Diskrepanz zu den Bildungszielen der 

azharitischen Schulbildung zu Folge hatte.505 

 Um die Mangelhaftigkeit der behandelten Themen in diesem Inhaltsfeld festzustellen, 

unterzog FaraÊ die vorhandenen Inhalte des IRU an der azharitischen Primär-, Vorbereitungs- 

                                                 
500 Vgl. ebd. S. 13. 
501 Vgl. ebd. S. 85 f. 
502 ÝAbdullÁh, AÎmad as-Saiyyid: MadÁ tamakkun ÔullÁb kulliyyat at-tarbiya mina al-mafÁhÐm al-lÁzima li-talÁmÐÆ 
at-taÝlÐm al-ÝÁm [Inwiefern beherrschen die Studenten der Fakultät für Erziehungswissenschaft die für die Schüler in 
der öffentlichen Bildung benötigten Begriffe]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität AsyÙÔ/Ägypten 1988. 
503 Badr, ÍilmÐ as-Saiyyid: TaqwÐm manhaÊ at-tarbiya ad-dÐniyya al-islÁmiyya li-Ò-Òaf at-tÁsiÝ mina at-tÝlÐm al-asÁsÐ 
[Evaluation des Curriculums für den IRU in der neunten Schulklasse der Elementarbildung]. Unpublizierte 
Magisterarbeit an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität az-ZaqÁzÐq/ Ägypten 1989. 
504 Vgl. die Übersetzung, S. 89. 
505 Vgl. ebd. S. 100. 
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und Sekundarstufe einer gründlichen Analyse. Durch die Untersuchung dieser Inhalte stellte er 

folgendes fest: In den vorhandenen Inhalten wurden Begriffe, wie z. B. Volksbräuche „aÝrÁf“, 

Aberglauben „ÌurÁfÁt, Unglaube „kufr“ sowie Widerspruch zwischen islamischen 

Wertvorstellungen und der Modernisierung etc. nicht erörtert. Viele wesentliche Begriffe, die 

besonders für die azharitischen Grundschüler relevant sind und zu den Glaubensgrundlagen des 

Islam gehören, wurden ebenfalls nicht erörtert. So blieben Themen, wie z. B. Aufgaben der 

Gesandten „muhimmat ar-rusul“ und ihre Wunder „muÝÊizÁt“, ihre Unfehlbarkeit „ÝiÒma“506 und 

Charaktereigenschaften „simÁt“, die Gesandten, die Entschlossenheit zeigten „ulu -l-Ýazm“,507 

das Siegel der Propheten „ÌÁtam an-nabiyyÐn“, der Sinn des Glaubens an die Gesandten Gottes 

„Îikmat al-imÁn bi-r-rusul“, beinahe unerwähnt. Weitere Themen, wie die Orientierung am 

Vorbild der Gesandten im Alltag, die Aufteilung der Engel und ihre Aufgaben und Namen, die 

Offenbarung „waÎÐ“ und ihre Arten, der Unterschied zwischen Engeln und Dämonen, die 

Bedeutung des jüngsten Tags „yaum al-qiyÁma“ und seine Zeichen „ÝalÁmÁt“, der Tag der 

Auferstehung „yaum al-baÝ×“ und Versammlung „yaum al-Îašr“, das Verzeichnis der von 

Menschen vollbrachten Taten „kitÁb al-ÞaÝmÁl“, die Fürsprache „šafÁÝa“ des Propheten für seine 

Gemeinde sowie das Paradies „al-Êanna“ und das Höllenfeuer „Êahannam“, wurden ebenfalls 

nicht behandelt.508  

 Die Beschäftigung mit dem Gotteswesen „aÆ-ÆÁt al-ilÁhiyya“ sollte laut FaraÊ eines der 

Hauptziele des IRU sein. Dabei sollten die dogmatischen Grundzüge der islamischen Religion 

„al-mabÁdiÞ al-ÝaqÁÞidiyya li-d-dÐn al-islÁmÐ“ anhand des Korans und der Sunna den Schülern 

veranschaulicht werden. Dies kann geschehen, indem das rationale Denken der Schüler anhand 

der Gesinnung und Überlegung über die ewigen Fragen kultiviert und erweitert werde. Durch die 

Vermittlung kumulativen Wissens über jeden relevanten Begriff im IRU soll eine einleitende 

Basis der zentralen Fachbegriffe geschaffen werden. Aus diesem Grund legte FaraÊ bei der 

Vermittlung des Lehrstoffs großen Wert auf das Prinzip der Fortsetzung und Rangfolge der 

                                                 
506 ÝIÒma steht im islamischen Recht für Hinderung, Schutz oder Unverletzlichkeit. Der Begriff tritt bei den 
islamischen Theologen mit unterschiedlichen Bedeutungen auf. Während er im islamischen Recht zum einen das 
aus dem Ehevertrag resultierende Schutzverhältnis der Ehefrau, zum anderen die verschiedenen Arten des 
Rechtsschutzes bezeichnet, die der Muslim, der ÅimmÐ (Schutzbefohlener) und der MustaÞmin gegenüber der 
islamischen Obrigkeit genießen, ist er in der islamischen Theologie die Bezeichnung für die Sündlosigkeit der 
Propheten und Gesandten. Das letztgenannte Konzept ist zunächst in der Zwölfer SchiÝa mit Bezug auf das Imamat 
entwickelt worden. Erst später wurde es dann auf die Propheten übertragen. Vgl. EI. Bd. IV, Leiden 1960, S. 182 ff. 
507 „Ulu -l-Ýazm min ar-russul“, was als „die Gesandten, die Entschlossenheit zeigten“ ins Deutsche zu übersetzen 
ist. Nach islamischem sunnitischem Verständnis sind hier fünf Propheten gemeint. Dies sind: NÙÎ (Noah), IbrÁhÐm 
(Abraham), MÙsa (Moses), ÝÏsÁ (Jesus) und MuÎammad. Vgl. AbÙ Bakr ÉÁbir al-ÉazÁÞirÐ: ÝAqÐdat al-muÞmin 
[Dogmatik des Gläubigen]. Kairo 2006, S. 216. Der Koran berichtet ebenfalls von diesen Propheten, es heißt: „sei 
nun geduldig, wie diejenigen Gesandten, die Entschlossenheit zeigten (ulu -l-Ýazm)“ (46:35); und „Und (damals) als 
wir von den Propheten ihre Verpflichtung entgegennahmen, und von dir, und von Noah, Abraham, Moses und Jesus, 
dem Sohn Maria! Wir nahmen von ihnen eine feste Verpflichtung entgegen.“ (33:7). 
508 Vgl. die Übersetzung, S. 102 f. 
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behandelten Begriffe.509 Um den Inhalt dieses Inhaltsfelds im Curriculum von FaraÊ bewerten 

zu können, wird im Folgenden auf eine kurze Einführung in den Inhalt des Inhaltsfelds in den 

einzelnen Schulklassen eingegangen.  

 

6.1.1.3 Überblick über das Inhaltsfeld der jeweiligen Schulklasse 
Erste Schulklasse 

 Im neuen Curriculum verlieh FaraÊ dieser Lehreinheit den Namen: „Der Glaube und seine 

Säulen/ al-imÁn wa-arkÁnuhu“.510 Der islamische Glaube basiert auf sechs fundamentalen 

Grundsäulen: Al-ImÁn bi-llÁh/ der Glaube an Gott; al-imÁn bi-l-malÁÞika/ der Glaube an die 

Engel; al-imÁn bi-l-kutub as-samÁwiyya/ der Glaube an die Offenbarungsschriften; al-imÁn bi-

r-rusul/ der Glaube an die Gesandten; al-imÁn bi-l-yaum al-ÞÁÌir/ der Glaube an den jüngsten 

Tag sowie al-imÁn bi-l-qaÃÁÞ wa-l-qadar/ der Glaube an die Vorherbestimmung Gottes.511 Diese 

Glaubensinhalte sollten in der Grundschule altersgemäß im IRU behandelt werden. Zur 

Erlangung des Hauptziels der islamischen Kindererziehung sollten die islamischen 

Glaubensinhalte den Schülern bereits ab der ersten Schulklasse dargelegt und vermittelt werden. 

Zu diesem Zweck wurden die Lernziele von FaraÊ in diesem Zusammenhang festgelegt. Nach 

seiner Einschätzung sollten die Erstklässler in erster Linie Gott in einer monotheistischen 

Hinsicht „tauÎÐd“ kennenlernen. Dies solle zunächst durch das Erlernen vom ersten Teil des 

Glaubensbekenntnisses „šahÁda“ erfolgen: Ašhadu an lÁ ÞilÁha Þilla AllÁh/ ich bezeuge, dass es 

keine Gottheit außer Gott gibt. Dieser Aspekt sollte eine wichtige Grundlage für die 

Auseinandersetzung mit anderen Glaubensfragen bieten und das Fundament für das Erlernen von 

                                                 
509 Vgl. ebd. S. 19 f. 
510 Zur Übersetzung des Begriffs „ImÁn“: In der deutschsprachigen Literatur lässt sich die Übersetzung des Begriffs 
„ImÁn“ häufig als „Glaube“ finden, wobei er nach islamischem Verständnis auf einen anderen Sinninhalt hindeutet. 
Manchmal tritt der deutsche Begriff „Glaube“ bzw. glauben (Verb) in einem ungewissen Kontext in Erscheinung, 
d. h. etwas wird für vermutlich oder möglich gehalten. Wobei der arabische Begriff „ImÁn“ von der arabischen 
Wurzel „Þamuna“ (ÞamÁna) treu, zuverlässig sein; „Þamina“ (Þamn bzw. ÞamÁn) in Sicherheit sein, sich sicher, 
friedlich fühlen bzw. anvertrauen; (II. Stamm) sicher machen, beruhigen, sichern, garantieren, bestätigen, 
sicherstellen, sich sichern oder versichern, abgeleitet und übersetzt wird. Der arabisch- islamische Begriff „ImÁn“ 
bedeutet in diesem Kontext die feste Überzeugung im Herzen von den islamischen Glaubensinhalten, an denen 
keinerlei Zweifel bestehen darf. Trotzdem wird an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass der Begriff „Glaube“ als 
Übersetzung des arabischen Begriffs „ImÁn“ in der vorliegenden Arbeit angewendet wird, weil diese Übersetzung 
in der Literatur geläufiger ist, jedoch sollte die Leserschaft bei der Begegnung dieses Begriffs von dem arabisch- 
islamischen Sinninhalt ausgehen. Zum arabischen Begriff vgl. hierzu: Vgl. Wehr, Hans, Wiesbaden 1985, S. 43 ff.; 
zum deutschen Begriff vgl. Wahrig, Gerhard: Deutsches Wörterbuch. Gütersloh 1991, S. 567 f.; zum arabisch-
islamischen Begriff „ImÁn“ vgl. die nachstehende Fußnote.       
511 Zu diesem Thema vgl. Clemens Wein: Die Islamische Glaubenslehre des Ibn TaimÐya. Bonn 1973; Die 
Glaubenslehre des ÞImam Al-Tahawi. Darlegung der Glaubensgrundsätze der ahl al-Sunna wal-jamÁÝa, Al-ÝAQÏDA 
AL-ÓAÍÀWIYYA. Hellenthal 2006; Gülen, M. Fethullah: Die Grundlagen des Islamischen Glaubens: Verständnis 
und Glaube. Izmir 1998; Stieglecker, Hermann: Die Glaubenslehre des Islam, Paderborn [u.a.]: Schöningh; 
Wensinck, Arent: The Muslim Creed: its Genesis and Historical Development. London 1965; Gramlich, Richard: 
MuÎammad al-ÇazzÁlÐs kleine islamische Fundamentaldogmatik. Freiburg i. Br. 2008. Online-Ressource der 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. 
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weiteren islamischen Glaubensinhalten bilden. Außerdem soll dies oft in Begleitung von 

Beispielen und Lebenssituationen erfolgen, die auf die Zugehörigkeit der Schöpfung zu einem 

einzigen Gott „infrÁd AllÁh bi-l-Ìalq“ deuten. Damit richtet sich der Blick nicht nur auf die 

Wissenselemente vom Dasein Gottes „wuÊÙd AllÁh“, sondern vielmehr auf die Entwicklung 

eines persönlichen Gefühls der Verantwortbarkeit und des Vertrauens bei den Schülern Gott 

gegenüber. Am Ende des Lernprozesses sollten sie ihre Rechte und Pflichten Gott gegenüber 

kennen und diesen nachgehen. Darüber hinaus sollten die Kinder anhand von verschiedenen 

Beispielen aus ihrer Umgebung erfahren, dass Gott allein der Schöpfer, Beschützer und 

Versorger „qayyÙm“512 über seine Schöpfung ist. Er beschert unzählige Gaben „niÝam“, die die 

Menschen aufzubewahren haben und dafür Gott gegenüber dankbar „ÎÁmidÐn“ sein sollten. Die 

Schüler sollten verinnerlichen, dass sie nur den einzigen Gott anbeten und lobpreisen dürfen. Des 

Weiteren sollten sie andere volkstümliche Glaubensvorstellungen erkennen können und lernen, 

sich damit in eigener Verantwortung auseinanderzusetzten. Schließlich sollten die Kinder die 

Koransure (112) auswendig lernen.513  

Inhalte/ Kompetenz: 

Durch den Lerninhalt der ersten Klasse sollten die Schüler folgendes gelernt haben: 

- Die Grundsätze des Glaubens „arkÁn al-imÁn“, 

- das Glaubensbekenntnis „aš-šahÁda“, den Monotheismus „tauÎÐd“ sowie die Schöpfung 

„Ìalq“,    

- die Gaben Gottes „niÝam“ (Gott versorgt seine Schöpfung), 

- die Verantwortung „masÞÙliyya“ und Dankbarkeit „Îamd“ gegenüber Gott, 

- Al-IÌlÁÒ Sure (112). 

 

Zweite Schulklasse: 

 Im Sinne des vernetzten Lernens ist eine Verknüpfung des bereits vermittelten Lehrmaterials 

mit dem noch zu vermittelnden Inhalt untereinander notwendig. Hierbei gründete FaraÊ den 

Inhalt des Inhaltsfelds „ÝaqÐda“ in der zweiten Schulklasse auf dem Unterrichtspensum aus der 

ersten Klasse. Im Zentrum der zugrunde gelegten Lernziele, die FaraÊ als Abschlusserwartungen 

dieser Lehreinheit voranstellt, steht weiterhin der Glaube an den einen Gott. Dies erfordert, dass 

                                                 
512 Der Begriff „qayyÙm“ kommt im Koran vor. Im Vers (2:255) wird laut den bewährten Koranexegesen darauf 
hingewiesen, dass Gott allein der einzige Versorger seiner Geschöpfe ist, es heißt: „Gott (ist einer allein). Es gibt 
keinen Gott außer ihm. (Er ist) der Lebendige und Beständige. […] (2:255). Der Begriff „al-qayyÙm“ heißt nicht 
nur „der Beständige“, den weder Schlummer noch Schlaf ergreift, wie in den meisten deutschen Koranübersetzungen 
wiedergegeben wird, vielmehr wird u. a. nach al-QurÔubÐ in diesem Vers von einem einzigen Gott, der sich um die 
Angelegenheiten seiner Geschöpfe sorgt bzw. kümmert „al-qÁÞim Ýala aÎwÁl Ìalqihi“, gesprochen. Vgl. al-QurÔubÐ,  
Bd. 1, Damaskus u. Beirut 2006, S. 193.  
513 Vgl. die Übersetzung S. 114 ff. 
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die Zweitklässler Gott durch seine schönsten Namen und Eigenschaften „al-ÞasmÁÞ al-ÎusnÁ“ 

noch näher kennenlernen und mit etwas vertieften Glaubensfragen bekannt gemacht werden. Die 

Schüler sollen anhand einiger Koranstellen sowie anschaulicher Beispiele aus ihrem alltäglichen 

Leben mehr über die Eigenschaften Gottes erfahren. Gott, der Allmächtige „al-qadÐr“ und 

Allwissende „al-ÝalÐm“, ist ausgehend von vielen Koranstellen, z. B. (50:38), (23:80), (58:7), 

(6:59) etc., sowohl transzendent als auch immanent. Unter anderem sollten die Schüler im 

Unterricht erfahren und verstehen können, wie sich die Macht Gottes in seiner Schöpfung 

manifestiert. Sowohl die Kenntnis von Gott als auch die Liebe zu ihm sollten sich bei den 

Schülern durch die Auseinandersetzung mit derartigen Glaubensfragen in ihrem Alltag 

entwickeln. Wie bereits erwähnt gehören der Glaube an Engel, die Offenbarungsschriften, die 

Gesandten, den jüngsten Tag und die Vorherbestimmung Gottes zu den wesentlichen 

Glaubensinhalten im Islam. Nach der Einschätzung FaraÊs sollten die Schüler der zweiten Klasse 

altersgemäß eine Grundkenntnis über diese Themen erwerben.514 

Inhalte/ Kompetenz: 

Durch den Lehrstoff der zweiten Klasse sollten die Schüler folgende Themen gelernt haben: 

- Den Monotheismus “tauÎÐd“,   

- die Macht „al-qudra“ Gottes im Koran, 

- die Namen und Eigenschaften Gottes „asmÁÞu AllÁh wa-ÒifÁtuhu“, 

- die Engel, ihre Eigenschaften und Namen,  

- die Gottesgesandten und Propheten „ar-rusul wa-l-anbiyÁÞ“, 

- die Offenbarungsschriften „al-kutub as-samÁwiyya“, 

- der jüngste Tag „al-yaum al-ÁÌir“, 

- die Vorherbestimmung Gottes (von Gut und Böse) „al-qaÃÁÞ wa-l-qadar“, 

- die Koranpassagen (23:80, 58:7, 66:6, 2:136). 

 

Dritte Schulklasse: 

 Dem Prinzip der Rangfolge hinsichtlich der Vermittlung von den Lehrinhalten im IRU 

nachgehend ging FaraÊ in der dritten Klasse noch tiefer auf das Thema „ÝaqÐda“ ein. In seinem 

Curriculum geht er an das Thema systematisch heran, indem er erneut auf die Glaubenssäulen 

„arkÁn al-imÁn“ ausführlich eingeht.  

 Wie bereits erwähnt, stellte FaraÊ nach der Untersuchung der vorhandenen Inhalte des IRU 

an der azharitischen Grundschule einen Mangel im Hinblick auf bestimmte Themen auf dem 

                                                 
514 Vgl. ebd. S. 123 f. 
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Gebiet „ÝaqÐda“ fest. Davon ausgehend legte er die zu behandelnden Begriffe bzw. Themen in 

dieser Schulklasse im Voraus fest. Dazu gehören die Wunder „muÝÊizÁt“ und die Unfehlbarkeit 

„ÝiÒma“ der Propheten, der Weg „aÒ-ÒirÁÔ“ und die Waage „al-mÐzÁn“ am Jüngsten Tag,515 die 

Notwendigkeit des Glaubens an die Vorherbestimmung „ÃarÙrat al-imÁn bi-l-qaÃÁÞi wa-l-

qadar“ durch Beispiele aus dem Alltag, der Engel der Offenbarung (ÉibrÐl) etc.516 Weiterhin 

hielt er es für erforderlich, dass die Vermittlung von bestimmten Eigenschaften Gottes, wie z. B. 

das Hören, Sehen und Reden, in diesem Alter erfolgen sollte. Auf diese Eigenschaften sollte mit 

Hilfe von Koranversen und Hadithen im Laufe des Lehrprozesses verwiesen werden, sodass die 

Schüler stets die Bestätigung dieser Aspekte aus den zwei wesentlichen islamischen Quellen 

(Koran und Sunna) erhalten. Des Weiteren sah FaraÊ die Erweiterung bzw. die ausführliche 

Behandlung der weiteren Säulen als relevant an. Den Schülern sollten die Namen und Aufgaben 

von Engeln, die Notwendigkeit des Glaubens an die Schriften Gottes „ÃarÙrat al-imÁn bi-l-kutubi 

-s-samÁwiyya“, der Unterschied zwischen einem Gesandten „rasÙl“ und einem Propheten „nabÐ“ 

sowie der Sinn des Glaubens an den jüngsten Tag und die Vorherbestimmung Gottes beigebracht 

werden.517   

Inhalte/ Kompetenz: 

Durch den Lerninhalt der dritten Klasse sollten die Schüler folgende Themen gelernt haben: 

- Die Eigenschaften Gottes (Hören „as-samÝ“, Sehen „al-baÒar“ und Reden „al-kalÁm“), 

- die Engel (ihre Aufteilung und Aufgaben), 

- den Unterschied zwischen Gesandten und Propheten, 

- den Jüngsten Tag „al-yaum al-ÁÌir“, 

- die Vorherbestimmung „al-qaÃÁÞ wa-l-qadar“ (Beispiele aus dem Alltag), 

- die Gottesgesandten und Propheten „ar-rusul wa-l-anbiyÁÞ“; ihre Unfehlbarkeit „ÝiÒma“, 

- die Offenbarungsschriften „al-kutub as-samÁwiyya“, 

- Koranpassagen sowie Hadithe (42:11, 20:46, 4:164, 39:75, 69:17, 26: 192-194, 2:213) sollten 

ebenfalls auswendig gelernt sein. 

 

Vierte Schulklasse: 

                                                 
515 Die Muslime glauben, dass es am Jüngsten Tag eine Brücke (ÒirÁÔ) geben wird, die sich über dem Höllenfeuer 
(Éahannam) befindet und zum Paradies führen wird. Nur den Gläubigen wird es gelingen über diese Brücke zu 
gehen und ins Paradies zu kommen. Es gibt außerdem die Waage (mÐzÁn), womit die im Diesseits vollbrachten 
Taten der Menschen bewertet werden. Mehr zu „ÒirÁÔ“ Vgl. EI. Bd. IX, Leiden 1960, S. 670 ff; und zu „mÐzÁn“ ebd. 
Bd. VII, S. 198 f. 
516 Vgl. die Übersetzung S. 105 f. 
517 Vgl. ebd. S. 134 f. 
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 Die in dieser Schulklasse vorgestellte Begriffe bzw. Themen im Bereich „ÝaqÐda“ wurden 

teilweise aus dem Lehrstoff der dritten Klasse übernommen und entsprechend vertieft. Im Sinne 

des kumulativen Lernens ist nach der Ansicht von FaraÊ eine solche Wiederholung als vorteilhaft 

anzusehen, weil die Schüler in diesem Fall auf dem zuvor erworbenen Wissen aufbauen können. 

Die Viertklässler sollten weiterhin vor allem mit der wesentlichen Glaubenssäule (der Glaube an 

Gott) beschäftigt werden. Dabei sollen die Eigenschaften Gottes erweitert werden, indem die 

Religionslehrer vielmehr auf abstrakte Eigenschaften Gottes eingehen und sie anhand von 

alltäglichen bzw. begreiflichen Beispielen behandeln. Dabei zielt das Curriculum von FaraÊ 

darauf, dass die Schüler am Ende des vierten Schuljahres einige Eigenschaften Gottes, wie z. B. 

das Leben „al-ÎayÁh“, die Urewigkeit „al-qidam“ und Endlosigkeit „al-abad“ aufgreifen 

können. Des Weiteren sollte es um den Glauben an die Offenbarungsschriften durch die 

Gesandten der Entschlossenheit „ulu -l-Ýazm“ gehen, welche für das islamische 

Erziehungsdenken durch ihre Vorbildlichkeit an der Geduld eine zentrale Rolle spielen. Die 

Schüler sollten sich darüber hinaus mit dem Koran auseinandersetzen. Sie sollten am Ende des 

Schuljahres in der Lage sein, über den Koran, seine Vorzüge „faÃl“ sowie seinen Inhalt zu 

berichten. Der Lehrstoff der vierten Schulklasse biete außerdem eine zusätzliche Vertiefung in 

weitere Themen, wie z. B. über den Glauben an den Jüngsten Tag bzw. die Waage „al-mÐzÁn“ 

der Taten sowie den Weg „aÒ-ÒirÁÔ“. Das Vertrautmachen mit der Glaubenssäule 

„Vorherbestimmung Gottes“ durch passende Beispiele aus dem Leben der Schüler sollte hier 

ebenfalls in den Vordergrund gestellt werden. Am Ende des Schuljahres sollten die Schüler 

zusätzlich die behandelten Koranpassagen sowie die Hadithe auswendig gelernt haben.518 

Inhalte/ Kompetenz: 

Am Ende des vierten Schuljahres sollten die Schüler folgende Themen aufgreifen können: 

- Die Eigenschaften Gottes (Leben „al-ÎayÁh“, Urewigkeit „al-qidam“ und Endlosigkeit „al-

abad“), 

- die Offenbarung „al-waÎÐ“ sowie den Koran und seine Bedeutung, 

- die Gesandten der Entschlossenheit „ulu -l-Ýazm“, 

- Themen, wie der Jüngste Tag „al-yaum al-ÁÌir“, die Waage „al-mÐzÁn“, der Weg „aÒ-ÒirÁÔ“, 

- die Vorherbestimmung vom Guten und Bösen „al-qaÃÁÞ wa-l-qadar“, 

- die Koranpassagen und Hadithe (25:58, 20:111, 57:3, 55:26 f., 26:192-193, 46:35, 21:47, 

54:49) sollten auswendig gelernt sein. 

 

                                                 
518 Vgl. ebd. S. 145 ff. 
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Fünfte Schulklasse:  

 Die Glaubenssäulen „arkÁn al-imÁn“ sollten in der fünften Schulklasse nach der Meinung 

von FaraÊ ausführlicher behandelt werden, wobei die Schüler dieser Altersgruppe im IRU zum 

selbstständigen Nachdenken über diese Säule angeregt werden sollten. Durch die Begegnung und 

Auseinandersetzung mit dem naÒÒ (Koran bzw. Hadithe) sollten die Fünftklässler die wichtigsten 

Zusammenhänge über ihre Gottesvorstellung und –beziehung „taÒawwur AllÁh wa-l-ÝilÁqa bihi“ 

herleiten können.519 Die Kinder sollten anhand von Beispielen aus ihrer Umwelt sowie durch 

diese Koranpassage und Hadithe Gott vor allem in seinem barmherzigen Charakter 

kennenlernen. Gott allein ist der Vergebende „al-ÈafÙr“, den alle Menschen anbeten müssen und 

dessen Barmherzigkeit allumfassend ist. Gott sagt über sich im Koran: „wa-raÎmatÐ wasiÝat kula 

šayÞ, […] aber meine Barmherzigkeit kennt keine Grenzen […]. “ (7.156). Er beschert seinen 

Geschöpfen alles, was sie im Universum umgibt. Die Schüler sollten also am Ende die 

elementaren Ausdrucksformen der Gottesbezeichnung „waÒf AllÁh“, wie der Allbarmherzige 

„ar-raÎÐm“, Allvergebende „al-ÈafÙr“ etc. kennen und ihn dafür loben sowie ihre Dankbarkeit 

„Îamd“ ihm gegenüber zeigen.520  

 Die Schüler sollten überdies durch das Unterrichtspensum in der fünften Schulkasse eine 

Vorstellung über die verborgenen Dinge „ÈaibiyyÁt“ entwickeln. Der Glaube an die abstrakten 

islamischen Dinge, wie Engel „malÁÞika“, Geister „Êinn“, Paradies „Êanna“, Höllenfeuer 

„Êahannam“ etc. sollten detaillierter behandelt werden. Das Curriculum sollte den Schülern in 

diesem Alter Antworten auf die Frage bieten, wer am Ende das Paradies oder das Höllenfeuer 

verdient hat, und wer nicht. Auch dem Koran und der Sunna als zwei Hauptquellen im 

Gottesdienst „ÝibÁda“ sowie im Leben der Muslime wird in dieser Schulklasse ein besonderes 

Interesse gewidmet. Die Schüler sollten den Unterschied zwischen diesen beiden Quellen sowie 

den zwei Arten von Hadithen „qudsÐ und nabawÐ“521 kennen und stets versuchen, danach in ihrem 

Alltag zu handeln. Da der Glaube an alle Gottesgesandten und Propheten eine weitere 

Voraussetzung des Islamischen Glaubens darstellt, sollten die Fünftklässler im IRU über sie, ihre 

                                                 
519 Beispiele für diese Texte siehe die Übersetzung, S. 160 f. 
520 Vgl. die Übersetzung S. 158 ff. 
521 Hadith qudsÐ oder „göttliche Tradition“ ist eine Hadith-Art, welche die Wörter Gottes wiedergibt. Obwohl ein 
Hadith qudsÐ Gottes Worte enthalten soll, unterscheidet er sich vom Koran, der durch den Engel Gabriel offenbart 
wurde und nicht nachzuahmen ist. Ein Hadith qudsÐ kommt nicht unbedingt durch den Engel Gabriel, sondern könnte 
auch eine Art Inspiration (IlhÁm) sein oder in einem Traum vermittelt worden sein. Eine Sammlung von 101 qudsÐ 
- Hadithen ist mit dem Titel MiškÁt al-anwÁr von MuÎyi ad-DÐn Ibn al-ÝArabÐ (gest. 638/1240), in Aleppo 
(1346/1927) erschienen. Zusammen mit einer Sammlung von 40 von MullÁ ÝAlÐ al-QÁriÞ (gest. 1014/1605) wurde 
diese Sammlung zusammengestellt. Bei der zweiten Art der Hadithe handelt es sich um den Hadith nabawÐ, der den 
überwiegenden Teil der prophetischen Tradition umfasst. Bei dieser Art von Hadithen geht es meistens um Aussagen 
und Handlungen des Propheten selbst. Der Prophet bestimmt durch diese Art von Hadithen viele Normen (aÎkÁm). 
Vgl. EI. Bd. III, Leiden 1960, S. 28 f. 
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Wunder und den Sinn ihrer Sendung „asbÁb al-baÝ×“ sowie über die Bedeutung der Person 

MuÎammad erfahren und aus ihren frommen Handlungsweisen Beispiele auf das alltägliche 

Leben übertragen. Die Frage nach der Vorherbestimmung Gottes sowie nach der Rolle dieses 

Aspektes im Leben der Muslime sollte in dieser Schulklasse ebenfalls ausführlicher behandelt 

werden. Die Schüler sollten am Ende die ausgewählten Texte auswendig lernen und darüber 

diskutieren können.522       

Inhalte/ Kompetenz: 

Am Ende des fünften Schuljahres sollten die Kinder folgende Themen gelernt haben: 

- Die Eigenschaften Gottes (Barmherzigkeit „ar-raÎma“ und Vergebung „al-maÈfira“), 

- die Engel (Unterschied zu Geistern, ihre Welt), 

- islamische Quellen (Koran und Sunna), 

- qudsÐ und nabawÐ – Hadithe, 

- die Gesandten „ar-rusul“ und ihre Wunder „muÝÊizÁt“, 

- das Paradies und das Höllenfeuer „al-Êanna wa-n-nÁr“, 

- die gute und böse Vorherbestimmung „al-qadar Ìairihi wa-šarrihi“, 

- Gott und Reue „tauba“ eines Menschen, 

- die Recherche in den islamischen Quellen, 

- Bittgebete „duÝÁÞ“ zum Schutz vor bösen Geschöpfen (Geistern), 

- die Koranpassagen und Hadithe (6:12, 55:14 f., 7:106-108, 5:110, 54:1). 

 

Sechste Schulklasse: 

 Am Ende der Grundschulphase sollten die Schüler eine breitere Wissensbasis über die 

Glaubenssäulen aufgebaut haben. Diese Basis sollte einerseits der Vorbereitung auf die nächste 

Schulphase und andererseits der Korrelation des vermittelten theologischen Wissens mit dem 

islamischen Erziehungsdenken dienen. Die Zusammenführung der beiden Bereiche (islamische 

Theologie und Erziehung) sollte dazu führen, dass der Grundstein einer selbstbewussten 

muslimischen Identität bei den Schülern gelegt wird.523  

 Ausgehend vom obengenannten Ziel behandelt das Curriculum von FaraÊ in der sechsten 

Schulklasse weiterhin die sechs islamischen Glaubenssäulen, jedoch in einem erweiterten 

Zusammenhang. Die erste Säule (der Glaube an Gott) nimmt wie bei den vorherigen 

Schulklassen einen erheblichen Stellenwert ein. Die Schüler lernen die Bedeutung der schönsten 

Namen Gottes „asmÁÞu AllÁh al-ÎusnÁ“ kennen und lernen sie auswendig. Es sollte ihnen der 

                                                 
522 Vgl. die Übersetzung S. 158 ff. 
523 Vgl. ebd. S. 114. 
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Grundgedanke übermittelt werden, dass nur Gott mit diesen Namen und Eigenschaften 

bezeichnet werden darf. Die Schüler sollten den Grundaufbau des Korans beschreiben und dessen 

Bedeutung für den islamischen Glauben darlegen können. Die Verhaltensregeln „sulÙkiyyÁt“ 

beim Lesen des Korans werden hier ebenfalls zum Ausdruck gebracht. Weiterführend wird auf 

die anderen Glaubensgrundsätze tiefsinniger eingegangen. Der Behandlung und Wiederholung 

von den Themen, wie Glaube an die Engel, die heiligen Schriften „kutub samÁwiyya“, die 

Auferstehung „baÝ×“ und die Vorherbestimmung Gottes wird hohe Priorität eingeräumt. Das 

Leben des Propheten MuÎammad, seine Sendung „baÝ×“ und Wunder „muÝÊizat“ werden 

ebenfalls ausführlich behandelt. Die Sechstklässler sollten sich mit den Koranpassagen und 

Hadithen mehr befassen und die entsprechenden Texte auswendig lernen. Das Bestreben der 

Schüler nach einer selbstständigen Recherche in den islamischen Quellen und der Erweiterung 

ihres religiösen Wissens sollte aktiv gefördert werden. Somit ist die planmäßige 

Vermittlungsstruktur von den sechs Glaubensätzen in der letzten Schulklasse als ein einleitender 

Prozess für die nächste Schulphase zu verstehen.524 

Inhalte/ Kompetenz: 

Durch den Lerninhalt der sechsten Klasse sollten die Schüler folgendes gelernt haben: 

- Nur Gott allein gehören seine Eigenschaften und Namen, 

- die schönsten Namen Gottes „asmÁÞu AllÁh al-ÎusnÁ“, 

- Verhaltensregeln „sulÙkiyyÁt“ beim Lesen und Hören des Korans, 

- die Wunder Gottes, welche durch seine Gesandten vollbracht wurden, 

- MuÎammad der Gesandte und seine Wunder, 

- der jüngste Tag „al-yaum al-ÁÌir“ und seine Zeichen, 

- die Vorherbestimmung und ihre Rolle im Leben eines Muslims (Beispiele aus dem 

alltäglichen Leben), 

- die Recherche in den islamischen Quellen, 

- Anbetung „duÝÁÞ“ und Lobpreisung „tasbÐÎ“ Gottes, 

- Koranpassagen und Hadithe (7:204, 7:180, 54:1 f., 47:18, 57:22 f.) sollten auswendig gelernt 

werden. 

 

                                                 
524 Vgl. ebd. S. 174 ff. 
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6.1.1.4 Kritische Gesamterörterung zum Inhaltsfeld „al-ÝaqÐda“ 

 In diesem Inhaltsfeld richtete FaraÊ den Fokus auf die Vermittlung der islamischen 

Glaubensgrundsätze anhand von Koran und Sunna und setzte den Akzent in diesem 

Zusammenhang auf die nachstehenden Themen:  

- Gotteswesen und Eigenschaften „ÆÁt AllÁh wa-ÒifÁtuhu“, Beziehung zwischen Gott und 

Mensch „al-ÝilÁqa baina AllÁh wa-l-insÁn“, 

- Bewahrung der Schöpfung als Gaben Gottes „niÝam“, 

- die göttlichen Botschaften „ar-risÁlÁt“, die Offenbarung „al-waÎÐ“ und die 

Offenbarungsschriften „al-kutub as-samÁwiyya“,  

- Propheten „anbiyÁÞ“ und Gesandte „rusul“, die Person MuÎammad, 

- islamische Glaubensquellen „maÒÁdir al-ÝaqÐda“ (Koran und Sunna) sowie ihre 

Bedeutung, Memorieren religiöser Texte, 

- Glaube an die verborgenen Dinge „al-ÈaibiyyÁt“, 

- das Paradies „al-Êanna“ und das Höllenfeuer „Êahannam“ bzw. die Belohnung und 

Bestrafung im Jenseits.525 

 Das allgemeine Ziel der islamischen Kindererziehung lautet: Die Heranwachsenden sollten 

auf das soziale Leben vorbereitet werden, ganz gleich ob es sich dabei um das Leben in einer 

islamischen oder nichtislamischen Gesellschaft handelt. D. h. die Hervorbringung einer 

religiösen und rechtschaffenen Persönlichkeit, die sich in jeglicher Gesellschaft integrieren und 

produktiv sein kann, steht dabei im Vordergrund. Das Ziel wäre nach islamischem 

Erziehungsdenken die Hervorbringung eines rechtschaffenen Staatsbürgers „muwÁÔin ÒÁliÎ“.526 

Der Islam wird dabei nicht als ein nationales Phänomen angesehen, sondern als eine Religion, 

die alle Menschen anspricht. Dass der Islam nur arabisch sei, ist in diesem Zusammenhang 

falsch.527 Dennoch wäre eine Generierung des Themas „Glaube und Leben in einer 

pluralistischen Gesellschaft/ al-imÁn wa-l-Ýaiš fÐ muÊtamaÝ Èair muslim“ aus einer islamisch-

pädagogischen Perspektive notwendig, um das oben angesprochene Ziel der islamischen 

Kindererziehung zu erlangen. In dieser Hinsicht sollte FaraÊ im Inhaltsfeld „ÝaqÐda“ diese 

Thematik bspw. unter dem Titel „Das Leben gläubiger Muslime in einer pluralistischen 

Gesellschaft/ ÎayÁt al-muÞmin fÐ muÊtamaÝ taÝaddudÐ“ oder „Verhalten des Muslims gegenüber 

                                                 
525 Vgl. ebd. S. 107. 
526 Vgl. QuÔb, MuÎammad, Kairo 2007, S. 13. 
527 Vgl. Roald, Anne Sofie, Stockholm 1994, S. 80. 
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anderen Schriftbesitzern/ sulÙk al-muslim tiÊÁh aÒÎÁb ad-diyÁnÁt al-uÌrÁ“528 aufgreifen. Zwar 

handelt es sich um die Grundschulkinder, die aufgrund ihres Alters nicht alle Zusammenhänge 

erfassen können, doch eine solche Vorgehensweise ist dennoch ausschlaggebend, um von der 

frühen Kindheit an Toleranz und Offenheit anderen Mitmenschen bzw. Andersdenkenden 

gegenüber zu entwickeln.  

 Zur Toleranzentwicklung gehört ebenfalls die Einarbeitung in das Thema der verschiedenen 

Glaubensrichtungen „maÆÁhib“ im Islam. Bspw. könnte die Bearbeitung eines solchen Themas 

unter dem Titel „Konfessionen im Islam/ al-maÆÁhib fÐ -l-islÁm“ erfolgen. Die Schüler sollten 

dadurch erfahren, dass es andere Formen des Islam gibt, die sich nicht in ihrem Ursprung bzw. 

in ihren Grundsätzen, sondern in ihrer Praxis unterscheiden. Es gibt also „mich“ und „Andere“, 

die vielleicht unterschiedlich denken, jedoch ein Zusammenleben miteinander ermöglichen 

sollen. 

 FaraÊ berücksichtigte bei der Erstellung seines Curriculums die Charakteristika der 

islamischen Erziehung „ÔabÐÝat at-tarbiya al-islÁmiyya“, den Charakter der ägyptischen 

Gesellschaft im Hinblick auf ihre Ideologie, Merkmale und Probleme „ÔabÐÝat al-muÊtamaÝ al-

miÒrÐ wa-muškilÁtuhu“ sowie die altersgemäße Entwicklungsbedürfnisse der Schüler „maÔÁlib 

nimwu at-talÁmÐÆ“ und ihre alltägliche Lebenswirklichkeit.529 Dagegen wurden die 

Eigenschaften einer nichtislamischen bzw. pluralistischen Gesellschaft, mit der die 

Heranwachsenden in Zukunft eventuell konfrontiert werden könnten, bei FaraÊ außer Acht 

gelassen. Bereits nach der kurzen Analyse des Inhaltsfelds „ÝaqÐda“ wurde festgestellt, dass die 

Bildung einer weitgefassten Basis über die islamischen Glaubensgrundsätze, welche das 

eigentliche Fundament für die weiterführenden Schulphasen darstellt, angestrebt werden sollte. 

Daher ist das vorgeschlagene Curriculum aufgrund seiner traditionellen Perspektive sowie 

trockener Art der Wissensvermittlung den Anforderungen der modernen globalisierten Welt im 

Hinblick auf solche grundlegende Werte, wie Toleranz bzw. Akzeptanz den Andersdenkenden 

gegenüber, nicht ausreichend gewachsen. Außerdem wird hier deutlich, dass es bei FaraÊ eher 

um die Koordination mit den allgemeinen Bildungszielen von der al-Azhar geht.530  

 Zwar umfasst dieses Inhaltsfeld bei FaraÊ eine Breite an religiösem Wissen, jedoch wurde 

sein Inhalt aus einem traditionell formierten Standpunkt der orthodoxen islamischen Theologie 

wiedergegeben. Es entsteht der Eindruck, dass FaraÊ sich mit dem eigentlichen Material nicht 

                                                 
528 In dieser Hinsicht weist FaraÊ in der von ihm erstellten Begriffsmatrix auf dieses Thema hin. In der dritten Klasse 
führt er ein Thema an, welches die Notwendigkeit des Glaubens an alle Offenbarungsschriften hervorhebt. Vgl. die 
Übersetzung S. 107.  
529 Vgl. ebd. S. 8. 
530 Vgl. ebd. S. 1. 
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tiefgründig auseinandersetzte. Er behandelt bspw. Themen, die unter den Theologen als 

verborgene Dinge „ÈaibiyyÁt“531 auf diesem Gebiet bezeichnet werden und die in seinem neuen 

Curriculum zur Sprache kommen sollten. Als Beispiel könnte die wiederholte Erwähnung von 

einem Becken des Propheten „ÎawuÃ an-nabÐ“ 532 dienen.533 An dieser Stelle ist darauf 

hinzuweisen, dass es keinerlei Hinweise im Koran hinsichtlich dieses Themas gibt. Die Mehrheit 

der Theologen gehen lediglich von einigen Hadithen aus, welche zudem ein und dieselbe 

Geschichte unterschiedlich berichten. Solche Vorgehensweise steht im Widerspruch zu einem 

der von FaraÊ festgelegten Ziele des IRU, nämlich dass die Schüler bereits ab der ersten 

Schulklasse volkstümliche Glaubensvorstellungen, die der islamischen Glaubenslehre 

widersprechen, kennenlernen und sich davon distanzieren sollen.534  

 In diesem Zusammenhang besteht einer meiner Kritikpunkte darin, dass FaraÊ sich zu wenig 

auf die ganz grundsätzlichen Glaubensgrundsätze konzentriert und zu viel von den alten 

volkstümlichen Glaubensvorstellungen akzeptiert. Diese Erzählungen sind manchmal 

erzieherisch wertvoll, jedoch muss man in einer modernen Gesellschaft auch in Ägypten mit 

solchen Erzählungen vorsichtig umgehen. Es ist auch denkbar, dass man solche Geschichten im 

IRU behalten kann, jedoch muss man sachlich bleiben und darauf achten, dass die Schüler von 

vornherein darüber aufgeklärt werden, dass es sich hierbei um Legenden bzw. schöne 

Erzählungen handelt, solange sie mit den islamischen Grundsätzen nicht im Widerspruch stehen. 

Ein rationaler, aufgeklärter und gesund-religiöser Mensch soll in der Lage sein, sich mit solchen 

Hadithen zu befassen. Außerdem sollten die Kinder von Anfang an mehr schmucklose Religion 

kennenlernen, um die bewusste religiöse Kompetenz zu entwickeln.    

 Eine gezielte Förderung der Kritikkompetenz, die dazu beitragen soll, dass bei den 

Lernenden die Religionsmündigkeit erlangt wird, ist bei FaraÊ ebenso mangelhaft. Zwar 

beschäftigt er sich ausführlich mit der Vermittlung der islamischen Glaubensgrundsätze, jedoch 

legt er wenig Wert auf eine hinterfragende Auseinandersetzung mit dem Lehrstoff. Es soll im 

                                                 
531 Traditionell gesehen wird das Thema „ÝaqÐda“ im Islam in drei Hauptkategorien eingeteilt: a) IlÁhiyyÁt: 
Gottheiten, b) NubuwwÁt: Prophetentum, c) ÇaibiyyÁt: verborgene Dinge. Vgl. AbÙ Bakr ÉÁbir al-ÉazÁÞirÐ. Kairo 
2006; Clemens Wein. Bonn 1973; Gülen, M. Fethullah, Izmir 1998; Stieglecker, Hermann, Paderborn [u.a.]: 
Schöningh; Wensinck, Arent. London 1965; Gramlich, Richard, Freiburg i. Br. 2008.  
532 In diesem Zusammenhang stützt sich FaraÊ wie die Mehrheit der muslimischen Theologen auf einige Hadithe 
aus al-BuÌÁrÐ, in denen darauf hingewiesen wird, dass der Prophet MuÎammad eine große Wasserfläche 
(Becken/ÎawuÃ) am Tag des Gerichts besitzen würde. Die „gläubigen“ Muslime sollen daraus nach einem langen 
und anstrengen Tag kostbares Wasser trinken, wonach sie nie wieder durstig sein würden. In einem weiteren Hadith 
wird darauf hingewiesen, dass der Prophet dieses Becken als Metapher benutzte. Er sagte: „Zwischen meinem Haus 
und meiner Kanzel ist ein Paradiesgarten, und meine Kanzel befindet sich direkt an meinem Becken“. In diesem 
Hadith geht es um einen bestimmten Bereich neben dem Haus des Propheten in al-Madina. Dieser Ort heißt „ar-
rauÃa al-muÔahhara/die geläuterte Wiese“ und gilt unter den Muslimen als ein Ort des Segens, wo die Verrichtung 
des Gebets eine spezifische Stellung hätte. Vgl. Ibn QarnÁs, Köln 2008, S. 169-172.  
533 Vgl. die Übersetzung S. 104 f. 
534 Vgl. ebd. S. 117. 
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IRU nicht nur um die Vermittlung von religiösem Wissen bzw. Memorieren von religiösen Texte 

gehen, vielmehr sollten die Heranwachsenden lernen, religiöse Grundinhalte zu verstehen und 

zu deuten, sich damit auseinanderzusetzen und das Gelernte in die Praxis umsetzen, um sich 

dadurch entfalten und sachlich darüber diskutieren zu können. Die Heranwachsenden sollten von 

ihrem Glauben überzeugt sein und lernen, diesbezüglich Fragen zu stellen.535  

 

6.1.1.5 Die Geschichten von ahl al-kahf (Gefährten der Höhle) und des 

Weisen LuqmÁn: Erzieherische Beispiele aus dem Koran und der Sunna 

Der Koran und die Sunna liefern uns viele Erzählungen vom Leben der Propheten und 

vorherigen Völkern.536 Sie sind wertvoll und liefern uns viele erzieherische Werte „qiyam“. Sie 

sollten innerhalb des islamischen Erziehungsprozesses in Betracht gezogen werden.537 Im Koran 

wird großer Wert auf den Erziehungsaspekt anhand solcher koranischen Erzählungen gelegt. Es 

heißt im Koran:  

„Wir geben dir dadurch, dass wir dir diesen Koran (als Offenbarung) eingegeben haben, den 
besten Bericht. […]“ (12:3); „Und verlies ihnen die Geschichte von dem, dem wir unsere 
Zeichen gaben, […]. […] So ist es bei den Leuten, die unsere Zeichen für Lüge erklären. (Aber) 
berichte nun, was es zu berichten gibt! Vielleicht werden sie (wenn sie es hören, doch) 
nachdenken.“ (7:175 f.) 
 

 Auf dem Gebiet „ÝaqÐda“ liefert uns der Koran anhand seiner Erzählungen eine Reihe von 

Geschichten,538 die die Vorzüge des Glaubens an einen Gott „tauÎÐd“ hervorheben und die als 

Leitfaden einer religiösen Didaktik gezogen werden können. Folgende Beispiele sind zu 

erwähnen: Die Geschichte von ahl al-kahf (Gefährten der Höhle),539 die in der Sure 18 (al-kahf) 

erörtert wird:  

                                                 
535 Vgl. Ucar, Bülent; Bergmann, Danja (Hg.): Islamischer Religionsunterricht in Deutschland. Fachdidaktische 
Konzeptionen: Ausgangslage, Erwartungen und Ziele. Bd. 2, Osnabrück 2010, S. 126. 
536 Nach der Meinung klassischer muslimischen Theologen wie as-SuyÙÔÐ oder az-ZarkašÐ zeigen sich im Koran vier 
Arten von Versen. Die erste Gruppe bilden Verse, die sich eher mit Pflichten und Geboten befassen; die zweite Art 
befasst sich mit den Geschichten und Weisheiten der vergangenen Völkern, um auf diese Weise aus den Fehlern der 
Vergangenheit lernen zu können; bei der dritten Art geht es um die Berichte über die verborgenen Dinge (ÈaibiyyÁt), 
die man kennenlernen soll und an die man glauben muss; die vierte Kategorie der koranischen Verse beschäftigt 
sich mit den Erzählungen bzw. Prophetengeschichten. Zur Aufteilung der koranischen Erzählungen vgl. hier: 
MaÝrifa, MuÎammad HÁdÐ: At-TamhÐd fÐ ÝulÙm al-qurÞÁn [Einleitung in die Koranwissenschaften]. Bd. 1 (TÁrÐÌ al-
qurÞÁn/Geschichte des Korans), Tehran 2009, S. 61- 66. 
537 Vgl. ÓahÔÁwÐ, Sayyid AÎmad: Al-Qiyam at-tarbawiyya fÐ al-qaÒaÒ al-qurÞÁnÐ [Die erzieherischen Werte in den 
koranischen Erzählungen]. Kairo 1996, S. 70 f.  
538 Der Koran beinhaltet eine Reihe von Prophetengeschichten, die auf die Notwendigkeit und Vorteile des Glaubens 
an die Einheit Gottes (tauÎÐd) hinweisen. Zu erwähnen sind noch die Geschichte von Abraham, Noah, Moses, Jesus, 
Junus etc.    
539 Es handelt sich hier um einige junge Männer in der frühchristlichen Zeit, die in einer Höhle mehr als dreihundert 
Jahre lang schliefen und so den grausamen römischen Herrscher Decius, der die Lehre von einem allmächtigen 
Schöpfer ablehnte, überdauerten. Die jungen Männer predigten ihre monotheistische Religion, jedoch wurden sie 
deshalb abgewiesen. Zudem übte Decius Druck auf sie aus und drohte ihnen mit dem Tod. Die Jugendlichen 
beschlossen deswegen, ihre Heimat zu verlassen. Die jungen Männer, die an Gott glaubten und auf ihn vertrauten, 
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„Oder meinst du, dass die Leute der Höhle und der Inschrift (?) (eines) von unseren Zeichen 
waren, worüber man sich (besonders) wundern müsste? (Damals) als die Männer sich in die 
Höhle zurückzogen und sagten: ,Herr! Schenk uns Barmherzigkeit von dir und bereite uns in 
(w. aus) unserer Angelegenheit einen rechten Weg! […] Wir berichten dir ihre Geschichte der 
Wahrheit entsprechend. Sie (d. h. die Leute der Höhle) waren Männer, die an ihren Herrn 
glaubten. Und wir bestärkten sie noch in ihrer Rechtleitung. Und wir machten ihnen das Herz 
stark. (Damals) als sie dastanden (oder: aufstanden) und sagten: ,Unser Herr ist der Herr von 
Himmel und Erde. Wir werden zu keinem anderen Gott als zu ihm beten. Sonst würden wir 
etwas behaupten (w. sagen), was (von der Wahrheit) weit abliegt.“ (18: 9-14) 

    
 Es handelt sich hier um den Bericht über den festen Glauben einiger junger Männer an einen 

einzigen Gott. Der feste Glaube dieser jungen Männer lässt sich anhand einiger Schlüsselwörter 

hervorheben. So verloren diese jungen Männer nicht die Hoffnung und sprachen Bittgebete aus 

und lobpreisten Gott in ihrer schwierigen Angelegenheit: „Schenk uns Barmherzigkeit von dir 

und bereite uns in unserer Angelegenheit einen rechten Weg“. Er (Gott) stand dann den Männern 

bei, „die an ihren Herrn glaubten“. „Und wir bestärkten sie noch in ihrer Rechtleitung.“ Der 

Grundgedanke, der hierbei zu vermitteln wäre ist: Fürchtet euch vor nichts, solange ihr an Gott 

glaubt und die Hoffnung auf seine Hilfe nicht verliert. Ihr sollt eure Angelegenheit in Gottes 

Hand legen und Vertrauen in ihn haben.540 Teile und Namen dieser Geschichte werden im Koran 

ausgelassen, denn es geht dabei hauptsächlich um Wahrheiten und Vorbildlichkeit, wonach man 

handeln sollte und nicht um konkrete Details. Die Geschichte tritt an verschiedenen Stellen des 

Korans in Erscheinung. Nur das, was für die islamische Botschaft von Bedeutung ist, wird dabei 

hervorgehoben. Im Mittelpunkt steht der sogenannte tauÎÐd-Gedanke, d. h. der Glaube an die 

Einheit Gottes und sein Dasein, worauf alle weiteren Glaubensgrundsätze aufgebaut werden. 

Durch diesen Aspekt kommen drei weitere Komponenten des tauÎÐd-Konzeptes hinzu, nämlich: 

Die Einzigkeit Gottes bezüglich seiner Herrschaft „rubÙbiyya“; seiner Gottheit „ulÙhiyya“ und 

seinen Namen und Eigenschaften „asmÁÞ wa-ÒifÁt“.541 

Das zweite Beispiel ist die Geschichte des Weisen LuqmÁn, als er zu seinem Sohn sprach und 

ihn wegen des Götzendiensts ermahnte, im Koran heißt es: 

„Und (damals) als LuqmÁn mahnend zu seinem Sohn sagte: ,Mein Sohn! Geselle (dem einen) 
Gott nicht (andere Götter) bei! (Ihm andere Götter) beigesellen ist ein gewaltiger Frevel. Und 
wir haben dem Menschen im Hinblick auf seine Eltern anbefohlen – seine Mutter hat ihn (doch 
vor seiner Geburt) überaus mühsam (w. in Schwäche über Schwäche) (unter dem Herzen) 
getragen, und bis zu seiner Entwöhnung waren es (weitere) zwei Jahre (w. seine Entwöhnung 
ist zwei Jahre) -: ,sei mir und deinen Eltern dankbar! Bei mir wird es (schließlich alles) enden. 
Wenn sie dich aber bedrängen, du sollest mir (in meiner Göttlichkeit) etwas beigesellen, wovon 

                                                 
fanden Zuflucht in der Höhle und waren vor der Verfolgung und Gewalt der Götzendiener geschützt. Doch Gott 
nahm sie in seinem Schutz vor den Ungläubigen auf und ließ sie aufgrund ihres festen Glaubens nicht im Stich. Vgl. 
Al-QurÔubÐ, AbÙ ÝAbdullÁh MuÎammad Ibn AÎmad al-AndalusÐ: Al-ÉÁmiÝ li-aÎkÁm al-qurÞÁn al-karÐm [Der 
Sammler der Normen des edlen Koran]. Bd. 5 (10. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 231-237. 
540 Vgl. al-QurÔubÐ, Bd. 5 (10. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 237. 
541 Zum Begriff „tauÎÐd“ und seinem Bedeutungsinhalt vgl.: Die Glaubenslehre des ÞImam Al-Tahawi. Hellenthal 
2006. 
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du kein Wissen hast, dann gehorche ihnen nicht! Und verkehre im Diesseits auf freundliche 
Weise (oder: wie es recht und billig ist) mit ihnen, aber folge dem Wege derer, die sich mir 
(bußfertig) zuwenden! Hierauf werdet ihr (sterben und) zu mir zurückkehren. Und dann werde 
ich euch Kunde geben über das, was ihr (in eurem Erdenleben) getan habt.“ (31:13-15)   

 
 In dieser Koranpassage werden die Grundprinzipien der religiösen Erziehung sowie des 

Umgangs mit anderen Menschen zugrunde gelegt. Der Vater LuqmÁn sprach zu seinem Sohn in 

einer liebevollen und zärtlichen Weise „Söhnchen“ (bunayya 31:13, 16, 17) und ermahnte ihn, 

den Götzen nicht zu dienen und begründete es damit, dass dies ein schweres Unrecht „Ûulm ÝaÛÐm“ 

darstelle. Des Weiteren empfiehlt LuqmÁn ihm, sich gegenüber den Eltern rechtschaffen zu 

verhalten. Denn ihnen gegenüber wird in diesem Kontext unbegrenzter Gehorsam 

vorgeschrieben. Nur in einem Fall soll dieser Gehorsam wegfallen, nämlich wenn die Eltern ihr 

Kind zur Beigesellung Gottes auffordern. Dennoch bleibt das Gebot einer gütigen Behandlung 

für die Eltern weiterhin unberührt.542 

Daraus sind erzieherisch wertvolle Beispiele herzuleiten. Zum einen können die Lehrer 

anhand des gütigen und barmherzigen Umgangs LuqmÁns mit seinem Sohn lernen, wie sie sich 

den Schülern gegenüber verhalten sollten. Zum anderen werden die Kinder mit den im Unterricht 

eingebrachten islamischen Texten „nuÒÙÒ“ unmittelbar in Auseinandersetzung gebracht und zum 

selbstständigen Denken aufgefordert.   

 Zwar betonte FaraÊ anhand seiner Untersuchung von vorherigen Arbeiten die Bedeutung 

koranischer Erzählungen für die religiöse Erziehung im IRU, jedoch wurde dieser Aspekt in 

seinem Curriculum nicht genug berücksichtigt. Das Prinzip des Monotheismus Gottes sollte den 

Schülern im frühen Alter anhand solcher Geschichten vermittelt werden, damit sie die 

koranischen Ereignisse zu lokalisieren lernen und Erfahrungen über ihren eigenen Glauben sowie 

seine Erscheinungsformen sammeln und diese im alltäglichen Leben umsetzen können.543  

 Was die Sunna angeht, so wird sie im klassischen fiqh in drei Kategorien im Hinblick auf 

ihren Inhalt aufgeteilt. Gebote „awÁmir“, Verbote „nawÁhÐ“ und Erzählungen „qaÒaÒ“ werden 

dabei hervorgehoben.544 Im deutschsprachigen Raum kann das Werk von Khoury von Bedeutung 

sein. Es heißt: „Der Hadith. Urkunde der islamischen Tradition“.545 In der Einleitung weist der 

                                                 
542 Vgl. al-QurÔubÐ,  Bd. 7 (14. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 42-48. 
543 Vgl. ÓahÔÁwÐ, Sayyid AÎmad, Kairo 1996, S. 108 f.  
544 Vgl. RaÊab, MuÒÔafa, Alexandria 2008, S. 37. 
545 Khoury, Adel Theodor: Der ÍadÐth: Urkunde der islamischen Tradition. Darmstadt 2008. Das Werk ist als einer 
Art Edition der prophetischen Berichte zu sehen. Es besteht aus fünf Bänden, die wie folgt aufgeteilt sind: Band I 
umfasst die Berichte zum Thema „Glaube“; im Band II geht es um die Berichte über „Religiöse Grundpflichten und 
Rechtschaffenheit“; Band III umfasst die Berichte über die Ehe und Familie, soziale Beziehungen sowie Einsatz für 
die Sache des Islam; Band V befasst sich mit den Berichten „Aus der schiitischen Überlieferung“; Band IV umfasst 
verschiedene Themen wie, Traumgeschichten und Gleichnisse, Vorzüge besonderer Personen, Vorzüge der 
Propheten und Jesus Christus. 
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Autor auf die Bedeutung der prophetischen Überlieferungen im Leben eines Muslims bzw. als 

zweite Hauptquelle des Islam und vorbildlicher Weg des Propheten MuÎammads hin. Er lässt 

die prophetischen Überlieferungen in Bezug auf deren Inhalt in drei Kategorien aufteilen. Die 

erste Kategorie befasst sich mit den Sprüchen MuÎammads, seinen Anweisungen, den 

Verordnungen, die er erlassen hat, den Feststellungen, die er verschiedentlich getroffen hat und 

seinen Wertungen bzw. Stellungnahmen zu verschieden Fragen. Die zweite Kategorie der 

Überlieferungen bezieht sich auf das Verhalten und die Handlungsweise des Propheten, die Art, 

die religiösen Pflichten zu erfüllen sowie auf seine praktische Haltung bei der Anwendung von 

bestimmten Rechtslinien. Die dritte Kategorie behandelt die Haltung des Propheten zu den Taten 

seiner Gemeinde, soweit er es geduldet, gebilligt oder gar ausdrücklich empfohlen hat, und 

umgekehrt, soweit er es getadelt, missbilligt oder gar verboten hat.546  

 Ebenfalls vertritt FaraÊ die Meinung, dass die Sunna als zweite islamische Quelle nach dem 

Koran auf dem Gebiet „ÝaqÐda“ angewendet werden sollte. Im IRU sollen die zwei Quellen 

(Koran und Sunna) herangezogen werden. Der Lehrstoff soll den Schülern stets anhand dieser 

Quellen vermittelt werden.547 Er führt in seinem Curriculum einige Hadithe für die erste, vierte, 

fünfte sowie für die sechste Schulklasse ein.548 Hauptsächlich handelt es sich bei diesen von ihm 

aufgeführten Hadithen um die Glaubenssäulen, die der Prophet MuÎammad betonte. Auf der 

anderen Seite unterlässt FaraÊ auf dem Gebiet „ÝaqÐda“ solche Hadithe, die den zentralen tauÎÐd-

Aspekt behandeln und gleichzeitig für die Kinder interessant sein könnten. Daher wäre es 

angebracht, wenn FaraÊ solche Geschichten nach genauer Überprüfung ihrer Authentizität in das 

Curriculum einfließen lassen würde. Die nachstehende Geschichte stellt ein bildliches Beispiel 

einer solchen Überlieferung dar:  

„Abu Huraira berichtete, dass er den Gesandten Gottes (Ò) folgendes sagen hörte: Es gab unter 
den Kindern Israels drei Menschen: Einen Albino, einen Kahlköpfigen und einen Blinden, die 
Gott auf die Probe stellen wollten. Da sandte Er einen Engel zu ihnen, der zunächst zu dem 
Albino kam und fragte: Was hast du am liebsten? Er antwortete: Eine schöne Farbe und eine 
schöne Haut, denn die Menschen meiden mich wegen meiner Unansehnlichkeit. Da strich der 
Engel über ihn, und er wurde beschwerdefrei: Ihm wurde eine schöne Farbe und eine schöne 
Haut gegeben. Der Engel fuhr fort und sagte: Welche Güter sind dir am liebsten? Der Mann 
erwiderte: Die Kamele! Darauf wurde ihm eine trächtige Kamelstute gegeben und ihm zugleich 
gesagt: Diese möge für dich segensreich sein. Danach ging der Engel zum Kahlköpfigen und 
sagte: Was hast du am liebsten? Er antwortete: Schönes Haar, und dass das von mir 
weggenommen wird, was ich jetzt habe, denn die Menschen meiden mich wegen meiner 
Unansehnlichkeit. Da strich der Engel über ihn und er wurde beschwerdefrei: Ihm wurde 
schönes Haar gegeben. Der Engel fuhr fort und sagte: Welche Güter sind dir am liebsten? Der 
Mann erwiderte: Die Kühe! Darauf wurde ihm eine trächtige Kuh gegeben und ihm sogleich 
gesagt: Diese möge für dich segensreich sein. Danach ging der Engel zum Blinden und sagte: 

                                                 
546 Vgl. Khoury, Adel Theodor, Bd. I, Darmstadt 2008, S. 16. 
547 Die Übersetzung S. 19. 
548 Vgl. ebd. in der ersten Schulklasse S. 117 f.; in der vierten Schulklasse S. 145 f.; in der fünften Schulklasse S. 
160 f.; in der sechsten Schulklasse, S. 175 f. 
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Was hast du am liebsten? Er antwortete: Dass Gott mir mein Augenlicht zurückgibt, auf das ich 
die Menschen sehen kann. Da strich der Engel über ihn und Allah gab ihm sein Augenlicht 
wieder. Der Engel fuhr fort und sagte: Welche Güter sind dir am liebsten? Der Mann erwiderte: 
Die Schafe! Darauf wurde ihm ein trächtiges Mutterschaf gegeben. Es geschah dann, dass diese 
Tiere ihre Jungen zur Welt brachten und sich so vermehrten, dass der erste ein Tal voller 
Kamele, der zweite ein Tal voller Kühe und der dritte ein Tal voller Schafe besaß. Später 
erschien der Engel dem Albino in dessen Bild und Gestalt von damals und sagte: Ich bin ein 
armer Mann, der auf seiner Reise von allen Hilfen abgeschnitten ist, und somit besteht keine 
Möglichkeit zur Erreichung des Reiseziels außer durch die Hilfe Gottes und durch deine Hilfe! 
Ich bitte dich im Namen dessen, der dir die schöne Farbe und die schöne Haut und die Güter 
gab, um ein Kamel, das mich auf meiner Reise zum Ziel bringt. Der Mann entgegnete: Du stellst 
große Ansprüche! Er (der Engel) sagte: Es kommt mir vor, dass ich dich kenne. Warst du nicht 
ein Albino, vor dessen Unansehnlichkeit sich die Menschen entfernten, und so arm, worauf Gott 
dir Reichtum gab? Der Mann sagte: Das habe ich von meinen edlen Vorfahren geerbt, die 
wiederum von ihren edlen Vorfahren erbten. Er (der Engel) sagte: Hast du gelogen, so wird Gott 
dich in den Zustand zurückversetzen, in dem du warst. Danach erschien der Engel dem 
Kahlköpfigen in dessen Bild und Gestalt von damals und sagte zu ihm, was er dem anderen 
bereits gesagt hatte. Als dieser ihm eine gleiche Antwort gab, sagte er zu ihm: Hast du gelogen, 
so wird Allah dich in den Zustand zurückversetzen, in dem du warst! Danach erschien der Engel 
dem Blinden in dessen Gestalt von damals und sagte: Ich bin ein armer Mann, der auf seiner 
Reise von allen Hilfen abgeschnitten ist, und somit besteht keine Möglichkeit zur Erreichung 
des Reiseziels außer durch die Hilfe Allahs und durch deine Hilfe. Ich bitte dich im Namen 
dessen, der dir dein Augenlicht zurückgab, um ein Mutterschaf, das mich auf meiner Reise (mit 
Milch) versorgen kann. Der Mann sagte: Ich war blind und Gott gab mir mein Augenlicht zurück 
und ich war arm, und er machte mich reich. So nimm, was du willst denn ich werde bei Gott dir 
nichts vorenthalten, was du um Gottes Willen nimmst. Er (der Engel) sagte: Behalte deine Güter. 
Ihr wurdet ja nur auf die Probe gestellt, und Gott hat wahrlich Wohlgefallen an dir, während er 
Missfallen an deinen beiden Gefährten hat.549 

 
Die Geschichte behandelt zwei Hauptaspekte: Zum einen wird hier die geistige Gesundheit 

eines Menschen im Falle einer Krankheit sowie sein Verhalten Gott und anderen Menschen 

gegenüber zum Ausdruck gebracht. Die Bedeutung vom Glauben an einen Gott, der durch seinen 

Willen alles bestimmt und unzählige Gaben „niÝam“ und Gesundheit beschert, steht im 

Vordergrund. Die Geduld in den schlechten Zeiten wird ebenfalls hervorgehoben. Zum anderen 

geht es um das Verhalten der Reichen den Bedürftigen gegenüber und die ständige Lobpreisung 

und Dankbarkeit Gott gegenüber für die bescherten Gaben. Im Grunde beschreibt dieser Hadith 

zwei Signifikanten der menschlichen Verhaltensweisen, nämlich die Loyalität und Dankbarkeit 

gegenüber Gott. Diese Verhaltensweisen werden mit der humanen Anmaßung und Eitelkeit 

kontrastiert. Die feste Überzeugung davon, dass Gott allein in der Lage sei, Reichtum und 

Gesundheit zu verleihen bzw. zu entziehen, wird dieser Tradition zu Grunde gelegt.550 Folglich 

liefert die Geschichte eine Reihe von religiösen sowie ethischen Lehren, die für die Hinführung 

der Kinder zum Glauben bzw. die Herausbildung ihrer religiösen Haltung von Bedeutung sind. 

Derartige Kurzgeschichten sollten gerade deswegen in den IRU aufgenommen und der 

                                                 
549 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Libanon 2012, Bd. 2/3464, S. 463. 
550 Vgl. RaÊab, MuÒÔafa, Alexandria 2008, S. 48 f. 
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jeweiligen Klassenstufe entsprechend ausgearbeitet werden, weil sie den zentralen tauÎÐd-

Begriff in der dogmatischen Erziehung anschaulich und verständlich beschreiben.551 Es ist 

ebenfalls angebracht, den Schülern die Geschichte des fremden Mannes zu erzählen, der auf die 

Sitzung des Propheten mit seinen Gefährten zukam und ihm Fragen bezüglich der Definition 

beider Begriffe „Islam und ImÁn“ stellte: 

„ÝUmar ibn al-ËaÔÔÁb berichtete: Während wir eines Tages beim Gesandten Gottes saßen, kam 
ein Mann auf uns zu, der sehr weiße Kleider anhatte, dessen Haar sehr schwarz war. Man konnte 
an ihm keine Spuren von der Reise erkennen, und niemand von uns kannte ihn. Er setzte sich 
zum Propheten. Er stieß seine Knie zu dessen Knien, legte seine Hände auf seine (eigenen) 
Schenkel und sagte: O MuÎammad. Unterrichte mich über den Islam. Der Gesandte Gottes 
sagte: Der Islam besteht darin, dass du bezeugst: Es gibt keinen Gott außer Gott, und 
MuÎammad ist der Gesandte Gottes, dass du das Gebet verrichtest, die Abgabe entrichtest, den 
RamaÃÁn fastest, die Wallfahrt zum Bethaus (in Mekka) vollziehst, wenn du dazu imstande bist. 
Er sagte: du hast die Wahrheit gesagt. Wir wunderten uns über ihn, dass er ihn fragte und ihm 
dann bescheinigte, die Wahrheit gesagt zu haben. Er sagte: Unterrichte mich über den Glauben. 
Er sagte: Dass du an Gott glaubst und an seine Engel, an seine Gesandten und an den Jüngsten 
Tag, und dass du an die Vorherbestimmung des Guten und des Bösen glaubst. Er sagte: Du hast 
die Wahrheit gesagt. Dann sagte er: Unterrichte mich über die guten Werke. Er sagte: Du sollst 
Gott dienen, als würdest du ihn sehen, denn auch wenn du ihn nicht siehst, er sieht dich gewiss. 
[…].552 

 
Ausgehend von den generellen Lernzielen eines RU in Deutschland sollte das Inhaltsfeld 

ÝaqÐda sich nicht nur mit der rein dogmatischen Thematik befassen, sondern auch solche 

Begriffen, wie Toleranz „tasÁmuÎ“, Offenheit „infitÁÎ“, Freiheitsliebe „Îubb al-Îurriyya“, 

Gerechtigkeit „Ýadl“, Solidarität „taÃÁmun“, Dankbarkeit „Îamd“ für das eigene Leben und die 

ganze Schöpfung fördern. Die essentiellen Fragen nach dem Lebenssinn sollten den Kern dieses 

Bereiches bilden und zur Wertschätzung des Glaubens führen.   

 

6.1.2 Die gottesdienstlichen Handlungen „al-ÝibÁdÁt“ 

 Die islamische Rechtswissenschaft „fiqh“ behandelt u. a. vier Hauptbereiche im Rahmen des 

Islamischen Rechts „šarÐÝa“, nämlich Glaubenslehre „ÝaqÐda“, gottesdienstliche Handlungen „al-

ÝibÁdÁt“, zwischenmenschliche Handlungen „al-muÝÁmalÁt“ und Biographie des Propheten und 

Ethik „as-sÐra wa-l-aÌlÁq“.553 Der zweite Bereich „al-ÝibÁdÁt“ wird in diesem Inhaltsfeld anhand 

des Curriculums von FaraÊ kommentiert. Er umfasst im Grunde alle praktisch-rituellen 

Handlungen im Islam. Zu diesen gehören die rituelle Reinheit „aÔ-ÔahÁra“, das Gebet „aÒ-ÒalÁh“, 

                                                 
551 Vgl. ebd. 55-58. 
552 Khoury, Adel Theodor, Bd. I, Darmstadt 2008, S. 27 f. 
553 Zu diesem Thema vgl. Bauer, Wolfgang Johan: Bausteine des fiqh: Kernbereiche der ÝuÒÙl al-fiqh; Quellen und 
Methodik der Ergründung islamischer Beurteilungen. Frankfurt am Main 2013; Rohe, Mathias: Das islamische 
Recht. Geschichte und Gegenwart. München 2011; DardÙr, IlyÁs: TarÐÌ al-fiqh al-islÁmÐ [Geschichte der islamischen 
Jurisprudenz]. Beirut 2010.   
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das Fasten „aÒ-ÒiyÁm“, die soziale Pflichtabgabe „az-zakÁh“, die (große und kleine) Pilgerfahrt 

„al-ÎaÊÊ wa-l-Ýumra“ usw. Die weiteren zwei Bereiche „al-muÝÁmalÁt“ und „as-sÐra wa-l-aÌlÁq“ 

werden ferner im Laufe meines Kommentars zur Sprache gebracht und dort ausführlicher 

erörtert.   

 Meine Abhandlung für diesen Bereich enthält keine vollständige Erörterung zum 

Verständnis der Rechtsbestimmung aller Rechtsabteilungen auf dem šarÐÝa-Gebiet, sondern 

beschränkt sich lediglich auf das Kommentieren dieses Inhaltsfelds bei FaraÊ. Das bedeutet, es 

wird eher aus einer pädagogischen Sicht entsprechend dem Grundschulalter kommentiert, um es 

aus einem vergleichenden bzw. kritischen Blickwinkel zu analysieren.  

 Im Allgemeinen schenkte FaraÊ diesem Inhaltsfeld eine große Beachtung. Er nahm es in 

seinem empirischen Teil als Maßstab für die anderen Inhaltsfelder, und zwar bei der Erprobung 

seines neuen Curriculums in der vierten, fünften und sechsten Schulklasse der azharitischen 

Grundschule. Er meinte: „Diese Handlungen werden als Säulen des Islam angesehen und dienen 

zur Herstellung eines engen Verhältnisses der Schüler zu Gott sowie zur Einübung in die Praxis 

sowie zur Prägung des Glaubens.“554 Bei ÝibÁdÁt handelt es sich um die Praxis bzw. Einübung 

der Schüler in die islamischen Rituale. Das vorherige Inhaltsfeld „ÝaqÐda“ behandelte also die 

theoretischen Glaubensinhalte, wobei dieser Teil eher die praktischen Handlungen der 

islamischen Religion erörtert.   

 

6.1.2.1 Unterrichtungsziel dieses Inhaltsfelds bei FaraÊ 

 Wie bereits erwähnt zielte FaraÊ durch die Unterrichtung des Inhaltsfelds „ÝibÁdÁt“ auf die 

Einführung der Schüler in die praktischen Handlungen des Islam.555 Dabei bezweckte er die 

Vermittlung ausgewählter religiöser Themen, die seiner Meinung nach für die Schüler in diesem 

Alter äußerst relevant sind und die Grundlagen religiöser Praxis bilden. In der Grundschule sollen 

die Schüler innerhalb von sechs Schuljahren alle praktischen Handlungen erlernen. Dazu 

gehören: ÓahÁra (rituelle Reinigung) mit ihren angeordneten Inhalten, wie istinÊÁÞ (Reinigung 

der Ausscheidungsorgane), wuÃÙÞ (Gebetswaschung), tayammum (rituelle Gebetswaschung mit 

Sand oder Staub); aÒ-ÒalÁh (das rituelle fünfmalige Gebet); zakÁh (die soziale Pflichtabgabe); 

aÒ-ÒiyÁm (das Fasten) sowie al-ÎaÊÊ wa-l-Ýumra (die große und kleine Pilgerfahrt).556 Diese 

Themen sowie ihre untergeordneten Inhalten sollen den Kindern altersgemäß in der Grundschule 

vermittelt werden. Das soll zum einen die Entwicklung einer Basis des kumulativen religiösen 

                                                 
554 Die Übersetzung, S. 81. 
555 Vgl. ebd. S. 40. 
556 Vgl. ebd. S. 39 f., 108-111. 
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Wissens über ÝibÁdÁt ermöglichen, fordert aber andererseits die Schüler auch zur Praxis der 

islamischen Handlungen auf. 

 

6.1.2.2 Themeninhalte eines IRU an der azharitischen Primär-, 

Vorbereitungs- und Sekundarstufe: Die von FaraÊ festgestellten Mängel am 

aktuellen Inhalt des IRU 

 Im Sinne des vernetzten Lernens von religiösen Begriffen auf dem Gebiet „ÝibÁdÁt“ 

untersuchte FaraÊ die vorhandenen Inhalte des IRU an der azharitischen Primär-, Vorbereitungs- 

und Sekundarstufe. Sein Vorhaben dabei war, die fehlenden Begriffe bzw. Themen in diesen 

Inhalten festzustellen, um diese bei der Erstellung seines Curriculums zu berücksichtigen und 

eine kumulative Vernetzung der wesentlichen Begriffe in diesem Inhaltsfeld gemäß dem 

Kindesalter herzustellen. Nach seiner Analyse stellte er fest, dass viele Themen, die auf diesem 

Gebiet zum IRU gehören, in den vorhandenen Inhalten nicht zur Sprache kamen, was zu einem 

Mangel an Wissen bei den Schülern in den weiteren Schulphasen führen würde.557 Im Rahmen 

des von FaraÊ festgestellten Mangels in diesem Inhaltsfeld sind folgende religiöse Begriffe bzw. 

Themen seiner Meinung nach für die Grundschüler ausschlaggebend:  

- ÓahÁra (rituelle Reinheit),  

- naÊÁsa (Unreinheit) sowie Art ihrer Beseitigung, 

- ÁdÁb qaÃÁÞ al-ÎÁÊah (Verhaltensregeln bei der Verrichtung der Notdurft), 

- al-ašyÁÞ al-latÐ taÒiÎ bi-hÁ aÔ-ÔahÁra (die geeigneten Gegenstände für die rituelle 

Reinigung), 

- sunan al-wuÃÙÞ (Sunna-Handlungen der rituellen Gebetswaschung), 

- at-tayammum (rituelle Gebetswaschung mit Sand oder Staub), 

- nawÁqiÃ at-tayammum (Handlungen, welche es ungültig machen), 

- ÒalÁt al-marÐÃ wa-l-musÁfir (Gebet des Kranken und des Reisenden), 

- ÊamÝ aÒ-ÒalawÁt (Zusammenlegen der rituellen Gebete), 

- mubÔilÁt aÒ-ÒalÁh (Handlungen, die das Gebet ungültig machen), 

- šurÙÔ az-zakÁh (Voraussetzungen der sozialen Pflichtabgabe), 

- ÝalÁ man taÊib az-zakÁh (wer ist zur zakÁh-Abgabe verpflichtet?), 

- amwÁl az-zakÁh (Vermögensarten, die der zakÁh-Verpflichtung unterliegen), 

                                                 
557 Vgl. ebd. 103. 
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- kayfiyyat ÎisÁb az-zakÁh wa-mustaÎaqÐhÁ (Berechnungsart der zakÁh und die zakÁh-

Empfänger), 

- faÃl šahr ramaÃÁn (Vorteile des Fastenmonats Ramadan), 

- ÊazÁÞ aÒ-ÒÁÞimÐn (Belohnung der Fastenden), 

- Buße für denjenigen, der sein Fasten im Ramadan bricht,  

- der Einfluss des Fastens auf die Muslime, 

- arkÁn al-ÎaÊÊ (die Säulen der großen Pilgerfahrt), 

- mawÁqÐt al-ÎaÊÊ (Verrichtungszeiten der großen Pilgerfahrt), 

- Îukm al-ÎaÊÊ (Rechtsnormen der großen Pilgerfahrt), 

- manÁsik al-ÎaÊÊ (praktischer Verlauf der großen Pilgerfahrt), 

- Îikmat fardiyyat al-ÎaÊÊ (Sinn der Auferlegung der großen Pilgerfahrt), 

- al-Ýumra (kleine Pilgerfahrt), 

- arkÁn al-Ýumra (Säulen der kleinen Pilgerfahrt), 

- Unterschied zwischen der großen und der kleinen Pilgerfahrt, 

- ziyÁrat qabr an-nabÐ (der Besuch des Grabes des Propheten).558 

FaraÊ ist der Auffassung, dass all diese Themen in der azharitischen Grundschule behandelt 

werden sollten. Hierzu zählt auch die Aufteilung dieser Themen auf die Schuljahre von der 1. bis 

zur 6. Schulklasse entsprechend dem Kindesalter. Für ihn steht im Mittelpunkt, dass die Kinder 

am Ende der Grundschulphase bereits eine religiöse Wissensbasis hinsichtlich der behandelten 

Begriffe gebildet haben. Ziel dabei ist, dass sich die religiösen Kompetenzen bei den Schülern 

kumulativ entwickelt und dass sie in die Praxis der religiösen Handlungen eingeführt werden 

können.559 Da die Aufteilung der bereits erwähnten Themen für die vorliegende Arbeit von 

besonderem Interesse ist, soll sie im Folgenden einer näheren Betrachtung unterzogen werden. 

Eine kurze und fokussierte Analyse der Inhalte des Inhaltsfelds „ÝibÁdÁt“ im Curriculum von 

FaraÊ in den jeweiligen Schulklassen der Grundschulphase soll einen Überblick darüber 

vermitteln.  

 

6.1.2.3 Überblick über das Inhaltfeld der jeweiligen Schulklasse 

Erste Schulklasse 

FaraÊ verlieh diesem Inhaltsfeld in seinem Curriculum in allen Schulklassen der 

azharitischen Grundschule den Namen „al-islÁm ÝibÁda wa-Ýamal“, was ins Deutsche als „der 

                                                 
558 Vgl. ebd. S. 104. 
559 Vgl. ebd. S. 32. 
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Islam ist sowohl ein Gottesdienst als auch eine Handlung“ zu übersetzen ist.560 Basierend auf den 

fünf Säulen des Islam „arkÁn al-islÁm“ bestimmte FaraÊ einige Themen, die den Inhalt der 

zweiten Lehreinheit in der ersten Schulklasse wiedergeben. Die erste Säule, nämlich das 

islamische Glaubensbekenntnis „aš-šahÁda“, gehört zur ersten Lehreinheit (Der Glaube und 

seine Säulen/ al-imÁn wa-arkÁnuhu), die im vorherigen Inhaltsfeld „ÝaqÐda“ erörtert worden ist. 

In der zweiten Lehreinheit: „al-IslÁm ÝibÁda wa-Ýamal“ sollten die Schüler zunächst auf die 

zweite Säule (das Gebet) vorbereitet werden. In diesem Zusammenhang stellt FaraÊ den Begriff 

„istinÊÁÞ“ in den Vordergrund, welcher „Säuberung der Ausscheidungsorgane“ bedeutet und als 

erster Schritt der rituellen Reinheit gilt. Dabei sollten die Schüler lernen, wie dies vorzunehmen 

ist. Des Weiteren erlernen die Schüler die rituelle Gebetswaschung „wuÃÙÞ“, ihre Handlungen 

„aÝmÁl al-wuÃÙÞ“ und die Handlungen, die sie ungültig machen „nawÁqid al-wuÃÙÞ“. So sollten 

die Kinder dadurch erfahren, dass auf Sauberkeit „an-naÛÁfa“ im Islam großer Wert gelegt wird. 

Sie sollten nach der Unterrichtung dieser Lehreinheit in der Lage sein, den täglichen fünfmaligen 

Pflichtgebeten „aÒ-ÒalawÁt al-Ìamsa“ nachzugehen, und zwar in den dafür vorgeschriebenen 

Zeiten. Die Anzahl der Gebetseinheiten „rakÝÁt“, der Verlauf jedes Gebets „ÌuÔwÁÔ aÒ-ÒalÁh“ 

sowie Handlungen, die das Gebet ungültig machen „mubÔilÁt aÒ-ÒalÁh“, sollten erlernt werden. 

Beim nächsten Thema dieser Lehreinheit handelt es sich um die dritte Säule der islamischen 

Religion, nämlich die Bedeutung der sozialen Pflichtabgabe an die Bedürftigen. Die Schüler 

sollten hier lernen, warum die Muslime dazu verpflichtet sind und was der Sinn dieser Abgabe 

„al-Îikmah min az-zakÁh“ ist. Dabei sollte das Mitgefühl den bedürftigen Mitmenschen 

gegenüber entwickelt und angestrebt werden. Das Fasten „aÒ-ÒiyÁm“ im Monat Ramadan ist die 

vierte Säule des Islam, seine Bedeutung und sein Sinn sollen auch in dieser Lehreinheit zur 

Sprache kommen. Weiterhin wird die fünfte Säule „al-ÎaÊÊ“ behandelt. Dabei handelt es sich 

lediglich um den allgemeinen ÎaÊÊ-Begriff, denn ferner sollte das Thema entsprechend dem 

Kindesalter ausführlicher erörtert werden. Schließlich betonte FaraÊ das Erlernen der in dieser 

Lehreinheit vorkommenden Koranpassagen (9:103; 3:97) sowie der Hadithe.561 

Inhalte/ Kompetenz: 

 Die in dieser Lehreinheit festgesetzten Themen sind: 

- Rituelle Reinheit „ÔahÁra“: 

• Säuberung der Ausscheidungsorgane „istinÊÁÞ“,  

• rituelle Waschung „wuÃÙÞ“, 

• ihr Verlauf bzw. ihre Handlungen „aÝmÁl“,  

                                                 
560 Vgl. ebd. die Tabelle des Lehrplans von FaraÊ, S. 115. 
561 Vgl. ebd. S. 118 f. 
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• Handlungen, die sie ungültig machen „nawÁqiÃ“. 

- das tägliche fünfmalige Gebet „ÒalÁh“, 

• Gebetseinheit „rakÝa“, 

• sein Verlauf bzw. Handlungen „aÝmÁl“, 

• Handlungen, die es ungültig machen „nawÁqiÃ“. 

- die soziale Pflichtabgabe „az-zakÁh“, 

- das Fasten im Monat Ramadan „aÒ-ÒiyÁm fÐ šahr ramaÃÁn“, 

- die große Pilgerfahrt „al-ÎaÊÊ“. 

 

Zweite Schulklasse: 

 Neben der Wiederholung und Erweiterung der in der letzten Schulklasse behandelten 

Themen des Inhaltsfeldes „ÝibÁdÁt“ geht FaraÊ in seinem Curriculum in der zweiten Schulklasse 

auf neue Themen ein. Hier legt er den Fokus eher auf die Verselbständigung der Schüler, sodass 

sie letztendlich selbst erklären, deuten und darstellen können, was bspw. unter „istinÊÁÞ“ bzw. 

„ÔahÁra“, „ÒalÁh“, „zakÁh“, „ÒiyÁm“ und „ÎaÊÊ“ zu verstehen ist. Die Schüler sollten somit den 

Ablauf der Praxis der jeweiligen gottesdienstlichen Handlung kennen und selbstständig 

vollziehen können. Da FaraÊ auf die nachhaltige Entwicklung der Schüler auf der Basis ihres 

kumulativen Wissenserwerbs zielt, führt er weitere Themen in der zweiten Schulklasse ein. So 

sollten die Schüler vom Sinn der Auferlegung der gottesdienstlichen Handlungen erfahren und 

selbstständig den Einfluss der Abgabe von zakÁh auf die Gesellschaft herausfinden, bzw. 

wodurch die gesellschaftliche Solidarität gewährleistet werden kann. Auch die Vorteile des 

Fastens „fawÁÞid aÒ-ÒiyÁm“ im Monat Ramadan werden hier erörtert. Die Wichtigkeit von 

Sauberkeit und Reinheit „an-naÛÁfa wa-ÔahÁra“ im Islam sollte hier zur Sprache kommen. Des 

Weiteren legt FaraÊ den Akzent auf sonstige Themen, die für den IRU äußerst wichtig sind. Dazu 

gehören die Kenntnis über die unreinen Orte „al-amÁkin an-naÊisa“; die Anregung der Schüler 

zur Abgabe von zakÁh; die Gewöhnung an den Moscheebesuch; die Aussprache 

unterschiedlicher Bittgebete „duÝÁÞ“ etc. Schließlich lernen die Kinder die in dieser Lehreinheit 

enthaltenen religiösen Texte (Koran (74:4; 5:6; 2:43, 262 und 183; 3:97) und Hadithe auswendig.562 

Inhalte/ Kompetenz:  

 So sollten die Schüler in dieser Schulklasse folgende Themen auf dem Gebiet ÝibÁdÁt gelernt 

haben: 

- Reinheit des Körpers „ÔahÁrat al-badan“, 

                                                 
562 Vgl. ebd. S. 127 ff. 
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• Reinheit „ÔahÁra“, 

• Säuberung der Ausscheidungsorgane „istinÊÁÞ“, 

• rituelle Gebetswaschung „wuÃÙÞ“. 

- das fünfmalige Gebet „aÒ-ÒalawÁt al-Ìamsah“, 

- die soziale Pflichtabgabe „az-zakÁh“, 

- das Fasten im Monat Ramadan „aÒ-ÒiyÁm fÐ ramaÃÁn“, 

- die große Pilgerfahrt „al-ÎaÊÊ“, 

- Hergang aller gottesdienstlichen Handlungen „arkÁn al-ÝibÁdÁt“, 

- die Koranverse (74:4; 5:6; 2:43, 262 und 183; 3:97).  

 

Dritte Schulklasse: 

 Die bereits in der zweiten Schulklasse aufgezählten Unterrichtsthemen auf dem Gebiet 

„ÝibÁdÁt“ bilden die Grundlage in der dritten Schulklasse und werden kumulativ vertieft. Dabei 

wird auf jedes Thema dieser Inhalte entsprechend dem Schüleralter eingegangen. Zunächst soll 

dem Thema „ÔahÁra“ nachgegangen werden, indem den Schülern bestimmte Vorschriften 

diesbezüglich vermittelt werden. Die Schüler sollten in diesem Alter bestimmen können, welche 

Gegenstände für die Säuberung der Ausscheidungsorgane „istinÊÁÞ“ vor der Vornahme der 

rituellen Gebetswaschung „wuÃÙÞ“ angewendet werden können. Parallel dazu sollen sie von den 

Bedingungen „šurÙÔ al-wuÃÙÞ“ sowie von den Pflichthandlungen der rituellen Gebetswaschung 

„farÁÞiÃ al-wuÃÙÞ“ erfahren. Das fünfmalige Gebet wird hier ebenfalls ausführlicher behandelt. 

Die Schüler sollten die fünf Gebetzeiten „awqÁt“ und allgemeinen Säulen „arkÁn ÝÁmma“ des 

rituellen Gebets kennen. Auch die soziale Pflichtabgebe „zakÁh“ bzw. ihre Bedingungen 

„šurÙÔihÁ“ aus dem islamischen Recht kommen hier zur Sprache. Das Thema Fasten „aÒ-ÒiyÁm“ 

als eine wesentliche Säule wird basierend auf den bereits vermittelten Inhalten erweitert. Die 

Schüler sollten den Sinn der Verpflichtung zum Fasten „Îikmat farÃiyyatuhu“ durch die 

Vermittlung von Nutzen „fawÁÞid“ sowohl für den Einzelnen als auch für die Gesellschaft 

selbstständig erschließen können. Das Gleiche gilt für die Handlungen, die das Fasten nach dem 

islamischen Recht ungültig machen „mubÔilÁt“. Auch das Thema „ÎaÊÊ“ wird in diesem 

Zusammenhang detaillierter ausdiskutiert. Dabei wird vorausgesetzt, dass die Schüler die 

Handlungen bzw. Säulen im Allgemeinen kennengelernt haben. Grundsätzlich sollten die 

Schüler sich in diesem Alter mit der Praxis von ÝibÁdÁt ausführlicher befassen. Die Gestaltung 

ihres Tagesablaufs durch das fünfmalige Gebet sollte in diesem Alter erlernt sein. Ein 

wesentlicher Aspekt dieser Praxis ist, dass die Schüler auf die Sauberkeit ihres Körpers bzw. 

Kleidung achten. Das Gefühl, von einem Gott stets beobachtet zu werden, und das Streben nach 
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seiner Zufriedenheit „riÃÁ AllÁh“, sollten entwickelt werden. Die Inhalte von „ÝibÁdÁt“ sollten 

schließlich vollständig und sorgfältig vermittelt werden. Schließlich sollten sie die in der 

Lehreinheit vorkommenden Koranpassagen sowie Hadithe auswendig lernen und sie zitieren 

können.563 Die Kernpunkte von den Inhalten des Inhaltsfelds „ÝibÁdÁt“ in dritter Schulklasse 

werden im nachstehenden Fazit zusammengefasst. 

Inhalte/ Kompetenz: 

 Folgende Themen auf dem Gebiet ÝibÁdÁt sind für die Schüler in der dritten Schulklasse 

ausschlaggebend: 

- Reinheit des Körpers „ÔahÁrat al-badan“, 

• Reinheit „ÔahÁra“, 

• Säuberung der Ausscheidungsorgane „istinÊÁÞ“, 

• geeignete Gegenstände für „istinÊÁÞ“, 

• rituelle Gebetswaschung, ihre Bedingungen und Pflichthandlungen „al-wuÃÙÞ wa-šurÙÔuhu 

wa-farÁÞiÃuhu“. 

- Gebetszeiten und -säulen „awqÁt aÒ-ÒalÁh wa-arkÁnihÁ“, 

- soziale Pflichtabgabe, ihre Bedingungen und Verpflichtungen „az-zakÁh wa-šurÙÔihÁ wa-

farÃiyyatihÁ“, 

- das Fasten, seine Vorteile sowie Handlungen, die es ungültig machen „aÒ-ÒiyÁm wa-

fawÁÞiduhu wa-mubÔilÁtuhu“, 

- die große Pilgerfahrt und ihre Handlungen „al-ÎaÊÊ wa-aÝmÁluhu“, 

- der erhabene Gott beobachtet mich, wenn ich die ÝibÁdÁt verrichte, 

- das sorgfältige Erlernen aller Handlungen der ÝibÁdÁt, 

- Handlungen aller gottesdienstlichen Handlungen „arkÁn al-ÝibÁdÁt“, 

- die Koranverse (25:48; 5:6; 4:103; 9:103; 22:27 und 3:97).  

 

Vierte Schulklasse: 

 Vor dem Hintergrund der Vermittlung des kumulativen Wissens, das sich FaraÊ in seiner 

Dissertation als wesentliche Zielsetzung vorgenommen hat, wurde in dieser Schulklasse auf die 

gottesdienstlichen Handlungen in einer ausführlichen Weise eingegangen. Das Ziel dabei war, 

die Schüler auf die nächste Schulphase vorzubereiten und vor allem zur Glaubenspraxis 

hineinzuführen. Wie in der vorherigen Schulklasse stellte FaraÊ zunächst ein Gerüst für die 

Unterrichtung der ÝibÁdÁt anhand von ihm bestimmten Themen bzw. Begriffen vor. So begann 

                                                 
563 Vgl. ebd. S. 136 f. Hierbei handelt sich um die Verse (25:48; 5:6; 4:103; 9:103; 22:27 und 3:97). 
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er mit dem Thema ÔahÁra und warf weitere Unterthemen auf, wie z. B. die Arten der rituellen 

Reinheit „anwÁÝ aÔ-ÔahÁra“ und die praktischen Vorgehensweisen sowohl für den Körper als 

auch für die Kleider sowie die Bestimmung von reinen und unreinen Orten „makÁn ÔÁhir wa-

makÁn naÊis“ etc. Die Schüler sollten sich ebenfalls mit den Benutzungsregeln von Toiletten 

befassen, die aus der Sunna extrahiert wurden. Sie sollten in diesem Alter mehr mit den zwei 

islamischen Quellen (Koran und Sunna) konfrontiert werden. Koranverse und Hadithe, in denen 

die Themen ÔahÁra (Reinheit), qaÃaÞ al-ÎÁÊah (Notdurft) etc. erörtert werden, sollten im 

Unterricht zur Sprache kommen. Im Anschluss sollte das Thema wuÃÙÞ vertieft werden. Die 

Schüler sollten die Handlungen bzw. Säulen „arkÁn“ und Sunna-Handlungen „sunan“ der 

rituellen Gebetswaschung anhand von Koranversen und Hadithen herausfinden und sie in der 

vorgeschriebenen Reihenfolge lernen. Ferner sollten sie in der Lage sein, sunan von farÁÞiÃ der 

rituellen Gebetswaschung selbstständig unterscheiden zu können. Das nachfolgende Thema in 

diesem Kontext ist das rituelle Gebet „ÒalÁh“. Die Schüler sollten den genauen Handlungen 

„afÝÁl“ bzw. Aussprüche „aqwÁl“ innerhalb des Gebets, die Pflichthandlungen „frÁÞiÃ aÒ-

ÒalÁh“, Sunna-Handlungen „sunan“ sowie die Handlungen, die das Gebet ungültig machen 

„mubÔilÁt“ lernen. Sie sollten allein ableiten können, wie ein Muslim gemäß dem islamischen 

Recht angesehen wird, wenn er das rituelle Gebet unterlässt. Basierend auf dem Thema „zakÁh“ 

lernen die Schüler weitere Schwerpunkte in der vierten Klasse kennen. Bereiche, wie 

Rechtsnormen „aÎkÁm“, Voraussetzungen „šurÙÔ“, unterliegende Vermögensarten „al-amwÁl 

al-wÁÊiba“ sowie Empfänger „maÒÁrif“ der sozialen Pflichtabgabe werden anhand von 

Koranversen und Hadithen ausführlich behandelt. Die Frage nach der Bedeutung von zakÁh-

Auferlegung sollte hier ebenfalls behandelt werden. Was das Fasten „aÒ-ÒiyÁm“ betrifft, so 

lernen die Schüler seine Säulen „arkÁn“, Rechtsnormen „aÎkÁm“, Sunna-Handlungen 

„sunanuhu“, das ungültige Fasten „aÒ-ÒiyÁm al-bÁÔil“ sowie die Koranpassagen und Hadithe, 

die zu diesem Thema hinzugezogen werden können. Das Thema „ÎaÊÊ“ unterliegt hier einer 

umfassenden Erklärung. So sollte es hinsichtlich seiner Säulen „arkÁn“, Zeiten „awqÁt“, 

Rechtsnormen „aÎkÁm“, Pflichtbedingungen „šurÙÔ wuÊÙb“ sowie Vorteile „fawÁÞid“ 

behandelt werden. Schließlich sollten die Schüler durch das Erlernte dazu angeregt werden, die 

gottesdienstlichen Handlungen selbstständig in die Praxis umzusetzen und die gelernten 

Koranverse sowie Hadithe zu zitieren.564  

Inhalte/ Kompetenz: 

 Folgende Themen sollten in der vierten Schulklasse behandelt werden: 

                                                 
564 Vgl. ebd. S. 147-150. 
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- Die Reinheit „aÔ-ÔahÁra“: 

• Arten der Reinheit „anwÁÝ aÔ-ÔahÁra“, 

• Reinheit des Körpers und der Kleider „ÔahÁrat al-badan wa-×-×aub“, 

• Bestimmung von reinen und unreinen Orten „al-amÁkin aÔ-ÔÁhira wa-n-naÊisa“, 

• Verhaltensregeln bei der Verrichtung von Notdurft „ÁdÁb qaÃÁÞ al-ÎÁÊah“,  

• rituelle Waschung, ihre Pflichthandlungen „farÁÞiÃ“, Sunna-Handlungen „sunan“ sowie 

der Unterschied zwischen den beiden. 

- Das rituelle Gebet „aÒ-ÒalÁh“: 

• Handlungen „afÝÁl“ und Sprüche „aqwÁl“ innerhalb des Gebets, 

• Pflicht-, Sunna-Handlungen „farÁÞiÃ wa-sunan“ des Gebets aus Koran und Sunna, 

• Normen „aÎkÁm“ für Muslime, die ihrer Gebetspflicht nicht nachgehen, 

• Handlungen, die das Gebet ungültig machen „mubÔilÁt aÒ-ÒalÁh“, 

- Die soziale Pflichtabgabe „zakÁh“: 

• ZakÁh-Normen als Pflicht „farÃ“ ausgehend vom islamischen Recht, 

• zakÁh-Vermögen „amwÁl az-zakÁh“, 

• zakÁh-Empfänger „maÒÁrif az-zakÁh“, 

• warum müssen wir die zakÁh entrichten? 

- Das Fasten „aÒ-ÒiyÁm“: 

• Die Normen „aÎkÁm“, Handlungen „aÝmÁl“ und Sunna-Handlungen „sunan“ des Fastens, 

• das Fasten ist eine Pflicht „farÃ“, 

• das ungültige Fasten „ÒiyÁm bÁÔil“, 

- Die große Pilgerfahrt „al-ÎaÊÊ“: 

• Ihre Handlungen „aÝmÁl“, 

• ihre Zeiten „awqÁt“ und Orte „amÁkin“, 

• wann wird man zu ÎaÊÊ verpflichtet? 

• ihre Vorteile „fawÁÞid“, 

• wann wird man von ÎaÊÊ-Pflicht befreit? 

- Ich soll mich immer sauber halten! 

- der erhabene Gott sieht mich! 

- ich soll deshalb beten, fasten und den Armen helfen! 

- ich gebe einen Teil meines Taschengelds an die Bedürftigen! 

- alle Muslime sind vor Gott gleich in Bezug auf die Verrichtung der ÝibÁdÁt. 

- die Koranverse (2:185, 222; 74:4; 5:6; 29:45; 70:24; 9:103; 3:97). 
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Fünfte Schulklasse 

 Neben der Wiederholung des Lehrstoffes aus der vierten Schulklasse bot FaraÊ weiterhin in 

der fünften Schulklasse umfangreiche Themen auf dem Gebiet „ÝibÁdÁt“ an. Die Themen wurden 

dem Schüleralter entsprechend ausgewählt und gehen über die einfache Definition der 

Handlungen hinaus, wobei andere Begriffe, welche die Kinder vorher nicht rezipieren konnten, 

zusätzlich aufgeworfen werden. Im Zentrum stehen Themen, wie Reinheitsarten „anwÁÝ aÔ-

ÔahÁra“ und Reinheit des Herzens „ÔahÁrat al-qalb“ bzw. seelische Reinheit „ÔahÁra 

maÝnawiyya“. Des Weiteren sollten die Schüler anhand von Koranpassagen die für die Reinheit 

geeigneten Mittel, wie z. B. das reine Wasser „al-mÁÞ aÔ-ÔÁhir“ und den reinen Staub bzw. 

Gegenstand „aÒ-ÒaÝÐd aÔ-ÔÁhir“ sowie deren Bedingungen bestimmen und unterscheiden können. 

Hinsichtlich der rituellen Gebetswaschung „wuÃÙÞ“ werden den Schülern die Pflicht- bzw. 

Sunna-Handlungen, die zur Ungültigkeit führenden Handlungen „nawÁqid“ sowie ihr Nutzen 

im Alltag, erklärt. Was das Gebet betrifft, so lernen die Schüler über die vorherigen Themen 

hinaus andere Themen, wie das Gemeinschaftsgebet „ÒalÁt al-ÊamÁÝa“, z. B. das Freitagsgebet 

„ÒalÁt al-ÊumÝa“ und Festgebet „ÒalÁt al-ÝÐd“ sowie seine Art und Weise, Verhaltensregeln 

„sulÙkiyyÁt“, Vorteile „fawÁÞid“, Bedingungen „šurÙÔ“, Zeiten „awqÁt“ sowie seine Stellung 

in der šarÐÝa „ÎukmuhÁ fÐ aš-šarÐÝa“. Die Schüler erfahren den Unterschied zwischen dem 

Freitags- und Festgebet, sowie fehlerhafte Handlungen „taÒarrufÁt ÌÁÔiÞa“, die von manchen 

praktiziert werden. Sie erfahren ebenfalls in dieser Schulklasse zusätzlich zu den bereits 

vermittelten Themen mehr über die zakÁh, ihre Rechtsnormen „aÎkÁm“, die zakÁh von Tieren 

„mÁšiyya“ und Ernten „zurÙÝ“ bzw. ihre Bedingungen und Rechnungsart, Mindestbesitz 

„niÒÁb“565 sowie deren Auferlegungsgründe. Das Fasten wird ebenfalls in der fünften 

Schulklasse erweitert. So lernen die Schüler mehr über die Vorzüge des Fastens, die Nacht der 

Bestimmung „laylat al-qadr“ und ihre Vorzüge und Zeit anhand von Koran, empfohlene 

Handlungen in den letzten Tagen des Ramadans basierend auf dem Vorbild des Propheten sowie 

über verbotene Handlungen während des Fastens. Was ÎaÊÊ betrifft, so erweitern die Schüler in 

der fünften Schulklasse ihr Wissen bezüglich der gelernten Punkte. Zunächst lernen sie über den 

Weihzustand „al-iÎrÁm“ bzw. über seine Orte „amÁkin“, Zeiten „mawÁqÐt“ sowie die 

Verhaltensregeln „sulÙkiyyÁt“ des Pilgers innerhalb des Wachzustands. Die Handlungen der 

großen Pilgerfahrt „aÝmÁl al-ÎaÊÊ“ werden hier ausführlicher in Betracht gezogen. Dazu gehören 

das Umrunden „aÔ-ÔawÁf“, der Lauf zwischen ÑafÁ und Marwah „as-saÝi baina aÒ-ÑafÁÐ wa-l-

                                                 
565 Unter dem Mindestbesitz „niÒÁb“ ausgehend vom islamischen Recht bedeutet das Mindestmaß des Besitzes, ab 
dem die Erhebung von der sozialen Pflichtabgabe „zakÁh“ im Islam vorgeschrieben wird. Vgl. Wehr, Hans, 
Wiesbaden 1985, S. 1277.   



164 
 

Marwah“ und deren Verhaltensregeln, das Stehen auf dem Berg ÝArafÁt „al-wuqÙf bi-ÝArafa“, 

die Übernachtung in Muzdalifa „al-mabÐt bi-Muzdalifa“, die Steinigung „ar-raÊm“ und 

schließlich der Besuch des Grabes des Propheten. Neben dem theoretischen Lernen von ÝibÁdÁt 

sollten die Schüler die Praxis dieser Handlungen ernst nehmen. Sie achten auf eigene Hygiene, 

verrichten das fünfmalige Gebet regelmäßig, gehen regelmäßig zum Gemeinschaftsgebet in die 

Moschee, helfen den Armen und geben ihnen von ihrem Taschengeld aus und fasten im Monat 

Ramadan. Sie sollten den Sinn von der Praxis der ÝibÁdÁt erfassen und wissen, dass es hierbei um 

den Zusammenhalt der Gemeinschaft sowie um die Stärkung der Beziehung zum einzigen Gott 

geht. Schließlich lernen die Schüler die religiösen Texte (Koran und Sunna) in dieser Lehreinheit 

auswendig.566 Die Schüler sollen somit am Ende des fünften Schuljahres folgende Themen 

gelernt haben.  

Inhalte/ Kompetenz: 

 Die Schüler lernen folgende Themen in der Schulklasse: 

- Rituelle Reinheit „ÔahÁra“: 

• Ich bin Muslim und soll mich immer sauber halten, 

• ich darf mich nur mit reinen Mittel „ašyÁÞ ÔÁhira“ reinigen bzw. säubern, 

• die Einhaltung der Sauberkeit meines Körpers behütet mich vor Krankheiten, 

• ich kenne den genauen Verlauf der Gebetswaschung „wuÃÙÞ“.  

- Das rituelle Gebet „aÒ-ÒalÁh“: 

• ich muss fünf Mal am Tag beten, 

• ich liebe es, in die Moschee zu gehen und dort das Gemeinschaftsgebet zu verrichten, 

• das Freitags- „ÒalÁht al-ÊumÝa“ und das Festgebet „ÒalÁt al-ÝÐd“ sind für mich äußerst 

wichtig. 

- Die soziale Pflichtabgabe „az-zakÁh“: 

• die zakÁh fördert Solidarität in der Gesellschaft, 

• ich weiß ganz genau, wie sie berechnet wird und wer Anspruch darauf hat, 

• ich bin bereit, aus meinem Taschengeld den Bedürftigen einen Anteil auszugeben, 

• ich freue mich darauf, wenn ich den Armen helfen kann.    

- Das Fasten im Monat Ramadan „aÒ-ÒiyÁm fÐ ramaÃÁn“: 

• Alle Muslime müssen im Monat Ramadan fasten, 

• wenn ich faste, erhalte ich Segen und Gut von AllÁh, 

• die Bedürftigen leiden an Hunger, den ich beim Fasten spüre, 

                                                 
566 Vgl. die Übersetzung S. 161-165. 
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• wie soll ich mich im Fastenzustand Gott und Anderen gegenüber verhalten? 

• Ich sollte auf mein Fasten achten, sodass es nicht ungültig wird. 

- Die große Pilgerfahrt (al-ÎaÊÊ): 

• Ich weiß, was ÎaÊÊ bedeutet, 

• der ÎaÊÊ ist die letzte Säule meiner Religion, 

• bei ÎaÊÊ werde ich die heiligen Orte besuchen, 

• und ich weiß, was man im ÎaÊÊ zu machen hat.  

- Ich kenne folgende Koranpassagen auswendig: (2:158, 185, 222; 3:97; 97:1; 6:141; 62:9; 25:48). 

 

Sechste Schulklasse: 

 Im Anschluss an die bereits vermittelten Inhalte bietet FaraÊ in der sechsten Schulklasse zur 

Vervollständigung der Grundinhalte des Gebiets ÝibÁdÁt weitere Themen. Im Allgemeinen legt 

er den Akzent in dieser Schulklasse darauf, dass die Schüler mehr mit den religiösen Texten 

(Koran und Sunna) in Bezug auf das Thema „ÝibÁdÁt“ konfrontiert und mit den Praktiken vertraut 

gemacht werden. Es geht dabei um das Erlernen von religiösen Kompetenzen – nicht für die 

Schule – sondern für ihr eigenes Leben. Sie sollten dazu befähigt werden, die Definition, 

Handlungen „aÝmÁl“, Normen „aÎkÁm“ etc. aller gottesdienstlichen Handlungen sowohl aus den 

religiösen Texten als auch den bereits gelernten Inhalten selbstständig abzuleiten. So sollten sie 

am Ende dieser Schulklasse wissen, was z. B. unter „tayammum“ (ritueller Gebetswaschung mit 

Sand oder Staub) zu verstehen ist. Dazu gehört auch, dass die Koranverse und Hadithe über den 

tayammum erörtert, gedeutet und angewendet werden können. Sie erlernen seine Rechtsnormen 

„aÎkÁm“, Fälle „ÎÁlÁt“, in denen es vorgenommen werden darf, Handlungen „aÝmÁl“ sowie die 

zu seiner Ungültigkeit führenden Handlungen „mubÔilÁt“. Was das rituelle Gebet betrifft, so 

lernen die Schüler in Anlehnung an die bereits vermittelten Inhalte weitere Themen, wie das 

Gebet des Kranken und Reisenden „ÒalÁt al-marÐÃ wa-l-musÁfir“, das Zusammenlegen von 

Gebetszeiten „ÊamÝ aÒ-ÒalawÁt“ sowie die wesentlichen Vorzüge des rituellen Gebets „faÃÁÞil 

aÒ-ÒalÁh“. Die Schüler sollten ihr religiöses Wissen über die soziale Pflichtabgabe „zakÁh“ 

strukturieren, darstellen und in die Praxis umsetzen. Dazu gehören Themen, wie die Abgabe von 

Gold- und Silberbesitz „zakÁt an-naqdaÐn“, ihre Bedingungen „šurÙÔ“ sowie Abgabe von 

Handelsgeschäften „ÝurÙÃ at-tiÊÁra“ und deren Rechnungsmethodik bzw. ihren Mindestbesitz 

„niÒÁb“. Ergänzend zu den gelernten Inhalten über das Fasten „aÒ-ÒiyÁm“ lernen die Schüler 

ausgehend vom islamischen Recht seine Bestimmungsnormen „aÎkÁm“, Verhaltensregeln 

innerhalb der Fastenzeit „sulÙkiyyÁt“, den Sinn „Îikmah“ und die Belohnung „ÊazÁÞ“ des 

Fastens sowie die Fälle, in denen man nicht fasten darf. Am Ende dieser Lehreinheit sollten die 
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Schüler ihr Wissen über ÎaÊÊ erweitern. So erfahren sie von Vorzügen „faÃÁÞil“ und Sinn 

„Îikmah“ der großen Pilgerfahrt und die Bestimmungsnormen für den ÎaÊÊ eines Jugendlichen 

„ÎaÊÊ aÒ-ÒabÐ“. Des Weiteren lernen die Schüler über die kleine Pilgerfahrt „Ýumra“, ihre 

Handlungen „aÝmÁluhÁ“ und den Unterschied zwischen ihr und dem ÎaÊÊ. Schließlich sollten 

die Schüler die in der Lehreinheit vorstehenden Koranverse und Hadithe auswendig lernen, diese 

sind: (29:45; 2: 183, 185, 196; 4:43, 101, 103; 9:103).567 Die religiösen Kompetenzen, die die 

Schüler innerhalb dieser Schulklasse erwerben sollten, werden wie folgt zusammenfassend 

dargestellt. 

Inhalte/ Kompetenz: 

 In der letzten Schulklasse der Grundschulphase sollten die Schüler folgende Kompetenzen 

erworben bzw. Inhalte gelernt haben: 

-  Rituelle Reinheit „ÔahÁra“: 

• Ich kenne den genauen Verlauf der Gebetswaschung „wuÃÙÞ“,  

• was bedeutet die rituelle Gebetswaschung mit Sand oder Staub „tayammum“, 

• Gott erlaubt mir tayammum als Erleichterung in manchen Ausnahmefällen. 

- Das rituelle Gebet „aÒ-ÒalÁh“: 

• Ich soll auch im Krankheitsfall beten, jedoch mit Erleichterung „ÒalÁt al-marÐÃ“, 

• Ich soll während meiner Reise beten, jedoch mit Erleichterung „ÒalÁt al-musÁfir“, 

• ich darf in manchen Fällen das Gebet verkürzen „al-qaÒr fÐ aÒ-ÒalÁh“, 

• ich darf in manchen Fällen die Gebete zusammenlegen „al-ÊamÝ baina aÒ-ÒalawÁt“, 

• das rituelle Gebet hat viele Vorteile und höheren Stellenwert in meinem Leben. 

- Die soziale Pflichtabgabe „az-zakÁh“: 

• die zakÁh von Gold und Silber „zakÁt an-naqdaÐn“, 

• Mindestbesitz an Gold und Silber „niÒÁb aÆ-Æahab wa-l-fiÃÃah“, 

• die zakÁh von Handelsgeschäften „ÝurÙÃ at-tiÊÁrah“, 

• Mindestbesitz an Handelsgeschäfte „niÒÁb ÝurÙÃ at-tiÊÁrah“. 

- Das Fasten im Monat Ramadan „aÒ-ÒiyÁm fÐ ramaÃÁn“: 

• Das Fasten im Monat Ramadan ist eine Pflicht „farÃ“, 

• Gott bereitete mir eine großartige Belohnung für mein Fasten vor, 

• Ich habe die Möglichkeit in bestimmten Fällen nicht zu fasten. 

- Die große Pilgerfahrt (al-ÎaÊÊ): 

• Ich weiß, was ÎaÊÊ bedeutet, 

                                                 
567 Vgl. ebd. S. 176-180. 
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• der ÎaÊÊ verfügt über viele Vorzüge, 

• die kleine Pilgerfahrt „al-Ýumra“, 

• Unterschied zwischen ÎaÊÊ und Ýumra. 

- Ich muss versuchen, mich immer sauber zu halten, 

- ich habe alle gottesdienstlichen Handlungen gut gelernt und praktiziere sie regelmäßig und 

rechtzeitig, 

- ich kenne folgende Koranpassagen auswendig: (29:45; 2: 183, 185, 196; 4:43, 101, 103; 

9:103). 

 

6.1.2.4 Kritische Gesamterörterung zum Inhaltsfeld „al-ÝibÁdÁt“ 

Wie aus den bisher behandelten Inhalten ersichtlich wird, hält FaraÊ die Vermittlung vom 

kumulativen Wissen im Inhaltsfeld „ÝibÁdÁt“ sowohl als Vorbereitung auf die nächste 

Schulphase als auch für das eigene Leben der Schüler für besonders wichtig. Die erworbene 

Wissensbasis bildet die Einführung der Schüler in die Glaubenspraxis. Er stellt dabei folgende 

Themen im Vordergrund: 

- aÔ-ÔahÁra – die rituelle Reinheit (körperlich und seelisch), 

- aÒ-ÒalawÁt al-Ìamsa – das rituelle fünfmalige tägliche Gebet, 

- aÒ-ÒiyÁm fÐ ramaÃÁn – das Fasten im Monat Ramadan, 

- az-zakÁh – die soziale Pflichtabgabe, 

- al-ÎaÊÊ wa-l-Ýumra – die große und kleine Pilgerfahrt.    

Zunächst möchte ich mich mit den Aussagen von FaraÊ über seine allgemeine Vorstellung 

zu den gottesdienstlichen Handlungen „ÝibÁdÁt“ auseinandersetzen. Er, wie auch viele andere 

traditionelle Theologen, vertritt dabei die Meinung, dass laut einem Koranvers das 

Schöpfungsziel des Menschen sich im Dienste gegenüber dem einzigen Gott verkörpert, und 

zwar in der Praxis der vorgeschriebenen gottesdienstlichen Handlungen.568 Seine Meinung fußt 

auf folgendem Koranvers: „Und ich habe die Dschinn und Menschen nur dazu geschaffen, dass 

sie mir dienen.“ (51:56) Ist das „einzige“ Schöpfungsziel des Menschen wirklich so, wie FaraÊ 

diese Koranpassage versteht? Werden die ÝibÁdÁt im Islam auf diese Handlungen (Gebet, Fasten 

etc.) beschränkt? Oder könnte hier auch von einem weitgefassten Begriff gesprochen werden? 

Aš-ŠaÝrÁwÐ als einer der modernen Koran-Kommentatoren, der sich die sprachliche Auslegung 

des Koran aneignete, definierte den Begriff „ÝibÁda“ (Sing.) in diesem Koranverses wie folgt: 

                                                 
568 Vgl. ebd. S. 40. 
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„Der Gottesdienst „ÝibÁda“ bedeutet, dass der Diener sich an die Vorschriften Gottes halten 

soll, ganz egal, ob es sich dabei um vorgeschriebene, erlaubte oder verbotene Dinge handelt.“569 

Weiterhin sagt er hinsichtlich der vorgeschriebenen gottesdienstlichen Handlungen gegenüber 

Gott: 

„Der erhabene Gott braucht es nicht, dass seine Diener ihm gegenüber die gottesdienstlichen 
Handlungen verrichten, sondern die Haltung an ÝibÁdÁt und deren Praktiken dienen in erster 
Linie dem Wohl der Diener selbst, denn Gott ist erhaben über alle Bedürfnisse. […] Der 
Gottesdienst „ÝibÁda“ wird nicht nur auf die islamischen Säulen, wie z. B. das Gebet oder Fasten 
etc. begrenzt, sondern bezieht sich vielmehr auf alle Handlungen im Leben eines Menschen, die 
zum Allgemeinwohl führen und von allem, was verboten ist, (muÎarramÁt) distanzieren können. 
Die Religion ist dazu da, um das Leben in Bewegung zu bringen bzw. zu entwickeln, deshalb 
wird alles, was zu diesem Zweck führen könnte, als „ÝibÁda“ bezeichnet.“570    

 
 Bei der Betrachtung von ÝibÁdÁt als von Gott vorgeschriebene Handlungen beruft sich FaraÊ 

ebenfalls auf die zwei Hadithe des Propheten.571 Der erste Hadith wird bei Muslim und al-BuÌÁrÐ 

überliefert und stellt die fünf Säulen der islamischen Religion dar. Der Prophet sagte: „Der Islam 

ist auf fünf (Grundpfeilern) gebaut: Bezeugen, dass es keinen Gott gibt außer Gott und dass 

MuÎammad der Gesandte Gottes ist; das Gebet verrichten; die Abgabe (zakÁh) entrichten; die 

Wallfahrt vollziehen und den RamaÃÁn fasten.“572 

 Die muslimischen Theologen erklären diesen Hadith für authentisch „ÒaÎÐÎ“ und gehen 

davon aus, dass laut diesem Hadith die gottesdienstlichen Handlungen allen Muslimen als Pflicht 

vorgeschrieben sind.573 Wobei zu betonen ist, dass die Verantwortung für die eigenen Taten vor 

Gott erst ab dem Pubertätsalter berücksichtigt und der Mensch von Gott erst ab diesem Alter zur 

Rechenschaft gezogen wird.574  

 Zwar sind die Kinder im Grundschulalter nicht dazu verpflichtet „Èair mukallafīn“575, diese 

praktischen religiösen Handlungen durchzuführen, jedoch sollten sie so früh wie möglich in die 

Glaubenspraxis hineingeführt werden. Ziel dabei ist, dass die Kinder in frühem Alter mit diesen 

Praxen konfrontiert werden, sodass sie dadurch eine Selbstverantwortung gegenüber den 

Gottesdiensten entwickeln können.  

                                                 
569http://www.altafsir.com/Tafasir.asp?tMadhNo=0&tTafsirNo=76&tSoraNo=51&tAyahNo=56&tDisplay=yes&U
serProfile=0&LanguageId=1 [Stand 08 Februar 2016]. 
570http://www.altafsir.com/Tafasir.asp?tMadhNo=0&tTafsirNo=76&tSoraNo=51&tAyahNo=56&tDisplay=yes&P
age=2&Size=1&LanguageId=1 [Stand 08 Februar 2016]. 
571 Vgl. die Übersetzung, S. 40. 
572 Khoury, Adel Theodor, Bd. I, Darmstadt 2008, S. 27. 
573 Al-ÇazÁlÐ, AbÙ ÍÁmid, 1. Bd., Kairo 1998, S. 273. 
574 Vgl. ÝAdulÊabbÁr, AbÙ al-Íasan: Al-MuÎÐÔ bi-t-taklÐf [Der Wissende von den Verpflichtungen]. Kairo 1965, S. 
12. 
575 Mukallaf bedeutet im Islam ein zurechnungsfähiger Mensch ab dem Pubertätsalter. Philologisch greifbar wird 
der Verpflichtungsgedanke durch den Begriff „taklÐf“ – „Bürde“, die Gott dem Menschen auferlegt hat. Vgl. 
Oberauer, Nobert: Religiöse Verpflichtung im Islam. Ein ethischer Grundbegriff und seine theologische, rechtliche 
und sozialgeschichtliche Dimension. Würzburg 2004, S. 22. 
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„Die praktischen religiösen Pflichten des Islam (ÝibÁdÁt) unterstützen dabei, dass die 
Charaktereigenschaften der Kinder entwickelt werden. Diese Eigenschaften sollen mit dem 
persönlichen Urteilsvermögen hinsichtlich dessen, was richtig und was falsch ist, 
korrespondieren.“576 

   
 Der zweite Hadith, auf den sich FaraÊ für die Verrichtung des Gebets beruft, ist:577 „Schreibt 

euren Kindern das Gebet vor, wenn sie sieben Jahre alt sind, und „schlagt“ sie (wenn sie es 

unterlassen), wenn sie zehn Jahre alt sind, und trennt ihre Betten (in diesem Alter).“578 FaraÊ 

beruft sich auf diesen Hadith, ohne dabei zu überprüfen, ob er womöglich als zweifelhaft (ÃaÝÐf) 

oder authentisch (ÒaÎÐÎ) klassifiziert werden könnte. Die Erklärung, warum FaraÊ diesen Hadith 

in seiner Arbeit hinzugezogen hat, und was genau er damit der Leserschaft vermitteln wollte, 

bleibt vage.579 Sogar in Saudi–Arabien, wo das strengste Verständnis vom Islam vertreten wird, 

kommt der Begriff „Ãaraba“ zumindest in der Theorie nicht zur Sprache. Ausgehend vom 

Abkommen für Kindesrechte „itfÁqiyyat ÎuqÙq aÔ-Ôifl“ aus dem Jahr 1996580 wird im Artikel 17 

betont, dass die Schulkinder in Saudi-Arabien nicht geschlagen werden dürfen. So heißt es: „das 

Bildungsministerium betont, dass die Kinder in allen Schulphasen nicht geschlagen werden 

dürfen, und dass jeder Lehrer, der solche Verbrechen begeht, der gesetzlichen Bestrafung 

unterliegt.“581 Des Weiteren wird im ersten Artikel betont, dass jeder Mensch unter achtzehn als 

Kind zu berücksichtigen ist.  

„Jeder Mensch unter achtzehn Jahren wird gemäß dem Gesetz als Kind angesehen. […] Von 
der Geburt bis zum siebten Lebensjahr ist das Kind für seine Handlungen nicht verantwortlich 
und unterliegt keiner Verpflichtung, jedoch übernimmt der Erzieher dessen Erziehungsauftrag 
und vermittelt ihm die ethischen Charaktereigenschaften und Verhaltensweisen. Ab dem siebten 
bis zum zehnten Lebensjahr ist das Kind dazu fähig zwischen eigenen Handlungen zu 
unterscheiden. Der Erzieher sollte es dann in die gottesdienstlichen Handlungen einüben und 
das gute Verhalten gegenüber Anderen beibringen, ohne ihm bei deren Unterlassung Strafen zu 
verhängen. Das Kind soll auch in diesem Alter leichte Verantwortungen bzw. Aufgaben 
übernehmen. Ab dem zehnten bis zum fünfzehnten Lebensjahr übernimmt das Kind einige 
weitere Verantwortungen. Sein Vormund bzw. Erzieher sollte es bei der Verfehlung dieser 
Verantwortungen in einer gemäßigten Weise züchtigen und erziehen. […] Die Bestrafung darf 
in diesem Fall nicht mehr als Verwarnung oder, wenn es nötig ist, Unterbringung in einer 
sozialen Einrichtung sein. […] Vom fünfzehnten bis zum achtzehnten Lebensjahr ist das Kind 
in die Unabhängigkeit- sowie Beratungsphase eingetreten und soll für eigene Fehler in einem 
erzieherischen Rahmen von den Zuständigen, die über pädagogische Kompetenzen verfügen, 
bestraft werden, ohne dabei seine Gefühle bzw. seinen Stolz zu verletzen.“582  

 

                                                 
576 Roald, Anne Sofie. Stockholm 1994, S. 90. 
577 Vgl. die Übersetzung S. 39 f. 
578 As-SiÊistÁnÐ, AbÙ DÁwÙd SulaimÁn Ibn al-AšÝa× al-AÆdÐ: KitÁb as-sunan [Buch der Traditionen]. Beirut 2004, 1. 
Bd.; S. 385. 
579 Vgl. die Übersetzung S. 40 f. 
580 Zu diesem Abkommen: Vgl. http://www.ohchr.org/EN/HRBodies/CRC/Documents/StateReport/srf-saudiarabia-
2-ar.pdf [Stand 28. Dezember 2015]. 
581 Ebd. Artikel 17, S. 51. 
582 Ebd. Artikel 1, S. 22 f.  
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 Für die Unterlassung von ÝibÁdÁt bei den zurechnungsfähigen Muslimen werden im Koran 

keine Strafen (ÎudÙd) verhängt. Ihre Bewertung, Belohnung oder Bestrafung wird Gott allein 

überlassen. Die Frage, wie ein zurechnungsfähiger Muslim nach islamischer Gelehrsamkeit 

bestraft wird, wenn er das rituelle Gebet unterlässt, bleibt unter den islamischen Rechtsschulen 

umstritten.583 An dieser Stelle kommen die Fragen auf: Wie kann man diesen Hadith so 

interpretieren, dass ein zehnjähriges Kind im Gegensatz zu einem Erwachsenen für die 

Unterlassung des Gebetes geschlagen wird? Kann der Prophet es wirklich so befohlen haben? 

Angenommen dieser Hadith wäre authentisch und der Prophet hätte damit auch wirklich 

„Schlagen“ gemeint, so würde dies zu einem anderen Ausspruch von ihm im Widerspruch stehen. 

So definierte er die für die eigenen Taten vor Gott zurechnungsfähigen „mukallafÙn“ Menschen 

folgendermaßen: „Der Stift ist für drei Leute gehoben: Eine Person, die schläft, bis sie aufwacht; 

ein Verrückter, bis er einen klaren Verstand erlangt; und ein Kind, bis es die Reife erlangt.“584  

 Die Wurzel Ãaraba verfügt in diesem Zusammenhang über eine Reihe verschiedener 

Definitionen. Sowohl im Koran als auch in den arabischen Lexika kommen andere Bedeutungen 

dieser Wurzel in Frage. Beispielsweise heißt es im Koran: „Und ein Beispiel für die Gläubigen 

hat Gott in der Frau des Pharaos aufgestellt (w. ein Beispiel … geprägt) […].“ (66:11) In diesem 

Zusammenhang kommt das Verb „Ãaraba“ als „Beispiel geben“. Ebenfalls in der Sure (57) 

kommt der Begriff „Ãaraba“ in einem anderen Kontext vor, nämlich im Sinne einer Trennung. 

Es heißt: „[…] Und eine Mauer mit einem Tor wird zwischen sie gesetzt. […].“ (57:13) Auch 

ein weiteres Beispiel aus dem Koran ist hier der Begriff „Ãaraba“ als „ein Wort prägen“. Es 

heißt im Koran: „Hast du nicht gesehen, wie Gott ein Gleichnis von einem guten Wort geprägt 

hat? […].“ (14:24)585  

 In LisÁn al-Ýarab wird auf einen anderen Sprachgebrauch dieses Begriffes hingewiesen. So 

heißt es in Passivform „Ãuriba ÝalaihÁ“: (Er) wurde an das Tun einer Sache gewöhnt, d. h. die 

Gewöhnung an etwas.586 In einem anderen arabischen Lexikon kommt der Begriff ebenfalls in 

vielerlei Kontexten vor. So wird „Ãaraba al-Ìaima“ ins Deutsche als „das Zelt aufstellen“ 

übersetzt und könnte im Kontext des bereits erwähnten Hadithes als „Verrichten“ des Gebets 

verstanden sein, denn es geht hier um die Verrichtung bzw. Errichtung von etwas. Ein anderer 

                                                 
583 Zu diesem Thema vgl. SÁbiq, as-Saiyyid: Fiqh as-sunna [die Jurisprudenz (fiqh) der Sunna]. 1. Bd. Beirut 1987; 
MuÈniyya, MuÎammad ¹awÁd: Al-Fiqh Ýala al-maÆÁhib al-Ìamsa [Die Jurisprudenz (fiqh) anhand der fünf 
Rechtschulen]. Beirut 1960. 
584 Ibn MÁÊa, al-ÍÁfiÛ AbÙ ÝAbdullÁh MuÎammad Ibn YazÐd al-QazwÐnÐ: Sunan Ibn MÁÊa [Die Hadith-Sammlung 
von Ibn MÁÊa]. Bd. 3, Beirut 1998. Hadith-Nr. 2041, S. 442. 
585 Mehr zu den verschiedenen Bedeutungen des Worts „Ãaraba“ im Koran vgl. hierzu: MuÝÊam alfÁÛ al-qurÞÁn al-
karÐm. Bd. 2, Kairo 1970, S. 107 ff. 
586 Vgl. Ibn ManÛÙr, Bd. 3, Beirut 1988, S. 522. 
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Sprachgebrauch dieser Form wäre „Ãaraba Ýala yadihi“, was ins Deutsche als „jemanden von 

etwas abhalten“ zu übersetzen ist. Das könnte im Hadith heißen: die Unterlassung zu verhindern, 

nämlich von der Vernachlässigung des rituellen Gebets abzuhalten. Im selben Kontext sollte 

noch „Ãaraba Ýala ar-risÁla“587 bzw. „Abschließen von etwas“ erwähnt werden, d. h. „die 

Botschaft abzuschließen bzw. zu Ende zu bringen“. Vor diesem Hintergrund sollte vom 

ausführlichen bzw. perfekten Erlernen der Gebetshandlungen ausgegangen werden. Wenn diese 

Definitionen des arabischen Begriffes „Ãaraba“ in dieser Weise Beachtung finden würden, 

könnte der oben erwähnte Hadith anders interpretiert werden. D. h. die Kinder sollten zunächst 

ab dem siebten bis zum zehnten Lebensjahr in die Handlungen des rituellen Gebets eingeübt 

werden. Ab dem zehnten Lebensjahr sollten die Kinder all diese Handlungen erlernt und sich an 

die Verrichtung des Gebets gewöhnt haben. Die Kinder sollten sich ab diesem Alter an die 

regelmäßige Ausübung des rituellen Gebets „iqÁmat aÒ-ÒalÁh“ halten können. Sie sollten im 

Grundschulalter in die islamischen gottesdienstlichen Handlungen eingeführt werden. Nicht weil 

sie in diesem Alter dazu verpflichtet sind, sondern weil sie durch die Einübung ihre religiös 

geprägten Charaktereigenschaften entwickeln und stets eine enge Beziehung zu Gott bzw. zur 

eigenen Religion aufbauen sollten. 

 Die von FaraÊ angebotenen Inhalte in diesem Inhaltsfeld sind äußerst umfangreich. Zu 

betonen ist, dass der Lehrstoff in erster Linie der islamisch geprägten Schulbildung entspricht. 

Dass er, wie bereits erwähnt, eine nichtislamische bzw. säkulare Gesellschaft in seinem 

Curriculum nicht berücksichtigt, was dem allgemeinen Ziel der islamischen Kindererziehung 

widerspricht, wäre zu bemängeln.588 Selbstverständlich wären die von ihm vorgeschlagenen 

Inhalte für den IRU an deutschen Schulen zu umfangreich, da es im deutschen Schulwesen nicht 

nur um die Vermittlung von Religion geht, sondern auch um andere Lernfächer. Die im 

Curriculum von FaraÊ aufgestellten Themen können hier daher aus Strukturierungsgründen 

keineswegs so tief behandelt werden. Trotzdem bieten diese Inhalte eine informative und breitere 

Grundbasis für die Erstellung von Curricula des IRU in Deutschland, an denen sich die 

muslimischen Religionspädagogen bedienen und orientieren können. 

 In diesem Zusammenhang wäre es von großer Bedeutung, wenn FaraÊ das Leben der 

Muslime in einer nichtislamischen Gesellschaft berücksichtigt hätte. Es herrschen andere 

Lebensbedingungen, Bräuche, Kultur und Gesetzte, die mit der Praxis der ÝibÁdÁt auf der von 

FaraÊ vorgeschlagenen traditionellen Weise nicht immer vereinbar sein können. Es wäre von 

                                                 
587 Vgl. MasÝÙd, ¹ubrÁn: Ar-RÁÞid: MuÝÊam laÈawÐ ÝaÒrÐ [der Vorreiter: Ein sprachliches aktuelles Lexikon]. Bd. 1, 
Beirut 1964, S. 947. 
588 Vgl. QuÔb, MuÎammad, Kairo 2007, S. 13. 
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Vorteil gewesen, wenn das Minderheitsrecht „fiqh al-aqalliyyÁt“589 im praktischen Teil von 

ÝibÁdÁt in seinem Curriculum berücksichtigt worden wäre. Es sollte nicht darum gehen, auf 

Einzelheiten in diesem Gebiet einzugehen, sondern kurz darzustellen, was solch ein Gebiet für 

die islamische Erziehung in einer nichtislamischen Gesellschaft leisten soll. Das Hauptanliegen 

der Gründung eines solchen spezifischen Gebietes des islamischen Rechts ist es, das Leben der 

Muslime in einer nichtislamischen Gesellschaft im Rahmen der šarÐÝa mit der rechtlichen und 

gesellschaftlichen Sachlage in jener Gesellschaft in Einklang zu bringen.590 Was die Praxis von 

ÝibÁdÁt angeht, so geht es bei FaraÊ grundsätzlich um einen erheblichen Unterschied zu der 

deutschen Gesellschaft. Unter ÝibÁdÁt sind das rituelle Gebet „aÒ-ÒalÁh“, die soziale 

Pflichtabgabe „az-zakÁh“ sowie das Fasten im Monat Ramadan „aÒ-ÒiyÁm“ besonders 

hervorzuheben. Auf der einen Seite gibt es in einem islamischen Land an jeder Ecke und in fast 

allen Bildungseinrichtungen eine Moschee, in der es den Schülern ermöglicht wird, ihren 

Gebeten rechtzeitig nachzugehen. Das Wochenende beginnt am Freitag, deshalb haben die 

Schüler die Möglichkeit in die Moschee zum Freitagsgebet zu gehen. Die Festtage sind offizielle 

Feiertage, das ganze Land feiert und die Schüler verrichten das Festgebet an freien Plätzen, wie 

es aus traditioneller Sicht erwünscht ist. Die Eingewöhnung an das Fasten im Monat Ramadan 

fällt den Schülern weitaus einfacher, denn alle Schulkameraden, Lehrer und Familien fasten. Die 

Stimmung im ganzen Land ist dazu sehr motivierend, sodass die Schüler es im früheren Alter 

ausprobieren können. Die Schüler könnten die Abgabe von zakÁh an Bedürftige in einer 

islamischen Gesellschaft eher selbst erleben. Auf der anderen Seite ist es in einer 

nichtislamischen Gesellschaft nicht immer der Fall, dass den ÝibÁdÁt in dieser Weise 

nachgegangen werden kann. Es wäre deshalb angebracht, wenn FaraÊ in seinem Curriculum die 

speziellen Normen solcher Gegebenheiten miteinbeziehen würde, sodass man hier von einer 

weitgefassten und global orientierten islamischen Erziehung sprechen könnte. Unter anderem 

sollten folgende Fragen aufgeworfen werden: Wie können die Schüler in einer nichtislamischen 

bzw. pluralen Gesellschaft den Praktiken der islamischen gottesdienstlichen Handlungen 

nachgehen und sie in den Alltag integrieren?  

 Laut der Meinung von QuÔb sollte die islamische Erziehung doch Zugänge zum alltäglichen 

Leben ermöglichen und mit der gesellschaftlichen Situation eng verknüpft sein, abgesehen 

davon, ob sich die Schüler in einer islamischen bzw. nichtislamischen Gesellschaft befinden.591 

                                                 
589 Zu Thema fiqh al-aqalliyyÁt vgl. ÝAbdulqÁdir, ËÁlid: Fiqh al-aqalliyyÁt al-muslima [Das Recht der muslimischen 
Minderheit]. Tripoli 1998; al-QaraÃÁwÐ, YÙsuf: Fiqh al-aqalliyyÁt Ýinda aš-šaiÌ al-QaraÃÁwÐ [Das Minderheitsrecht 
bei Scheich al-QaraÃÁwÐ]. Katar 2007; Albrecht, Sarah: Islamisches Minderheitsrecht, YÙsuf al-QaraÃÁwÐs Konzept 
des fiqh al-aqallÐyÁt. Würzburg 2010. 
590 Vgl. Albrecht, Sarah, Würzburg 2010, S. 10. 
591 Vgl. QuÔb, MuÎammad, Kairo 2007, S. 13. 
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In diesem Zusammenhang besteht einer meiner Kritikpunkte an FaraÊ darin, dass in diesem 

Inhaltsfeld Themen, die die Praxis von ÝibÁdÁt mit der gesellschaftlichen Situation einer 

nichtislamischen Gesellschaft in Einklang bringen, nicht berücksichtigt werden. Dazu könnten 

Erleichterungen der Praxis von ÝibÁdÁt anhand von Meinungen muslimischer Gelehrter 

herangezogen werden. Zu diesen Themen gehören bspw. das Streichen mit der nassen Hand über 

die Socken „al-masÎ Ýala -l-Ìuffain“, wenn man die rituelle Gebetswaschung „wuÃÙÞ“ an einem 

öffentlichen Ort vornehmen möchte, denn es ist manchmal umständlich die Füße vollständig zu 

waschen; das Thema „tayammum“ mittels anderen Gegenständen, wie Gras, Pflanzen, Schnee, 

Wand etc. Es geht grundsätzlich um die innere Reinheit, welche man mit tayammum 

beabsichtigt.592 Was das rituelle Gebet „ÒalÁh“ betrifft, so gibt es eine Reihe spezieller Normen 

„aÎkÁm ÌÁÒÒa“, die der muslimischen Minderheit in einer nichtislamischen Gesellschaft 

Erleichterungen anbieten, wenn man den fünfmaligen Gebeten in ihrer im Koran und der Sunna 

vorgeschriebenen Form aufgrund der Arbeits-, Schulzeit oder Verspätung des Nachtgebets in der 

Sommerzeit nicht nachgehen kann. Zu diesen Möglichkeiten gehören bspw. die 

Zusammenlegung „ÊamÝ“ von Gebetszeiten, indem man Mittags- und Nachmittagsgebet sowie 

das Abend- und Nachtgebet zusammenlegen darf, das Verrichten des Freitagsgebets im 

Nachhinein als ein Mittagsgebet anstatt des Moscheebesuches, wenn man aufgrund der Arbeits- 

bzw. Schulzeit daran gehindert wurde, sowie die Festgebete in bereits erwähnten Fällen zu 

unterlassen.593 Ein weiteres Beispiel in diesem Zusammenhang wären die Normen der sozialen 

Pflichtabgabe „zakÁh“. Die muslimischen Gelehrten vertreten unterschiedliche Meinungen, 

insbesondere bezüglich der zakÁh- Empfänger „mustaÎaqÐ az-zakÁh“ in einem nichtislamischen 

Land. Auf der einen Seite ist die Mehrheit unter ihnen der Meinung, dass man die zakÁh-Beträge 

an islamische Vereine bzw. Organisationen abgeben darf. Auf der anderen Seite erlauben 

Andere, die zakÁh an Nichtmuslime zu entrichten, wenn sie bedürftig sind.594 Es könnte in diesem 

Kontext eine gute Gelegenheit sein, die Kinder zu Toleranz gegenüber den Andersgläubigen zu 

erziehen und zwischen ihnen und der muslimischen Gemeinde in den Moscheen und Vereinen 

eine enge Beziehung herzustellen. Das letzte Beispiel befasst sich mit dem Fasten „aÒ-ÒiyÁm“ in 

einem nichtislamischen Land, wo die Fastenzeit bis zu 23 Stunden andauern kann. In diesem Fall 

stellt sich die Frage, wie ein Kind es unter solchen Umständen ausprobieren bzw. ausüben kann? 

Dafür gibt es ebenfalls Gutachten „fatÁwÁ“, in denen erlaubt wird, dass die Fastenzeit gekürzt 

wird bzw. dass man sich dabei nach der Zeit von Mekka richten kann oder das Fasten im 

                                                 
592 Vgl. ÝAbdulqÁdir, ËÁlid, Tripoli 1998, S. 227-230. 
593 Vgl. ebd. S. 263 ff., 270-285. 
594 Vgl. ebd. S. 301-318. 
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Ramadan gar unterlassen und später nachholen darf.595 Es wäre daher nützlich gewesen, wenn 

FaraÊ in seinem Curriculum solche Themen erörtert hätte, sodass dem großen Ziel der 

islamischen Kindererziehung nachgegangen werden kann. 

 

6.1.2.5 Die Geschichte Abrahams und der Hadith über die Nacht- und 

Himmelreise des Propheten „al-miÝrÁÊ“: Erzieherische Beispiele aus dem 

Koran und der Sunna 

 Die Kindererziehung anhand der Erzählungen im Koran und der Sunna bedeutet nicht nur, 

dass die Kinder den Koran bzw. die Hadithe auswendig lernen, sondern vielmehr sollten daraus 

erzieherische Werte „qiyam tarbawiyya“ abgeleitet werden, die im Alltag bzw. im sozialen 

Leben von Bedeutung sind. Sie beinhalten moralische Werte, ethische Verhaltensweisen sowie 

Impulse für das eigene Handeln, die für das Zusammenleben eine zentrale Rolle spielen.596 Die 

Erzählungen sind für die Schüler in diesem Alter hochspannend und effektiv, deshalb sollten sie 

im IRU eine Beachtung finden. Obwohl FaraÊ in diesem Inhaltsfeld einige Koranverse sowie 

Hadithe heranzog, wurden die erzieherischen Erzählungen aus dem Koran und der Sunna 

hinsichtlich der ÝibÁdÁt nicht zur Sprache gebracht.  

 Auf dem Gebiet ÝibÁdÁt liefert uns der Koran eine Reihe von Erzählungen, die die Bedeutung 

von ÝibÁdÁt sowie den Einfluss ihrer Praxis sowohl auf das eigene Handeln des Einzelnen als 

auch auf die Gesellschaft insgesamt hervorheben. Dabei wird auf viele erzieherische Werte 

hingewiesen, die man durch die Praxis von ÝibÁdÁt erwerben kann und die für die Herstellung 

einer engen Beziehung zum Schöpfer sowie zu anderen Geschöpfen von Bedeutung sind. Alle 

Propheten legten in diesem Zusammenhang einen großen Wert auf die ÝibÁdÁt. Im Folgenden 

wird kurz auf einige koranische Beispiele eingegangen, um diesen Aspekt ausführlicher zu 

erläutern: Alle Arten von ÝibÁdÁt werden in erster Linie zum Erwerb des Wohlgefallens Gottes 

„ruÃwÁn AllÁh“ verrichtet,597 wie über den Propheten MuÎammad im Koran zitiert wird: „Sag: 

Mein Gebet und meine Opferung (oder: mein Ritual), mein Leben und mein Tod gehören Gott, 

dem Herrn der Menschen in aller Welt.“ (6:162). Weiterhin wird ebenfalls in der Geschichte 

Abrahams im Koran auf die vorgeschriebenen gottesdienstlichen Handlungen „ÝibÁdÁt“ 

hingewiesen:598  

                                                 
595 Vgl. ebd. S. 335 f. 
596 Vgl. ÓahÔÁwÐ, Sayyid AÎmad, Kairo 1996, S. 153. 
597 Vgl. al-QurÔubÐ, Bd. 4 (7. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 98 ff. 
598 Vgl. ebd. Bd. 6 (11. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 201 f. 
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„Und wir machten sie zu Vorbildern, die (ihre Gefolgschaft) nach unserem Befehl leiteten. Und 
wir gaben ihnen (die Weisung) ein, gute Werke zu tun, das Gebet zu verrichten und die 
Almosensteuer zu geben. Und uns dienten sie (ihr Leben lang). (21:73)  
             

 Und auch in der Geschichte Marias wird großer Wert auf die ÝibÁdÁt gelegt, da sie fastete, in 

dem sie sich des Sprechens enthielt, um die eigene Seele zu züchtigen und somit das 

Wohlgefallen Gottes zu erlangen.599 Im Koran heißt es: „[…] Ich habe dem Barmherzigen ein 

Fasten gelobt. […]:“ (19:26). Daraus soll der Mensch einen rechtschaffenen Charakter erwerben 

und diesen im Hinblick auf die zwischenmenschlichen Handlungen „muÝÁmalÁt“ entwickeln. 

Auch hinsichtlich der sozialen Pflichtabgabe „zakÁh“ liefert uns der Koran eine interessante 

Geschichte vom Propheten IsmÁÝÐl, indem er auch seinen Angehörigen die Abgabe von Almosen 

befahl,600 es heißt im Koran: „Er befahl seinen Angehörigen das Gebet (ÒalÁt) (zu verrichten) 

und die Almosensteuer (zakÁh) (zu geben). Und er war bei seinem Herrn wohlgelitten.“ (19:55). 

Die koranische Ausführung zur Pilgerfahrt nach Mekka „ÎaÊÊ“ wird in einer erzieherischen 

Hinsicht dargestellt.601 So wird darüber in der Geschichte Abrahams berichtet:  

„[…] Und sie sollen dabei bezeugen (oder: erfahren, w. (persönlich) erleben?), dass sie allerlei 
Nutzen (davon) haben, und in einer bestimmten Anzahl von Tagen (beim Schlachten) den 
Namen Gottes über jedem (w. dem) Stück Vieh aussprechen, das er ihnen beschert hat. – Eßt 
(selber) davon, und gebt (auch) dem Notleidenden und Armen (davon) zu essen!“ (22:27 f.)  

 
 In diesem Zusammenhang ist die Geschichte Abrahams und seines Sohnes IsmÁÝÐl von 

großer Bedeutung, als Gott ihnen befahl, das heilige Haus Gottes „kaÝba“, das für die Pilgerfahrt 

„ÎaÊÊ“ eine zentrale Rolle spielt, in Mekka zu errichten.602 Gott sagte im Koran: „Und (damals) 

als Abraham die Grundmauern – die des Hauses (der KaÝba) – aufführte, (er) und Ismael (und 

zu Gott betete): ,Herr (rabbanÁ)! Nimm (es) von uns an […]“ (2:127). Ein weiteres Beispiel 

wäre hier die Geschichte des Elefantenheers unter der Führung des äthiopischen Vizekönigs 

Abraha, der die kaÝba vernichten wollte.603 Für diese Geschichte gibt es eine eigene Sure im 

Koran, dort heißt es:  

„Hast du nicht gesehen, wie dein Herr (seinerzeit) mit den Leuten des Elefanten verfahren ist? 
(eine Abspielung auf einen südarabischen Feldzug gegen Mekka, auf dem ein Elefant mitgeführt 
wurde.) Hat er nicht ihre List mißlingen lassen und Scharen von Vögeln über sie gesandt, die 
sie mit Steinen von Ton (?) bewarfen, und (hat er) sie (dadurch nicht saft- und kraftlos) werden 
lassen wie ein abgefressenes Getreidefeld (w. wie abgefressene Halme)?“ (105)    

 
 Solche Beispiele aus dem Koran sollten im IRU hervorgehoben werden, denn die Schüler 

sollten in diesem Alter in einer für sie interessanten Art mit dem Koran beschäftigt werden. Es 

                                                 
599 Vgl. ebd. (11. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 66. 
600 Vgl. ebd. Beirut 1988, S. 77 f. 
601 Vgl. ebd. (12. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 26 - 33. 
602 Vgl. ebd. Bd. 1 (2. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 82 – 85. 
603 Vgl. ebd.  Bd. 10 (20. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 128 – 136. 
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hilft ihnen dabei die Nutzen und Vorzüge von ÝibÁdÁt kennenzulernen und motiviert sie diese 

auszuleben. Die Schüler sollten wahrnehmen, dass der Koran nicht nur zum Memorieren gedacht 

ist, sondern vielmehr eine Reihe von Werten beinhaltet, die für die Disziplinierung ihres Alltags 

bzw. Lebens relevant sind. Durch solche Erzählungen werden die Schüler motiviert, sich auf die 

Praxis der ÝibÁdÁt einzulassen, sie in ihrer vorgeschriebenen Form wahrzunehmen und davon im 

eigenen sozialen Leben im Umgang mit anderen Menschen zu profitieren. 

 Was die Prophetenerzählungen auf dem Gebiet ÝibÁdÁt angeht, so finden diese bei FaraÊ 

ebenfalls keine besonders große Beachtung. Es findet im Koran keine ausführliche Erläuterung 

der Praxis von ÝibÁdÁt statt, da dies anhand der prophetischen Tradition erfolgt. Daher sollte die 

Sunna in diesem Inhaltsfeld von großem Interesse sein. Es gibt eine Reihe von 

Prophetenerzählungen, die für die Schüler sehr interessant sein und sie auf die religiösen 

Praktiken aufmerksam machen könnten. Sie helfen ihnen dabei, die ÝibÁdÁt zu verstehen und zu 

deuten, und sie in ihrem sozialen Leben umzusetzen. In diesem Zusammenhang könnte z. B. der 

Hadith über die Nacht- und Himmelreise des Propheten „al-miÝrÁÊ“ von Bedeutung sein. In 

diesem Hadith wird erklärt, wie das rituelle fünfmalige Gebet „ÒalÁh“ den Muslimen mittelbar 

durch den Propheten von Gott als Pflicht auferlegt wurde: 

„[…] Im siebten Himmel wurde der heilige Prophet zu Gott dem Allmächtigen gebracht, der 
ihm pro Tag fünfzig Gebete zur Pflicht machte. Als er auf dem Rückweg an Moses vorbeikam, 
schickte dieser ihn zurück mit den Worten: „Das Gebet ist eine schwere Last, und deine 
Gemeinde ist schwach. Bitte deinen Herrn um Erleichterung.“ Und er schickte ihn noch einmal 
und noch einmal, sooft zurück, bis der Allbarmherzige die Anzahl der Gebete auf fünf verringert 
hatte. Als Moses ihn ein weiteres Mal zurückschicken wollte, schämte sich Mohammed, die 
Bitte nochmals vorzutragen und versprach dafür: „Jedem von euch, der diese fünf Gebete 
gläubig und ergeben verrichtet, werden sie wie fünfzig Gebete vergolten werden.“604    

 
 Eine weitere interessante Prophetenerzählung hat das Fasten zum Gegenstand. In dieser 

Überlieferung geht der Prophet auf Regelungen bzw. auf eine Art der Erleichterung beim Fasten 

ein: 

„AbÙ Huraira berichtete: Während wir beim Propheten (Ò) saßen kam ein Mann zu ihm und 
sagte: O Gesandter Gottes, ich gehe zugrunde! Der Prophet fragte: Was ist mit dir passiert? Der 
Mann sagte: Ich fiel über meine Frau her (und vollzog mit ihr den Geschlechtsverkehr), während 
ich noch am Fasten war! Der Gesandte (Ò) sagte dann zu ihm: Kannst du einen Sklaven finden, 
den du freikaufen kannst? Der Mann entgegnete: Nein! Der Prophet fragte: Kannst du zwei 
Monate hintereinander fasten? Der Mann entgegnete: Nein! Der Prophet fragte: Kannst du 
sechzig arme Menschen speisen? Der Mann entgegnete: Nein! Da ging der Prophet (Ò) für eine 
Weile weg. Während wir noch da warteten, kam der Prophet (Ò) mit einem Kübel voll Datteln 
zurück und sagte: Wo ist der Fragende? Der Mann sagte: Ich! Und der Prophet sagte zu ihm: 
Nimm diese (Datteln) und spende sie! Der Mann entgegnete: Soll ich diese einem anderen 
Menschen geben, der noch ärmer sein soll als ich? Ich schwöre bei Gott, dass es in der ganzen 
Wohngegend keine anderen Menschen gibt, die ärmer sind als meine Familie! Da lachte der 

                                                 
604 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Libanon 2012 Bd. 1/349, S. 140 f. 
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Prophet (Ò), dass man seine Eckzähne sehen konnte, und sagte: Dann speise damit deine 
Familie!“605  

 
 Interessant sind hier ebenfalls die Geschichten, die die soziale Pflichtabgabe „zakÁh“ bzw. 

die Almosenabgebe „ÒadaqÁt“ im Allgemeinen erörtern. Dabei geht es darum, wie der Prophet 

oft betonte, den Armen zu helfen und vor dem Geiz zu warnen. Ein Beispiel dafür wäre folgende 

Tradition:  

„¹Ábir Ibn ÝAbullÁh berichtete: Der Prophet (Ò) stand am Festtag des Fastenbrechens „ÝÐdu –l-
fiÔr“ auf und fing erst mit dem Gebet an, dann hielt er die Predigt. Als er diese beendet hatte, 
kam er herunter und begab sich zu den Frauen. Er ermahnte sie, während er sich auf die Hand 
von BilÁl stützte, der seinerseits sein Gewand offenhielt, und die Frauen warfen ihre Almosen 
(Ñadaqa) hinein. ...“606 

 
 Auch die Pilgerfahrt nach Mekka „ÎaÊÊ“ findet in den prophetischen Aussagen einen 

großen Stellenwert. Es wird berichtet: 

„AbÙ Huraira berichtete: Ich hörte den Propheten (Ò) sagen: Wer für Gott die Pilgerfahrt (ÎaÊÊ) 
unternimmt und während dessen keinen Geschlechtsverkehr und keine Missetat begeht, der 
kehrt von der Pilgerfahrt (so sündenfrei) zurück, wie am Tage, an dem seine Mutter ihn zur Welt 
brachte.“607 

 
Ein weiteres Beispiel der Prophetenerzählungen in diesem Zusammenhang wäre hier 

folgende Geschichte, in der auf die Erleichterung in Bezug auf die Vornahme bzw. die 

Verpflichtung der großen Pilgerfahrt hingewiesen wird:     

„ÝAbdullÁh Ibn ÝAbbÁs berichtete: Als al-FaÃl hinter dem Gesandten Gottes (Ò) ritt, kam eine 
Frau vom Stamm Ëa×Ýam, und Al-FaÃl begann, sie anzuschauen, während sie ebenfalls damit 
begann, ihn anzuschauen. Der Prophet (Ò) drehte das Gesicht von Al-FaÃl in die andere 
Richtung. Die Frau sagte dann: O Gesandter Gottes, die Pilgerfahrt, die Gott seinen Dienern zur 
Pflicht gemacht hat, wurde verkündet, als mein Vater sehr alt war und sich auf dem Reittier 
nicht mehr festhalten konnte. Darf ich die Pilgerfahrt für ihn vornehmen? Der Prophet 
antwortete: Ja! Und dies geschah während der letzten Pilgerfahrt (die sog. Abschiedspilgerfahrt 
- ÎaÊÊatu –l-wadÁÝ) des Propheten (Ò).“608 

 
 Abgesehen davon, ob solche Prophetenerzählungen als authentisch (ÒaÎÐÎ) zu betrachten 

sind oder nicht oder ob es hier um Wahrheiten geht oder nicht, sollten sie zum IRU herangezogen 

werden, solange sie nicht im Widerspruch zu den islamischen Grundsätzen stehen. Im IRU will 

man oft das trockene religiöse Wissen den Kindern vermitteln, um sie ihrer Religion zu nähern 

und damit vertraut zu machen. Solche religiösen Geschichten ermöglichen es, den IRU für die 

Schüler interessanter zu gestalten und sie dazu zu motivieren, diese Erzählungen zu deuten und 

in ihrem sozialen Leben umzusetzen. Die religiösen Erzählungen bringen sie ihrer Religion bzw. 

ihrem Gott näher und helfen ihnen dabei, die religiösen Praktiken mit Überzeugung und Liebe 

                                                 
605 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Libanon 2012 Bd. 1/1937, S. 639. 
606 Ebd. 978/S. 336.  
607 Ebd. 1521/S. 512. 
608 Ebd. 1513/S. 510. 
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durchzuführen, sich über die zwei wesentlichen Quellen im Islam eine Vorstellung zu bilden und 

eine Verbindung zu ihnen zu haben.    

 

6.1.3 Die zwischenmenschlichen Handlungen „al-muÝÁmalÁt“ 

 Das zweite Gebiet der islamischen Rechtswissenschaft „fiqh“ umfasst den Bereich 

„muÝÁmalÁt“, welcher im Allgemeinen die zwischenmenschlichen Handlungen und das damit 

verbundene Recht im Islam behandelt. „Dieser Bereich umfasst das Vertragsrecht und zerfällt 

in Unterkapitel wie das Erbrecht, Kauf und Verkauf, das Sklavenrecht, das Eherecht und 

verwandte Bereiche.“609 Das Hauptanliegen dieses Bereiches ist es, dass die Muslime die 

Fähigkeit und Bereitschaft erwerben, in sozialen Beziehungen zu leben und diese mitzugestalten. 

Hierbei soll es nicht nur um das Leben in einer muslimischen Gesellschaft gehen, sondern 

vielmehr um das Zusammenleben der Menschen im Allgemeinen. Das Hauptziel dabei ist das 

friedliche Zusammenleben aller Menschen zu ermöglichen, denn dadurch werden die 

menschlichen Rechte und Pflichten garantiert bzw. behütet.610  

 Das Inhaltsfeld „muÝÁmalÁt“ wird im Folgenden in gleicher Weise kommentiert, wie dies 

bereits bei den anderen Inhaltsfeldern geschah. Im Grunde wurden bei dem Kommentar die 

gleichen Zielsetzungen festgelegt, nämlich festzustellen, wie FaraÊ dieses Gebiet in seinem 

Curriculum thematisiert, auf welche religiöse Begriffe bzw. Themen er den Fokus richtet und 

was er mit der Unterrichtung solcher Inhalte bezweckt. Zum anderen wird versucht, sowohl die 

Mängel als auch die Vorteile dieses Inhaltsfeldes darzustellen und gegebenenfalls dadurch 

Vorschläge zu unterbreiten, die insbesondere für die westliche Religionspädagogik sowie für den 

IRU in Deutschland von Bedeutung sind. 

 

6.1.3.1 Unterrichtungsziel dieses Inhaltsfeldes bei FaraÊ 

 Hinsichtlich der muÝÁmalÁt wird bei FaraÊ in erster Linie darauf abgezielt, dass die 

Grundschüler die tugendhaften Charaktereigenschaften erwerben, welche vor allem ihr 

Verhalten positiv beeinflussen. Die Kinder sollten im IRU anhand der Inhalte dieses Inhaltsfeldes 

mehr von den gebotenen und verbotenen Handlungen „al-muÝÁmalÁt al-muÎallalah wa-l-

muÎarramah“ erfahren, was ihnen ferner ermöglicht, sich in einem sozialen Umfeld zu 

integrieren, positive Beziehungen zu anderen Mitmenschen mitzugestalten, Rücksichtnahme und 

                                                 
609 Nagel, Tilman: Das islamische Recht. Eine Einführung. Dransfeld 2001, S. 38. 
610 Zum Thema muÝÁmalÁt vgl. hierzu: ÝUwais, ÝAbdulÎalÐm: MausÙÝat al-fiqh al-islÁmÐ al-muÝÁÒir [Enzyklopädie 
des islamischen und zeitgenössischen Fiqh]. Bd. 2, al-ManÒÙra (Ägypten) 2005.  
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Solidarität mit anderen zu entwickeln sowie Verantwortung für ihr eigenes Tun zu 

übernehmen.611  

Im Koran sowie in der prophetischen Tradition lässt sich eine Reihe von Vorschriften bzw. 

Hinweisen, welche die erlaubten bzw. verbotenen Geschäfte erörtern, vorfinden. In dieser 

Hinsicht heißt es im Koran: „[…] Aber Gott hat (nun einmal) das Kaufgeschäft erlaubt und die 

Zinsleihe verboten […] „(2:275); Es heißt auch: „Ihr Menschen! Eßt von (alle) dem, was es (an 

Eßbarem) auf der Erde gibt, soweit es erlaubt und gut bist! […]“ (2:168); „Ihr Gläubigen! Gebt 

Spenden von den guten Dingen, die ihr (im Erdenleben) erworben habt […]“ (2:267). Der 

Prophet MuÎammad betonte ebenfalls, dass der Mensch oft auf das, was er verdient, achten soll. 

Folgende Beispiele sollen diesen Aspekt hervorheben: AbÙ Hurayra berichtete: „Der Prophet 

sagte: Es ist besser, dass einer von euch ein Bündel Holz auf dem Rücken trägt, als dass er 

jemand anbettelt und dieser dann ihm (etwas) gibt oder verweigert.“612 In einer anderen 

Überlieferung sagte er ebenfalls: „Niemand hat eine bessere Speise gegessen, als wenn er von 

der Arbeit seiner Hände isst. Der Prophet Gottes, David, aß von der Arbeit seiner Hände.“613 

Hinsichtlich der verbotenen Geschäfte sagte der Prophet: „Nicht erlaubt sind Borgen und dann 

Verkaufen, und zwei Bedingungen bei einem Kaufgeschäft und der Gewinn für das, was man 

nicht garantiert, und der Verkauf dessen, was du nicht bei dir hast.“614Er fügte hinzu: „Der 

Gesandte Gottes verfluchte den, der den Wucher verzehrt, und den, der ihn zum Verzehr gibt, 

und den, der ihn aufschreibt, und seine zwei Zeugen. Er sagte: Sie sind alle gleich.“615    

 FaraÊ ist der Auffassung, dass die Schüler in diesem Alter mit vielen religiösen Begriffen 

hinsichtlich der Handlungen in den vielfältigen alltäglichen Lebenssituationen konfrontiert 

werden sollen. In diesem Inhaltsfeld wirft er Themen bzw. religiöse Begriffe auf und widmet 

ihnen großes Interesse. Er zielt in diesem Inhaltsfeld zumeist auf das Erlernen von Themen, die 

sich auf den Kauf- bzw. Verkaufsprozess „al-baiÝ wa-š-širÁÞ“ beziehen. Dabei werden bspw. 

folgende Themen behandelt: Die islamisch geprägten Verhaltensweisen im Kauf- bzw. 

Verkaufsprozess, die erlaubten Verhaltensweisen im Islam „mina -l-muÝÁmalÁt al-islÁmiyya“, 

wie z. B. das Verhalten eines ehrlichen Händlers „tÁÊir ÒadÙq“ oder Verkäufers „bÁÞiÝ“ bzw. 

Käufers „muštarÐ“ sein sollte. Hier könnte FaraÊ z.  B. folgende Überlieferung einbringen: „Der 

Prophet verbot es, die Früchte zu verkaufen, bis ihre Qualität deutlich wird, und die 

Dattelpalmen (zu verkaufen), bis sie sich schmücken.“616 Ebenfalls gehören dazu die 

                                                 
611 Vgl. ebd. S. 41 f. 
612 Khoury, Adel Theodor, Bd. III, Darmstadt 2008, S. 100. 
613 Ebd. 
614 Ebd. S. 109. 
615 Ebd. S. 113. 
616 Ebd. S. 110. 
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Voraussetzungen des erlaubten Verdienstes „al-kasb al-ÎalÁl“ sowie der Sinn der Auferlegung 

von Kauf und Verkauf „Îikmat al-baiÝ wa-š-širÁÞ“, die verbotenen Verhaltensweisen im Islam 

„min al-muÝÁmalÁt al-muÎarrama fÐ al-islÁm“ (wie z. B. Betrug beim Maß und Abwiegen „al-

Èiš fÐ al-kail wa-l-mÐzÁn“, Bestechung „rišwa“ und ihre Arten, Monopol von Gütern „iÎtikÁr“ 

und seine Formen sowie verbotener Wucherzins „ribÁ“), die muslimische Familie „al-Þusra al-

muslima“, ihre Mitglieder „aÝÃÁÞ“, Rechte der Kinder „ÎuqÙq al-aÔfÁl“, Rechte der Eltern 

„ÎuqÙq al-ÞÁbÁÞ“, Stellung der Frau in der muslimischen Familie „makÁnat al-marÞa fÐ al-Þusra 

al-muslima“, Verhaltensregeln unter den Familienmitgliedern „as-sulÙkiyyÁt baina afrÁd al-

Þusra“ sowie Gehorsam gegenüber den Eltern „ÔÁÝat al-wÁlidīn“. Beim Erlernen dieser Themen 

werden im IRU Koranpassagen sowie Hadithe herangezogen. Ziel dabei ist, dass die Kinder stets 

die Themen ausgehend vom Koran und der Sunna deuten, verstehen und sich dementsprechend 

verhalten.617    

  

6.1.3.2 Grundlegende Begriffe des Inhaltsfeldes „muÝÁmalÁt“: Die von FaraÊ 

festgestellten Mängel am aktuellen Inhalt des IRU 

  Im Allgemeinen stellt FaraÊ durch seine Analyse der aktuellen Inhalte des IRU an 

azharitischen Grundschulen einen gravierenden Mangel im Hinblick auf die Unterrichtung des 

Inhaltsfeldes „muÝÁmalÁt“ fest. Die Begriffe dieses Inhaltsfeldes wurden an den azharitischen 

Grundschulen allgemein vernachlässigt, bis auf einem einzigen Begriff, nämlich dem 

Betrugsverbot „Îurmat al-Èiš“.618 Dies kommt durch die relativ niedrige Proportionen der 

Wiederholungsquote der behandelten Themen zum Vorschein, welche ca. 0,64 % beträgt und 

den Schülern in diesem Alter keineswegs die angestrebte Wissensbasis anbietet.619 Ab der dritten 

Klasse werden einige zusätzliche Begriffe eingeführt, was allerdings für die Aufnahme der 

notwendigen Leitbegriffe für die weiteren Schulphasen nicht ausreicht. Das Fehlen von 

elementaren Begriffen bzw. Themen auf dem Gebiet „muÝÁmalÁt“ hält FaraÊ für die Ursache des 

Problems. Er stellte durch seine Untersuchung fest, dass viele Studien sich mit der Bewertung 

des IRU u. a. an den azharitischen Schulen befassen und zu gleichen Ergebnissen kamen. Zu 

erwähnen sind hier bspw. die Arbeiten von ÇazÁla (1991),620 FÁyid (1976),621 AbÙ ÝArÁyis 

                                                 
617 Vgl. die Übersetzung, S. 120, 130, 139, 151 f., 166 f., 181. 
618 Ebd. S. 104. 
619 Vgl. ebd. S. 86. 
620 ŠaÝbÁn ÝAbdulqÁdir ÇazÁla: Al-MahÁrÁt al-asÁsiyya li-l-luÈa al-Ýarabiyya lada talÁmÐÆ al-marÎala al-ibtidÁÞiyya 
bi-l-azhar [Die grundlegenden Kompetenzen der arabischen Sprache bei den Schülern an den Grundschulen von al-
Azhar]. At-Tarbiya: Eine Zeitschrift der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar. Ausgabe 
22/1991.   
621 FÁyid, ÝAbdussalÁm IbrÁhÐm. Kairo 1976.  
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(1984),622 AbÙ ZÐna (1991),623 AbdulÎamÐd (1982),624 TawfÐq (1993),625 etc. Dabei handelt es 

sich um eine Reihe von Themen, die die Kinder innerhalb der Grundschulphase erlernen sollten, 

wie z. B.: 

- die Charaktereigenschaften eines muslimischen Händlers „at-tÁÊir aÒ-ÒadÙq“,  

- erlaubter Verdienst im Islam „al-kasb al-ÎalÁl“,  

- Kauf und Verkauf „al-baiÝ wa-š-širÁÞ“,  

- erwünschte und verbotene Handlungen eines Käufers bzw. eines Verkäufers „aÒ-ÒifÁt al-

mustaÎaba wa-l-muÎarrama li-l-bÁÞiÝ wa-l-muštarÐ“,  

- Betrug „al-Èiš“,  

- Bestechung „ar-rišwa“,  

- Betrug beim Maß und Abwiegen „al-Èiš fÐ al-kail wa-l-mÐzÁn“  

- Verbot des Monopols „Îurmat al-iÎtikÁr“. 626       

 

6.1.3.3 Überblick über das Inhaltsfeld der jeweiligen Schulklasse 

Erste Schulklasse: 

 Im Curriculum von FaraÊ beinhaltet die erste Schulklasse eine Lehreinheit hinsichtlich des 

Inhaltsfeldes „muÝÁmalÁt“. FaraÊ nannte sie: „Der ehrliche Händler/ at-tÁÊir aÒ-ÒadÙq“ und ließ 

die Thematik anhand einiger ausgewählter Begriffe behandeln. In den inhaltlichen Festlegungen 

dieser Lehreinheit beziehen sich die Themen einerseits auf die Erklärung bestimmter Begriffe 

auf dem Gebiet „muÝÁmalÁt“, wie z. B. Handelsgeschäft „tiÊÁra“ und ehrlicher Händler „tÁÊir 

ÒadÙq“, und andererseits auf weitere Themen, wie z. B. Eigenschaften des muslimischen 

Händlers sowie seine Belohnung „ÒifÁt at-tÁÊir al-muslim wa-ÊazÁÞihi“ etc. In dieser Lehreinheit 

wird die Vorbildlichkeit des Propheten sowie seiner Gefährten als ehrliche Händler anhand 

                                                 
622 AbÙ ÝArÁyis, NaÊÁÎ Íussain: RuÞyat al-masÞÙlÐn Ýan at-taÝlÐm al-azharÐ li-t-taÝlÐm al-asÁsÐ wa-imkÁnÁt taÔbÐqihi fÐ 
al-maÝÁhid al-azhariyya [Die Vision der Zuständigen über die azharitische Bildung zur Primärbildung und deren 
Einführungsmöglichkeiten in die azharitischen Institute]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar. Kairo 1984.  
623 AbÙ ZÐna, ÝAÔif Badr: ÀrÁÞ al-ÁbÁÞ wa-l-muÝallimÐn wa-mudÐrÐ al-maÝÁhid wa-ÌubarÁÞ at-tarbiya Îawla ahdÁf at-
taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-azharÐ [Die Meinungen von Eltern, Lehrern, Leitern der Institute und Pädagogen über die 
Bildungsziele in der azharitischen Grundschulbildung]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät der 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar, Kairo 1991. 
624 MuÎammad, MuÎammad ÝAbdulÎamÐd: DirÁsat baÝÃ muškilÁt at-taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-azharÐ wa-a×arihÁ Ýala 
kafÁÞatihi ad-dÁÌiliyya [Untersuchung einiger Probleme der azharitischen Grundschulbildung und ihr Einfluss auf 
deren innere Qualität]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-
Azhar, Kairo 1982. 
625 TawfÐq, ÍasanÐn: DirÁsa taÎlÐliyya li-muqarrarÁt at-tarbiya ad-dÐniyya ÌilÁl marÎalatai at-taÝlÐm al-asÁsÐ (ibtidÁÞÐ 
wa-iÝdÁdÐ) wa-t-taÝlÐm a×-×ÁnawÐ [Analytische Untersuchung der Curricula des Religionsunterrichts in den beiden 
Primärschulphasen (Grund- und Mittelphase) und der Sekundarschulphase]. Kairo 1993. 
626 Vgl. die Übersetzung, S. 89 f. 
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einiger Hadithe hervorgehoben.627 In diesem Zusammenhang lässt sich eine Reihe von 

Beispielen in der Sunna vorfinden. Es wäre von Vorteil, wenn FaraÊ dabei einige zum Ausdruck 

brachte. Hier z. B. „Der Prophet sagte: Schwören hilft die Ware loszuwerden, aber vernichtet 

den Segen.“628 Des Weiteren sagte er: „Gott möge sich eines Mannes erbarmen, der großzügig 

ist, wenn er verkauft und wenn er kauft und wenn er sein Recht verlangt.“629 Dadurch sollten bei 

den Schülern positive Charaktereigenschaften im Hinblick auf ihre Beziehung zu anderen 

Mitmenschen entwickelt werden. FaraÊ legt ebenfalls Wert auf den performativen RU, indem er 

in dieser Lehreinheit die Schüler auffordert, einige kleine Handelsgeschäfte bspw. in der 

Schulkantine zu tätigen. Im Anschluss lernen die Schüler die in der Lehreinheit bestimmten 

religiösen Texte auswendig. Dabei handelt es sich um einen Hadith sowie um den Koranvers 

(2:275).630          

Inhalte/ Kompetenz: 

- Handelsgeschäfte „tiÊÁra“ nach islamischem Verständnis, 

- im Islam sind die Handelsgeschäfte erwünscht „mustaÎab“, 

- ein muslimischer Händler sollte sich ehrlich verhalten, 

- durch seine Ehrlichkeit erhält er zusätzlich die göttliche Belohnung, 

- mein Prophet und seine Gefährten „ÒaÎÁba“ waren ehrliche Händler und ich sollte sie 

nachahmen, 

- der Verkauf in der Schulkantine macht mir Spaß und bringt mir vieles bei, 

- ich sollte in der Gesellschaft produktiv sein.  

 

Zweite Schulklasse: 

 In dieser Lehreinheit versucht FaraÊ den Schülern Impulse über die im Islam erlaubten 

Verdienstmöglichkeiten „al-kasb al-ÎalÁl“ zu geben. D. h. es geht hier nicht nur um die 

Vermittlung der religiösen Inhalte anhand der religiösen Texte (Koran und Sunna), sondern 

vielmehr um das Leben in einem gesellschaftlichen Kontext sowie um das Verdienen des eigenen 

Lebensunterhaltes auf zulässige Weise. Aus diesem Grund erteilte FaraÊ dieser Lehreinheit den 

Namen: „Der erlaubte Verdienst/ al-kasb al-ÎalÁl“. Im Wesentlichen geht es darum, dass die 

Schüler von den nachstehenden Themen bzw. Begriffen erfahren, welche sie auf ihr Arbeitsleben 

vorbereiten sollen. 

Inhalte/ Kompetenz: 

                                                 
627 Vgl. ebd. S. 120. 
628 Khoury, Adel Theodor, Bd. III, Darmstadt 2008, S. 102. 
629 Ebd. S. 103. 
630 Vgl. die Übersetzung, S. 119 f. 



183 
 

 Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Schüler eine Basis über folgende Themen gebildet 

haben: 

- Der erlaubte Verdienst „al-kasb al-ÎalÁl“ im Islam, 

- der Prophet hebt den Verdienst in zulässiger Weise hervor, 

- ich weiß, welche zulässige Verdienstmöglichkeiten es im Islam gibt, 

- es wird uns im Koran über den erlaubten Verdienst berichtet und der erhabene Gott wird uns 

im Dies- und Jenseits dafür belohnen, 

- der Muslim hält sich vom unzulässigen Verdienst „al-kasb al-ÎarÁm“ fern, 

- die Rechte und Pflichte im Umgang mit Anderen bei den Geschäften sollten geachtet werden,  

- schließlich sollten die Koranverse sowie die prophetischen Traditionen aus der Lehreinheit 

auswendiggelernt werden. Dabei handelt es sich um den Vers (9:105). 631   

 

Dritte Schulklasse: 

 Im IRU in der dritten Schulklasse geht FaraÊ ausführlicher auf das Thema Kauf und Verkauf 

„baiÝ wa-širÁÞ“ ein. Die religiösen Inhalte in dieser Lehreinheit werden teilweise wiederholt und 

verfügen über eine altersentsprechende kognitive Struktur. FaraÊ verleiht dieser Lehreinheit 

einen allgemeinen Titel und zwar: „Von den islamischen Verhaltensweisen/ min al-muÝÁmalÁt 

al-islÁmiyya“. Zunächst wird auf die Begriffsbedeutungen eingegangen. Über die Bedeutung des 

Begriffs baiÝ hinaus behandelt FaraÊ die Kauf- und Verkauf-Aktionen „Ýamaliyyat al-baiÝ wa-š-

širÁÞ“ aus einer theologischen Sicht. So lernen die Schüler anhand von Koran und Sunna die im 

Islam entsprechenden Rechtsnormen „aÎkÁm šarÝiyya“, ihren Sinn „Îikmah“ sowie die 

Voraussetzungen „šurÙÔ“, die seitens der Geschäftspartner erfüllt werden sollten. Des Weiteren 

werden Beispiele sowohl für die erlaubten als auch verbotenen Kauf-Aktionen angeführt. In 

Bezug auf den Umgang zwischen den Geschäftspartnern lernen die Schüler sowohl die 

rechtschaffenen als auch verwerflichen Verhaltensweisen kennen. Der Aufforderung der Schüler 

zur Kooperation und Teamfähigkeit soll in dieser Lehreinheit ebenfalls Beachtung geschenkt 

werden. Die Kinder sollten gemeinsam ein Projekt über die erlernten Themen entwickeln, 

Wandplakate anfertigen und darüber in einer Schulsendung bzw. einem Artikel berichten. 

Schließlich lernen die Schüler die religiösen Texte (aus Koran (2:275) und Sunna) auswendig. 

Inhalte/ Kompetenz: 

- Was bedeutet baiÝ und širÁÞ? 

- ihre Rechtsnormen anhand von Koran und Sunna, 

                                                 
631 Vgl. ebd. S. 129 f. 
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- die Voraussetzungen für einen Verkäufer „bÁÞiÝ“ und Käufer „muštarÐ“, 

- wie sollte der Umgang unter den beiden Partnern ausgehend von den islamischen Vorschriften 

sein, 

- die Aufforderung zur Gerechtigkeit, Kooperation und Teamfähigkeit hinsichtlich anderer 

Schulkameraden sowie zum Fernhalten von Betrug, 

- ich soll den rechtschaffenen Umgang und den Respekt vor Anderen bewahren.632     

 

Vierte Schulklasse: 

 In der vierten Klasse sollten laut FaraÊ die verwerflichen Verhaltensweisen behandelt 

werden. Sie gehören ebenfalls zum Alltag und stehen u. a. in Zusammenhang mit den Kauf- und 

Verkauf-Aktionen unter den Menschen. Aus diesem Grund nannte FaraÊ diese Lehreinheit: „Von 

den verbotenen Verhaltensweisen im Islam/ min al-muÝÁmalÁt al-muÎarrama fÐ -l-islÁm“. Diese 

sollte den Schülern anhand von Koranpassagen, Hadithen und erzieherischen Geschichten aus 

dem Leben des Propheten und seinen Gefährten nähergebracht werden. So beginnt die 

Lehreinheit mit der Definition des Begriffes „Betrug bzw. Èiš“, seinen Verbotsnormen „aÎkÁm 

taÎrÐm“ und Arten „anwÁÝ“ im islamischen Recht. Zum Begriff „Èiš“ wird eine interessante 

Kindergeschichte über eine Milchverkäuferin „bÁÞiÝatu al-laban“ herangezogen. Sie ist eine 

bekannte Geschichte, die zumeist beim Thema „muÝÁmalÁt“ angeführt wird. Dabei handelt es 

sich um die Großmutter des fünften Kalifs der Umayyaden ÝUmar ibn ÝAbulÝazÐz (681–720), als 

sie noch jung war und im Haus ihrer Familie lebte. Die Geschichte ist lehrreich für kleine Kinder 

und zeigt, dass das fromme und ehrliche Verhalten gegenüber anderen Menschen sowohl im 

Verborgenen „as-sir“ als auch im Offensichtlichen „al-ÝalÁniya“ eine entscheidende Rolle im 

Leben eines Menschen spielt. 

„Es wird berichtet, dass eines Nachts der zweite Kalif ÝUmar ibn al-ËaÔÔÁb am Haus einer armen 
Familie vorbeilief und eine Frau sagen hörte: „Tochter, misch Wasser in die Milch, damit wir 
mehr verkaufen können.“ Die Tochter antwortete: „Hat denn der Kalif nicht so ein Handeln 
verboten?“ Die Mutter erwiderte nur, dass Umar das nicht sehen kann. Die Tochter antwortete 
in ihrer Gottesfurcht: „Aber Mutter, wenn Umar uns nicht sehen kann, so gibt es einen der uns 
sehen kann und das ist Gott.“ Umar hörte dies, ging nach Hause und versammelte seine Söhne 
und sagte zu ihnen: „Meine Söhne wenn ihr eine rechtschaffene, gottesfürchtige Frau heiraten 
wollt, dann heiratet die Tochter der Milchverkäuferin.“ Seine Söhne waren jedoch alle 
verheiratet bis auf seinen Sohn ÝÀÒim, der ihn gebeten hat, diese Frau heiraten zu dürfen. Die 
Tochter aus dieser Ehe hieß Laila bint ÝÀÒim, die die Erziehung von ÝUmar ibn ÝAbulÝazÐz in 
Medina überwachte und ihn erzog.“633  

 
 Im weiteren Ansatz sollten die Schüler über den Begriff Bestechung „rišwa“ und seine 

Formen im sozialen Kontext lernen. Sie sollten lernen, solche verwerflichen Verhaltensweisen 

                                                 
632 Vgl. ebd. S. 138 f. 
633 Vgl. http://www.ahlalhdeeth.com/vb/showthread.php?t=201972 [Stand 04. April 2016].   
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zu kritisieren, und verstehen, dass sie einen erheblich negativen Einfluss auf die Gesellschaft 

haben. Ziel dabei ist es, allmählich fromme Charaktereigenschaften bei den Kindern zu 

entwickeln. Sie sollen dabei erkennen, dass der Islam vorschreibt, die Rechte der anderen 

Mitmenschen zu achten, und diese keineswegs zu verletzen. Grundlegend in dieser Lehreinheit 

ist, dass die Schüler am Ende zwischen den frommen und verwerflichen Verhaltensweisen 

unterscheiden und sich dabei an die islamischen Vorschriften halten. Anschließend werden 

religiöse Texte in der Lehreinheit auswendig gelernt. 

Inhalte/ Kompetenz: 

 Am Ende der vierten Schulklasse sollten die Schüler durch den IRU folgende Leitlinien 

verinnerlicht haben und sie durch ihr Verhalten gegenüber anderen zeigen können: 

- Ich bin kein Betrüger „Èaššaš“ und muss die Rechte der Anderen in meinem Umgang mit 

ihnen behüten, 

- ich ziehe viele hochgeschätzte Werte aus der Geschichte der Milchverkäuferin „bÁÞiÝatu al-

laban“, 

- mein Islam schreibt mir vor, ehrlich und fromm gegenüber anderen bei den Handelsgeschäften 

zu sein, 

- ich darf nicht bestechen, um mir etwas ungerechtfertigt anzueignen.634 

 

Fünfte Schulklasse: 

 In der fünften Schulkasse bietet FaraÊ in seinem Curriculum weitere Themen, die einerseits 

Wiederholung von Begriffen aus der vierten Klasse sind und andererseits eine 

altersentsprechende Vertiefung darstellen. So soll anhand von Koranversen (Verse: 83:1-6) der 

Betrug beim Maß und Abwiegen „al-Èiš fÐ al-kail wa-l-mÐzÁn“ behandelt werden. Die Schüler 

sollten selbstständig das Verbot solch eines Verhaltens im Umgang mit Anderen ableiten. In 

diesem Zusammenhang behandelt FaraÊ ausgehend von der šarÐÝa das Thema Monopol 

„iÎtikÁr“. Für die Erleichterung des Verständnisses sollten dabei einige Monopol-Beispiele aus 

dem alltäglichen Leben miteinbezogen werden. Am Ende sollten die Kinder eigenständig 

Schlussfolgerungen ziehen und die Frage beantworten können, warum der Betrug und das 

Monopol zu den verwerflichen Verhaltensweisen im Islam gehören. Sie sollten auf einen 

frommen Umgang mit anderen Menschen vorbereitet werden bzw. Anderen gegenüber gerecht 

zu sein.  

Inhalte/ Kompetenz: 

                                                 
634 Vgl. die Übersetzung S. 150 ff. 
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- Ich darf nicht beim Maß „al-kail“ und Abwiegen „al-mÐzÁn“ betrügen, auch wenn mich 

keiner sieht, 

- der erhabene Gott beobachtet mich im Verborgenen und Offensichtlichen und ich sollte mich 

deshalb dementsprechend verhalten, 

- ich darf nicht etwas, was die Menschen bedürfen, monopolisieren,  

- der Islam fordert mich zur Ehrlichkeit und Verantwortung in meinem Umgang mit Anderen 

auf, 

- ich achte auf die Rechte der Anderen und weise den Betrug zurück, wenn ich 

Handelsgeschäfte führe.635 

 

Sechste Schulklasse: 

 Neben der Wiederholung der vermittelten Inhalte in den vorherigen Schuljahren bietet FaraÊ 

in dieser Schulklasse andere Themen an. Die Familie als Keimzelle der Gesellschaft kommt 

dabei zur Sprache. FaraÊ betitelt diese Lehreinheit: „Die muslimische Familie/ al-Þusra al-

muslima“. Hierbei geht es im Wesentlichen um die Merkmale einer muslimischen Familie sowie 

die Rechte und Pflichte unter ihren Mitgliedern, die durch die Sunna und den Koranvers (4:1) 

dargelegt werden. Die Frage, weshalb es wichtig ist, dass die Familienmitglieder stets eine 

Beziehung zu Gott bewahren und diese in Form von religiösen Aufgaben in der Praxis umsetzen, 

sollte in dieser Lehreinheit erörtert werden. Auch die Achtung der Rechte und Pflichten zwischen 

Kindern und Eltern bzw. zwischen den Familienmitgliedern sowie die Aufklärung über die 

Stellung der Frau in der Familie gemäß den koranischen Vorschriften (Verse: 4:36 und 65:7) und 

Hadithe sollten den Schülern vermittelt werden. Der Respekt und der Gehorsam den Eltern 

gegnüber sowie deren Bedeutung im Koran sollten in diesem Kontext ebenfalls behandelt 

werden. Zusammenfassend sollten die Schüler am Ende dieser Lehreinheit die angesprochenen 

tugendhaften Verhaltensregeln in einer muslimischen Familie lernen und diese in Einklang mit 

der Praxis bringen können.    

Inhalte/ Kompetenz: 

- Familiengründung im Islam, 

- die Mitglieder einer muslimischen Familie sollten ihren Verpflichtungen gegenüber Gott 

nachkommen, 

- durch die Einhaltung der islamischen Grundsätze sowie durch die Bewahrung des 

respektvollen Umgangs unter den Familienmitgliedern erlangt die Familie ihre Glückseligkeit, 

                                                 
635 Vgl. ebd. 165 f. 
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- ich höre meinen Eltern zu und habe einen großen Respekt vor ihnen, 

- meine Eltern erfüllen ihre Verpflichtungen mir gegenüber, sie strengen sich um ein 

glückliches Leben für mich an und ich muss diese hochschätzen, 

- meine Mutter spielt eine zentrale Rolle in der Familie und ich schätze sie wert.636 

 

6.1.3.4 Kritische Gesamterörterung zum Inhaltsfeld „al-muÝÁmalÁt“ 

 Wie eingangs erwähnt, wird das Gebiet „muÝÁmalÁt“ als eine Kategorie des islamischen 

Rechts angesehen. Es umfasst im Allgemeinen die Regelung, die die Handlungen unter den 

Menschen organisiert. Die Gestaltung dieses Gebiets findet ihre Grundlagen in den zwei 

Rechtsquellen (Koran und Sunna des Propheten). FaraÊ legte durch seine Analyse der 

vorhandenen Inhalte der azharitischen Primär-, Mittel- und Sekundarstufe einundzwanzig 

Begriffe bzw. Themen auf diesem Gebiet für den IRU in der voruniversitären Bildung fest.637 Er 

entschied sich in seinem Curriculum für die azharitische Grundschule für einige Themen auf 

diesem Gebiet, die für die Schüler in diesem Alter von Bedeutung sind.638 So stellte er folgende 

Themen in diesem Inhaltsfeld von der ersten bis zur sechsten Schulklasse vor: 

-  at-tiÊÁra – Handelsgeschäfte im Islam,  

- wie soll sich ein Händler nach den islamischen Vorschriften verhalten? At-TÁÊir aÒ-ÒadÙq“ 

der ehrliche Händler, 

- al-kasb al-ÎalÁl – der erlaubte Verdienst und seine Quellen, 

- al-kasb al-ÎarÁm – der unerlaubte Verdienst, 

- al-baiÝ wa-š-širÁÞ – Kauf und Verkauf als erlaubte Verdienstquelle im Islam, 

- al-muÝÁmalÁt al-muÎarrama – die verbotenen Handlungen, 

-  al-Èiš „Betrug“ und al-iÎtikÁr „Monopol“ als verwerfliche Handlungen unter den Menschen, 

- al-Þusra al-muslima – die muslimische Familie, ihre Merkmale und ihr Einfluss auf die 

Gesellschaft. 

 Abgesehen vom Umfang der angebotenen Themen richtete sich FaraÊ bei seiner Auswahl 

lediglich auf die von den traditionellen Theologen festgelegten Themen.639 Es bringt zwar keine 

Nachteile mit sich, wenn die Schüler über die Themen in diesem Alter erfahren würden, doch 

wenn es im IRU in der Grundschule um die zwischenmenschlichen Handlungen „muÝÁmalÁt“ in 

                                                 
636 Vgl. ebd. S. 180 f. 
637 Vgl. ebd. S. 53-58. 
638 Vgl. ebd. die Tabelle S. 115.  
639 Zu diesem Thema vgl. Bauer, Wolfgang Johan, Frankfurt am Main 2013; Rohe, Mathias, München 2011; DardÙr, 
IlyÁs, Beirut 2010; SÁbiq, as-Saiyyid, Beirut 1987; MuÈniyya, MuÎammad ¹awÁd, Beirut 1960. 
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jeglicher Form geht, so sollte der Fokus dabei eher auf die Vernetzung solcher Handlungen mit 

den moralischen Handlungen, die dabei angestrebt werden, gerichtet werden. Dazu gehören u. a. 

die Themen, die für die Einprägung der moralischen Charaktereigenschaften „simÁt aÌlÁqiyya“ 

in solchen Situationen von Bedeutung sind. Denn es sollte im IRU nicht nur um die Vermittlung 

von Wissen gehen, sondern vielmehr darum, dass die Schüler durch die Unterrichtung solcher 

Themen parallel im sozialen Leben eingeübt werden. Als Beispiel dafür könnte hier der Umgang 

mit den Konflikten mit den eigenen sowie gegnerischen Ansichten und Absichten sein. Sie lernen 

sich damit auseinanderzusetzen, nach Lösungen zu suchen und dadurch zu einem angemessenen 

Umgang miteinander in solchen Konflikten beizutragen. Das heißt, in diesem Inhaltsfeld sollten 

die Schüler Charaktereigenschaften, wie Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit, Respekt, Toleranz und 

Gerechtigkeit, erwerben und dazu befähigt werden, diese in alltäglichen Situationen umzusetzen. 

Aus diesem Grund stehen die beiden Bereiche (muÝÁmalÁt und aÌlÁq) zueinander in einem engen 

Verhältnis. Die derartige Aufteilung der beiden Inhaltsfelder bei FaraÊ wäre daher nicht nötig. 

Es wäre auf der einen Seite angebrachter das Inhaltsfeld „muÝÁmalÁt“ umfassender zu behandeln, 

indem das folgende Inhaltsfeld „aÌlÁq“ in seinem weitgefassten Zusammenhang miteinbezogen 

und beide Felder unter muÝÁmalÁt behandelt wären. Die von ihm vorgeschlagenen Begriffe (wie 

Handelsgeschäfte, Kauf, Verkauf, erlaubter und verbotener Verdienst, Betrug, Monopol etc.) 

bzw. die Voraussetzungen, Regelungen und die spezifisch detaillierten Fragen aus dem 

islamischen Recht sollten jedoch nebenbei behandelt werden, da diese Themen für die Kinder in 

diesem Alter irrelevant sind. Die Betonung sollte auf der Regelung der zwischenmenschlichen 

Beziehungen liegen, denn diese verschafft eine Basis für das Leben in einem sozialen Kontext. 

 Auf der anderen Seite erlangt die Leserschaft den Eindruck, dass FaraÊ sich manchmal von 

der traditionellen Kindererziehung entfernt, indem er an bestimmten Stellen dem Erwerb von 

Kompetenzen bei Kindern mehr Interesse widmet, insbesondere der Sozialkompetenz. 

Außerdem legt er an einigen Stellen großen Wert auf den performativen Aspekt im IRU. Bspw. 

schlägt er vor, dass die Schüler einige Handelsgeschäfte in der Schulkantine ausüben sollen. 

Übungen in der Kantine sind für die Kinder vom großen Vorteil und helfen das Erlernte in die 

Praxis umzusetzen. Auf diese Weise empfinden sich die Schüler als ein Teil des 

gemeinschaftlichen Lebens und lernen allmählich Verantwortung zu übernehmen sowie 

gesellschaftliche Grundwerte zu beachten.  
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6.1.3.5 Die Geschichte vom Propheten ŠuÝaib sowie die Erzählung vom 

Propheten David: Erzieherische Beispiele aus dem Koran und der Sunna 

 Die Präsentation der islamischen Hauptquellen (Koran und Sunna) im IRU in der 

Grundschule sollte zweifelsohne stattfinden, denn sie gelten als Grundlage seiner Inhalte. Es 

kommt jedoch die Frage auf, welche Texte „nuÒÙÒ“ zum jeweiligen Thema und in welcher Weise 

hinzugezogen werden können und sollen.640 In dieser Hinsicht stehen die Erzählungen aus dem 

Koran und der Sunna für die Schüler aufgrund ihres positiven Effektes für die Einprägung des 

Lernstoffes im Zentrum. Ich werde mich in meiner Darstellung lediglich auf die Erzählungen aus 

diesen zwei Hauptquellen hinsichtlich der von FaraÊ vorgestellten Themen beziehen. Das Thema 

Ethik steht wie bereits erwähnt zum Thema muÝÁmalÁt in einem sehr engen Verhältnis, jedoch 

wird es ferner in meinem Kommentar entsprechend der Rheinfolge von FaraÊ erläutert. 

 FaraÊ bietet in diesem Inhaltsfeld einige Koranverse an. Dabei geht es ihm in erster Linie 

um das trockene Memorieren dieser Koranverse sowie um die Vermittlung der rechtlichen 

Leitlinien zu den vorgestellten Themen ausgehend vom Koran. Als Beispiel ist hier der Vers 

(2:275) anzuführen, in dem es um Erlaubnis von Kaufgeschäften und Verbot von Zinsleihen geht. 

Des Weiteren wurden die Verse (4:29) und (83:1-6) erwähnt, in denen es um Betrug bei 

Handelsgeschäften bzw. beim Maß und Gewicht geht. Auch beim letzten Thema „al-Þusra al-

muslima“, das in der sechsten Schulklasse behandelt wird, bietet er die Koranverse (4:1, 4:36 

und 65:7) an. Spannende, erzieherische Geschichten für Kinder aus dem Koran wurden von FaraÊ 

in diesem Inhaltsfeld unterlassen. Es wäre für die Kinder höchst interessant, wenn FaraÊ bspw. 

die Geschichte vom Propheten ŠuÝaib zu diesen Themen herangezogen hätte. Um die Kinder 

neugieriger zu machen wäre zunächst die Erörterung einiger seiner Eigenschaften in einer 

kindergerechten Weise sinnvoll. Zu den bemerkenswerten Eigenschaften des Propheten ŠuÝaib 

gehören bspw. seine spannende und wortgewandte Art der Predigt sowie sein sensibles Herz, 

wenn es um Glauben an den einzigen Gott geht.641 Der Prophet ŠuÝaib wurde zu einem Volk 

namens Madyan (lebte im Nordwesten der arabischen Halbinsel) gesandt. In der Sure 11 (HÙd) 

überliefert uns der Koran die Geschichte dieses Volkes und seine Verhaltensweise bei 

Kaufgeschäften sowie sein Verhalten gegenüber dem Propheten ŠuÝaib. Es wird darüber 

berichtet, dass diese Menschen zu jener Zeit unzählige Sünden begangen haben sollen, darunter 

der Unglaube „kufr“ und nicht zuletzt der Betrug beim Maß und Gewicht. In diesem Kontext 

wird im Koran auf die wesentliche Botschaft jedes Propheten hingewiesen, nämlich den Aufruf 

                                                 
640 Vgl. Ucar, Bülent; Bergmann, Danja (Hg.), Bd. 2, Osnabrück 2010, S. 142 f. 
641 DaÌÐl, ÝAlÐ MuÎammad ÝAlÐ: QaÒaÒ al-qurÞÁn al-karÐm [Erzählungen des edlen Korans]. Beirut 2003, S. 164 ff. 
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zum Glauben an einen einzigen Gott, denn das bietet die Grund- und Leitprinzipien eines 

rechtschaffenen Lebens. Ohne diesen Aspekt werden dem Bösen viele Wege geöffnet. Die Leute 

in Madyan lehnten damals die Botschaft des Propheten ŠuÝaib ab. Deshalb wurde das Volk von 

Gott bestraft, außer denjenigen, die dem Propheten folgten. Dies sollte eine Ermahnung an die 

menschliche Nachkommenschaft sein.642 So heißt es im Koran: 

„Und zu den Madjan (haben wir) ihren Bruder ŠuÝaib (als unseren Boten gesandt). Er sagte: ,Ihr 
Leute! Dient Gott! Ihr habt keinen anderen Gott als ihn. Und gebt nicht zu kleines Maß und 
Gewicht! Wie ich sehe, befindet ihr euch in guten Verhältnissen. Ich fürchte aber, dass euch 
(falls ihr in eurem Unglauben verharrt) die Strafe eines (alles) umfassenden Tages treffen wird. 
Und, ihr Leute, gebt volles Maß und Gewicht, so wie es recht ist, und zwackt den Leuten nicht 
ab, was ihnen gehört (w. ihre Sachen)! Und treibt nicht (überall) im Land euer Unwesen, indem 
ihr Unheil anrichtet!“ (11: 84 f.) 

 
 FaraÊ lässt in diesem Inhaltsfeld die Erzählungen aus der Sunna ebenfalls aus, bis auf zwei 

Geschichten, die in der vierten Schulklasse behandelt werden, nämlich die Geschichte der 

Milchverkäuferin und des Nahrungsmittelverkäufers.643 FaraÊ sollte mehr derartige Geschichten 

in jeder Klassenstufe heranziehen, da solche Erzählungen für die Grundschulkinder interessant 

und gleichzeitig lehrreich sein können. Er hat zwar einige Hadithe in diesem Inhaltsfeld 

berücksichtigt, jedoch beinhalten sie nur wenige Hinweise zu den verwerflichen Handlungen, 

wie z. B. Verbot von Betrug und Monopol, den Voraussetzungen beim Kauf und Verkauf sowie 

zum unzulässigen Verdienst „al-kasb al-ÎarÁm“ etc. In diesem Zusammenhang wird auf einige 

kurzen Geschichten eingegangen, die im Unterricht gezielt eingesetzt werden könnten: 

„ÝUrwa berichtete, dass der Prophet (Ò) ihm einen Dinar gab, um für ihn damit ein Schaf zu 
kaufen. Er kaufte aber damit zwei Schafe, von denen er eines gegen einen Dinar wieder 
verkaufte. Er kam dann (zum Propheten, Allahs Segen und Friede auf ihm,) mit einem Dinar 
und einem Schaf zurück. Der Prophet sprach für ihn ein Bittgebet um Segen, und es geschah 
mit ihm so, dass - wenn er Handel mit Sand getrieben hätte - er dabei etwas verdient hätte.“644  

 
 Die Erzählung vom Propheten David ist ebenfalls bedeutungsvoll. Trotz seines höheren 

Stellenwerts als Prophet war David dabei sehr bescheiden und stets für seinen Unterhalt selbst 

aufgekommen. Er war ein Handwerker ein begabter Schmied.645 Der Prophet MuÎammad 

erzählte folgendes von ihm: „Al-MiqdÁm berichtete, dass der Prophet (Ò) sagte: Niemals hat 

einer etwas Besseres verzehrt als eine Nahrung, die er aus dem Arbeitslohn seiner Hände 

erwarb. Und David, der Prophet (Ò) ernährte sich nur von dem Arbeitslohn seiner Hände.“646  

 Der Prophet MuÎammad arbeitete als Schäfer und Händler: „Abu Huraira berichtete, dass 

der Prophet (Ò) sagte: Gott entsandte keinen Propheten, der nicht Schafe gehütet hätte. Die 

                                                 
642 Vgl. ebd. S. 166. 
643 Vgl. die Übersetzung S. 151 f. 
644  Überliefert bei BuÌÁrÐ, Libanon 2012, Bd. 2/3642, S. 513. 
645 DaÌÐl, ÝAlÐ MuÎammad ÝAlÐ, Beirut 2003, S.227. 
646 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Libanon 2012, Bd. 2 /2072, S. 11. 
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Gefährten des Propheten fragten: Du auch? Und er antwortete: Ja! Ich hütete sie gewöhnlich 

gegen Lohn für die Leute von Mekka.“647     

 Solche Erzählungen beinhalten wertvolle Lehren „Ýibar“, die vor allem das gesellschaftliche 

Leben betreffen und die Schüler dazu auffordern, in einer Gesellschaft produktiv, fleißig, ehrlich, 

bescheiden und gerecht zu sein. In dieser Hinsicht sollte FaraÊ in seinem Curriculum konkret auf 

solche wertvollen Geschichten aus dem Koran und der Sunna eingehen. Es genügt nicht, wenn 

er einige Koranpassagen bzw. prophetische Überlieferungen in den IRU einbringt, damit die 

Kinder diese auswendig lernen.  

 

6.1.4 Die islamische Ethik und Werte „aÌlÁq wa-qiyam islÁmiyya“ 

 Im Allgemeinen wird im RU großer Wert auf Ethik gelegt. In den deutschen Schulen wird 

sogar seit Mitte der 1970er Jahre in einigen Bundesländern dem RU „Ethik“ als Ersatzfach 

beigegeben.648 Manche Religionspädagogen und Theologen sind der Meinung, dass die 

Vermittlung von moralischen Werten sich nicht nur auf den RU begrenze, sondern vielmehr 

Rückhalt im gesamten Schulleben findet und somit als Grundlage des gesamten Lernprozesses 

gilt. Zu diesem Aspekt wird im religionspädagogischen Kompendium bemerkt: 

„Der RU ist nicht der einzige Bereich, der sich faktisch auf die sich ausbildenden Einstellungen 
der Schüler auswirkt oder dem Willen der Veranstalter nach auswirken soll. Zunächst wirkt das 
gesamte „Schulleben“ auf die moralische Entwicklung der Schüler ein: die 
Persönlichkeitsmerkmale von Lehrern und Mitschülern, das soziale Klima in der Schule, die Art 
der institutionellen Regelungen und die Art ihrer Durchsetzung. Darüber hinaus kommt jedem 
Schulfach moralpädagogische Bedeutung zu: der Disziplinierung des Denkens in der 
Mathematik, der Bewertung politischer Handlungsmotive und -institutionen in Geschichte und 
Sozialkunde, der Frage nach den Motiven handelnder Personen und nach ihrer Beurteilung in 
den Erzähltexten des Deutsch- und Fremdsprachenunterrichts“.649   

 
 Davon ausgehend wird deutlich, dass das Thema Ethik im Lernprozess einen höheren 

Stellenwert gewinnt und daher im IRU im Vordergrund stehen sollte. Wie aus dem zuvor 

kommentierten Inhaltsfeld ersichtlich wurde, könnte das Thema Ethik „aÌlÁq“ im IRU zum 

Bereich muÝamalÁt gehören. Das Hauptziel des IRU ist es, zum einen eine Beziehung zu Gott 

„al-ÝilÁqa maÝa AllÁh“ sowohl im Herzen bzw. in der Verborgenheit „al-ÌafÁÞ“ als auch in der 

Öffentlichkeit „al-ÝalÁniya“ zu entwickeln und dadurch das eigene Verhalten zu den Anderen 

prägen. Zum anderen sollten die Kinder mit dem sozialen Leben vertraut gemacht werden. In 

dieser Hinsicht werden die Idealvorstellungen im Hinblick auf den Umgang mit den 

                                                 
647 Ebd. Nr. 2262, S. 63. 
648 Vgl. http://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2008/2008_02_22-Situation-
Ethik-Unterricht.pdf , S. 36 [Stand 19. April 2016]. 
649 Adam, Gottfried; Lachmann, Rainer (Hrsg.): Religionspädagogisches Kompendium. Göttingen 2003, S. 404. 



192 
 

Mitmenschen bei den Schülern gefördert, nämlich bestimmte Charaktereigenschaften „simÁt 

Ìuluqiyya“ bzw. Tugenden „faÃÁÞil aÌlÁqiyya“ gelehrt, die den zwischenmenschlichen Verkehr 

„al-ÝilÁqa maÝa al-ÁÌar“ regeln.650 FaraÊ plädiert für die Einführung von Begriffen bzw. 

Themen, die vor allem zur Entwicklung von moralischen Kompetenzen bei den Schülern dienen. 

Zu diesen Eigenschaften gehören bspw. Tapferkeit „al-basÁla“, Wahrhaftigkeit „aÒ-Òidq“, 

Treue „al-amÁna“, Scham „al-ÎayÁÞ“, Wohltätigkeit „al-iÎsÁn“ gegenüber den Eltern sowie 

den Nachbarn, Mitgefühl mit den Bedürftigen und Armen „al-ÝaÔf Ýala al-miÎtÁÊÐn wa-l-fuqarÁÞ“, 

Gerechtigkeit „al-Ýadl“, Einhaltung von Versprechen „al-wafÁÞ bi-l-Ýahd“, Kooperation „at-

taÝÁwun“, Gastfreundschaft „ikrÁm aÃ-Ãaif“, Sauberkeit „an-naÛÁfa“, Gleichberechtigung „al-

musÁwÁh“, anständige Redeweise „ÞÁdÁb al-ÎadÐ×“ etc.651     

 

6.1.4.1 Unterrichtungsziel dieses Inhaltsfeldes bei FaraÊ 

Da die Einprägung von ethischen Charaktereigenschaften im IRU im Vordergrund steht, 

zielt FaraÊ in diesem Inhaltsfeld auf die Vermittlung etlicher Begriffe bzw. Themen, die für die 

moralische Erziehung der Schüler von Bedeutung sind. FaraÊ ist der Meinung, dass die 

Vermittlung von ethischen Regeln und Werthaltungen im IRU sowie die Gewöhnung der Kinder 

an die entsprechende Verhaltensweise so früh wie möglich beginnen sollten.652 In diesem 

Zusammenhang zielt der Autor auf das Erlernen einer breiteren Basis von Begriffen von der 

ersten bis zur sechsten Schulkasse, welche zur positiven Charakterentwicklung der Schüler 

beitragen sollten. Zusätzlich sollten Begriffe, wie z. B. islamische Essregeln „ÞÁdÁb aÔ-ÔaÝÁm“, 

Verhaltensregeln „sulÙkiyyÁt“ eines Muslims gegenüber anderen Muslimen, barmherziger 

Umgang mit Tieren „ar-rifq bi-l-ÎayawÁn“, Bewahrung des öffentlichen Vermögens „al-

muÎÁfaÛa Ýala al-mÁl al-ÝÁm“, Toleranz „tasÁmuÎ“ und Vergebung „ÒafÎ“ etc., erörtert werden. 

Gleichzeitig sollten die Schüler lernen, sich von den verwerflichen Verhaltensweisen „as-

sulÙkiyyÁt al-maÆmÙma“ fernzuhalten. Dazu gehören Verspotten „suÌriya“, Verwendung von 

Schimpfnamen „at-tanÁbuz bi-l-alqÁb“, üble Nachrede „Èaiba“, Verleumdung „namÐma“, 

Streitigkeiten „ÌuÒÙma“, unkonstruktive Kritik „Êadal Èair bannÁÞ“, Hass „Îiqd“, Neid 

„Îasad“, Heuchelei „nifÁq“ etc.653 Die Einprägung solcher Regeln im frühen Alter trägt dazu 

bei, dass die Heranwachsenden später eine individuelle Verantwortung übernehmen und sich als 

soziale und anpassungsfähige Menschen ins gesellschaftliche Leben integrieren können.   

  
                                                 
650 Vgl. die Übersetzung S. 34. 
651 Vgl. ebd. S. 37. 
652 Vgl. ebd.  
653 Vgl. ebd. S. 104 f. 
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6.1.4.2 Drei grundlegenden Kompetenzen „mahÁrÁt“: Die von FaraÊ 

festgestellten Mängel am aktuellen Inhalt des IRU 

FaraÊ ist der Meinung, dass das Inhaltsfeld Ethik „aÌlÁq“ in den aktuellen Lehrplänen des 

IRU im Hinblick auf die Wiederholungsquote seiner Begriffe in der azharitischen 

voruniversitären Bildung nach dem Inhaltsfeld Glaubenslehre „ÝaqÐda“ den zweiten Platz belegt. 

Somit beträgt der prozentuale Wert der enthaltenen Begriffe 24,20 %.654 Nichtdestotrotz sieht er 

nach seiner Analyse einen erheblichen Mangel an erörterten religiösen Themen auf diesem 

Gebiet und stellte dadurch fest, dass die aktuellen Inhalte keineswegs eine ausreichende Basis 

dieser Thematik für die weiteren Schulphasen bieten. 

„Trotz des hohen Stellenwerts dieses Themenbereichs lässt sich die entsprechende Grundlage 
für die vielen ethischen Begriffe, die in den prophetischen Überlieferungen, im islamischen 
Recht oder in den Biographien vorkommen, in der Vorbereitungsschule an den azharitischen 
Grundschulen nicht finden.“655       

 
 Dementsprechend legte FaraÊ in seinem Curriculum viele religiöse Begriffe fest, die in den 

bereits vorhandenen Inhalten nicht erörtert wurden, wobei sie einen unmittelbaren Beitrag zur 

Herausbildung eines tugendhaften Charakters bei den heranwachsenden Muslimen leisten. In 

diesem Zusammenhang steht der Erwerb von drei grundlegenden Kompetenzen „mahÁrÁt“ im 

Zentrum seines Lehrplans: 

1. Die erste Kompetenz ist die persönlichkeitsbezogene „mahÁra ÆÁtiyya“, die sich 

hauptsächlich mit der kindlichen Beziehung zum eigenen Selbst befasst und folgende Aspekte 

beinhaltet: 

- Einhaltung von persönlichen Hygienemaßnahmen „naÛÁfa“, 

- islamische Verhaltensregeln beim Essen und Trinken „ÞÁdÁb aÔ-ÔaÝÁm wa-š-šarÁb“, 

- Aufforderung zur Tapferkeit „aš-šaÊÁÝa“ sowie Vermittlung des Schamgefühls „al-

ÎayÁÞ“. 

2. Die zweite Kompetenz ist die Sozialkompetenz „mahÁra iÊtimÁÝiyya“ bzw. der Umgang mit 

Menschen. Im Folgenden werden einige mit dem Bereich zusammenhängende Themen 

exemplarisch aufgezeigt:   

- Die Kinder sollen dabei lernen, respektvoll „muÎtaram“, tolerant „mutasÁmiÎ“, ehrlich 

„ÒÁdiq“, gastfreundlich „miÃyÁf“, achtsam „ÎarÐÒ“ etc. in ihrem Umgang mit anderen 

Menschen zu sein, 

                                                 
654 Vgl. ebd. S. 85. 
655 Vgl. ebd. S. 87. 
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- zum Besuch der Kranken „ziyÁrat al-marÐÃ“ motiviert werden. Es soll einen Beitrag zur 

Entwicklung von Solidarität bzw. Mitgefühl leisten, 

- Wohltätigkeit „al-iÎsÁn“ und Barmherzigkeit „ar-raÎma“ gegenüber den Eltern, 

Jüngeren und Nachbarn wahren, 

- zur Beachtung der grundlegenden Menschenrechte „ÎuqÙq al-insÁn“ angeregt werden, 

- lernen, ihr Versprechen „al-wafÁÞ bi-l-waÝd“ zu halten, 

- dazu motiviert werden, Verspotten „suÌriya“, Verwendung von Schimpfnamen „at-

tanÁbuz bi-l-alqÁb“, üble Nachrede „Èaiba“ und Verleumdung „namÐma“ abzulehnen. 

3. Die dritte Kompetenz schließt die Umweltthematik „as-sulÙk tiÊÁh al-bÐÞa“ und die Erziehung 

zum Umweltbewusstsein ein. Anhand einiger Geschichten und Themen wird verdeutlicht, wie 

die Menschen Verantwortung für sich und die Schöpfung übernehmen bzw. sich gegenüber 

anderen Lebewesen verhalten sollten: 

- Die Kinder sollten zum Umweltschutz „al-muÎÁfaÛa Ýala al-bÐÞa“ sowie zur nachhaltigen 

Nutzung von Naturressourcen und fairem Handel gefördert werden, 

- Motiviert werden, nach dem Wissen „al-Îa×× Ýala Ôalab al-Ýilm“ zu streben, 

- barmherzigen Umgang mit Tieren „ar-rifq bi-l-ÎayawÁn“ sowie mit allen anderen 

Lebewesen wahren, 

- islamische Verhaltensregeln für Reisende „ÞÁdÁb aÔ-ÔarÐq“ kennen, 

- dazu angeregt werden, das öffentliche Vermögen „al-muÎÁfaÛa Ýala al-mÁl al-ÝÁm“ zu 

bewahren, 

- zum gewissenhaften Arbeiten „itqÁn al-Ýamal“ aufgefordert werden656 

 

6.1.4.3 Überblick über das Inhaltsfeld der jeweiligen Schulklasse 

Erste Schulklasse: 

 In dieser Schulklasse legt FaraÊ großen Wert auf die Entwicklung der Sozialkompetenz bei 

den Schülern. Die weiteren bereits erwähnten zwei Kompetenzen, nämlich die persönlichkeits- 

und umweltbezogenen, lässt FaraÊ in der ersten Schulklasse am Rande behandeln. Zunächst 

verleiht er dieser Lehreinheit den Titel: „So ist der Muslim/ hÁÆa huwa al-Muslim“ und wirft in 

diesem Kontext viele aneinandergereihte Begriffe auf, die in erster Linie anhand von Koran und 

Sunna im Unterricht behandelt werden und die Grundlinien eines muslimischen Charakters 

bilden sollten. Ziel dabei ist es, eine islamisch-mündige Persönlichkeit hervorzubringen, die 

sowohl mit den islamischen Werten als auch mit dem gemeinschaftlichen Leben vertraut ist. So 

                                                 
656 Vgl. ebd. S. 112. 
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steht zum einen die Erziehung der Schüler zum toleranten „mutasÁmiÎ“, ehrlichen „ÒÁdiq“, 

treuen „amÐn“, kooperativen „mutaÝÁwin“, respektvollen „muÎtaram“, barmherzigen „raÎÐm“ 

und wohltätigen „muÎsin“ Umgang mit Menschen im Allgemeinen und mit Eltern, Erwachsenen 

und Jüngeren im Besonderen im Vordergrund. Dabei sollte das Erlernen dieser Verhaltensweisen 

„sulukiyyÁt“ mit dem tiefen islamischen Glauben stets verknüpft sein. D. h. die Schüler werden 

dabei mit dem Gedenken Gottes und seiner Belohnung für solch ein Verhalten motiviert. Zum 

anderen sollten die Schüler in dieser Schulklasse lernen, sich von den verwerflichen 

Verhaltensweisen „sulÙkiyyÁt maÆmÙma“ fernzuhalten. Zu diesen gehören bspw. Betrug „al-

Èiš“, Lügen „al-kaÆib“ etc. Dadurch sollte ihnen bewusst werden, dass sie für ein 

gemeinschaftliches Leben in der Familie und Gesellschaft geschaffen worden sind. Des Weiteren 

sollten die Kinder in dieser Schulklasse Regeln der persönlichen Hygiene erlernen und ein 

mutiges „šuÊÁÝ“ Verhalten im Falle des Rechtes „Ýinda al-Îaqq“ zu bewahren. Schließlich lernen 

die Schüler anhand von Prophetenerzählungen eine Verantwortung gegenüber der Umwelt in 

ihrer vielfältigen Einzigartigkeit sowie gegenüber anderen Lebewesen zu tragen.                 

Inhalte/ Kompetenz:  

 Aus diesen Überlegungen sollten die Schüler am Ende des Schuljahres folgendes gelernt 

haben: 

- Ich bin für das Zusammenleben geschaffen worden und sollte mich gegenüber anderen 

Menschen dementsprechend verhalten, 

- der Islam schreibt mir vor, einen respektvollen, toleranten, barmherzigen etc. Umgang 

gegenüber den Mitmenschen zu wahren, 

- ich darf nicht lügen oder betrügen, 

- ich werde körperlich gesund und stark, wenn ich auf die Hygiene achte, 

- ich fürchte nicht, das gerechte Wort auszusprechen und trete dabei mutig auf, 

- Gott erschuf uns (die Menschen), andere Lebewesen und die Umwelt zur 

eigenverantwortlichen Nutzung, daher sollte ich auf einen nachhaltigen und 

verantwortungsbewussten Umgang mit ihnen achten.657 

 

Zweite Schulklasse: 

 Die Entwicklung der persönlichkeitsbezogenen kognitiven Kompetenz besitzt im zweiten 

Schuljahr ebenfalls einen besonderen Stellenwert. Im Zentrum steht der Wissenserwerb „Ôalab 

al-Ýilm“, der normalerweise als ein ganzheitlicher Erziehungsauftrag der Schule betrachtet 

                                                 
657 Vgl. ebd. S. 120 ff. 
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wird.658 Daher sollte der IRU heutzutage darauf zielen, den Wissenshorizont der Schüler u. a. auf 

theologischer bzw. religiöser und sozialer Ebene zu erweitern. Dabei sollte es nicht nur um die 

Vermittlung von trockenem Wissen gehen, vielmehr sollten die Schüler zum Nachdenken 

aufgefordert werden, d. h. das Wissen und das Können sollten parallel im IRU berücksichtigt 

werden. „Eine reine Wissensvermittlung im Religionsunterricht, wo der Lehrer nur lehrt und der 

Schüler „zuhört“ existiert nicht mehr. Der „Verstand“ darf nicht in den Hintergrund treten und 

im Religionsunterricht nur noch auswendig gelernt werden, ohne nachzudenken.“659 In diesem 

Zusammenhang setzt FaraÊ in der zweiten Schulklasse den Akzent zumeist auf die Entwicklung 

der persönlichkeitsbezogenen Kompetenzen bzw. auf den Erwerb von Wissen, was sich 

unmittelbar positiv auf das Zusammenleben auswirkt. Er misst dieser Lehreinheit einen 

entsprechenden Titel bei, nämlich: „O mein Herr, mehre mein Wissen/ wa-qul rabÐ ÆidnÐ Ýilma“. 

Das Bemühen um das Erlangen von Wissen „al-iÊtihÁd fÐ Ôalab al-Ýilm“ ist laut der islamischen 

Gelehrsamkeit eine Pflicht. FaraÊ, wie viele Theologen, weist auf diesen Aspekt ausgehend vom 

Koran und der Sunna hin. Er fügt dem Lehrplan dieser Lehreinheit Koranverse sowie Hadithe 

hinzu, die diesen Punkt betonen.660 Der erhabene Gott sagt: „Trag vor im Namen deines Herrn, 

der erschaffen hat.“ (96:1); Er sagt ebenfalls: „[…] Sag: Sind (etwa) diejenigen, die Bescheid 

wissen, denen gleich (zusetzen), die nicht Bescheid wissen? (Doch) nur diejenigen, die Verstand 

haben, lassen sich mahnen.“ (39:9); Auch: „[…] Und sag: Herr! Lass mich an Wissen 

zunehmen!“ (20:114). In diesem Kontext sagt der Gesandte Gottes: „Das Streben nach Wissen 

ist eine Pflicht jedes Muslims und jeder Muslima.“661 Des Weiteren sollten die Schüler lernen, 

einen respektvollen Umgang mit den Wissenschaftlern zu wahren und sie als Vorbild „qudwa“ 

in ihrem Leben zu nehmen. Das erworbene Wissen sollte die Schüler ferner befähigen, orientiert 

und verantwortlich in ihrem Leben zu handeln, und dies auch über das Schulumfeld hinaus 

umzusetzen. „Wer nichts weiß, ist nicht kompetent, aber wer mit seinem Wissen nichts anfangen 

kann, auch nicht.“662 Die Kinder sollten das Erlernte in ihrem Leben umsetzen und dadurch 

Nutzen für sich und die Gesellschaft ziehen können.  

Inhalte/ Kompetenz:  

Folgendes sollten die Kinder anhand von behandelten Themen lernen: 

- Die Schüler sollten zum Lernen hoch motiviert werden, 

- sie sollten wissen, dass das Streben nach Wissen im Islam eine unverzichtbare Pflicht ist, 

                                                 
658 Vgl. Solgun-Kaps, Gül (Hrsg.): Islam - Didaktik für die Grundschule. Berlin 2014, S. 185. 
659 Ebd. S. 186. 
660 Vgl. die Übersetzung S. 132. 
661 Ebd. 
662 Solgun-Kaps, Gül (Hrsg.) Berlin 2014, S. 193. 
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- sie sollten erfahren, dass im Koran und in der Sunna auf einen erheblichen Unterschied 

zwischen einem Wissenden „ÝÁlim“ und Unwissenden „ÊÁhil“ hingewiesen wird, 

- sie sollten aus dem erworbenen Wissen Nutzen für sich und andere Menschen ziehen können, 

- sie wissen, dass die Wissenschaftler einen besonderen Stellenwert haben und deshalb einen 

respektvollen Umgang verdienen, 

- die Wissenschaftler als Vorbild „qudwa“ in ihrem Leben nehmen.663 

 

Dritte Schulklasse: 

 Neben der Wiederholung der vorherigen Begriffe beschäftigt sich FaraÊ in der dritten 

Schulklasse ausführlicher mit der Sozialkompetenz. Er benennt die Lehreinheit mit dem Titel: 

„Von den islamischen Ethiken/ min al-ÞÁdÁb al-islÁmiyya“. Anhand von Koranpassagen und 

Hadithen betont er die Bedeutung von islamischen Verhaltensregeln „sulÙkiyyÁt“. Auf der einen 

Seite gehören dazu bspw. die Umgangsregeln beim Reisen „ÞÁdÁb as-safar“ bzw. auf dem Weg 

„ÞÁdÁb aÔ-ÔarÐq“, die Anfrage nach der Eintrittserlaubnis „al-istiÞÆÁn Ýinda ad-duÌÙl“, 

Verhaltensregeln beim Sprechen „ÞÁdÁb al-ÎadÐ×“ bzw. Diskursregeln „ÞÁdÁb an-niqÁš“ sowie 

Tischsitten „ÞÁdÁb aÔ-ÔaÝÁm wa-š-šarÁb“. Unter anderem sollten die Kinder basierend auf dem 

Koran und der Sunna den islamischen Friedensgruß „taÎiyyat al-islÁm“ sowie die Rückantwort 

lernen und einen leutseligen und respektvollen Umgang mit anderen Menschen wahren. Für 

einen erfolgreichen Entwicklungsgang solcher Charaktereigenschaften bei den Schülern ist es 

wichtig, ihnen von den verwerflichen Verhaltensweisen „as-sulÙkiyyÁt al-maÆmÙma“ zu 

berichten und sie dazu anregen, sich davon fernzuhalten. So sollten Streitigkeiten „ÌuÒÙma“ 

sowie unmoralisches Verhalten „sulÙk Èair aÌlÁqÐ“ anderen Menschen gegenüber vermieden 

werden. Dazu gehört Lügen „kaÆib“, Betrug „ÌidÁÝ“, Provozieren „istifzÁz“ und Verspotten 

„suÌriya“ etc.      

Inhalte/ Kompetenz: 

 Am Ende dieser Lehreinheit sollten sich die Kinder folgende Kompetenzen angeeignet 

haben: 

- die Schüler halten sich an die im Islam vorgeschriebenen Verhaltensregeln bei Essen, Trinken, 

Diskurs, Versammlungen und auf dem Weg,   

- sie werden in der Lage sein, sich Freunde nach islamischen Kriterien aussuchen, 

- sie pflegen einen respektvollen, geduldigen, hilfsbereiten, aufrichtigen Umgang mit anderen 

Menschen, 

                                                 
663 Vgl. die Übersetzung S. 130 f. 
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- sie halten sich von den verwerflichen Verhaltensweisen beim Umgang mit Menschen und der 

Umwelt fern, 

- sie lernen die in der Lehreinheit enthaltenen religiösen Texte auswendig.664  

 

Vierte Schulklasse: 

 Der Lehrplan des Inhaltsfeldes „aÌlÁq“ in der vierten Lehrklasse zeigt, dass FaraÊ eine 

Reihe von Themen anbietet, die die Grundlinien einer Sozialkompetenz bei den Schülern 

schaffen sollen. Dabei verleiht er dieser Lehreinheit den Titel: „Vom Charakter eines Muslims/ 

min Ìuluq al-muslim“. Schon der Titel deutet auf eine Reihe von islamischen Werten hin, denen 

entsprechend die Schüler erzogen werden sollen und sich demgemäß verhalten sollten. Zunächst 

stellt er die Aufforderung der Schüler zum Arbeiten „al-Îa× Ýala al-Ýamal“ und im sozialen 

Kontext produktiv „muntiÊ“ zu sein in den Vordergrund. Der Lehrer erklärt den Schülern 

innerhalb des IRU anhand von bestimmten Koranversen und Hadithen, wie die Arbeit im Islam 

besonders hervorgehoben wird. Die Schüler sollten den Charakter erwerben, dass diese u. a. ihre 

eigene Verantwortung in der Welt ist, und stets versuchen, die Propheten in dieser Hinsicht 

nachzuahmen. Darüber hinaus sollten sie dadurch lernen, die ihnen anvertrauten Aufgaben 

gewissenhaft zu erledigen „itqÁn al-Ýamal“ und keine Arten von Arbeiten herabzuwürdigen. Sie 

sollten sich in ihrem Leben an der Vorbildlichkeit der Propheten orientieren. Denn die Propheten 

sind von Gott als Botschafter für die Menschen auserwählt worden und besitzen eine besondere 

Stellung. Die Schüler sollen sich nicht vor den einfachen Berufen schämten. Denn die meisten 

unter den Propheten arbeiteten als Händler „taÊir“, Schäfer „rÁÝÐ Èanam“, Bauer „fallÁÎ“ etc. 

Auch die Eltern und ihr höherer Stellenwert kommen in dieser Lehreinheit zur Sprache. Die 

Schüler lernen, ihren Eltern gegenüber wohltätig „muÎsin“, gehorsam „muÔÐÝ“ und barmherzig 

„raÎÐm“ zu sein. Durch das Aufzeigen von Belohnung „ÊazÁÞ“ bei Gott anhand von Koran und 

Sunna im IRU sollten die Schüler in Bezug auf ihr Verhalten gegenüber den Eltern sowie auf die 

Entwicklung von ethischen Maßstäben unterstützt werden. Anhand der behandelten Themen 

sollte bei den Schülern das Einfühlungsvermögen „aš-šuÝÙr bi-l-ÞÁÌarÐn“ für andere in 

Notsituationen gestärkt werden. Dazu gehören die Aufforderung zum Erhalt von Beziehungen 

zu Verwandten „Òilat ar-raÎim“ und Nachbarn „birr al-ÊÁr“, Besuch der Kranken „ziyÁrat al-

marÐÃ“, Spenden an die Armen „at-taÒadduq Ýala al-fuqarÁÞ“ sowie zur Gastfreundlichkeit 

„karm aÃ-ÃiyÁfa“. Darüber hinaus lernen die Schüler, sich an Versprechen zu halten „al-wafÁÞ 

bi-l-waÝd“, zuverlässig „muÌliÒ“ in Hinblick auf ihre Beziehung zu Freunden bzw. Menschen zu 

                                                 
664 Vgl. ebd. S. 139 ff. 
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sein und von den Vorteilen solch eines Verhaltens für das Zusammenleben zu profitieren. Die 

Schüler sollten am Ende in der Lage sein, in einem sozialen Kontext zu leben, sich gemäß den 

islamischen Vorschriften zu verhalten und Respekt „iÎtirÁm“ und Toleranz „tasÁmÙÎ“ vor 

Anderen zu wahren und hilfsbereit „ÌadÙm“, barmherzig „raÎÐm“ und in der Gesellschaft 

produktiv zu sein. 

Inhalte/ Kompetenz: 

 Am Ende der Lehreinheit sollte bei den Schülern die Basis eines muslimischen Charakters 

geschaffen sein. Das bedeutet nach der Ansicht von FaraÊ, dass sie die Kompetenz besitzen 

sollten, die gelernten islamisch-ethischen Werte in ihrem gesellschaftlichen Kontext einzusetzen. 

In diesem Sinne geht es eher um die Einübung folgender Haltungen: 

- Die Schüler empfinden die Überwachung Gottes in ihrem Herzen. Demgemäß sind 

gewissenhafte Erledigung von Aufgaben und Achtung auf eigenes Verhalten sowohl im 

Verborgenen „as-sir“ als auch im Offensichtlichen „al-ÝalÁniya“ erforderlich, 

- sie verhalten sich gegenüber den Eltern wohltätig, barmherzig, gehorsam, respektvoll etc., 

- sie pflegen eine starke und liebevolle Beziehung zu den Nachbarn und Verwandten zu haben, 

Gäste willkommen zu heißen und Kranke zu besuchen,   

- sie sollten sich gemäß islamisch religiösen Werten anhand von Koran und Sunna gegenüber 

anderen Menschen verhalten, d. h. Anderen Achtung, Respekt, Toleranz, Verständnis, 

Hilfsbereitschaft, Verzeihung, Barmherzigkeit, Vertrauen, Ehrlichkeit, Zuverlässigkeit etc. 

zeigen,  

- schließlich lernen die Schüler die in der Lehreinheit aufgeführten Koranpassagen sowie 

Hadithe auswendig.665 

 

Fünfte Schulklasse: 

 In dieser Schulklasse legt FaraÊ den Akzent auf die Aufklärung der Schüler über die 

verwerflichen Charaktereigenschaften. Deswegen verleiht er dieser Lehreinheit den Titel: „Von 

den verbotenen Handlungen im Islam/ min al-muÎarramÁt fÐ al-islÁm“. Die verwerflichen 

Verhaltensweisen sind eng mit der islamischen Erziehung verbunden und die Kinder sollten sie 

so früh wie möglich kennen und sich davon fernzuhalten lernen. Auf so eine Weise wird bei den 

Kindern von klein auf ein respektvoller, toleranter, barmherziger, verständnisvoller etc. 

Charakter geschaffen, welcher in erster Linie zur Stärkung ihrer Sozialkompetenz dienen sollte. 

Zunächst führt FaraÊ die entsprechenden Koranpassagen und Hadithe auf, die im Laufe des 

                                                 
665 Vgl. ebd. S. 152-155. 
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Unterrichts zur Sprache gebracht werden sollten. Ziel dabei ist es, den Lernprozess im IRU durch 

ausschlaggebende Beispiele aus den islamischen Hauptquellen zu fördern und die Schüler stets 

mit ihnen zu verbinden. Am Ende des Schuljahres sollten die Schüler diese Texte auswendig 

gelernt haben. So bringt er eine Reihe von zentralen Begriffen zur Sprache, nämlich, was unter 

Verspotten „suÌriya“, Benennung mit Schimpfnamen „at-tanÁbuz bi-l-alqÁb“, übler Nachrede 

„Èaiba“, Verleumdung „namÐma“, Streitigkeiten „ÌuÒÙma“, unkonstruktiver Debatte „ÊidÁl Èair 

bannÁÞ“, Neid „Îasad“ und Hass „Îiqd“ etc. zu verstehen ist. Dabei zielt er darauf ab, dass die 

Schüler im IRU die Fähigkeit erwerben, sich von diesen verwerflichen Verhaltensweisen im 

Umgang mit anderen Menschen fernzuhalten. Weiterhin sollten die Schüler darin gefördert 

werden, die Bereitschaft zu haben, Auffassungen der Anderen zu tolerieren und eine soziale 

Verantwortung in ihrem Umgang mit ihnen zu übernehmen. Um diese soziale Verantwortung bei 

den Schülern zu steigern, führt FaraÊ in dieser Lehreinheit eine prophetische Geschichte an, in 

der es um die Verbrüderung „muÞÁÌÁh“ zwischen zwei Stämmen „al-Aus und al-ËazraÊ“ durch 

den Propheten geht. Das Ziel dabei ist es, die Sozialkompetenz bei den Schülern zu entwickeln, 

d. h. mit anderen rücksichtsvoll und verantwortungsbewusst umzugehen, für andere, 

insbesondere für die Unterdrückten, einzutreten, Konflikte zu lösen und im Allgemeinen einen 

respektvollen Umgang im Alltag bzw. in ihrem Leben zu wahren.   

Inhalte/ Kompetenz: 

 Am Ende des Schuljahres können die Schüler  

- die verwerflichen Charaktereigenschaften erkennen und sich davon fernhalten, 

- die anderen Menschen tolerieren, akzeptieren, respektieren, unterstützen und Nachsicht und 

Milde in ihrem Umgang mit ihnen wahren, 

- anhand von Koran- und Sunna-Passagen lernen, sich von Verspotten, übler Nachrede, 

Benennung mit Schimpfnamen, Verleumdung, Streitigkeit, Neid, Hass sowie unkonstruktiver 

Debatte fernzuhalten, 

- wissen, dass der Islam ihnen den respektvollen, toleranten, und barmherzigen Umgang mit 

anderen Menschen vorschreibt und dieses einüben.666         

Sechste Schulklasse: 

 Neben der Wiederholung der in den vorherigen Schuljahren vermittelten Inhalte erfolgt 

weiterhin die Vertiefung in die zentralen Themen, die für die Bildung einer muslimisch 

rechtschaffenen Identität von Bedeutung sind. Die Erziehung nach den moralischen 

Wertvorstellungen gilt im Islam als der Grundstein aller anderen Erziehungsbereiche. Daher wird 

                                                 
666 Vgl. ebd. 167 ff. 
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die moralische Erziehung nach diesem Aspekt als Ausgangspunkt für die Bildung von 

Sozialkompetenz bei den Kindern angesehen.667 In den Inhalten dieser Schulklasse konzentriert 

sich FaraÊ daher auf die Bearbeitung einer Reihe von Themen, die in erster Linie den guten 

Umgang unter den Menschen betreffen. Er benennt die Lehreinheit mit dem Titel: „Der Islam 

fordert die moralischen Tugenden/ al-islÁm yadÝÙ Þila makÁrim al-aÌlÁq“. Dabei steht die 

Gehorsamkeit gegenüber Gott und seinem Gesandten „ÔaÝat AllÁh wa-rasÙlihi“ im Vordergrund.  

Darüber hinaus kommen noch die in diesem Zusammenhang im Koran und der Sunna 

geforderten Verhaltensweisen „sulÙkiyyÁt“ unter den Menschen erörtert. Die die entsprechenden 

Koran- und Sunna-Passagen werden in den Unterricht herangezogen. Die Schüler in diesem Alter 

sollten die Fähigkeit erwerben, die Umgangsregeln aus den religiösen Texten herauszulesen und 

sie in die Praxis bzw. in ihrem Umgang mit anderen Menschen umzusetzen. Dazu gehört 

ebenfalls, dass die Schüler über die Rechte der anderen Menschen informiert werden und die 

Fähigkeit dazu haben, diese zu wahren und mit Menschen einen respektvollen und toleranten 

Umgang zu pflegen. Neben den Themen, die die Sozialkompetenz bei den Schülern fördern, stellt 

FaraÊ weiterhin Themen, die für die Entwicklung von Loyalität zur eigenen Religion und Heimat 

von Bedeutung sind. Dazu gehört, dass die Schüler befähigt werden, das öffentliche Vermögen 

„al-mÁl al-ÝÁm“ zu bewahren und darüber anhand von prophetischen Überlieferungen diskutieren 

zu können. Dabei sollten sie stolz auf die eigene Religion sein und empfinden, dass der Islam 

einen höheren Schutzrahmen sowohl für den Einzelnen als auch für die Gemeinschaft bietet.  

Inhalte/ Kompetenz: 

 Der IRU in der sechsten Schulklasse fördert sowohl die soziale als auch die persönliche 

Kompetenz. D. h. die Schüler sollten am Ende des Schuljahres Folgendes erworben haben: 

-  Die Schüler sind bereit, die Gehorsamkeit gegenüber Gott und seinem Gesandten im Hinblick 

auf die Verhaltensvorschriften zu anderen Menschen zu üben, indem sie tun, was ihnen von Gott 

und seinem Gesandten befohlen wird, 

- sie sind in der Lage, diese Verhaltensvorschriften aus den entsprechenden Koran- und Sunna-

Passagen abzuleiten und mithilfe eigener Erfahrung in ihrer Lebenswirklichkeit umzusetzen, 

- sie verfügen über eine ausreichende Kenntnis von den Menschenrechten und pflegen diese 

stets zu achten und sich dafür einzutreten, 

- sie lernen, eine Verantwortung gegenüber dem öffentlichen Vermögen „al-mÁl al-ÝÁm“ zu 

tragen, 
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- sie achten auf islamische Prinzipien hinsichtlich des toleranten Umgangs und der Akzeptanz 

der Meinung von anderen Menschen, 

- sie sollten lernen, anderen Menschen zu verzeihen anstatt nachtragend zu sein, 

- in diesem Schuljahr sollten die Schüler das Gefühl entwickeln, dass der Islam soziale 

Sicherheit bietet, 

- Loyalität zu eigener Religion und Heimat entwickeln.668 

 

6.1.4.4 Kritische Gesamterörterung zum Inhaltsfeld „aÌlÁq wa-qiyam 

islÁmiyya“ 

 Wie bereits erwähnt, erfährt das Gebiet „aÌlÁq“ im islamischen Erziehungsdenken ein 

besonderes Interesse. Grund dafür ist, dass dieses Gebiet verschiedene Dimensionen, welche die 

Grundprinzipien für das Miteinanderleben schaffen, behandelt. FaraÊ stellt deshalb in seinem 

Curriculum eine Reihe der wichtigen Themen vor, die in der Grundschulphase aufgrund ihrer 

großen Bedeutung für die Charakterbildung der Schüler zur Sprache gebracht werden sollten. So 

wird im Folgenden ausgehend von dem obigen Kommentar ein kurzer Überblick über die 

wichtigsten Lernbereiche von der ersten bis zur sechsten Schulklasse gegeben. Die Anzahl der 

vorgeschlagenen Themen bei FaraÊ ist zwar erheblich, jedoch gewinnt die Leserschaft dabei den 

Eindruck, dass er diese in einer willkürlichen Art und Weise aufgeteilt hat. Um die Themen 

übersichtlicher darzustellen, wird die Vorgehensweise von FaraÊ bezüglich seiner Darstellung 

nicht in Betracht gezogen, sondern wird eine eigene Aufteilung anhand seines Materials 

präsentiert. Zunächst ist darauf hinzuweisen, dass der Themenplan in diesem Inhaltsfeld in drei 

Kompetenzbereiche aufgeteilt ist, d. h. die Schüler sollten im Unterricht innerhalb der 

Grundschulphase folgende Kompetenzen erwerben: 

1. Persönlichkeitsbezogene Kompetenzen: 

- Die Schüler lernen, auf die Hygiene des eigenen Körpers zu achten, 

- sie erwerben den Charakter, auf die eigene Gesundheit und Sauberkeit zu achten,  

- die Schüler halten sich an die Anstandsregeln beim Essen, Trinken, unterwegs, im Umgang 

in Versammlungen etc.,  

- sie erwerben die Kenntnis, dass der Islam auf den Wissenserwerb großen Wert legt und sollen 

dazu motiviert werden, ihr Wissen auf die verschiedensten Ebenen zu erweitern, 

- sie sollen in die Lage versetzt werden, das erworbene Wissen in ihrem Leben umzusetzen und 

daraus Nutzen für sich und die Gesellschaft zu ziehen. 
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2. Sozialbezogene Kompetenzen:    

- die Schüler erwerben die wesentlichen Charaktereigenschaften, die das Zusammenleben 

regeln,  

- die Kenntnis und Erfahrung, dass der Islam erheblichen Wert auf das Zusammenleben legt 

und die dafür erforderlichen Voraussetzungen festlegt, 

- sie halten sich von den abwertenden und negativen Charaktereigenschaften fern und lehnen 

diese ebenfalls bei anderen Menschen ab, 

- sie erwerben die Fähigkeit, sich für die Wahrheit bzw. das wahre Wort einzusetzen, 

- sie erfahren die höhere Bedeutung der Freundschaft und lernen die islamischen 

Auswahlkriterien von Freunden kennen,   

- sie halten die Beziehung zu Verwandten und Nachbarn aufrecht und bieten ihnen 

Unterstützungen sowohl in schlechten als auch in guten Zeiten an, 

- sie lernen, anderen Menschen zu verzeihen und auf ihre Rechte zu achten, anstatt ihnen 

gegenüber nachtragend zu sein,  

- sie werden angeregt, die Kranken zu besuchen und sie zu unterstützen, 

- sie pflegen einen barmherzigen und respektvollen Umgang mit ihren Eltern und den 

Erwachsenen im Allgemeinen,  

- sie tolerieren die Meinungen der anderen Menschen und nehmen diese wahr. 

3. Umweltbezogene Kompetenzen: 

- die Schüler lernen, Verantwortung gegenüber der Umwelt zu tragen, und eine in dieser 

Hinsicht nachhaltige, verantwortliche und bewusste Nutzung zu pflegen, 

- sie empfinden in ihrem Herzen die Überwachung Gottes über das ganze Universum sowie 

über sie und lassen dieses Gefühl in ihren Umgang mit anderen Geschaffenen in ihrer Umgebung 

einfließen,  

- sie empfinden die soziale Sicherheit und Heimat, welche der Islam betont und fördert, 

- sie werden dazu befähigt, die ethischen Werte hinsichtlich ihres Umgangs sowohl mit sich 

selbst als auch mit anderen Menschen aus den gelernten Koran- und Sunna-Passagen abzuleiten 

und sich dementsprechend verhalten. 

 Wie voraus gezeigt wurde, stellt FaraÊ in seinem Curriculum eine Reihe von Themen vor, 

welche eine zentrale Rolle bei der Bildung der Schüler zu mündigen Erwachsen spielen. 

Trotzdem werden bei ihm wichtige Themen, die für das islamische Erziehungsdenken relevant 

sind oder zumindest für die muslimischen Minderheiten in nichtislamischen Ländern in ihrem 

Umgang mit Andersgläubigen eine zentrale Rolle spielen, unterschlagen oder lediglich am Rande 

behandelt. Fragen, mit denen die Schüler konfrontiert werden sollten, bspw. wie sich die Schüler 
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zu verhalten haben, wenn ihre Schulkameraden bzw. einige unter ihnen nach den Werten anderer 

Religionen erzogen werden. Wie soll die Diskussion mit ihnen geführt werden, wenn es um 

religiöse Fragen geht? In diesem Zusammenhang bilden bestimmte Werte, die in diesem 

Inhaltsfeld unbedingt behandelt werden sollten, die Grundlage eines solchen Dialogs. Respekt 

gegenüber dem Menschen „iÎtirÁm al-insÁn“, Toleranz „tasÁmuÎ“, Rücksichtnahme 

„murÁÝÁh“, Höflichkeit „taÞaddub“, Gelassenheit „razÁna“ und Bescheidenheit „tawÁÃuÝ“ 

gehören zu den wichtigsten Werten, die den Grundsatz der gegenseitigen Anerkennung und eines 

konstruktiven Dialogs bilden. Es wäre daher angebracht, wenn FaraÊ ein selbstständiges Thema 

in dieser Hinsicht eingeführt und diesem mehr Interesse gewidmet hätte, z. B. unter dem Titel 

„Umgang mit Menschen mit anderen Überzeugungen“. Dabei sollten die Schüler in diesem Alter 

eher die Gemeinsamkeiten als die Unterschiede zwischen den Religionen kennenlernen, denn 

darauf wird ein effektiver Dialog mit Angehörigen anderer Religionen aufgebaut. Sie sollen dazu 

befähigt werden, bedachte Diskussion diesbezüglich zu führen und die Verantwortung für die 

eigene Meinung anhand der vielen Koran- und Sunna-Passagen in objektiver Weise zu 

thematisieren. Es ist ebenfalls besonders wichtig wahrzunehmen, dass ein Meinungsunterschied 

kein Grund zur Ablehnung des Anderen sein darf. Der Hintergrund des Umgangs mit 

Angehörigen anderer Glaubensvorstellungen sollte die Annahme sein, dass alle Schriften von 

einem einzigen Gott stammen und die Religionen deswegen über viel Gemeinsames verfügen. 

Die Beachtung der Menschenrechte und der Würde anderer Mitmenschen betont FaraÊ zwar in 

seinem Curriculum, jedoch sollte mehr Akzent auf die Rechte der Angehörigen anderer 

Religionen gelegt werden. Es sollten aus islamischer Hinsicht weitere Begriffe im Unterricht 

untersucht werden, wie z. B. der Stellenwert „makÁnah“ des Menschen im Koran, seine Würde 

„karÁmah“ sowie Verhaltensweisen „sulÙkiyyÁt“ gegenüber Nichtmuslimen. Ergänzend zu 

dieser Thematik erfahren die Schüler im IRU etwas über andere Religionen, insbesondere über 

die Gemeinsamkeiten und Festlichkeiten in anderen Religionen. Sie sollten auch dazu angeregt 

werden, anderen Menschen mit anderen Überzeugungen an ihren Festen zu gratulieren und ihnen 

alles Gute zu wünschen. Es wäre in diesem Zusammenhang von Vorteil, insbesondere im IRU 

in einer nichtislamischen Gesellschaft, wenn Vertreter anderer Religionen oder auch Schüler zum 

Unterricht eingeladen werden, um gegenseitig etwas von der jeweils eigenen Religion zu 

vermitteln, zusammen nach den Gemeinsamkeiten zu suchen und diese je nach Bedarf tiefer zu 

behandeln. Sie könnten in diesem Fall ein gemeinsames Projekt entwickeln, in dem die 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den Religionen thematisiert werden. Dabei 

werden die Schüler die Möglichkeit haben, Informationen auszutauschen und diese zu 

reflektieren. Nur auf diese Weise könnte das oberste Ziel der Schöpfung, nämlich das friedliche 
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Miteinanderleben und die gegenseitige Anerkennung, erreicht werden und die Schüler im IRU 

auf das Leben mit unterschiedlichen Menschen, Glaubensvorstellungen, Wahrnehmungen und 

Überzeugungen in einer Gemeinschaft vorbereitet werden.    

 

6.1.4.5 LuqmÁn und sein Sohn sowie andere koranische Erzählungen: 

Erzieherische Beispiele aus dem Koran und der Sunna  

 Bei Behandlung der koranischen sowie prophetischen Geschichten im IRU soll darauf 

geachtet werden, dass diese dem Kindesalter entsprechen und in Zusammenhang mit ihrer 

Lebenswirklichkeit stehen. In dieser Hinsicht bietet der Koran eine Reihe von Erzählungen über 

das Verhalten der Propheten und Frommen im Gemeindeleben, die für das Inhaltsfeld „aÌlÁq“ 

von Bedeutung sind. Koranische Erzählungen bieten den Schülern spannende Beispiele, und es 

könnten daraus Impulse für ihr eigenes Leben entnommen werden. Der Mensch im Koran sei als 

ein geadeltes Wesen erschaffen und wurde mit einer Würde „karÁmah“ ausgestattet. Seine 

Würde darf nicht verletzt werden, denn dazu heißt es im Koran: 

„Und wir waren gegen Kinder Adams huldreich und haben bewirkt, dass sie auf dem Festland 
(von Reittieren) und auf dem Meer (von Schiffen) getragen werden, (haben) ihnen (allerlei) gute 
Dinge beschert und sie vor vielen von denen, die wir (sonst noch) erschaffen haben, sichtlich 
ausgezeichnet.“ (17:70) 

 
 Außerdem gibt es im Koran eine Reihe von Regelungen, die den respektvollen Umgang und 

das gütige Verhalten unter den Menschen vorschreiben.669 An dieser Stelle könnten auch die 

Koranpassagen, die den barmherzigen und respektvollen Umgang mit den Eltern schildern, für 

die Kinder in diesem Alter von Bedeutung sein.670 In diesem Zusammenhang wäre auch die 

Geschichte des Waisen „LuqmÁn“ von besonderer Bedeutung. Sie verdeutlicht anhand eines 

Dialogs zwischen Vater und Sohn, wie sich u. a. ein Muslim gegenüber Anderen verhalten soll. 

Diese Geschichte bietet erzieherische Impulse, die die Erziehung zu einem guten Verhalten 

fördern. So heißt es im Koran:  

„Und wir haben doch (seinerzeit) dem LuqmÁn die Weisheit gegeben (indem wir ihn 
aufforderten): Sei Gott dankbar! Wenn einer Gott dankbar ist, ist er es zu seinem eigenen 
Vorteil. Und wenn einer (ihm) undankbar ist (tut das Gott keinen Abbruch). Gott ist reich (oder: 
auf niemand angewiesen) und des Lobs würdig. Und (damals) als LuqmÁn mahnend zu seinem 
Sohn sagte: ,Mein Sohn! Geselle (dem einen) Gott nicht (andere Götter) bei! (Ihm andere 
Götter) beigesellen ist ein gewaltiger Frevel. Und wir haben dem Menschen im Hinblick auf 
seine Eltern anbefohlen – seine Mutter hat ihn (doch vor seiner Geburt) überaus mühsam (w. 
Schwäche über Schwäche) (unter dem Herzen) getragen, und bis zu seiner Entwöhnung waren 
es (weitere) zwei Jahre (w. seine Entwöhnung ist zwei Jahre) -: ,Sei mir und deinen Eltern 
dankbar! Bei mir wird es (schließlich alles) enden. Wenn sie dich aber abdrängen, du sollest mir 

                                                 
669 Vgl. Koran (49:10). 
670 Ebd. (31:14 f.) 
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(in meiner Göttlichkeit) etwas beigesellen, wovon du kein Wissen hast, dann gehorche ihnen 
nicht! Und verkehre im Diesseits auf freundliche Weise mit ihnen, aber folge dem Wege derer, 
die sich mir (bußfertig) zuwenden! Hierauf werdet ihr (sterben und) zu mir zurückkehren. Und 
dann werde ich euch Kunde geben über das, was ihr (in eurem Erdenleben) getan habt.“ (31:12-
15)   

 
 In diesen Versen handelt es sich um eine Reihe von erzieherischen Aspekten. Es geht 

zunächst um den Aufruf zum Monotheismus „tauÎÐd“ bzw. dem Verbot der Beigesellung „širk“ 

sowie zur Dankbarkeit gegenüber dem einzigen Gott. Des Weiteren bieten die Verse wertvolle 

Ratschläge für die Charakterbildung an. Sie legen also deutliche Verhaltensweisen „ÁdÁb“ für 

ein gutes Verhalten gegenüber anderen Menschen fest. Ein Muslim soll das Rechte „al-maÝrÙf“ 

gebieten und das Verwerfliche „al-munkar“ verbieten, Geduld „Òabr“ im Sinne von 

Entschlossenheit „Ýazm“ ertragen, Anderen nicht die kalte Schulter zeigen „taÒarruf bi-burÙd“, 

gegenüber anderen Menschen nicht hochmütig „mutakabbir“, eingebildet „maÈrÙr“, 

überheblich „mutaÈaÔris“, selbstherrlich „muÌtÁl“ oder prahlerisch „faÌÙr“ sein, in ruhiger 

Stimme sprechen  und bescheiden „mutawÁÃiÝ“ sein. Aus diesen Versen ist auf der anderen Seite 

eine Anzahl von moralischen Haltungen für die Lehrer im IRU abzuleiten. Im Allgemeinen weist 

die Verhaltensweise des Vaters gegenüber dem Sohn auf Respekt, Verantwortung, Achtung, 

Wertschätzung und Empathie hin. Auch, wie er seinen Sohn anspricht, „Söhnchen/ bunayya“, 

zeigt eine Art Mitgefühl und Barmherzigkeit gegenüber den Jüngeren.671 

 Auch aus der Geschichte des Propheten JÙsuf könnten die Schüler eine Reihe von 

moralischen Werten entnehmen und in ihrem eigenen Leben umsetzen. „In (der Geschichte von) 

Joseph und seinen Brüdern lagen doch Zeichen für diejenigen, die (nach der Wahrheit) fragen.“ 

(12:7) Laut der Koranerzählung sollte JÙsuf schon durch seine eigenen Brüder ermordet werden, 

jedoch wurde er aufgrund seines Vertrauens auf Gott und guter Erziehung gerettet und ihm eine 

besondere Stellung sowohl im Dies- als auch im Jenseits beschert.  

„Tötet den Joseph oder setzt ihn irgendwo aus, damit euer Vater sich (mit seiner Sympathie) 
ausschließlich euch zuwendet (w. damit das Antlitz eures Vaters für euch frei wird) und ihr, 
wenn er (d. h. Joseph) (erst) einmal) nicht mehr da ist, rechtschaffene Leute seid!“ (12:9) und 
„So gaben wir dem Joseph Macht im Land, so daß er darin Wohnung nehmen konnte, wo er 
wollte. Wir treffen mit unserer Barmherzigkeit, wen wir wollen, und bringen diejenigen, die 
tun, was recht ist, nicht um ihren Lohn.“ (12:56)  

 
 Auch werden dabei die Konsequenzen von Neid „al-Îasad“ und Hass „al-Îiqd“ gegenüber 

anderen Menschen gezeigt und so davor gewarnt.  

„(Damals) als Joseph zu seinem Vater sagte: ‚Vater! Ich habe (im Traum) elf Sterne und die 
Sonne und den Mond gesehen. Ich sah sie (voller Ehrfurcht) vor mir niederfallen.‘ Sein Vater 
(w. Er) sagte: Mein Sohn! Erzähle dein Traumgesicht nicht deinen Brüdern, sonst werden sie 

                                                 
671 Vgl. al-QurÔubÐ, Bd. 7 (14. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 40-49; vgl. DaÌÐl, ÝAlÐ MuÎammad ÝAlÐ, Beirut 2003, 
S. 375 – 385. 
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eine List gegen dich anwenden! Der Satan ist dem Menschen ein ausgemachter Feind (und 
immer bereit, Zwietracht zu stiften). (12:4-5)  

 
 Die Geschichte umfasst viele erzieherische Dimensionen, welche die Schüler im IRU 

reflektieren können. Dabei hervorzuheben ist die persönliche Stärke dieses Propheten sowie 

seines Vaters des Propheten Jacob und wie sie die schwierigsten Situationen des Lebens 

bewältigten.  

„Und sie brachten falsches Blut (d. h. Blut, das nicht sein eigenes Blut war, w. erlogenes Blut) 
auf sein Hemd. Ihr Vater (w. Er) sagte: ‚Nein! Ihr habt euch etwas eingeredet. Doch schön 
geduldig sein (ist meine Losung). Und Gott sei um Hilfe gebeten gegen das, was ihr aussagt 
(und was gar nicht wahr ist)!‘“ (12:18)  

 
 Die Schüler lernen dabei Geduld in schweren Situationen und Vertrauen auf den einen Gott 

zu bewahren sowie viele Werte, welche für den Umgang im Sozialleben besonders relevant sind, 

wie Verzeihung „ÒafÎ“, Zusammenhalt „takÁtuf“, das Rechte „maÝrÙf“ gebieten und das 

Verwerfliche „munkar“ zu verbieten, trotz Herrschaft und Macht nicht hochmütig „mutakabbir“ 

oder arrogant „maÈrÙr“ sein, eigene Fehler zugeben „al-iÝtarafa bi-l-ÌaÔaÞ aš-šaÌÒÐ“ und 

bereuen „nadam“, Lügen „kaÆib“, Betrug „ÌidÁÝ“, Hass und Neid vermeiden.672  

 Hier folgen noch einige Beispiele der koranischen Geschichten auf dem Gebiet „aÌlÁq“: 

Die Geschichte Moses kommt hier in Betracht und zeigt dabei einen starken Gläubigen (Moses), 

der das Rechte gebietet und einen mächtigen König „Pharao“ kritisiert, ohne sich dabei vor ihm 

zu fürchten (7:104 f.).673 Und auch durch die Unterdrückung der Minderheit (d. h. dem Volk 

Israels) lernen die Kinder, sich von der Unterdrückung der Schwachen fernzuhalten (28:4).674 

Auch die Geschichte Salomos zeigt den Kindern, dass man Rücksicht gegenüber den Eltern und 

den kleineren Geschöpfen (Ameisen als Beispiel der koranischen Geschichte) nehmen soll. Die 

Geschichte weist auch auf Dankbarkeit gegenüber Gott für die bescherten Fähigkeiten (Wunder) 

hin (27:16-22).675 

 Auch Geschichten aus der Sunna sowie Erzählungen über die Frommen aus dem islamischen 

Kulturkreis sollten in diesem Inhaltsfeld eine entsprechende Beachtung erhalten. Sie finden bei 

FaraÊ ebenfalls keine entsprechende Erörterung. Hervorzuheben sind die Geschichten aus dem 

Leben des Propheten MuÎammad. Diese können den Schülern in diesem Alter die Basis eines 

islamischen Verhaltens anhand des Vorbildes des Propheten und seiner Gefährten erklären. Im 

                                                 
672 Vgl. ebd. Bd. 5 (9. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 82 f.; vgl. DaÌÐl, ÝAlÐ MuÎammad ÝAlÐ, Beirut 2003, S. 99-
133. 
673 Vgl. ebd. Bd. 4 (7. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 164 f.; vgl. DaÌÐl, ÝAlÐ MuÎammad ÝAlÐ, Beirut 2003, S. 174-
219. 
674 Vgl. ebd. Bd. 7 (13. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 164 f. 
675 Vgl. ebd. Bd. 7 (13. Teil des Korans), Beirut 1988, S. 112-121; vgl. DaÌÐl, ÝAlÐ MuÎammad ÝAlÐ, Beirut 2003, S. 
248-268. 
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Folgenden werden einige Beispiele aus der Sunna bzw. der islamischen Geschichte gezeigt. 

Diese sollen dazu dienen, den entsprechenden Stellenwert dieser Erzählungen für die moralische 

Erziehung zu erhellen. Besonders interessant für die Schüler ist die Geschichte der 

Auswanderung des Propheten MuÎammad mit seinem Gefährten AbÙ Bakr von Mekka nach 

Medina. Aus der Geschichte können die Schüler den Stellenwert einer ehrlichen Freundschaft 

„ÒadÁqa“ ableiten. So zeigte der Gefährte AbÙ Bakr während der gemeinsamen Reise mit dem 

Propheten die Bereitschaft, sein eigenes Leben für seinen Freund (den Propheten) zu opfern.676 

Auch das Verhalten der Leute von Medina gegenüber dem Propheten und den Auswanderern 

„muhÁÊirÙn“, als sie dort ankamen, soll den Schülern ein Beispiel für die Gastfreundschaft 

liefern.677 Ein weiteres Beispiel für die Gerechtigkeit „Ýadl“, Großzügigkeit „karam“ sowie die 

Frömmigkeit „waraÝ“ wäre in diesem Zusammenhang die Geschichte des achten umayyadischen 

Kalifs ÝUmar Ibn ÝAbd al-ÝAzÐz.678 Daraus lernen die Kinder eine Reihe an Werten, wie z. B. 

Gerechtigkeit im Umgang mit anderen Menschen, Bescheidenheit „tawÁÃuÝ“, wenn man eine 

Herrschaft ausübt, Asketismus „zuhd“, Großzügigkeit „karam“ etc.679 Weiter in diesem Kontext 

hervorzuheben ist die Biographie des Propheten MuÎammad „as-sÐra an-nabawiyya“, wobei 

FaraÊ diese in einem selbstständigen Inhaltsfeld bearbeitet. Trotzdem wäre sie in dem Inhaltsfeld 

„aÌlaq“ relevant, wenn er doch mehr Beispiele aus dem Leben des Propheten und über seinen 

Charakter einbrächte. Die Schüler sollten dadurch zur Liebe und Bewunderung des Propheten 

angeregt werden, denn nur dadurch werden sie ihn als Vorbild ansehen und in ihrem Umgang 

mit anderen Menschen nachahmen.680 Für den barmherzigen Umgang mit Tieren könnte die 

Geschichte des Mannes, der einen durstigen Hund tränkte und deswegen das Paradies 

versprochen bekam, für die Schüler interessant sein.681 

„AbÙ Huraira berichtete, daß der Gesandte Gottes (Ò) sagte: Während ein Mann unterwegs war, 
spürte er starken Durst. Er kletterte in einen Wasserbrunnen hinab und trank daraus. Als er 
wieder draußen war, sah er einen Hund, dessen Zunge heraushing und vor starkem Durst den 
Sand fraß. Der Mann sagte zu sich: Der Hund wurde vom starken Durst genauso befallen wie 
ich. Er füllte dann seinen Schuh mit Wasser, hielt diesen mit seinem Mund fest, kletterte hinauf 
und tränkte den Hund damit. Da dankte ihm Allah dafür und vergab ihm (seine Sünden). Die 

                                                 
676 Vgl. an-NabawÐ, AbÙ al-Íasan ÝAlÐ al-ÍisnÐ: QaÒaÒ mina at-tÁrÐÌ al-islÁmÐ li-l-aÔfÁl [Erzählungen aus der 
islamischen Geschichte für die Kinder]. Beirut 1992, S. 13-19. 
677 Vgl. ebd. S. 20-32. 
678 ÝUmar Ibn ÝAbdulÝazÐz Ibn MarawÁn Ibn al-Íakam AbÙ ÍafÒ (680–720) oder ÝUmar (II) war ein umayyadischer 
Kalif (717–720). Er war der Sohn von ÝAbdulÝazÐz Ibn MarawÁn (gest. 703 oder 705) und der Ehemann der Tochter 
des zweiten rechtgeleiteten Kalifs ÝUmar Ibn al-ËaÔÔÁb (reg. 634 – 644). Vgl. EI, New Edition, Leiden (u. a.), Bd. 
X, 1960. S. 821 f. 
679 Vgl. an-NabawÐ, AbÙ al-Íasan ÝAlÐ al-ÍisnÐ, Beirut 1992, S. 101-104. 
680 Vgl. ÝAmmÁr, MaÎmÙd al-MaÒrÐ AbÙ: AÌlÁq ar-rasÙl li-l-aÔfÁl [Ethik des Propheten für die Kinder]. Kairo 2011. 
681 Vgl. ÝAmmÁr, MaÎmÙd al-MaÒrÐ AbÙ: QaÒaÒ ar-rasÙl li-l-aÔfÁl [Erzählungen des Propheten für die Kinder]. Kairo 
2010, S. 170 ff. 
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Leute sagten: O Gesandter Gottes, erhalten wir auch einen Lohn (von Gott) wegen der Tiere? 
Der Prophet erwiderte: Wegen jedes Lebewesens gibt es Lohn!“682   

 
Ebenfalls kommt in diesem Kontext eine prophetische Erzählung in Betracht, in welcher der 

Prophet auf den gütigen Umgang mit Nachbarschaft, Verwandtschaft, Gästen und auf das gute 

Wort hinweist. Darüber hinaus misst der Prophet diesen Werten einen besonderen Stellenwert 

bei, indem er dieses Verhalten mit dem Glauben an einen einzigen Gott verknüpfte: 

AbÙ Huraira berichtete, daß der Gesandte Gottes (Ò) sagte: Wer an Gott und den Jüngsten Tag 
glaubt, der soll seinem Nachbarn kein Übel zufügen. Und wer an Gott und den Jüngsten Tag 
glaubt, der soll seinem Gast Gastfreundschaft erweisen. Und wer an Gott und den Jüngsten Tag 
glaubt, der soll Gutes sprechen oder schweigen.“683  

 
Die Kinder sollten dabei die Vorbilder kennenlernen, verinnerlichen und ihr Verhalten auf 

ihr eigenes Leben im Hinblick auf ihren Umgang mit anderen Menschen übertragen. Anhand von 

Erzählungen von Propheten und Frommen über die verschiedenen Situationen ihres Lebens 

sollten die Schüler dazu befähigt werden, sich mit den alltäglichen Situationen 

auseinanderzusetzen, die Wertvorstellungen der eigenen Religion kennenzulernen und zu 

schätzen und zu lernen, diese in Bezug auf ihren Umgang mit anderen Menschen, Lebewesen 

sowie der Umwelt umzusetzen. Sie sollten dadurch lernen, eine verantwortliche und bewusste 

Beziehung zu anderen Menschen zu entwickeln, sich für das Rechte „al-Îaq“ einzusetzen und 

das Verwerfliche zu verbieten. Aus diesen Geschichten lernen die Kinder ebenfalls, wie sie sich 

in unannehmlichen Situationen verhalten können. Es gehört ebenfalls zu aÌlÁq, dass das Kind 

weiß, wie es sich z. B. beim Besuch von Kranken, zu verhalten hat. Dadurch können sie sich zu 

einem konstruktiven Mitglied der Gesellschaft entwickeln. 

 

6.1.5 Die prophetische Biographie „as-sÐra“ 

 Das älteste Hauptwerk von Ibn IsÎÁq684 „as-sÐra an-nabawiyya/ sÐrat Ibn IsÎÁq“ gilt unter 

den muslimischen Theologen, Pädagogen sowie Orientalisten als Grundlage für die Erzählungen 

                                                 
682 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Libanon 2012, Bd. 2 /2363, S. 98. 
683 Ebd., Bd. 4 /6018, S. 105. 
684 Ibn IsÎÁqs (704–768) Biographie des Propheten MuÎammad heißt „sÐrat MuÎammad rasÙlillÁh nach MuÎammad 
Ibn IsÎÁq [Die Biographie MuÎammads, des Gesandten Gottes nach Ibn IsÎÁq]“. Dieses Werk wurde von AbÙ 
MuÎammad ÝAbdulmalik Ibn HišÁm (geb. in Basra (Irak), er war ein arabischer Historiker, Grammatiker und 
Genealoge, gest. in Ägypten im Jahr ca. 834) bearbeitet und wurde später „sÐrat Ibn HišÁm“ genannt. Vgl. EI, New 
Edition, Leiden (u. a.), Bd. III, 1960. S. 800 f. Zusätzlich zu diesem Werk von Ibn IsÎÁq kommen im Wesentlichen 
unter Muslimen zwei Werke im Betracht: Die sÐra von MuÎammad Íussain Haikal aus den 30er Jahren (1936), 
erschien erstmalig im Jahr 1976 in englischer Übersetzung; das zweite Werk ist die sÐra von AbÙ Bakr ad-DÐn Martin 
Lings. Vgl. Behr, Harry: Curriculum Islamunterricht. Analyse von Lehrplanentwürfen für islamischen 
Religionsunterricht in der Grundschule. Ein Beitrag zur Lehrplantheorie des Islamunterrichts im Kontext der 
praxeologischen Dimension islamisch-theologischen Denkens. Bayreuth 2005, S. 394 f.  
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über das Leben des Propheten. Die sÐra umfasst die Lebensgeschichte des Propheten MuÎammad 

ab seiner Geburt bis zu seinem Tod. Im Zuge dieser Geschichte werden zusätzlich die 

Biographien seiner Gefährten, der Imame, muslimischen Denker und Frommen behandelt.685 Für 

dieses Gebiet bestimmt FaraÊ in seinem Curriculum ein selbstständiges Inhaltsfeld.686 In diesem 

Zusammenhang wird die sÐra im IRU nicht als eine historische Erzählung angesehen, vielmehr 

wird sie aus einem pädagogischen Blickwinkel thematisiert. Nach der Auffassung von FaraÊ soll 

die prophetische Geschichte im IRU mehr Beachtung finden und den Schülern nicht in Art einer 

Monotonie der Lehrererzählungen, sondern als eine vorbildliche Beziehung zu ihrer 

Lebenswirklichkeit vermittelt werden.687    

 

6.1.5.1 Unterrichtungsziel dieses Inhaltsfeldes bei FaraÊ 

 Die sÐra nimmt innerhalb der islamischen Wissenschaften eine Sonderstellung ein. Im 

Mittelpunkt dieses Inhaltsfeldes bei FaraÊ stehen Erzählungen über historische Persönlichkeiten 

in kindergerechter Weise. Ihre Grundlagen lassen sich wesentlich in der zweiten islamischen 

Rechtsquelle, nämlich der Sunna, finden. Dabei steht für die Schüler das Nacherleben von 

spannenden Ereignissen und die Faszination von der Person MuÎammad sowie seiner Gefährten 

und der Frommen im Vordergrund. Das Hauptziel der Lehre solcher Inhalte sieht FaraÊ darin, 

dass die Schüler zum einen so früh wie möglich mit der Person MuÎammad als besonders 

vorbildlicher Mensch konfrontiert und anschaulich mit dem islamischen Erbe vertraut gemacht 

werden. „Im Gesandten Gottes habt ihr doch ein schönes Beispiel […]“ (33:21). Das trägt dazu 

bei, dass bei den Kindern mehr Interesse am IRU geweckt wird. Zum anderen, soll bei ihnen 

Liebe und Zuneigung zum Propheten entwickelt werden und ihre eigene Persönlichkeit seinem 

Vorbild sowie dem seiner Gefährten und der Frommen nachahmend entwickeln können. 

„Das Lernen der prophetischen Biographie wird nach der Meinung vieler muslimischer 
Pädagogen als eine der Hauptquellen des islamischen Wissens angesehen. Dies trägt dazu bei, 
dass die Schüler die islamische Kultur kennenlernen und sie im Kontext des sozialen Umfelds 
einsetzen. Sie sollten durch die Vorbildlichkeit des Propheten und seiner Gefährten erfahren, 
wie sie das Böse in alltäglichen Situationen durch Geduld und Anstrengung bewältigen können. 
Außerdem schafft diese vorbildliche Erfahrung die Grundlage für das Zusammenleben und für 
den Umgang mit Angehörigen anderer Religionen. Dazu gehört auch die Einübung der Schüler 
in die religiöse Praxis der islamischen Rechtsnormen.“688 

 
 Das pädagogische Ziel an die sÐra im IRU wird im Rahmen von Lehrerzählungen und 

Inszenierung erreicht. SaÝd Ibn AbÐ WaqqÁÒ berichtet: „Wir lehrten unsere Kinder die Feldzüge 

                                                 
685 Vgl. die Übersetzung S. 43. 
686 Vgl. ebd. S. 116. 
687 Vgl. ebd. S. 89. 
688 Ebd.  
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des Propheten (Ò), genauso wie den Koran.“689 Die Schüler erhalten dabei Leitbilder, mit denen 

sie sich im sozialen Leben identifizieren können, denn solche Vorbilder schaffen die Grundlage 

der angestrebten Verhaltensweisen und tragen dazu bei, die Schüler in die Gesellschaft 

einzuführen.690     

 

6.1.5.2 Die Familie des Propheten „usrat an-nabÐ“, die Offenbarung „al-

waÎi“ und die Auswanderung „al-hiÊra“: Die von FaraÊ festgestellten Mängel 

am aktuellen Inhalt des IRU 

 FaraÊ analysierte die aktuellen Inhalte des IRU an der azharitischen Grundschule und stellte 

dabei einen erheblichen Mangel bezüglich der Themen auf dem Gebiet „sÐra“ fest. Dabei beträgt 

die Wiederholungsquote dieses Gebiets trotz seiner Notwendigkeit lediglich 13,38%, was seiner 

Meinung nach einen deutlichen Mangel darstellt. Viele Themen aus der sÐra des Propheten, wie 

z. B. die Feldzüge von Badr, UÎud und von al-AÎzÁb, und die daraus für die Kinder abgeleiteten 

Lehren „ad-durÙs al-mustafÁda“, blieben in den aktuellen Inhalten unberücksichtigt.691 Um das 

bereits erwähnte Unterrichtsziel dieses Inhaltsfeldes zu erreichen, sieht FaraÊ die Unterrichtung 

einer Reihe von Themen in die azharitische Grundschulphase für besonders relevant an. Zu 

diesen Themen gehören in der ersten Schulklasse die Erzählung über die Familie des Propheten 

„usrat an-nabÐ“, die Geschichte von den Leuten des Elefanten „qiÒat aÒÎÁb al-fÐl“, die Geburt 

des Propheten „mawlid an-nabÐ“ und seine Stillzeit „riÃÁÝa“ und Versorgung „riÝÁya“ durch 

seinen Großvater und Onkel, die Reise des Propheten nach Damaskus „riÎlat an-nabÐ ila aš-

šÁm“, seine Tätigkeit als Schäfer „rÁÝÐ Èanam“ und Händler „tÁÊir“, seine Ehe mit ËadÐÊa und 

seine Kinder. Des Weiteren schlägt FaraÊ für die zweite Schulklasse Themen vor, wie z. B. 

Berichte über die Sendung „al-baÝ×a“ des Propheten, die Offenbarung „al-waÎi“, der heimliche 

Aufruf zum Islam „ad-daÝwa sirran“, diejenigen, die zuerst glaubten „awwal man ÞÁmana“, 

Offenkundigkeit der Mission „al-Êahr bi-d-daÝwa“, Misshandlung des Propheten durch die 

Polytheisten „taÝÆÐb al-mušrikÐn li-n-nabÐ“, Tod von ËadÐÊa und AbÙ ÓÁlib, das Trauerjahr „ÝÁm 

al-Îuzn“ und die Himmelfahrt „al-isrÁÞ wa-l-miÝrÁÊ“. In der dritten Klasse sollen die Berichte 

über die Auswanderung „al-hiÊra“ und die damit verbunden Ereignisse als ein Wendepunkt in 

der Geschichte des Islam erörtert werden. In Anlehnung an das kumulative Prinzip in Bezug auf 

die Vermittlung von Inhalten bietet FaraÊ in der vierten Klasse die Ereignisse in Medina nach 

                                                 
689 Ebd. S. 43. 
690 Vgl. ebd. S. 43 f.  
691 Vgl. ebd. S. 89 
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der Ankunft des Propheten an, sowie die Erzählung über die Gründung der neuen muslimischen 

Gemeinde als Ausgangspunkt eines sich ausbreitenden islamischen Staats. In der fünften Klasse 

der azharitischen Grundschule beinhaltet die sÐra die Feldzüge „ÈazawÁt“ von Badr, UÎud und 

al-AÎzÁb und den daraus abgeleiteten Nutzen „ad-durÙs al-mustafÁda“. In der sechsten Klasse 

lernen die Schüler durch die Erzählungen mehr über das Verhalten des Propheten gegenüber den 

Juden in Medina und sein Abkommen „muÝÁhada“ mit ihnen, das Schreiben der ersten 

islamischen Verfassung „kitÁbat al-wa×Ðqa“, den Bruch des Bündnisses „naqÃ al-Ýahd“ seitens 

der Juden und ihre Ausweisung „iÊlÁÞihim“ aus Medina.692 

 

6.1.5.3 Überblick über das Inhaltsfeld der jeweiligen Schulklasse 

Erste Schulklasse: 

 Diese Lehreinheit nannte FaraÊ: „MuÎammad in Mekka/ MuÎammad fÐ Mekka“. Die Schüler 

beginnen zunächst in der ersten Schulklasse mit dem Kennenlernen des Propheten MuÎammad. 

Auf diesen Aspekt werden die weiteren Themen in diesem Inhaltsfeld in den kommenden 

Schulklassen aufgebaut, weil die Person MuÎammad für die Muslime laut dem Koran693 eine 

zentrale Rolle in ihrem Leben spielt. Durch den Lehrstoff soll bei den Schülern das Vertrauen, 

die Liebe, die Zuneigung sowie die Nachahmung des Propheten und seiner Gefährten als Vorbild 

in allen Lebenssituationen entwickelt werden.694 FaraÊ ist der Auffassung, dass die Erstklässler 

den Stammbaum bzw. die Familie des Propheten, sein Geburtsjahr, seine Tätigkeit, Kinder, 

Ehefrauen und Onkel kennen sollen und diese selbstständig wiedergeben können. Die Rolle 

dieser Personen im Leben des Propheten, insbesondere die Unterstützung durch seine Ehefrau 

ËadÐÊa und seinen Onkel AbÙ ÓÁlib, soll ebenfalls erörtert werden. Anhand der Etappen seines 

Lebens soll den Schülern im Unterricht vermittelt werden, welchen schwierigen Lebensumstände 

er in früher Kindheit als Waisenkind ausgesetzt war und warum ihn die Menschen so sehr liebten 

und ihm folgten. Sie sollen aus den Dilemma-Situationen im Leben des Propheten Lehren ziehen 

und diese auf das eigene Leben übertragen.  Durch spannende und lebensnahe Geschichten soll 

der Wunsch bei den Schülern erweckt werden, den Propheten als Vorbild in ihrem Leben zu 

sehen. Am Ende des Schuljahres sollten die Schüler die Geschichte der Leute des Elefanten 

„aÒÎÁb al-fÐl“ sowie die dazu gehörende Koransure gelernt haben.695  

Inhalte/ Kompetenz:  

                                                 
692 Vgl. ebd. S. 44 f. 
693 Vgl. Koran (33:21/60:6) 
694 Vgl. die Übersetzung S. 89. 
695 Vgl. ebd. S. 122 f. 
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 Für das erste Schuljahr legte FaraÊ zentrale Themen zugrunde, die den Schülern im 

historischen Kontext vermittelt werden sollen. Die Schüler erfahren im Unterricht über: 

- die Familie des Propheten,  

- seine schweren Lebenssituationen und frühe Kindheit als Waisenkind, 

- den Schutz Gottes für den Propheten vor den Polytheisten, 

- die Unterstützung durch ËadÐÊa und seinen Onkel AbÙ ÓÁlib, 

- seine Hochzeit mit ËadÐÊa und seine Kinder,  

- seine Tätigkeit vor der Offenbarung als Schäfer und Händler, 

- das Verhältnis der Menschen zu ihm – auch u. a. die Nichtmuslime – sie liebten ihn und 

vertrauten ihm; sie nannten ihn aÒ-ÒÁdiq al-amÐn „der Aufrichtige und Treue“, 

- die Geschichte von den Leuten des Elefanten verinnerlichen und die Sure auswendig lernen.696 

 

Zweite Schulklasse: 

 Neben der kurzgefassten Wiederholung der Themen der ersten Schulklasse geht FaraÊ in der 

zweiten Schulklasse auf weitere wichtige Themen aus der sÐra ein. Zunächst bestimmt er für 

diese Lehreinheit den Titel: „Die Sendung des Propheten/ biÝ×at an-nabÐ“. Dabei wirft er Themen 

auf, die seiner Meinung nach für die Schüler in diesem Alter von Bedeutung sind. Dazu gehört 

das Thema Offenbarung „al-waÎÐ“ und all die damit verbundenen Ereignissen, z. B. wo und in 

welchem Jahr diese stattfand. Hinzu kommt noch die Auseinandersetzung mit den ersten 

offenbarten Koranpassagen als Thema in dieser Schulklasse. Um die damaligen Umstände der 

Offenbarung697 anschaulicher zu machen und den Schülern die bedeutenden Persönlichkeiten für 

die ersten Etappen des Islam vorzustellen, stellt FaraÊ im Lehrstoff Erzählungen über die ersten 

Konvertierten dar. D. h., über diejenigen, die dem Propheten vertrauten, die islamische Botschaft 

annahmen und ihn darin unterstützten und schützten. Personen, die in der ersten Phase des 

Aufrufs „al-marÎala al-ÞÙla li-d-daÝwa“ eine zentrale Rolle spielten, wie ÝAlÐ Ibn AbÐ ÓÁlib und 

ËadÐÊa, werden hier vorgestellt. Auf der anderen Seite erfahren die Schüler in diesem 

Zusammenhang von den oppositionellen Quraišiten und ihrer Reaktion gegenüber dem 

Propheten und seinen Anhängern. Weiterhin erfahren die Schüler über das sogenannte Trauerjahr 

„ÝÁm al-Îuzn“, in dem AbÙ ÓÁlib und ËadÐÊa starben und der Prophet aufgrund der 

Misshandlung der Mekkaner die Reise nach aÔ-ÓÁÞif unternahm. Auch das unter den Muslimen 

bekannte Ereignis der „Himmelfahrt/ al-ÞisrÁÞ wa-l-miÝrÁÊ“ und ihre Gründe und Folgen sollen 

                                                 
696 Vgl. ebd.  
697 Im Koran tauchen viele ähnliche Termini auf, es heißt waÎÐ, ruÞya, ilhÁm, tanzÐl etc., was ins Deutsche als das 
wahre Traumgesicht, die Eingebung, die Inspiration, der Instinkt oder die Herabsendung zu übersetzen ist. Vgl. 
Koran (12:4-6; 16:68; 28:7; 28:30; 57:25-27). 
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in dieser Schulklasse zur Sprache gebracht werden. Abschließend sieht FaraÊ es wichtig, dass 

die Schüler Beispiele von Einsatz und Bemühung „ÊihÁd“ des Propheten und seiner Gefährten 

für die Verbreitung der islamischen Botschaft erfahren und daraus Beispiele ableiten, die in 

ihrem Leben umsetzbar sind.698   

Inhalte/ Kompetenz: 

 Am Ende des zweiten Schuljahres sollten die Schüler sich mit den nachstehenden Themen 

innerhalb des IRU auseinandergesetzt haben: 

- die Offenbarung „al-waÎÐ“, ihre Zeit und ihren Ort, 

- die ersten konvertierten Männer und Frauen, die dem Propheten beistanden, 

- die Etappen des Aufrufs zum Islam „marÁÎil ad-daÝwa li-l-islam“, 

- Beispiele für das Leiden des Propheten unter seinem Stamm in Mekka, 

- AbÙ ÓÁlib und ËadÐÊa waren eine große Hilfe für den Propheten, 

- das Trauerjahr „ÝÁm al-Îuzn“ wegen des Todes von AbÙ ÓÁlib und ËadÐÊa, 

- die Flucht des Propheten nach aÔ-ÓÁÞif aufgrund der Misshandlung der Mekkaner, 

- die Himmelfahrt „riÎlat al-ÞisrÁÞ wa-l-miÝrÁÊ“, 

- der Prophet und seine Gefährten bemühten und setzten sich ein, um die Verkündung der 

islamischen Botschaft.699 

 

Dritte Schulklasse: 

 Anschließend an die in der zweiten Schulklasse vermittelten Themen stellt FaraÊ weitere 

Ereignisse aus der sÐra des Propheten dar. Er konzentriert sich auf das Thema, das als ein 

Wendepunkt im Islam und Beginn des Islamischen Kalenders angesehen wird, nämlich die 

Auswanderung „hiÊra“ des Propheten von Mekka nach Medina im Jahr 610.  

„Mit diesem Datum beginnt eine welthistorisch außerordentlich bedeutsame Dekade, die mit 
dem Tod MuÎammads am 08. Juni 632 endet: in diesen zehn Jahren hat MuÎammad eine neue 
Gemeinschaft (umma) ins Leben gerufen und mit ihr dem Islam als deren Indentifikationsfaktor 
zu einem sicheren Fundament verholfen, und zwar sowohl im Hinblick auf den Ritus als auch 
hinsichtlich der Grundlagen der politisch-sozialen Organisation.“700 

 
 FaraÊ schreibt daher dieser Lehreinheit den Titel: „die gesegnete Auswanderung/ al-hiÊra 

al-mubÁraka“ zu. Im IRU setzen sich die Schüler mit der Auswanderung des Propheten, deren 

Ereignissen und Nutzen auseinander. Anhand des Lehrstoffs kommen im Unterricht Ereignisse 

zur Sprache, die für die Entwicklung der muslimischen Identität der Schüler äußerst wichtig sind. 

Dabei sollten die Schüler die Hintergründe dieser Auswanderung verstehen und welche 

                                                 
698 die Übersetzung S. 131 f. 
699 Vgl. ebd. 
700 Solgun-Kaps, Gül (Hrsg.) Berlin 2014, S. 134. 
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nützlichen Möglichkeiten daraus in die heutige Welt übertragen werden können. Der Empfang 

der Medinenser für den Propheten, ihr Verhalten gegenüber den Auswanderern sowie ihre erste 

Begegnung mit der islamischen Botschaft werden ebenfalls in dieser Schulklasse behandelt. Ein 

gutes Beispiel für die Integration der Auswanderer in eine neue Umgebung sollten die Schüler 

daraus ableiten. Anhand des Lehrplans sollen die Schüler vermittelt bekommen, wie die 

allgegenwärtige Präsenz Gottes als Zeichen seiner Liebe und seines Schutzes gegenüber dem 

Propheten und seinen Anhängern wirkte. Ein weiteres Beispiel für ehrliche und treue 

Freundschaft zeigen die Opferbereitschaft und der Mut des Vetters des Propheten ÝAlÐ Ibn AbÙ 

ÓÁlib, als er sich ins Bett des Propheten legte, um die Verfolgung des Propheten durch die 

Mekkaner zu verhindern. Ein weiteres Beispiel für die treue Freundschaft zeigt auch die 

Geschichte von AbÙ Bakr, als er den Propheten auf seiner Reise begleitete und sie sich in der 

Höhle namens Õaur vor den Quraišiten versteckten. Durch all diese Erzählungen sollen die 

Schüler von der Gestaltung der ersten muslimischen Gemeinschaft sowie vom Beginn einer 

neuen Etappe der islamischen Botschaft erfahren.701    

Inhalte/ Kompetenz: 

 Durch den Lehrplan der dritten Schulklasse lernen die Schüler bis zum Ende des Schuljahres 

folgende Themen: 

- die Auswanderung „al-hiÊra“ und die damit verbundenen Ereignissen, 

- die Gründe der Auswanderung „asbÁb al-hiÊra“,  

- wichtige Personen, die dabei eine zentrale Rolle spielten, wie ÝAlÐ Ibn AbÙ ÓÁlib und AbÙ 

Bakr, 

-  die Perspektive der neuen Gemeinschaft in Medina, 

- die Reaktion der Medinenser gegenüber dem Aufruf des Propheten zum Islam, 

- die Schüler profitieren von den Erlebnissen dieser vorbildlichen Menschen für ihr eigenes 

Leben, 

- die Schüler verinnerlichen, dass der Schutz Gottes das Wesentliche im Leben ist und er nur 

durch einen ausgeprägten Glauben erworben werden kann, 

- schließlich lernen die Schüler die Koranpassagen sowie die prophetischen Überlieferungen 

aus dem Lehrplan auswendig.702 

 

Vierte Schulklasse: 

                                                 
701 Vgl. die Übersetzung S. 142 f. 
702 Vgl. ebd.  
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 Neben der Wiederholung der in der dritten Schulklasse vermittelten Themen setzt sich FaraÊ 

mit der Vertiefung in die sÐra auseinander. Dabei vertritt er die Meinung, dass die Schüler in 

diesem Alter mehr von den Grundlagen der ersten islamischen Gemeinschaft sowie ihren 

Perspektiven erfahren sollen. Dieser Lehreinheit erteilt FaraÊ daher den Titel: „Al-MuÊtamaÝ al-

ÊadÐd“, was als „die neue Gesellschaft“ übersetzt werden kann. Zunächst wird den 

Viertklässlern anhand des Lehrplans über die ehemaligen Bewohner in Medina vor und nach der 

Offenbarung des Islam berichtet. Den Unterschied im Hinblick auf die Wirkung der islamischen 

Botschaft auf die Medinenser sollten sie selbstständig herausarbeiten und diese auf ihr eigenes 

Leben übertragen. In diesem Kontext wird der Prophet als ein Staatsmann vorgestellt, der als 

Schlichter nach Medina kam und kurz danach die Grundlagen einer politisch-sozialen 

Organisation festlegte. Seine Stellung wurde noch stärker durch seine Autorität als Gesandter 

Gottes. Die Schüler erfahren daher anhand der Erzählungen von dieser Etappe mehr über seine 

Rolle und seinen Einfluss auf die dortigen Bewohner, insbesondere in Bezug auf die zwei 

Stämme „al-Aus und al-ËazraÊ“. Die Geschichte dieser zwei Stämme wird in jedem historisch-

islamischen Werk wiederholt, weil diese zwei Stämme eine zentrale Rolle bei der Gestaltung der 

neuen Gesellschaft spielten. Zunächst fand die Verbrüderung „muÞÁÌÁh“ zwischen ihnen – später 

als Helfer „anÒÁr“ bezeichnet – und den zugewanderten Muslimen „muhÁÊirÙn“ statt. Die 

Schüler erfahren dabei von dem ersten Integrationsbeispiel und interkulturellen Zusammenleben 

im Islam, indem sie den Empfang, die Unterstützung und Aufopferung der anÒÁr gegenüber den 

„muhÁÊirÙn“ vermittelt bekommen. Auch Beispiele für das Engagement der muhÁÊirÐn bei der 

Etablierung der neuen Gesellschaft sollten mit den Schülern im Unterricht diskutiert werden. Die 

Errichtung der Moschee in Medina und die Beteiligung des Propheten daran zeigt den Schülern 

den Propheten als einen bescheidenen Menschen, der sich um die Verbreitung der göttlichen 

Botschaft bemühte. Am Ende des Schuljahres sollten die Schüler anhand dieses Lehrstoffs 

lernen, diese Erzählungen auf ihr heutiges Leben zu übertragen, denn sie beinhalten eine Reihe 

von sozialen, religiösen, dogmatischen, pädagogischen und didaktischen Kompetenzen, die im 

Folgenden zusammenfassend dargestellt werden.703 

Inhalte/ Kompetenz:  

 Am Ende des Schuljahrs sollten die Schüler durch diese historischen Begebenheiten 

Folgendes gelernt haben: 

- die Auswanderung „al-hiÊra“ des Propheten von Mekka nach Medina war für die Gründung 

eines stabilisierten islamischen Staats notwendig, 

                                                 
703 Vgl. ebd. 155 ff. 
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- die Schüler vermeiden Streit „ÌuÒÙma“ und Intoleranz „taÝaÒÒub“ gegenüber ihren 

Schulkameraden, 

- sie empfinden das Gefühl der Nächstenliebe „al-iÐ×Ár“ bzw. der Bevorzugung anderen 

Menschen gegenüber, 

- sie lernen das Verhalten, anderen Menschen in Not beizustehen, was die Solidarität 

„taÃÁmun“ bei ihnen stärkt, 

- sie sind gegenüber anderen Menschen tolerant „mutasÁmiÎ“, hilfsbereit „muÝÁwin“, 

großzügig „karÐm“, respektvoll „muÎtaram“, bescheiden „mutawÁÃiÝ“, verzeihend „musÁmiÎ“ 

und barmherzig „raÎÐm“.704 

  

Fünfte Schulklasse: 

 In Anlehnung an den Aspekt des kumulativen Wissenserwerbs, auf den FaraÊ einen 

besonderen Wert legt, erfahren die Schüler in der fünften Schulklasse mehr über die sÐra. Die 

ausschlaggebenden Ereignisse im Leben des Propheten sollen für die Einprägung der islamischen 

Identität von Bedeutung sein. Zunächst lernen die Schüler über die Feldzüge „ÈazawÁt“ und 

Expansion „tawassuÝ“ der Muslime über Medina hinaus. In dieser Schulklasse sollten die 

Feldzüge Badr (624), UÎud (625) und al-AÎzÁb (die Verbündeten) bzw. al-Ëandaq (Graben) im 

Jahr 627 behandelt werden. Zum einen sollten sie das genaue Datum der Feldzüge kennen. Zum 

anderen erfahren sie die Hintergründe und Motive dieser Feldzüge. Auch die Situation des später 

konvertierten AbÙ SufyÁn und seines oppositionellen Auftritts gegen den Propheten sollen in 

diesem Schuljahr behandelt werden. Des Weiteren wird im Unterricht auf die Gegebenheiten der 

Feldzüge anhand von entsprechenden Koranpassagen eingegangen. Diese kriegerische 

Auseinandersetzung zwischen Muslimen und Nichtmuslimen werden im Koran (8:7-17) genauer 

erörtert, wobei davon berichtet wird, das Gott den kämpfenden Muslimen aufgrund ihrer 

schwachen Ausrüstung und wenigen Anzahl beistand. Die Lehren „durÙs“ aus diesen 

Ereignissen für das heutige Leben und den Umgang mit schweren Lebenssituationen sollten die 

Schüler selbstständig ableiten. Im Laufe des Lehrplans kommen ebenfalls Rollen bestimmter 

Personen bei diesen Feldzügen zur Sprache. Unter ihnen ist der Gefährte SalmÁn al-FÁrisÐ (gest. 

656), der den Überlieferungen zufolge bei der Grabenschlacht den Vorschlag gemacht haben 

soll, einen Graben auszuheben. Zu erwähnen ist hier auch noch der Anführer des Stammes 

ÇaÔfÁn, NaÝÐm Ibn MasÝÙd al-AšÊaÝÐ, der vor der Grabenschlacht zum Islam konvertierte und 

dabei eine herausragende Rolle spielte. Darüber hinaus sollen sie dazu befähigt werden, nützliche 

                                                 
704 Vgl. ebd. 
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Lehren aus diesen Ereignissen für ihr eigenes Leben zu ziehen. Die Liebe und der Eifer, sich für 

die eigene Religion durch einen ausgeprägten Glauben einzusetzen, sollten bei ihnen dadurch 

angeregt werden. Schließlich sollten die Schüler die in dieser Lehreinheit enthaltenen 

Koranpassagen und prophetischen Überlieferungen bis zum Ende des Schuljahres auswendig 

gelernt haben.705 

Inhalte/ Kompetenz: 

 Anhand der bereits erwähnten Themen sollen die Schüler bis zum Ende des fünften 

Schuljahres folgende Themen gelernt haben: 

- die Feldzüge „ÈazawÁt“ (Badr, UÎud und al-AÎzÁb), ihre Hintergründe sowie die daraus 

abgeleiteten Lehren, 

- die Schüler versuchen diese Lehren auf das eigene Leben zu übertragen, 

- sie lernen den Propheten als einen starken, politischen und demokratischen Mann kennen, 

- sie erfahren über einige Persönlichkeiten, die eine zentrale Rolle bei den Feldzügen spielten, 

wie AbÙ SufyÁn, SalmÁn al-FÁrisÐ und NaÝÐm Ibn MasÝÙd al-AšÊaÝÐ, 

- sie empfinden den festen Glauben an die Macht Gottes anhand von Beispielen aus diesen 

Ereignissen, 

- sie werden gefördert, sich für die Ausbreitung der eigenen Religion einzusetzen, 

- sie nehmen die Vorbildlichkeit des Propheten und seiner Gefährten im Hinblick auf ihren 

Einsatz um den Willen Gottes wahr und versuchen diese in ihrem Leben nachzuahmen.706 

 

Sechste Schulklasse: 

 Neben der Wiederholung der bereits behandelten Themen und der Vertiefung in die sÐra legt 

FaraÊ weitere wichtige Ereignisse aus der sÐra fest. Auch hier erleben die Schüler anhand von 

vermittelten Themen das Vorbild des Propheten als einen starken, politischen und gerechten 

Mann, der zur Gestaltung einer vielfältigen Gemeinschaft in Medina aufrieft. Sie sollten den 

Eindruck entwickeln, dass die Vielfalt in einer Gemeinschaft anhand vom Beispiel des 

Abkommens zwischen dem Propheten und anderen Stämmen möglich war. Durch seine stark 

gewordene Position war er in der Lage, zwischen den Stämmen zu entscheiden und Abkommen 

„muÝÁhada“ mit den Juden zu schließen. Deshalb sollten die Schüler hier von den Hintergründen, 

dem Inhalt sowie von der Stellungnahme der Juden zu diesem Abkommen erfahren. In diesem 

Jahr lernen die Schüler ebenfalls die Schwierigkeiten kennen, denen der Prophet begegnete. Hier 

sollten der Bruch „naqÃ“ dieses Abkommens seitens der Juden und seine Konsequenzen 

                                                 
705 Vgl. ebd. 169-172. 
706 Vgl. ebd. 
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behandelt werden. Sie sollen anhand dieses Beispiels lernen, Verschwörung „at-taÞÁmur“ und 

Heuchelei „an-nifÁq“ in ihrem Umgang mit anderen Menschen zu vermeiden und sich ihre 

Versprechen einzuhalten. Insgesamt sollen die Schüler am Ende der Grundschulphase die sÐra 

des Propheten MuÎammad und seiner Gefährten als ein Beispiel für den Einsatz, Aufopferung, 

feste Überzeugung vom Dasein eines allmächtigen Gottes und Ehrlichkeit verinnerlichen und 

diese in ihr Leben umsetzen.707 

Inhalte/ Kompetenz: 

 Die Schüler sollten am Ende des sechsten Schuljahres folgende Themen gelernt haben und 

daraus Nutzen für ihr eigenes Leben ableiten: 

- das Abkommen „al-muÝÁḫada“ als erste Verfassung zwischen dem Propheten und den 

Angehörigen anderer Religionen in Medina, seine Hintergründe, Inhalte und Konsequenzen, 

- die Schüler erfahren die Position der Juden bei diesem Abkommen, 

- die Juden brachen das Abkommen und wurden damals daher als Heuchler angesehen, 

- die Schüler lernen, sich an Versprechen zu halten, nicht zu lügen, keinen zu verraten oder zu 

betrügen, 

-  die Schüler empfinden die Bemühung des Propheten und seiner Gefährten um die 

Verbreitung der islamischen Botschaft und nehmen diese wahr, 

- sie entwickeln das Gefühl, dass der Islam den gütigen Umgang mit anderen Gläubigen 

garantiert, 

- die Schüler setzen sich mit den Koranpassagen und prophetischen Überlieferungen in der 

Lehreinheit auseinander und lernen diese bis zum Ende des Schuljahres auswendig.708  

6.1.5.4 Kritische Gesamterörterung zum Inhaltsfeld „as-sÐra“ 

 Die sÐra an sich bietet eine Grundlage einer frühislamischen Geschichte im Allgemeinen und 

zur Person des Propheten MuÎammad im Besonderen. Das Fach wird bis heute als ein Bestandteil 

der islamischen Theologie angesehen und schafft eine Brücke zu der zweitwichtigsten 

Hauptquelle im Islam, nämlich der Sunna. Die Debatte über die Prophetenbiographie bleibt bis 

heute forschungsbedürftig. Sie wird oft ausgehend von der vorhandenen traditionellen Literatur 

unterschiedlich betrachtet.    

„Bei der Untersuchung verschiedenster Darstellungen zum Leben des Propheten Muhammad 
wird schnell erkennbar, dass die Muhammad-Rezeption stets zu recht unterschiedlichen Urteilen 
gelangte, und das nicht nur im Sinne eines Ost- West-Gefälles. Auch innerhalb der 

                                                 
707 Vgl. ebd. S. 184 f. 
708 Vgl. ebd.  
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muslimischen wie auch der westlichen Welt kam es im Laufe der Geschichte zu höchst 
diachronen und divergierenden Muhammad-Vorstellungen.“709   

 
 Der Begriff sÐra beinhaltet viel mehr als die Biographie einer historischen Figur. In der 

Modere plädierten bekannte Intellektuellen für eine grundlegende Untersuchung dieses Gebiets. 

Denn beim Propheten MuÎammad geht es um eine religiös-normative Instanz, die im Leben einer 

erheblichen Anzahl von Menschen seit mehr als vierzehn Jahrhunderten eine zentrale Rolle 

spielt.710 In diesem Zusammenhang wird kurz auf einige Beispiele der Untersuchungen 

hinsichtlich der sÐra verwiesen. In der Moderne versuchten einige Intellektuelle im Osten die 

Prophetenbiographie einer rationalen Untersuchung zu unterziehen. Unter ihnen war der 

ägyptische Schriftsteller Íusain HÐkal (1889–1958), der in seinem Werk „sÐrat MuÎammad“ 

jegliche Wunderwirkung in der Prophetenbiographie – wie z. B. die Himmelreise des Propheten 

„al-isrÁÞ wa-l-miÝrÁÊ“ – zurückwies. Er meinte: „der Prophet sei nur geistig gereist und nicht 

körperlich“. Für ihn sei die körperliche Himmelsreise des Propheten nicht mehr als eine 

Behauptung, weil diese im Widerspruch zur Wissenschaft stünde. Die Äußerungen HÐkals zu der 

Prophetenbiographie lösten in der islamischen Welt Unruhen aus. Der syrische Gelehrte 

MuÎammad SaÝÐd al-BÙÔÐ (1929–2013) kritisierte in seinem Werk „fiqh as-sÐra an-nabawiyya“ 

die Auffassungen HÐkals und unterstellte ihm, seine Prophetenbiographie in der Verwirrung des 

modernen Denkens verfasst zu haben.711  

 Ein weiterer Schriftsteller, ÝAbbÁs MaÎmÙd al-ÝAqqÁd (1889–1964), plädierte für die 

Achtung der Prophetenbiographie und die Befolgung des prophetischen Vorbilds im sozialen 

Leben, jedoch in einer Form traditioneller Reorientierung am prophetischen Vorbild. Dabei sah 

er es als Ziel, dass die arabischen Länder sich aus der tiefen Krise der politischen und geistigen 

Stagnationen befreien.712  

 Der Begriff sÐra ist in der Modere unterschiedlich zu verstehen. Es kommt darauf an, wo er 

zur Definition vorgestellt wird. Es werden unterschiedliche Auffassungen sowohl aus der 

europäischen Orientalistik als auch in der islamischen Welt dargestellt. Grund dafür sind die 

unterschiedlichen Wahrnehmungen zur sÐra. Diese Divergenz ist grundsätzlich ein Ergebnis 

eines hermeneutischen Prozesses der Quellen der sÐra, welcher mit unterschiedlichen Zielen 

einhergeht.713 Im Allgemeinen wird die sÐra unter Muslimen bis heute als ein pädagogisches 

Konzept angesehen und hat einen erzieherischen Auftrag zu erfüllen. Darüber hinaus wird das 

                                                 
709 Dziri, Amir: Sira, Einführung in die Prophetenbiographie. Freiburg 2014, S. 15. 
710 Vgl. ebd. S. 15. 
711 Vgl. ebd. S. 17. 
712 Vgl. ebd. S. 17 f. 
713 Vgl. ebd. S. 18. 
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Ziel verfolgt, dass der Leserschaft ein Zugang zu früheren Geschichten im Islam ermöglicht wird. 

„Der Leser soll aus den vergangenen Geschehnissen Lehren ziehen, theologische 

Zusammenhänge erkennen und Handlungsweisen ableiten. Dabei steht der Prophet Muhammad 

immer im Mittelpunkt der Schilderung.“714           

 Nach der obigen Darstellung wird deutlich, dass die sÐra nicht nur als einfache historische 

Erzählung zu betrachten ist, vielmehr beinhaltet sie eine Reihe von Beispielen für dogmatische, 

soziale, gottesdienstliche und religiöse Aspekte. Im IRU trägt das Fach sÐra in erster Linie dazu 

bei, dass die Schüler etwas über den eigenen Propheten sowie seine Gefährten erfahren und sie 

als Leitbilder bei der Gestaltung ihres Lebens ansehen bzw. daraus Nutzen für den Umgang mit 

Menschen ableiten. Solche Erzählungen stellen religiös geprägte historische Tatsachen dar und 

bilden zum großen Teil das Gerüst des modernen sozialen Lebens der Muslime. Sie sollten den 

Schülern ihrem Alter entsprechend in einer erzählerischen Weise vermittelt werden. Im 

Fachbereich sÐra legt FaraÊ einen erheblichen Akzent auf der Vermittlung des historischen 

Aspektes vom Leben des Propheten und seinen Gefährten. Dennoch verfolgt er in diesem 

Inhaltsfeld weiterhin ein spirituelles Ziel. So ist er der Meinung, dass die Schüler sich im 

Wesentlichen mit dem Werdegang des Propheten, den wichtigen Ereignissen innerhalb seines 

Lebens sowie der Rolle ausgewählter Persönlichkeiten, die bei der Etablierung der islamischen 

Religion eine zentrale Rolle gespielt haben, auseinandersetzen sollen. Das Hauptmotiv für die 

Behandlung solcher Themen im IRU sieht FaraÊ darin, den Schülern ihren Propheten und seine 

Gefährten vorzustellen, Liebe und Zuneigung ihnen gegenüber zu entwickeln und sie als 

Vorbilder in ihrem alltäglichen Leben nahezulegen. Deshalb wirft er in seinem Curriculum 

Inhalte auf, die im Grunde in diesem Inhaltsfeld folgende Themen behandeln: 

- Familie des Propheten „ahl al-bait“, 

- die Offenbarung „al-waÎÐ“ und deren Umstände Phasen der Verbreitung, 

- Erziehung des Propheten, seine Tätigkeiten und sein Verhalten den Polytheisten gegenüber 

(aÒ-ÒÁdiq al-amÐn „der Aufrichtige und Treue“), 

- wichtige Personen im Leben des Propheten und das Trauerjahr „ÝÁm al-Îuzn“, 

- die Auswanderung „al-hiÊra“ nach Medina und deren Gründe,  

- die Nacht- und Himmelreise des Propheten „al-isrÁÞ wa-l-miÝrÁÊ“, 

- die Gründung einer neuen Gesellschaft und deren Perspektive, 

- der Umgang der Medinenser mit den Auswanderern als Beispiel für Solidarität „taÃÁmun“, 

Großzügigkeit „karam“, Toleranz „tasÁmuÎ“, Nächstenliebe „al-iÐ×Ár“etc., 

                                                 
714 Vgl. ebd. S. 35. 
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- die Feldzüge „ÈazawÁt“ während des Prophetenlebens und Gründe und Folgen sowie das 

Abkommen „al-muÝÁḫada“ und dessen Bruch durch die jüdischen Stämme, 

- der Begriff „ÊihÁd“ um den Willen Gottes, 

- die Schüler setzen sich mit den Koranpassagen und prophetischen Überlieferungen in der 

Lehreinheit auseinander und lernen diese auswendig. 

 Es ist an sich von Vorteil, wenn FaraÊ darauf abzielt, den Schülern etwas über die Person 

MuÎammads sowie über seine Gefährten zu vermitteln, sodass die Schüler sie als vorbildliche 

Menschen kennenlernen können. Jedoch gewinnt die Leserschaft dabei den Eindruck, dass es 

sich mehr um Lehrererzählung und Inszenierung handelt. Die abzuleitenden pädagogischen 

Ansätze aus diesen Erzählungen werden dabei behandelt, jedoch erhalten sie keine genügende 

Bearbeitung. Er sollte den Fokus mehr auf die Vorbildfunktion legen und nicht auf die 

Vermittlung von Erzählungen, die normalerweise als Beispiele in diesem Zusammenhang 

auftreten sollen.  

 

6.1.6 Islamische Persönlichkeiten „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ 

 Persönliche Leitbilder für das Leben der Schüler heranzuziehen, gehört zu den Motiven des 

IRU. Die Kinder im Grundschulalter benötigen immer wieder Personen, an denen sie sich bei 

der Gestaltung ihrer religiösen Kenntnis und ihres sozialen Umgangs orientieren können. Daher 

wäre der IRU als der richtige Ort dafür anzusehen. FaraÊ bestimmt somit für diesen Zweck das 

im Folgenden zu kommentierende Inhaltsfeld „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“. In diesem Inhaltsfeld soll 

es darum gehen, ausgewählte interessante Persönlichkeiten aus der islamischen Geschichte im 

IRU vorzustellen und diese aus verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten. Auch hierbei geht es 

in erster Linie um die Vorbildfunktion, d. h., dass sich die Schüler bei der Gestaltung ihrer 

muslimischen Identität an Personen orientieren können, die im islamischen Kulturkreis bekannt 

sind und eine zentrale Rolle bei der Konstruktion des islamischen Denkens gespielt haben. Es 

wird im Folgenden auf das Inhaltsfeld „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ bei FaraÊ eingegangen, um einen 

Überblick über seine Inhalte zu schaffen. 

 

6.1.6.1 Unterrichtungsziel dieses Inhaltsfeldes bei FaraÊ 

 Obwohl FaraÊ in seinem Curriculum ein selbstständiges Inhaltsfeld für die Behandlung von 

bedeutenden islamischen Persönlichkeiten „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ eingeführt hat, scheint dieses 

Inhaltsfeld das gleiche Ziel wie beim vorherigen Inhaltsfeld „sÐra“ in zu verfolgen. Es handelt 

sich bei der Unterrichtung des Inhaltsfeldes „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ im Grunde um die 



223 
 

Vorbildfunktion, die bei der Persönlichkeitsentwicklung der Schüler eine wichtige Rolle spielt. 

FaraÊ hält somit das folgende Ziel fest: 

„Die Schüler sollen mehr über das Leben des Propheten MuÎammad (Ò), anderer Propheten 
sowie über einige muslimische bekannte Persönlichkeiten erfahren. Ziel dabei ist, den Schülern 
die Person MuÎammads sowie anderer tugendhafter Muslime als Vorbilder in ihrem Leben 
näherzubringen.“715 
 

 Ausgehend davon wird deutlich, dass die beiden Inhaltsfelder „sÐra“ und „šaÌÒiyyÁt 

islÁmiyya“ bei FaraÊ das gleiche Ziel anstreben, nämlich, dass die Schüler sich mit den 

Lebenssituationen und Leistungen des Propheten und ausgewählter muslimischer Personen im 

IRU auseinandersetzen und sie in ihrem Leben als Leitbilder ansehen. Um das vorangestellte Ziel 

zu erreichen, ließ FaraÊ die aktuellen Inhalte an der azharitischen Grundschule untersuchen und 

stellte einen Mangel im Hinblick auf die Behandlung dieses Themas fest.  

 

6.1.6.2 „ŠaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ in den aktuellen Inhalten der azharitischen 

Grundschule: Die von FaraÊ festgestellten Mängel am aktuellen Inhalt des 

IRU 

 Die beiden Inhaltsfelder „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ und „sÐra“ stehen bei FaraÊ in einem 

komplementären Verhältnis zueinander. Der Mangel hinsichtlich der Begriffe im Inhaltsfeld 

„šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ in den aktuellen Inhalten der azharitischen Grundschule wird bei FaraÊ 

ebenfalls unter dem Inhaltsfeld „sÐra“ festgestellt. Dabei handelt es sich um fehlende 

Erzählungen von interessanten und bekannten Personen aus der islamischen Geschichte. Zum 

einen vertritt FaraÊ die Meinung, dass es in den aktuellen Inhalten an vielen Begriffen bzw. 

Themen mangelt, welche sich u. a. mit den interessanten islamischen Persönlichkeiten befassen 

sollten. Dies wird durch die von ihm festgestellte Wiederholungsquote von 13,38% für die 

Begriffe in diesem Themenbereich im Gegensatz zu anderen Inhaltsfeldern deutlich.716 Zum 

anderen wird darauf hingewiesen, dass FaraÊ in seiner Arbeit an keiner Stelle konkret auf die 

fehlenden Themen im Inhaltsfeld „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ eingeht, sondern stets Bezug zum 

vorherigen Inhaltsfeld „sÐra“ nimmt, wobei er in seiner Arbeit vom allgemeinen Mangel auf dem 

Gebiet „sÐra“ spricht. 

 

                                                 
715 Solgun-Kaps, Gül (Hrsg.) Berlin 2014, S. 112. 
716 Vgl. die Übersetzung, S. 85. 
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6.1.6.3 Überblick über das Inhaltsfeld der jeweiligen Schulklasse 

Erste Schulklasse: 

 Wie bereits erwähnt sollen die Themen im Inhaltsfeld „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ den Schülern 

im Allgemeinen vorbildliche Charaktere vermitteln. Die Schüler sollen dabei anhand von 

interessanten muslimischen Persönlichkeiten Leitbilder für ihr eigenes Leben entwickeln. FaraÊ 

verleiht allen Lehreinheiten dieses Inhaltsfeldes den einheitlichen Titel: „Islamische 

Persönlichkeiten/ šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“. In der ersten Grundschulklasse sollen die Schüler einige 

interessante Personen im Islam kennenlernen. Zu diesen gehören die Erzählungen über den 

Propheten IbrÁhÐm und seine Familie, mutige Beispiele aus seinem Leben, seine Botschaft an die 

Menschen und sein gütiges Verhalten gegenüber seinem Vater trotz dessen Unglaubens. Die 

Schüler sollten sich innerhalb des IRU mit den Geschichten der Personen auseinandersetzen und 

für sich nützliche Lehren daraus ziehen. Des Weiteren werden in dieser Schulklasse wichtige 

Gefährten des Propheten vorgestellt, die als vorbildhafte Beispiele einer islamischen Erziehung 

angesehen werden. Hier ist auf einige Situationen aus der Lebensgeschichte des Gefährten 

ÝAbdurraÎmÁn Ibn ÝØf717 einzugehen, wie z. B. auf seine Erziehung, sein hervorgehobenes und 

ehrliches Verhalten bei Handelsgeschäften, seinen Eintritt in den Islam und seinen Einsatz für 

dessen Etablierung. Diese Themen stellt FaraÊ in der Begleitung von einigen Koranpassagen und 

prophetischen Überlieferungen vor.718 

Inhalte/ Kompetenz: 

 In dieser Schulklasse lernen die Schüler wichtige Persönlichkeiten in einem historischen 

Kontext kennen. Sie sollen aufgefordert werden, aus den behandelten Biographien Vorbilder für 

ihr Leben zu gewinnen: 

- Der Prophet IbrÁhÐm und seine Familie,  

- ÝAbdurraÎmÁn Ibn ÝØf als ein hervorragendes Vorbild für die Ehrlichkeit, gütiges Verhalten 

und einen festen Glauben an einen einzigen Gott.719 

 

Zweite Schulklasse: 

 Weiterhin lernen die Schüler in der zweiten Schulklasse weitere Persönlichkeiten der 

islamischen Geschichte kennen und setzen diese zu ihrem eigenen Leben und ihren eigenen 

                                                 
717 ÝAbdurraÎmÁn Ibn ÝØf (581–652) war einer der frühesten Konvertierten zum Islam und erfolgreicher Händler. Er 
gehörte zu dem quraischitischen Clan der BanÙ Zuhra und hieß ursprünglich ÝAbdulkaÝba (Diener der KaÝba) oder 
ÝAbduÝamr; den Namen ÝAbdurraÎmÁn Ibn ÝØf erhielt er bei seiner Konversion durch den Propheten. Vgl. EI, New 
Edition, Leiden (u. a.), Bd. I, 1960. S. 84 f. 
718 Vgl. die Übersetzung S. 124 f. 
719 Vgl. ebd. 
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Erfahrungen in Beziehung. FaraÊ führt in diesem Inhaltsfeld weitere islamische Persönlichkeiten 

auf, die ebenfalls unter den Muslimen einen besonderen Wert haben. Darunter ist der erste Kalif, 

Schwiegervater und Lebensgefährte des Propheten AbÙ Bakr AÒ-ÑiddÐq. Die Schüler erhalten 

durch die vorgestellten Themen einen Überblick über seine Erziehung und Familie, die Situation 

seiner Konversion zum Islam, seine Charaktereigenschaften sowie die koranische Erörterung 

seiner Rolle bei der Auswanderung „hiÊra“ mit dem Propheten (9:40). Die Schüler sollen anhand 

dieser Themen Liebe und Vertrauen zur Person AbÙ Bakr entwickeln und ihn als Leitbild für ihr 

eigenes Leben betrachten. Neben der Person AbÙ Bakr lernen die Schüler muslimische 

Theologen kennen, die eine zentrale Rolle im islamischen Raum in der Moderne gespielt haben. 

Dadurch sollen die Schüler den Wunsch entwickeln, sich um den Wissenserwerb zu bemühen. 

Unter ihnen ist der Scheich von al-Azhar (von 1973 bis 1978) ÝAbdulÎalÐm MaÎmÙd (1910–

1978),720 der um die Entwicklung und Modernisierung von al-Azhar bemüht war. Die Schüler 

sollen dabei einiges über seine Biographie und seine wichtigsten Werke erfahren.721  

Inhalte/ Kompetenz: 

 In der zweiten Schulklasse setzen sich die Schüler mit der Biographie folgender 

muslimischer Persönlichkeiten auseinander: 

- AbÙ Bakr, seine Rolle bei der Auswanderung und überhaupt im Leben des Propheten, 

- dem bekannten Theologen und Scheich von al-Azhar ÝAbdulÎalÐm MaÎmÙd sowie seinem 

Beitrag für die Entwicklung der islamischen Theologie in al-Azhar, 

- die Schüler werden dazu motiviert, diese Personen als Vorbild für ihr Leben heranzuziehen, 

- sie nehmen die Personen als Vorbild in Hinblick auf einen festen ehrlichen Glauben sowie 

ihren Einsatz zum Wohl der islamischen Religion, 

- die Schüler entwickeln Liebe und Respekt gegenüber diesen Persönlichkeiten und ahmen sie 

in ihrem Leben nach, 

- sie begreifen, dass die rechtschaffenen, ehrlichen und gebildeten Menschen eine ausgeprägte 

Wirkung auf die Gesellschaft haben.722 

 

Dritte Schulklasse: 

 Wie in der letzten Schulklasse stellt FaraÊ hier zwei interessante Persönlichkeiten vor, denen 

eine besondere Bedeutung unter den Muslimen zukommt. In der dritten Schulklasse befasst er 

sich zunächst mit der Biographie des vierten Kalif ÝAlÐ Ibn AbÐ ÓÁlib. Die Schüler sollen ihn 

                                                 
720 Vgl. http://www.abdel-halim.org/ [Stand 21. Juli 2016]. 
721 Vgl. die Übersetzung S. 133 f. 
722 Vgl. ebd. 
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kennenlernen, der durch bestimmte Situationen seines Lebens eine zentrale Rolle für die Prägung 

des islamischen Denkens bis heute spielt. Hierzu wird den Schülern ein Überblick über seine 

Erziehung gegeben, die Situation seiner Konversion zum Islam, sein Engagement, insbesondere 

sein mutiges Verhalten bzw. die Bereitschaft, sich für den Propheten bei der Auswanderung 

aufzuopfern, sowie Situationen, die die starke freundschaftliche Beziehung zum Propheten 

hervorheben. Die zweite Persönlichkeit, die in dieser Schulklasse behandelt wird, ist der im 18. 

Jahrhundert geborene Scheich von al-Azhar ÝAbdullÁh aš-ŠarqÁwÐ.723 Anhand seiner Biographie 

legt FaraÊ den Akzent auf seinen Mut im Widerstand gegen die französischen Kolonialisten 

sowie auf sein Streben nach Wissen, insbesondere dem religiösen Wissen.724  

Inhalte/ Kompetenz: 

 Auch hier erhalten die Drittklässler einen Überblick über zwei neue Persönlichkeiten, die 

ebenfalls in Bezug auf ihre Lebensgeschichte ein Leitbild im Leben der Schüler sein können: 

- Interessante Situationen aus dem Leben von ÝAlÐ Ibn AbÐ ÓÁlib als starker, ehrlicher und treuer 

Muslim, 

- er hatte die Bereitschaft, sich für den Propheten aufzuopfern, 

- seine heldenhaften Taten in den Kriegen und sein Einsatz zum Schutz des Propheten und für 

die islamische Botschaft, 

-  Überblick über den Scheich von al-Azhar ÝAbdullÁh aš-ŠarqÁwÐ, seine religiöse Erziehung, 

sein Wissen und seine Stellung gegenüber den französischen Kolonialisten am Ende des 18. 

Jahrhunderts.725  

 

Vierte Schulklasse: 

 Am Ende des vierten Schuljahres sollten die Schüler noch zwei weitere Persönlichkeiten 

kennengelernt haben. Dabei wird auf ihren Charakter, Umgang mit anderen Menschen und 

Einsatz für die Verbreitung und Aufklärung des Islam großen Wert gelegt. Hier führt FaraÊ 

vorbildhafte Situationen aus dem Leben vom dritten Kalif ÝU×mÁn Ibn ÝAffÁn sowie dem 

bekannten Islamreformer im 19. Jahrhundert ÉamÁl ad-DÐn al-AfÈÁnÐ an.726 Wie auch in der 

                                                 
723 ÝAbdullÁh ÍiÊÁzÐ IbrÁhÐm aš-ŠÁfiÝÐ al-AzharÐ aš-ŠarqÁwÐ (1737-1812) wurde in aš-Šarqiyya /Ägypten geboren. 
Er übernahm die Führung von al-Azhar von 1793 bis zu seinem Tod im Jahr 1812 und übte viele mutige Taten bei 
der Bekämpfung der französischen Kolonie aus. Vgl. http://www.islamist-movements.com/34885 [Stand am 22. Juli 
2016]  
724 Vgl. die Übersetzung S. 143 f. 
725 Vgl. ebd. 
726 Der afghanische Gelehrte MuÎammad ÉamÁl ad-DÐn Ibn Saiyyid ÑafÔar al-AfÈÁnÐ (1839–1897) wurde in 
Afghanistan geboren und ist in Istanbul gestorben. Er war im 19. Jh. einer der Gründer der islamischen Moderne, 
ein politischer Aktivist und islamischer Theoretiker im Iran, in Afghanistan, Indien, Ägypten sowie im ganzen 
Osmanischen Reich. Er gilt u. a. als liberaler Reformtheologe und Modernist, aber auch als einer der geistigen 
Begründer des Politischen Islams und der Salafismus-Bewegung des späten 19. und 20. Jahrhunderts, die eine 
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vorherigen Schulklasse lassen sich dieselben Fragen bezüglich dieser zwei Personen 

wiederholen. D. h. den Schülern wird ein Überblick über die Biographie dieser Persönlichkeiten 

vermittelt. Insbesondere hält FaraÊ es für äußerst wichtig, dass die Schüler Näheres über die 

ausgewählten Personen bzw. ihren Einsatz für den Islam erfahren. Dabei sollen die Schüler den 

Stellenwert solcher Persönlichkeiten hochschätzen und infolgedessen den Wunsch nach 

Wissenserwerb steigern. Die eigene Lebensführung der Schüler soll anhand der Vorbildfunktion 

dieser Personen und ihren Charaktereigenschaften reflektiert werden. Durch diesen Überblick 

soll sich bei den Schülern die Liebe zu diesen interessanten Personen entwickeln und sie sollen 

sie in ihrem alltäglichen Leben nachahmen.727 

Inhalte/ Kompetenz: 

 Zusammengefasst geht es im Lehrplan dieser Lehreinheit dabei um folgende Themen: 

- Den dritten Kalif ÝU×mÁn Ibn ÝAffÁn, seine Charaktereigenschaften, sein Engagement für den 

Islam, 

- den im 19. Jh. bekannten afghanischen Reformer ÉamÁl ad-DÐn al-AfÈÁnÐ, sein einzigartiges 

Streben nach religiösem Wissen und seinen aktiven Einsatz für die Modernisierung des 

islamischen Denkens, 

- die Schüler entwickeln Liebe und Respekt zu diesen Personen und im Allgemeinen zu allen 

Wissenschaftlern, 

- dabei sollen sie begreifen, dass solche Personen aufgrund ihres Engagements einen 

erheblichen Stellenwert erlangen und eine bemerkenswerte positive Wirkung auf die islamische 

Gesellschaft haben.728 

 
Fünfte Schulklasse: 

 In der Auseinandersetzung mit dem Leben von zwei weiteren bedeutenden Persönlichkeiten 

im Islam sollen die Schüler bei FaraÊ in der fünften Schulklasse weiterhin perspektivisch einen 

religiösen, gerechten, starken, engagierten und fleißigen Charakter entwickeln. Die Schüler 

lernen zum einen über den Onkel des Propheten Íamza Ibn ÝAbdulmuÔÔalib, seine 

Charaktereigenschaften, seinen Mut und Einsatz für den Islam sowie seinen Stellenwert bei dem 

Propheten. Anhand von Beispielsituationen aus dem Leben von Íamza sollen die Schüler im 

Unterricht eine starke, mutige und gerechte Persönlichkeit entwickeln. Zum anderen sieht der 

Lehrplan dabei eine zeitgenössische Person vor, die bei der Reformbewegung des islamischen 

                                                 
Rückbesinnung auf den wahren, unverfälschten Islam forderte. Vgl. EI, New Edition, Leiden (u. a.), Bd. II, 1960. 
S. 416 ff. 
727 Vgl. die Übersetzung S. 156 ff. 
728 Vgl. ebd. 
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Denkens im 19. Jahrhundert eine wesentliche Rolle gespielt hat, nämlich den Großmufti von 

Ägypten Scheich MuÎammad ÝAbdÙ.729 Die Schüler sollen durch den Unterricht seine Person, 

insbesondere seine Leidenschaft nach Wissenserwerb, seine oppositionelle Stellung gegen die 

britische Kolonie sowie sein Engagement für die Entwicklung von al-Azhar kennenlernen. 

Anhand seiner Biographie sollen die Schüler angeregt werden, das Wissen anzustreben, sich für 

das Rechte und den Islam im Allgemeinen einzusetzen und darüber hinaus erfahren, wie solche 

Personen in die Gestaltung der Gesellschaftsideologie einen enormen Einfluss haben können.730 

Inhalte/ Kompetenz: 

 Am Ende des fünften Schuljahres sollen die Schüler die zwei erwähnten Personen als äußerst 

wichtige Vorbilder in ihrem Leben heranziehen und sie im Hinblick auf folgendes kennenlernen: 

- Íamza Ibn ÝAbdulmuÔÔalib, seinen Mut, ehrlichen Einsatz um den Willen Gottes und 

Stellenwert beim Propheten, 

- Großmufti Ägyptens, Scheich MuÎammad ÝAbdÙ, seine Leidenschaft nach Wissenserwerb, 

seinen Beitrag zur Reformbewegung des islamischen Denkens im 19. Jh. und seine Stellung 

gegen die Kolonialisten.731 

 

Sechste Schulklasse: 

 Ähnlich wie in allen vorherigen Schulklassen bestimmt FaraÊ für die Behandlung des 

Inhaltsfeldes šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ in der letzten Schulklasse weitere zwei bedeutende 

Persönlichkeiten. Es geht im Lehrplan zunächst um den zweiten Kalif ÝUmar Ibn al-ËaÔÔÁb. Die 

Schüler sollen anhand der festgelegten Themen die Person ÝUmar auf menschlicher, religiöser 

und moralischer Ebene kennenlernen. In Anlehnung an Situationen in ihrer Lebens- und 

Wirkungsweise sollen die Schüler die Person zu eigenen Erfahrungen in Beziehung setzen und 

Liebe und Interesse zu ihr entwickeln. Sie sollen anhand der im Unterricht dargestellten 

Charaktereigenschaften des zweiten Kalifs beispielhafte Glaubensverständnisse und 

Orientierung im eigenen Leben erfahren und diese in die Praxis umsetzen. Die zweite 

Persönlichkeit, die FaraÊ den Schülern in der sechsten Schulklasse bietet, ist der fünfte 

                                                 
729 MuÎammad ÝAbdÙ (1849–1905) war ein ägyptischer Religions-und Rechtsgelehrter, Journalist und Großmufti 
Ägyptens zwischen 1899 und 1905. Eine seiner wichtigen Ansichten zur islamischen Reformbewegung war die 
Vermittlung der rationalen Vorgehensweise bei der Erforschung der Religion und die Harmonie zwischen modernen 
wissenschaftlichen Entwicklungen auf der einen Seite und der Religion auf der anderen. Aufgrund seines rationalen 
Denkens sowie seiner oppositionellen Stellung gegen die Regierung musste er im Jahr 1844 Ägypten verlassen und 
nach Paris ausreisen, wo er seinen alten Lehrer ÉamÁl ad-DÐn al-AfÈÁnÐ traf und zusammen mit ihm von dort aus 
alle Muslime zur Vereinigung gegen Fremdherrschaft aufrief. Mehr dazu EI, New Edition, Leiden (u. a.), Bd. VII, 
1960. S. 418 ff. 
730 Vgl. die Übersetzung S. 172 f. 
731 Vgl. ebd. 
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ummayadische Kalif ÝUmar Ibn ÝAbdulÝazÐz. Die Schüler sollen durch den Lehrplan über seine 

Gerechtigkeit „Ýadl“, Großzügigkeit „karam“ sowie die Frömmigkeit „waraÝ“ erfahren. Sie 

sollen dadurch eine Reihe an Werte erlernen, wie z. B. Gerechtigkeit im Umgang mit anderen 

Menschen, Bescheidenheit „tawÁÃuÝ“, wenn man eine Herrschaft ausübt, Asketismus „zuhd“, 

Großzügigkeit „karam“ etc.732 

Inhalte/ Kompetenz: 

 Anhand von beispielhaften Lebenssituationen der zwei Persönlichkeiten ÝUmar Ibn al-

ËaÔÔÁb sowie ÝUmar Ibn ÝAbdulÝazÐz sollen die Schüler in der sechsten Schulklasse den Erwerb 

folgender Charaktereigenschaften anstreben: 

- Frömmigkeit „taqwa“, 

- Standhaftigkeit „×abÁt“ in der eigenen Religiosität,  

- Gerechtigkeit „Ýadl“, 

- den gerechten Herrscher respektieren und hochschätzen und sich für die Rechte einsetzen, 

-  das Rechte gebieten und das Verwerfliche verbieten, 

- den Wunsch bei den Schülern erwecken, sich nach dem Charakter der tugendhaften Personen 

zu orientieren,  

- die Schüler lernen alle in den Inhalten vorgestellten Koran- und Sunna-Passagen 

auswendig.733 

 

6.1.6.4  Kritische Gesamterörterung zum Inhaltsfeld „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ 

 Nach der obigen Darstellung wird der Leserschaft deutlich, dass FaraÊ in diesem Inhaltsfeld 

„šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ den Fokus auf insgesamt zwölf interessante Persönlichkeiten gelegt hat. 

Innerhalb dieses Inhaltsfeldes stellt FaraÊ den Schülern die Biographie der jeweiligen 

Persönlichkeit und Vorbild-Situationen aus ihrem Leben vor. Dabei können die Schüler 

Motivationen für die Selbstentwicklung finden. Zunächst wird darauf hingewiesen, dass das 

Inhaltsfeld „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ bei FaraÊ zusammen mit der sÐra im IRU auftreten sollte, denn 

die beiden Felder gehören normalerweise im Hinblick auf ihre Zielsetzungen zusammen. Durch 

die Einsicht ins Curriculum von FaraÊ ist davon auszugehen, dass es sich dabei nur um 

Wiederholung handelt. Er könnte einige dieser Persönlichkeiten unter sÐra behandeln anstatt ein 

selbstständiges Inhaltsfeld einzuführen. Außerdem spricht FaraÊ an keiner Stelle des 

Inhaltsfeldes von bedeutenden vorbildlichen Frauen in der islamischen Geschichte, die im Islam 

                                                 
732 Vgl. ebd. S. 185 f. 
733 Vgl. ebd. 
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große Verehrung finden. In diesem Alter sollten die Schüler jedoch schon erfahren, dass es 

Frauen in der islamischen Geschichte gab und bis heute immer noch moderne Muslima gibt, die 

einen wichtigen Beitrag für die Entwicklung und Aufklärung des Islam geleistet haben bzw. 

leisten, und dass wir auch aus ihren Biographien Lehren für unser eigenes Leben ziehen können. 

Bspw. könnten die Geschichte der Frau des Pharao, die den kleinen MÙsa bei sich aufnahm, die 

Geschichte Mariyas sowie die Frauen des Propheten MuÎammad und deren Rolle im Islam für 

die Schüler interessant sein. In dieser Hinsicht könnte v. a. die Biographie von ÝÀÞiša für die 

Schüler interessant sein. Sie war eine sehr gelehrte Frau, die das religiöse Wissen unmittelbar 

vom Propheten erhielt und an die Gefährten weitergab. In diesem Kontext kommt auch die 

Geschichte von HÁÊar mit ihrem Sohn IsmÁÝÐl in Betracht und ihr vollkommenes Vertrauen auf 

den einzigen Gott, als der Prophet IbrÁhÐm sie in der Wüste zurücklassen musste. In dieser 

Geschichte kann darüber hinaus betont werden, wie wichtig es ist, dass sowohl Frauen als auch 

Männer sich engagieren und wie sehr die Aktivität und das Handeln beider Geschlechter Vorbild 

für die Schüler sein können.  
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  Zu den von FaraÊ vorgestellten Unterrichtsmethoden 

Nach der Inhaltsanalyse des vorgeschlagenen Curriculums von FaraÊ wird deutlich, dass er 

auf ein kompetenzorientiertes Lernen bei den Schülern zielt. Dabei geht es nicht nur darum, 

religiöse Inhalte zu vermitteln, sondern die Schüler sollten vielmehr durch diese Inhalte auf das 

praktische Leben und den entsprechenden Umgang im sozialen Leben vorbereitet werden. D. h. 

die Hervorbringung eines rechtschaffenen Menschen steht im Vordergrund. Da die Inhalte des 

RU über einen besonderen Charakter verfügen, bedürfen sie bei ihrer Vermittlung besondere 

Achtsamkeit. Auf der einen Seite werden die Schüler mit Inhalten konfrontiert, die einen 

abstrakten und spirituellen Charakter haben und je nach dem Alter der Kinder nur mit großer 

Sorgfalt vermittelt werden können. Auf der anderen Seite muss oft auf die religiös-geprägten 

historischen Auffassungen zurückgegriffen werden, welche in manchen Hinsichten mit der 

modernen Welt in einem Widerspruch stehen könnten. Daraus folgt, dass die Religionspädagogik 

vor einer äußerst großen Herausforderung steht. Sie hat dabei eine zentrale Aufgabe, nämlich die 

angemessenen bzw. effektiven Lehrmethoden anzubieten. In diesem Zusammenhang wird im 

Folgenden auf die Unterrichtsmethoden von FaraÊ, die er in seinem Curriculum vorschlägt, 

eingegangen. Gleichzeitig wird untersucht, inwiefern er die modernen/zeitgenössischen 

pädagogischen Methoden berücksichtigt.   

FaraÊ stellt in seiner Arbeit eine Reihe der religiösen Begriffe zusammen, die das Gerüst 

seines vorgeschlagenen Curriculums bildet. Dabei legt er den Fokus auf das hierarchische 

Erlernen der religiösen Termini. Durch den Erwerb kumulativen Wissens sollten die Schüler auf 

die nächsten Schulphasen vorbereitet werden.734 FaraÊ erstellte eine Begriffsmatrix und teilt sie 

nach seiner Untersuchung von bereits vorhandenen Inhalten ausgewählter Begriffe in 

Inhaltsfelder und auf die jeweilige Schulklasse auf. Bei der Konzipierung der ausgewählten 

religiösen Begriffe in einem Lehrplan entschied er sich für die Concept-Maps „madÌal al-

mafÁhÐm“ als eine Aufbaumethode.735 Dabei griff er auf die Meinung anderer 

Religionspädagogen, wie LabÐb736 und YÙnis,737 zurück. Sie hoben ebenfalls diese Methode 

hervor und legten auf die Konzipierung eines IRU-Lehrplans anhand dieser Methode einen 

großen Wert. FaraÊ stützte seine Entscheidung für die Anwendung der Concept-Maps auf drei 

grundlegende Aspekten, die wie folgt dargestellt werden: 

                                                 
734 Vgl. ebd. S. 34 ff.  
735 Vgl. ebd. S. 9 f. 
736 LabÐb, RušdÐ u.a., Kairo 1974, S. 9. 
737 YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; an-NÁqa, MaÎmÙd KÁmil: AsÁsiyyÁt taÝlÐm al-luÈa al-Ýarabiyya [Grundzüge des Lernens der 
arabischen Sprache]. Kairo 1977, S. 95-99. 
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(1) Die Ausdehnung der wissenschaftlichen Fakten und somit ebenfalls der religiösen Themen, 

die dem Lernenden vermittelt werden sollen. FaraÊ ist der Auffassung, dass die Moderne viele 

Herausforderungen mit sich bringt. Sie betreffen in erster Linie das soziale Leben jedes 

Individuums. Im Zuge dieser Entwicklung benötigen die Schüler immer wieder passende 

Lerninhalte, die ebenfalls entsprechend konzipiert werden sollten. So betonte er in diesem 

Zusammenhang das Lernen anhand zentraler Begriffe, die sich als Angelpunkte im Curriculum 

befinden. Diese Begriffe sollen den Lernenden dabei helfen, eine umfassende 

Wissenskonstruktion aufzubauen. Durch die Wissensstrukturierung und intensive Beschäftigung 

mit dem einzelnen Begriff fällt der Wissenserwerb bei den Schülern erfolgreicher aus. Der IRU 

ist heute nicht von der modernen Entwicklung zu trennen. Er soll sich mehr mit den durch den 

Fortschritt entstandenen gesellschaftlichen Prozessen befassen und auch dafür passende 

Lösungsvorschläge aus religiösen Perspektiven anbieten. Aufgrund der Breite des religiösen 

Wissens, das im IRU behandelt werden soll, scheint die von FaraÊ vorgeschlagene Methodik der 

Concept-Maps für die Erstellung des Lehrplans bzw. für die Darstellung der verschiedenen 

Einheiten im Curriculum zunehmend an Bedeutung zu gewinnen. Dabei sollen die Lernenden 

das starke Verhältnis zwischen Religion und Gesellschaft in der Moderne ableiten können.738  

(2) Die Konzipierung des Lehrplanes anhand der Methode der Concept-Maps passt genau zu 

den Schülerstärken und hilft dabei, den Wissenserwerb bei ihnen zu steigern. Die Vermittlung 

von Inhalten des IRU anhand der Begriffe trägt dazu bei, dass auf das Alter und die Stärke der 

Schüler geachtet wird. Es dient zur einfachen und schlichten Repräsentation eines religiösen 

Themas. In dieser Hinsicht greift FaraÊ ebenfalls auf die Meinung des US-amerikanischeren 

Psychologen Jérôme Seymour Bruner (1915-2016) zurück,739 in dem er meint, dass die Methodik 

der Concept-Maps nicht nur zum Verständnis und zur Erleichterung des Lernstoffes dient, 

sondern auch gleichzeitig die gedächtnismäßige Speicherung des Gelernten in einer 

anschaulichen, umfassenden und strukturierten Form begünstigt.740 

(3) Die Erstellung des Lehrplans anhand der Concept-Maps-Methodik dient dazu, die 

fehlerhaften religiösen Verständnisse bei den Schülern zu Beginn des Lernprozesses zu 

beseitigen: Heutzutage weicht das Verhalten vieler Muslime von den islamischen Grundsätzen 

ab. Es führt dazu, dass auch die Kinder im Alltag mit vielen Verhaltensweisen, die zu den 

Grundsätzen des Islam eigentlich im Widerspruch stehen, konfrontiert werden. Ahnungslos 

übernehmen sie derartige Verhaltensmustern und bedürfen in diesem Fall der bewussten 

                                                 
738 Die Übersetzung, S. 19 f. 
739 Bruner, J. S.: The process of education. New York: Vintage Book, 1960 S. 24 f. 
740 Vgl. die Übersetzung S. 20 f. 
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Wiederherstellung der religiösen Begriffe in einer aufgeklärten Art. Das Erlernen im IRU im 

Lichte eines Lehrplans, der anhand der Concept-Maps-Methodik erstellt wurde, scheint deshalb 

aufgrund der harmonischen und strukturierten Gestaltung der Themen am geeignetsten zu sein. 

Ebenfalls bringt FaraÊ einige Studien, die diesen Aspekt unterstützen, zur Sprache. Dabei ist die 

Studie von SulÔÁn (1979)741 und von Atetall  (1981)742 hervorzuheben. So meint Atetall, dass die 

Konzipierung des Curriculums eines RU anhand der Methodik der Concept-Maps dazu beiträgt, 

dass die Schüler das Lernmaterial bzw. die religiösen Grundsätze durch ein bewusstes Verstehen 

und eigene Überzeugung einfacher aufnehmen und in ihrem zukünftigen Leben umsetzen 

können.743 

Was die Unterrichtsmethoden seines Curriculums anbelangt, so orientiert sich FaraÊ an 

einigen modernen Methoden, die in der westlichen Religionspädagogik vertreten sind. Diese 

Vorgehensweise vermittelt den Eindruck, dass er sich auf diese Weise von den traditionellen 

Methoden islamischer Kindererziehung gewissermaßen distanzieren möchte. Hier wird auf die 

klassischen Methoden, wie das Auswendiglernen der religiösen Inhalte, das bis heute in manchen 

islamischen Ländern als einzige Unterrichtsmethode im Vordergrund steht, hingewiesen. Es ist 

zwar von Vorteil, wenn die Schüler einige religiöse Texte auswendig lernen, um sich notwendige 

religiöse Vorschriften bzw. Texte einzuprägen. Jedoch darf diese Methode nicht auf Kosten des 

rationalen Lernens im Zentrum des Lernprozesses stehen. Der Nachteil besteht darin, dass die 

Schüler nicht zum selbstständigen Denken und zum Selbstbewusstsein erzogen werden.744 Um 

die passende Unterrichtsmethode für den IRU zu finden, befasste sich FaraÊ zunächst mit 

insgesamt fünf Unterrichtsmethoden. Er zog die Methoden von Bruner, Gagné, Klausmeier, 

Ausubels, Denise in Erwägung.745 Es ist nicht das Hauptanliegen, die einzelnen Methoden, die 

FaraÊ in seiner Arbeit zu Sprache brachte, zu analysieren Es sollte geklärt werden, welche von 

ihnen FaraÊ in seinem Curriculum einsetzte und wie er seine Wahl begründete. Da die Schüler 

im IRU meistens mit ungreifbaren historisch-religiösen Auffassungen und oft mit abstrakten 

Begriffen konfrontiert werden, legte FaraÊ einen großen Wert auf die Unterrichtsmethodik 

Gagnés und hielt sie für die Vermittlung derartiger Inhalte in der Grundschule für geeignet. Er 

begründete seine Entscheidung damit, dass die Strukturierung des didaktischen Designs bei 

Gagné wesentlich auf der Rangordnung der Begriffe fußt. D. h. neue Begriffe sollten mit den 

zuvor erlernten Bergriffen eng verknüpft und sukzessive aufgebaut werden. FaraÊ betonte, dass 

                                                 
741 SulÔÁn, MaÎmÙd as-Saiyyid: BiÎÙ× fÐ at-tarbiya al-islÁmiyya [Forschungen im IRU -Wesen]. Kairo 1979, S. 57. 
742Atetall, Jersild: Psychology of Adolescence. New York Macmillan Publishing Co., 1981, S. 549. 
743 Vgl. die Übersetzung S. 21 f. 
744 Vgl. Abu-Ihya, Sami, Mainz 1981, S. 151. 
745 Vgl. die Übersetzung. S. 24-29.  
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das Erlernen anhand dieser Methode in einer ersichtlichen und kognitiven Art mittels 

exemplarischer Erläuterungen geschehen soll und die Merkmale des zu vermittelnden Begriffs 

in den Vordergrund gestellt werden sollten.746 Ausgehend davon soll zunächst mit dem Erlernen 

des Grundbegriffs begonnen werden. Erst nachdem die Kinder ihn sich gut eingeprägt haben, 

kann mit dem Erlernen des darüberstehenden Begriffs begonnen werden. Dabei wird das Modell 

der hierarchisch aufeinander bezogenen Lernstufen hervorgehoben. FaraÊ liefert uns in seiner 

Arbeit folgende Auffassung der Gagnés Methode:  

„Es wird daher auf die gemeinsamen Eigenschaften zwischen den Elementen des einen 
Begriffes fokussiert. Die Schüler erwerben dadurch die Fähigkeit, diesen Begriff von anderen 
Begriffen zu unterscheiden. Dabei glaubt Gagné daran, dass das Erlernen von Begriffen und 
Grundsätzen sowie die Lösung von Problemen kein theoretisches Wissen ist, sondern vielmehr 
ist es das Erlernen von geistigen Kompetenzen und Fähigkeiten, die den Lernenden befähigen, 
bestimmte gelernte Aufgaben, die spezielle Fertigkeiten erfordert, zu meistern. Des Weiteren 
meint er, dass die Lernmethoden in diesem Muster hierarchisch aufeinander aufbauen. D. h. 
bevor die nächst höhere komplexe Stufe angegangen werden kann, muss die darunterliegende 
beherrscht werden. Mit dieser Art bietet Gagné eine Art Karte für das schulische Lernen an. Der 
Lehrer ordnet hierbei die Teilaufgaben des zu lernenden Stoffes in einer hierarchischen Sequenz 
an.“747 
 

 Nach Gagné werden die zu vermittelnden Begriffe in zwei Arten aufgeteilt. Zunächst sind 

es die kognitiven „Îissiyya“ Begriffe, die von den Schülern unmittelbar wahrgenommen und 

ihnen induktiv vermittelt werden können. Die zweite Art bilden die abstrakten „muÊarrada“ 

Begriffe, die von den Schülern lediglich mittelbar wahrgenommen und ihnen nur in einer 

deduktiven Art vermittelt werden können.748 Den komplexen Vorgang des Lehrprozesses 

bewältigt Gagné durch seine Unterrichtsmethode anhand von drei wesentlichen Schritten, die im 

Voraus festgelegt sind und zwingend in einem Zusammenhang zueinander stehen. Der erste 

Schritt befasst sich mit der Frage, was durch den Unterricht erreicht werden soll. Die Lernziele 

sollen im Voraus festgelegt werden. Als zweiter Schritt werden die Lernelemente des 

Unterrichtsinhaltes im Lichte der bereits festgelegten Lernziele explizit formuliert. Beim dritten 

Schritt soll es darum gehen, die Lernelemente hierarchisch zu ordnen, sodass im Laufe des 

Lernprozesses mit dem Erlernen des Grundbegriffs zunächst begonnen wird. Die Lehrer 

überprüfen die Kenntnisse der Schüler und erst wenn die Schüler sämtliche Dimensionen des 

Begriffs beherrschen, soll mit der Aneignung des übergeordneten Begriffs begonnen werden. 

Nur auf diese Weise ergibt sich eine zweckmäßige Sequenzierung des zu erwerbenden Wissens 

und eine entsprechende Unterrichtsgestaltung.749 

                                                 
746 Vgl. ebd. S. 26. 
747 Ebd. S. 25. 
748 Vgl. ebd. S. 186 ff. 
749 Vgl. ebd. S. 25. 
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 Als Nächstes sollen nach Gagné einige Voraussetzungen erfüllt werden. Diese 

Voraussetzungen hält FaraÊ ebenfalls für zielorientiertes Lernen im IRU für bedeutend. Gagné 

gibt den Lehrern folgende Leitlinien für ein effektives Lehren bei der Unterrichtsgestaltung an 

die Hand: 

 Die Lehrer sollen 1) das Interesse der Schüler am Thema wecken; 2) sie über die Lehrziele 

informieren; 3) Vorwissen der Schüler aktivieren; 4) ihnen den Lernstoff mit der Betonung aller 

relevanten Merkmalen darstellen; 5) die Schüler zum Lernen durch wichtige Anweisungen 

anleiten; 6) die Schüler das im Lehrziel geforderte Verhalten anwenden bzw. vorleben lassen; 7) 

den Schülern die Wichtigkeit des tugendhaften Verhaltens vermitteln; 8) das zuvor Erlernte 

überprüfen und abschließend beurteilen; 9) die Schüler dazu bringen, ihr Wissen im Alltag 

umzusetzen.750  

 Ohne technische und mediale Hilfsmittel im Unterricht hatten die Lehrer es früher schwer, 

den Schülern die Lerninhalte zu vermitteln. Insbesondere, wenn es sich um abstrakte Themen 

handelt, sind die Multimedia-Geräte als Hilfsmittel im IRU von zentraler Bedeutung. Sie leisten 

dabei einen wesentlichen Beitrag, den Sinninhalt der Begriffe zu erschließen. Auch die 

westlichen Pädagogen messen der Anwendung der Medien im RU eine große Bedeutung bei:      

„In didaktischer Hinsicht werden die Medien gemeinhin als Unterrichtshilfen verwendet. Sie 
tragen neben und mit der Handlungsform dazu bei, die einzelnen Lernschritte zu inszenieren. 
Im Religionsunterricht ermöglichen die Medien nach Günther Staudigl, Sinn- und Wertfragen 
angemessen auszudrücken, Erfahrungen, die verbal nur schwer formulierbar sind, 
auszudrücken, die Tiefendimension menschlicher Existenz zu erschließen, schwierige religiöse 
Inhalte im Horizont eines heutigen Existenzverständnisses auszudrücken sowie die Erlebnis- 
und Meditationsfähigkeit zu fördern.“751 

 
 Heutzutage soll ein Unterricht anders gestaltet und dazu die passenden Präsentationsmittel 

herangezogen werden. Zu diesen Mitteln gehören Kassetten, Videokameras, Folienprojektor, 

transparente Folien, Filme verschiedener Art, Sprachlabor sowie Präsentationsprogramme. Auf 

der einen Seite hält FaraÊ die Heranziehung solcher Hilfsmittel zur Lehrstoffvermittlung im IRU 

ebenfalls für unverzichtbar. Dabei wird die Schüleraktivität vorausgesetzt und methodisch 

reflektiertes Lernen im IRU begünstigt. Auf der anderen Seite gelangt er durch seine 

Untersuchung zum Ergebnis, dass solche fortgeschrittenen Präsentationsmittel leider in den 

meisten azharitischen Grundschulen nicht vorhanden sind. Deshalb stehen die Lehrer vor einer 

großen Herausforderung, indem sie mit den traditionellen Mitteln arbeiten und im Unterricht oft 

improvisieren müssen.752 Er vertritt die Meinung, dass die Wahl des passenden Mittels zum 

                                                 
750 Vgl. ebd. S. 25 f. 
751 Riegel, Ulrich: Religionsunterricht planen. Ein didaktisch-methodischer Leitfaden für die Planung einer 
Unterrichtsstunde. Stuttgart 2014, S. 164.  
752 Vgl. die Übersetzung. S. 188. 
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vermittelnden Begriff im Lehrprozess eine zentrale Rolle spielt. Bspw. könnten die Lehrer auf 

dem Gebiet ÝibÁdÁt eher mit den Bildern arbeiten, weil es sich dabei um kognitive Begriffe 

handelt und die Lehrer diese den Schülern dadurch einfacher vermitteln können. Als Beispiel 

dafür führt FaraÊ die Bilder mit den exakten, auf einander folgenden Handlungen der rituellen 

Gebetswaschung, tayammum, des Gebets selber sowie der Pilgerfahrt auf. Bei der Darstellung 

von zakÁh-Arten könnten vereinfachte Schemata für die Schüler interessant sein.753 Dabei beruft 

sich FaraÊ auf die Arbeit von YÙnis (1984), der das Augenmerk auf solche Hilfsmittel beim 

Erlernen des Korans legt.754 Dokumentarfilme können im IRU sehr hilfreich sein und sie tragen 

dazu bei, dass die Schüler mit größerer Aufmerksamkeit den Lehrstoff aufnehmen. Außerdem 

lassen sich solche Filme jedem Inhaltsfeld des IRU zuordnen. Hierzu sagt FaraÊ: 

„Bedeutend für Schüler in diesem Alter sind Filme über die Handlungen der großen Pilgerfahrt, 
Filme über die Stationen der Pilgerfahrt, Live-Sendungen für Pilger oder Filme über den 
Werdegang einiger muslimischen Wissenschaftler als Erziehungsvorbild. Anzuführen wären 
außerdem Filme über Weltall-Phänomene, Wind, Wolken, Regen, Pflanzen, Geheimnisse von 
Menschen, Tieren und Pflanzen etc. Beispiele für solche Filme sind die Sendungen: Die 
Wissenschaft und der Glaube (al-Ýilm wa-l-ImÁn), der Koran, die Wissenschaft und die 
Meereswelt (al-qurÞÁn wa-l-Ýilm wa-ÝÁlam al-biÎÁr). Auch über die islamischen Feldzüge gibt es 
zahlreiche Dokumentationsfilme.“755 

 
 Der letzte Schritt der Lehrstoffvermittlung im IRU soll laut FaraÊ performativ gestaltet 

werden. Nach der Einsetzung der entsprechenden Unterrichtsmethode sowie von passenden 

Hilfsmitteln gehört es ebenso dazu, dass die Schüler das Gelernte in die Praxis umzusetzen 

lernen. Somit können sich die Inhalte besser einprägen und Nutzen für das eigene Leben gezogen 

werden. FaraÊ ist der Meinung, dass die Schüler an verschiedenen Aktivitäten, die mit den 

vermittelten Inhalten im Zusammenhang stehen, teilnehmen sollen. Bspw. wären hier 

außerschulische Ausflüge sinnvoll, wie in den Zoo, Aquarium, in die Natur etc. Dabei sollen die 

Tiere beobachtet und parallel die Wunder und Mächtigkeit Gottes in seiner Schöpfung somit 

veranschaulicht werden. Ebenfalls schlägt er das Basteln eines Plakats vor, worauf die Schüler 

die gelernten Begriffen in der vorgeschriebenen Reihenfolge in spielerischer Art einbringen 

können. Die Einübung in die religiöse Praxis spielt bei FaraÊ für die Einprägung des Lehrstoffes 

eine zentrale Rolle. Die Schüler gehen gemeinsam mit dem Lehrer in die Schulmoschee, nehmen 

die Gebetswaschung „wuÃÙÞ“ vor und verrichten gemeinsam das Gebet. Der Förderung von 

Diskussionen mit den Schülern über religiöse Themen durch die Organisation von 

Diskussionsabenden in der Schule schreibt FaraÊ eine große Bedeutung zu. Die Bildung von 

                                                 
753 Vgl. ebd. S. 188. 
754 YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ: DirÁsat baÝÃ al-wasÁÞil al-musÁÝida fÐ taÝlÐm al-qurÞÁn al-karÐm li-l-mubtadiÞÐn [Erforschung 
einiger Hilfsmittel beim Erlernen des edlen Koran für die Anfänger]. Jordanien 1984. 
755 Die Übersetzung, S. 190. 
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unterschiedlichen religiösen Schulgruppen, wie z. B. die Gruppe der Sauberkeit, die Gruppe der 

Freundschaft und die Gruppe des Kulturbereiches sind ebenfalls wichtig, um die Schüler zur 

Zusammenarbeit untereinander aufzufordern. Schließlich werden Wettbewerbe vorgeschlagen, 

bei denen die Leistung der Schüler, z. B. beim Erlernen von Koranpassagen, in förderlicher Art 

verglichen und gegebenenfalls belohnt werden können.756  

                                                 
756 Vgl. ebd. S. 187. 
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 Ausblick 
In seiner Arbeit verfolgt FaraÊ zwei Hauptziele. Zum einen strebt FaraÊ durch seine kritische 

Untersuchung die Erstellung eines neuen Modells für den IRU an den azharitischen 
Grundschulen an, welches mit den Bildungszielen der al-Azhar-Einrichtung übereinstimmt:  

 
„Die Fragestellung dieser Forschung liegt darauf, dass das Curriculum des IRU an den 
azharitischen Grundschulen nicht zur Erfüllung der Bildungsziele und -philosophie von al-
Azhar dient. Darüber hinaus sind die religiösen Begriffe dieses Curriculums für die 
Vorbereitung der Schüler auf die nächsten zwei Schulphasen nicht geeignet. In diesem 
Zusammenhang liegt die Aufgabe dieser Arbeit darin, ein im Hinblick auf die religiösen 
Begriffe geeignetes Curriculum für den IRU an den azharitischen Grundschulen zu bieten.“757  

 
Drei Hauptkriterien bilden den Rahmen seines Curriculums: Die Charakteristika der 

islamischen Erziehung, der Charakter der ägyptischen Gesellschaft im Hinblick auf ihre Ziele, 

Merkmale und Probleme sowie die altersgemäßen Entwicklungsbedürfnisse der Schüler in der 

azharitischen Grundschulphase.758  

Zum anderen zielt sein Vorhaben auf den produktiven Kompetenzerwerb bei den 

Grundschülern. Er fördert dadurch die religiöse Bildung und thematisiert dabei viele Aspekte, 

wie die Frage nach dem Glauben an einen Gott und Erziehung zum ganzheitlichen Handeln als 

Muslim. Dies wurde im vorherigen Kapitel meiner Arbeit unter dem einzelnen Inhaltsfeld 

erschöpfend behandelt.  

Im Großen und Ganzen konnte FaraÊ die von ihm angestrebten Ziele durch seine 

Untersuchung erreichen, jedoch wurde sein Entwurf immer noch bis heute aufgrund der 

instabilen politischen und starr-bürokratischen Lage Ägyptens immer noch nicht eingeführt.759 

Das Curriculum ist sehr umfassend und eignet sich in erster Linie für die ganzheitlich religiös 

geprägte Bildung. Es bietet eine breite Basis an religiösen Themen und ist speziell für die 

azharitische Grundschulphase gedacht. Durch die Untersuchung des Curriculums gewann ich 

den Eindruck, dass FaraÊ in seiner Absicht viel traditioneller vorging, als er sich darzustellen 

pflegte. Bei der Wahl seiner Arbeitsmethodik versuchte er stets eine kritische Haltung der 

traditionellen Denkweise gegenüber einzunehmen. Nichtdestotrotz bediente er sich bei der 

Handhabung des Lehrstoffes zuweilen der Moderne. Dies wird im nachstehenden Punkt erläutert. 

Das Curriculum wird in sechs Inhaltsfelder konzipiert, die das Gerüst des Lehrplans eines IRU 

bilden: 

1. islamische Glaubenslehre „ÝaqÐda“,  

2. gottesdienstliche Handlungen „al-ÝibÁdÁt“,  

                                                 
757 Ebd. S. 7. 
758 Vgl. ebd. S. 8. 
759 Siehe das Schreiben von FaraÊ in Arabisch: Anhang der vorliegenden Arbeit, S. 193 f. 
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3. zwischenmenschliche Handlungen „al-muÝÁmalÁt“,  

4. islamische Ethik und Werte „aÌlÁq wa-qiyam islÁmiyya“,  

5. prophetische Biographie „as-sÐra“,  

6. bedeutende Persönlichkeiten im Islam „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“.760  

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurden diese sechs Inhaltsfelder bereits kommentiert. 

Es wurde auf jedes einzelne Inhaltsfeld sowie auf die untergeordneten Lernthemen eingegangen 

und diese ausführlich behandelt. In diesem Zusammenhang soll nun auf jedes Inhaltsfeld präziser 

eingegangen werden, um Schlüsse daraus zu ziehen und sie gegebenenfalls als Instrument für die 

Entwicklung des IRU in Deutschland nützlich zu machen. Diese Erkenntnisse bilden die 

Schlussfolgerung der vorliegenden Arbeit und können durchaus Vorschläge für die Entwicklung 

des IRU in einer pluralen, interreligiösen Gesellschaft anbieten. Das Augenmerk wird dabei auf 

die Hervorhebung der Auffassungen gerichtet, die neu und innovativ in der Intention von FaraÊ 

sind und mit der Moderne bzw. der westlichen Religionspädagogik im Einklang kommen.  

Im nächsten Punkt geht es um die Erörterung der offengebliebenen Fragen und Themen im 

Curriculum FaraÊs. Der letzte Punkt befasst sich mit der Vorlage eines Lehrplan-Entwurfs, der 

eventuell einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung des IRU in Deutschland leisten könnte.     

 

8.1 Zusammenfassung und Gesamturteil auf inhaltlicher 

Ebene  

ÝAqÐda: 

Wie bereits aufgezeigt wurde, bildet das erste Inhaltsfeld „ÝaqÐda“ nach der Auffassung von 

FaraÊ das Fundament aller weiteren Bereiche. Er beginnt sein Curriculum mit diesem Inhaltsfeld 

und sieht daher die Befassung mit den sechs Säulen des Glaubens „arkÁn al-imÁn“ schon von 

der ersten Schulklasse als Voraussetzung für die Konzeption sowie Umsetzung der angestrebten 

IRU-Ziele vor.761 In diesem Zusammenhang bin ich ebenfalls der gleichen Auffassung wie FaraÊ, 

dass die Schüler mit den grundlegenden Inhalten des islamischen Glaubens so früh wie möglich 

konfrontiert werden sollten. Denn dies leistet auf der einen Seite einen wichtigen Beitrag für die 

Entwicklung ihrer Vorstellung über das Gottesbild. Auf der anderen Seite trägt es dazu bei, dass 

die Schüler die weiteren Inhalte des IRU wahrnehmen und von der frühen Kindheit an in die 

                                                 
760 Vgl. ebd. den Lehrplan, S. 115. 
761 Vgl. ebd. S. 115. 
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religiöse Welt hineingeführt werden. Die weiteren Inhalte des Inhaltsfeldes „ÝaqÐda“ von der 

zweiten bis zur sechsten Klasse leisten ebenfalls einen besonderen Beitrag für die Erweiterung 

der Schülervorstellung über Gott. Es ist von großem Vorteil, dass FaraÊ sich in diesem Inhaltsfeld 

mehr mit den Eigenschaften und Namen Gottes „asmÁÞu AlÁh wa-ÒifÁtihi“ befasste. Dies betrifft 

in erster Linie die Vermittlung des Glaubens an einen einzigen Gott im Sinne von „tauÎÐd“ als 

Hauptsäule des ImÁns, die als Grundstein der islamischen Kindererziehung anzusehen ist. Was 

die Vermittlung von abstrakten Begriffen in diesem Inhaltsfeld anbelangt, so hält FaraÊ in Bezug 

auf die vermittelten Themen und deren Umfang einerseits an der Tradition fest. Andererseits 

entschied er sich bei der Vermittlung der theoretischen Inhalte für den performativen Aspekt im 

Unterricht, was als fortschrittlich angesehen werden könnte. FaraÊ legte für jede Schulklasse u. a. 

als Ziel fest, dass die Schüler im Unterricht Beispiele aus dem eigenen Leben heranziehen sollen. 

Dabei sollen sie sich intensiv mit dem vermittelten Lehrstoff auseinandersetzen und zum 

selbstständigen und kritischen Denken aufgefordert werden. Im Folgenden werden einige 

Anhaltspunkte aus dem Curriculum von FaraÊ, die diesen Aspekt und das kompetenzorientierte 

Lernen im IRU hervorheben, dargestellt: Die Schüler jeder Schulklasse sollen aus dem eigenen 

Leben Beispiele und Situationen benennen, die auf die Eigenschaften Gottes hinweisen, z. B. 

Gott ist der einzige Schöpfer, Barmherzige, Großzügige, Mächtige etc. Anhand solcher 

Eigenschaften, die mit dem alltäglichen Leben eng verknüpft sind, sollen die Kinder eine 

Vorstellung über Gott bilden. Hilfreich ist die Anfertigung von Listen und Wandplakaten, die 

Stichpunkte bzw. Zeichnungen über die behandelten Themen (z. B. die Gaben Gottes an die 

Menschen, Umweltphänomene hinsichtlich der Macht Gottes, Namen der Engel, Propheten und 

Gottesschriften, Namen und Eigenschaften Gottes sowie die Wunder der Propheten) beinhalten. 

FaraÊ betonte stets die Bedeutung von Diskussion und Zusammenarbeit unter den Schülern 

innerhalb des IRU.762 Es ist ebenfalls von Vorteil, dass FaraÊ in jeder Schulklasse zum Lehrstoff 

einige Koranpassagen und Hadithe, die die Schüler bis zum Ende des Schuljahres auswendig 

lernen müssen, heranzieht. Hervorzuheben ist, dass er diese Texte dem Schüleralter und 

insbesondere dem behandelten Thema entsprechend ausgewählt hat. Insgesamt zeigt sich im 

Inhaltsfeld „ÝaqÐda“, dass es sich bis zum Ende der Grundschulphase um den Erwerb folgender 

Kompetenzen handelt:   

- Die Schüler nehmen eigene Glaubensüberzeugungen über den einen Gott wahr und stärken 

das eigene Bewusstsein; 

                                                 
762 Vgl. ebd. S. 117, 125, 134, 145, 158 und 173. 
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- sie werden in ihrer Überzeugung gestärkt, dass Gott der einzige Schöpfer ist und ihm allein 

gedient werden darf; 

- sie können ihren Glauben an die sechs Säulen des ImÁns zum Ausdruck bringen, darüber 

Auskunft geben, diskutieren und ihre Meinung begründen; 

- sie können den Zusammenhang zwischen Situationen aus dem eigenen Leben und dem 

Gottesbild – in Form von seinen Eigenschaften, wie z. B. Barmherzigkeit, Großzügigkeit, 

Mächtigkeit etc. – herleiten und danach aus religiös begründeter Sicht in ihrem eigenen Leben 

handeln; 

- sie sind in der Lage, die traditionellen Bräuche, die im Widerspruch zu den sechs Säulen des 

ImÁns stehen, zu erkennen und bewusst abzulehnen; 

- die Schüler lernen die Ausdrücke der Lobpreisung „tasbÐÎ“, Bittgebete „adÝiya“ und zeigen 

Dankbarkeit „Îamd“ gegenüber Gott wegen der bescherten Gaben. 

ÝIbÁdÁt: 

 Nach der Vermittlung der islamisch-dogmatischen Ansätze soll das nächste Inhaltsfeld des 

Curriculums die islamischen gottesdienstlichen Handlungen „ÝibÁdÁt“ behandeln. Es ist 

erwähnenswert, dass FaraÊ in diesem Inhaltsfeld neben der theoretischen Vermittlung auf den 

performativen Unterricht einen erheblichen Stellenwert legt. Diesem Inhaltsfeld widmete er ein 

großes Interesse, indem er meinte: „Diese Handlungen werden als Säulen des Islam angesehen 

und dienen zur Herstellung eines engen Verhältnisses der Schüler zu Gott sowie zur Einübung 

in die Praxis und Prägung des Glaubens.“763 Die moderne Religionspädagogik misst der 

Umsetzung der religiösen Handlungen im Alltag große Bedeutung bei. In diesem Kontext 

erläutern die westlichen Religionspädagogen den hohen Stellenwert eines performativen RU mit 

folgenden Wörtern: 

„Mirjam Schambeck versteht unter einem performativen Religionsunterricht einen Unterricht, 
der einen Reflexions- und Erfahrungsraum christlichen Glaubens ermöglicht. Die 
Auseinandersetzung mit den Ausdrucksgestalten des christlichen Glaubens, also mit der Schrift, 
mit Zeugen und Zeugnissen gelebten Glaubens, mit Riten und Praktiken, soll den Schülerinnen 
und Schülern ermöglichen, nach deren Grund zu fragen. Diese Auseinandersetzung soll so 
geschehen, dass bei ihnen mehrdimensionale Suchprozesse ausgelöst werden, intellektuelle 
genauso wie affektive und erfahrungsbezogene. Insgesamt will ein performativer 
Religionsunterricht, wie ihn Schambeck (2007) entwirft, bewusst machen, dass die Reflexion 
des Glaubens angewiesen ist auf religiöse Erfahrung und umgekehrt.“764   

 
 Abgesehen davon, dass es sich bei Schambeck um den christlichen RU handelt, geht es hier 

eher um die Vermittlungsmethode der Themen in diesem Inhaltsfeld sowie die Lehrziele und 

nicht um deren Inhalte. Solche modernen Thesen lassen sich mit der Absicht von FaraÊ 

                                                 
763 Ebd. S. 81. 
764 Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 68.  
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harmonisieren. Denn es geht bei ihm in diesem Inhaltsfeld nicht nur um das klassische 

theoretische Lernen, sondern vielmehr darum, den Kindern die religiösen Vollzüge aufzuzeigen 

und sie bei der Umsetzung des erlernten Materials in die Praxis zu begleiten. Deswegen steht für 

FaraÊ in diesem Inhaltsfeld die praktische Seite der islamischen Religion, die eine große Achtung 

erfahren soll, zwangsläufig im Vordergrund. Er bestimmt in diesem Inhaltsfeld insgesamt fünf 

zentrale Themen, die die Schüler innerhalb der ersten sechs Schuljahre lernen und in die Praxis 

umsetzen sollen. Hervorzuheben ist, dass er die untergeordneten Themen auf den sechs 

Schuljahren entsprechend dem Kinderalter aufteilen ließ. Er ist der folgenden Auffassung: 

„Die Berücksichtigung des Alters der Lernenden ist ein Hauptfaktor für den Erfolg des 
Lernprozesses von Begriffen. Die Entwicklungsbedürfnisse in Verbindung mit dem Alter der 
Lernenden sowie die Auseinandersetzungen mit der umgebenden Umwelt dürfen nicht außer 
Acht gelassen werden.“765  

 
 Bei den fünf Themen geht es um die rituelle Reinheit „aÔ-ÔahÁra“, das Gebet „aÒ-ÒalÁh“, das 

Fasten „aÒ-ÒiyÁm“, die soziale Pflichtabgabe an die Bedürftigen „az-zakÁh“ und die (große und 

kleine) Pilgerfahrt „al-ÎaÊÊ wa-l-Ýumra“.766 Diese fünf Themenfelder wurden im vorherigen 

Kapitel erschöpfend erörtert. Aus diesem Grund werden hier nur einige Punkte, die meiner 

Meinung nach für die moderne Religionspädagogik relevant sind, hervorgehoben. In diesem 

Zusammenhang entsprechen die von FaraÊ festgelegten Lernziele in diesem Inhaltsfeld seiner 

Intention. Dies wird anhand der nachstehenden Kompetenzen, die die Schüler am Ende der 

Grundschulphase erwerben sollen, deutlich: 

- Die Schüler kennen und benennen die Handlungen der rituellen Reinheit „aÔ-ÔahÁra“ 

(islamische Vorschriften bei der Toilettenhygiene, rituelle Gebetswaschung „wuÃÙÞ“, Waschung 

mit Sand bzw. Staub „tayammunm“ sowie große Waschung „Èusl“);   

- sie sind in der Lage, den eigenen Körper sowie die eigene Kleidung stets sauber zu halten und 

sich von unreinen Orten fernzuhalten; 

- sie beherrschen die Handlungen des Gebets „aÝmÁl aÒ-ÒalÁh“, das tägliche fünfmalige 

Pflichtgebet „aÒ-ÒalawÁt al-Ìamsa“, das Freitagsgebet „ÒalÁt al-ÊumÝah“ und die freiwilligen 

Gebete (Sunna-Gebete),  

- sie nehmen die rituelle Waschung selbstständig vor und verrichten das Gebet in der 

Schulmoschee gemeinsam gemäß den islamischen Vorschriften; 

- sie legen einen großen Wert auf das Gebet im Allgemeinen und das Gemeinschaftsgebet im 

Besonderen und verinnerlichen dabei, wie die religiöse Praxis im Leben Halt und Orientierung 

gibt; 

                                                 
765 Die Übersetzung, S. 31. 
766 Vgl. ebd. S. 107-113. 
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- sie können über die soziale Pflichtabgabe „zakÁh“ mit anderen diskutieren und praktizieren 

diese in ihrem sozialen Leben, in dem sie den Bedürftigen in ihrer Umgebung helfen und für sie 

etwas aus ihrem Besitz ausgeben;   

- sie kennen den Hintergrund von zakÁh-Abgabe, und zwar die Solidarität, soziale 

Gerechtigkeit sowie Wahrung der Grundrechte von Bedürftigen; 

- sie haben das Gebot des Fastenmonats RamaÃÁn in seiner spirituellen, gesellschaftlichen und 

sozialen Bedeutung kennengelernt haben und praktizieren es mit der Absicht das Wohlgefallen 

Gottes zu erlangen;  

- sie sollen alle Handlungen der großen und kleinen Pilgerfahrt „al-ÎaÊÊ wa-l-Ýumrah“ gelernt 

haben und können diese beschreiben, 

- sie kennen die Hintergründe aller gottesdienstlichen Handlungen „ÝibÁdÁt“ und nehmen deren 

Praxis als ein Teil ihres alltäglichen Lebens wahr; 

- sie sind in der Lage, gemeinsam die „ÝibÁdÁt“-Handlungen als Grundpfeiler des Islam 

anzuordnen und sie durch Bastelarbeit auf Wandplakaten zu kategorisieren;    

- schließlich erwerben sie durch die Eingewöhnung in die Praxis der „ÝibÁdÁt“ eine 

mehrdimensionale Wahrnehmung von gottesdienstlichen Handlungen: 1) Ich praktiziere die 

ÝibÁdÁt, weil ich an Gott glaube und er mir deren Praxis vorgeschrieben hat. Ich werde dafür 

belohnt. 2) Ich gewinne dadurch einen gepflegten Körper, ein angenehmes Äußeres und einen 

disziplinierten Alltag. 3) Die „ÝibÁdÁt“ führt mich dazu, den Bedürftigen zu helfen und einen 

angemessenen zwischenmenschlichen Umgang im sozialen Leben zu wahren.767 

Al-MuÝÁmalÁt: 

Dem Inhaltsfeld muÝÁmalÁt wurde im Curriculum von FaraÊ ein großes Interesse gewidmet. 

Als Grund dafür gab er an, durch seine Untersuchung des aktuellen Lehrstoffes der azharitischen 

Schulbildung einen erheblichen Mangel im Hinblick auf der Erörterung dieser Thematik 

festgestellt zu haben.768 Er ist der Auffassung, dass die Schüler im Grundschulalter mit vielen 

religiösen Begriffen hinsichtlich der muÝÁmalÁt in den vielfältigen alltäglichen Lebenssituationen 

konfrontiert werden sollten.769 Es geht in diesem Inhaltsfeld, insbesondere von der ersten bis zur 

fünften Schulklasse, um die wirtschaftliche Dimension bzw. die legalen Verdienstmöglichkeiten 

„al-kasb al-ÎalÁl“ im Leben eines Menschen. Er wirft Themen auf, deren Vorschriften in der 

šarÐÝa ihre Grundlage finden. Hierbei handelt es sich um Themen, wie Handelsgeschäfte „tiÊÁra“, 

Kauf und Verkauf „aš-širÁÞ wa-l-baiÝ“, der erlaubte und verbotene Verdienst „al-kasb al-ÎalÁl 

                                                 
767 Vgl. ebd. S. 118 f., 127 ff., 134 ff., 146-150, 160-165 u. 176-180.  
768 Vgl. ebd. S. 89. 
769 Vgl. ebd. S. 114. 
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wa-l-ÎarÁm“ etc. Bemerkenswert ist, dass die Kinder bereits in diesem Alter von solchen Themen 

erfahren sollen. Sie internalisieren dabei die Werte, die für sie ferner im sozialen Leben von 

Bedeutung sind, und werden somit in die Praxis eingeführt sowie auf das Zusammenleben 

vorbereitet. Vorteilhaft ist hier ebenfalls, dass FaraÊ sich nicht mit der theoretischen Vermittlung 

des Lehrstoffes innerhalb des IRU begnügt, sondern in diesem Zusammenhang einen äußerst 

großen Stellenwert auf den performativen Religionsunterricht legt. Er ist der Auffassung, dass 

die Schüler an dem Verkauf in der Schulkantine teilnehmen sollen. Sie werden somit in die Praxis 

eingeführt und entwickeln dadurch ein eigenes Bewusstsein und Selbstverantwortung. Dabei legt 

er den Akzent darauf, dass die Schüler durch solche Einübung auf der einen Seite die ethischen 

Werte (Ehrlichkeit „Òidq“, Gerechtigkeit „Ýadl“ etc.), die im Islam verankert und für den 

zwischenmenschlichen Umgang bedeutend sind, erschließen können und sich dementsprechend 

verhalten sollen. Auf der anderen Seite werden die Kinder durch den Lehrstoff mit den 

verwerflichen Charaktereigenschaften und Verhaltensweisen konfrontiert. Hierzu gehören bspw. 

Betrug „Èiš“, Monopol/Monopolisierung „iÎtikÁr“, Unterschlagung „iÌtilÁs“, Bestechung 

„rišwa“ etc.770 Solche Anregungen sieht die moderne Religionspädagogik für 

kompetenzorientiertes Lernen ebenfalls vor. In der sechsten Klasse führt FaraÊ als klassischen 

Ansatz das Thema „Die muslimische Familie“ ein. Auch die moderne Religionspädagogik 

schreibt der Familie als einem wichtigen Erziehungsfeld eine zentrale Rolle zu.  

„Die Schülerinnen und Schüler werden nicht nur in der Schule gebildet und im 
Religionsunterricht in religiöse Lernprozesse involviert. Sie bringen bereits viele 
Lernerfahrungen mit, auf denen aufgebaut werden kann. Dazu gehört ihre Prägung durch die 
Familie.771 […] Eine heute angemessene Religionspädagogik versteht den schulischen 
Religionsunterricht keineswegs isoliert, sondern mit benachbarten Lernfeldern vernetzt! Er baut 
auf der religiösen Erziehung in der Familie auf […].“772   

       
 FaraÊ schenkte der Familie und deren Wert im Islam große Beachtung. Eminent ist, dass er 

das Thema am Ende der Grundschulphase aufgreift. Zu diesem Zeitpunkt sind die Kinder 

zwischen 10 und 12 Jahre alt und daher in der Lage, die Rechte und Pflichte in der Familie unter 

Einbeziehung der entsprechenden Koranpassagen sowie der prophetischen Überlieferungen, zu 

verstehen und in einen angemessenen Umgang mit ihren Familienangehörigen umzusetzen. 

Dadurch erfahren die Kinder den Wert der Familie bzw. der Eltern aus einem religiösen 

Blickwinkel und haben dabei stets ein Bezugsfeld, wo sie weiterhin Unterstützung bei der Praxis 

der erlernten religiösen Inhalte im IRU erhalten. Nach der obigen Darstellung wird es deutlich, 

                                                 
770 Vgl. ebd. S. 111. 
771 Ziebertz, Hans-Georg u. a., 4. Auflage, München 2010, S. 291. 
772 Ebd. S. 301. 
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dass der Erwerb folgender Kompetenzen von den Schülern am Ende der Grundschulphase 

anhand dieses Inhaltsfelds erwartet wird: 

- Den Schülern ist der Unterschied zwischen dem erlaubten und verbotenen Verdienst unter 

Einbeziehung der Vorschriften aus dem Koran und der Sunna bewusst und sie können auch 

Beispiele dafür nennen; 

- sie wissen, dass im Islam ein großer Wert auf den erlaubten Verdienst gelegt wird und neigen 

dazu, sich später um den erlaubten Verdienst zu bemühen;  

-  sie zeigen Stärke bei der Gruppenarbeit und hohes Engagement bei den Handelsgeschäften 

in der Schulkantine;  

- sie sind dazu angeregt, über die Berufe der Propheten zu erfahren und ihn dabei nachzuahmen; 

- sie sind in der Lage, die islamisch-ethischen Werte durch die Inhalte und Praxis zu erkennen, 

sie wahrzunehmen und danach im Umgang mit anderen zu handeln; 

- sie kennen die verwerflichen Verhaltensweisen bei den Handelsgeschäften und lehnen diese 

ab bzw. halten sich davon fern; 

- sie halten sich an die islamischen Vorschriften hinsichtlich der alltäglichen Handelsgeschäfte; 

- sie erkennen den Stellenwert einer Familie, die Rechte und Pflichte der Familienmitglieder 

einander gegenüber; 

- sie zeigen Gehorsamkeit und Respekt gegenüber ihren Eltern und wissen, dass solche 

Verhaltensweise im Koran und in der Sunna verankert ist.773 

AÌlÁq wa-qiyam islÁmiyy:   

Aus der obigen Darstellung wird deutlich, dass der Erwerb der ethischen Werte im 

Grundschulalter für FaraÊ eine zentrale Rolle für das Leben der Gesellschaft und des einzelnen 

Individuums spielt. Er ist daher der Auffassung, dass der RU die beste Möglichkeit für die 

Vermittlung dieser Werte bietet. Für ihn sind die beiden Inhaltsfelder (Ethik und Glaubenslehre) 

nicht voneinander zu trennen. Sie stehen zueinander in einem komplementären Verhältnis, weil 

er die ethischen Werte bei einem Menschen als Resultat eines geprägten Glaubens ansieht. Die 

Notwendigkeit des Erlernens von ethischen Werten im IRU sieht FaraÊ als die Voraussetzung 

des menschlichen Zusammenlebens sowie zum Erlangen des Wohlgefallens Gottes an.774 Diesen 

engen Zusammenhang zwischen Ethik und Glauben erkennt auch die christliche 

Religionspädagogik als einen modernen Ansatz an und legt einen großen Wert auf diesen Aspekt. 

Es geht dabei um das Wort Gottes in Form von Anweisungen für die Lebensgestaltung; um den 

Menschen als ein höchstrangiges  Geschöpf, das in seinem Eigenwert zu achten ist; um Gott als 

                                                 
773 Vgl. die Übersetzung S. 119 f., 129 f., 138 f., 150 f., 165 f., 180 f. 
774 Vgl. ebd. S. 37 f. 
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Gesetzgeber, der dem Menschen zum rechten Handeln die Normen durch seine Schrift gab; um 

die Propheten und ihre Lebenssituationen als Vorbild für die menschliche Lebensweise;  um die 

Kirche (oder Moschee aus islamischer Sicht), die als Ort zur Stärkung der Gemeinschaft gilt, 

sowie um die Verantwortung für das eigene Tun vor Gott und vor den Menschen.775 In diesem 

Zusammenhang wirft FaraÊ in diesem Inhaltsfeld Themen auf, die zum Erwerb von drei 

Kompetenzbereichen einen wesentlichen Beitrag leisten sollen. Dazu gehören bspw. 

Nächstenliebe „iÐ×Ár“, Toleranz „tasÁmuÎ“, Fairness „ÝadÁla“, Ehrlichkeit „Òidiq“, 

Hilfsbereitschaft „al-istiÝdÁd li-musÁÝadat al-ÁÌarÐn“, Großzügigkeit „karam“, Respekt 

„iÎtirÁm“, Barmherzigkeit „raÎma“ etc. Erwähnenswert ist, dass FaraÊ ebenfalls die 

verwerflichen Charaktereigenschaften in diesem Inhaltsfeld anspricht. Dazu gehört Verspotten 

„as-suÌriya“, Verwendung von Schimpfnamen „at-tanÁbuz bi-l-alqÁb“, üble Nachrede „al-

Èaiba“, Verleumdung „an-namÐma“, Streitigkeiten „al-ÌuÒÙma“, Hass „al-Îiqd“, Neid „al-

Îasad“, Heuchelei „an-nifÁq“ etc.776 Der Lehre des Propheten MuÎammads neben dem Koran 

kommt auch in ethischer Hinsicht eine besondere Stellung zu. In dieser Hinsicht zog FaraÊ die 

zwei Hauptquellen im Islam (Koran und Sunna) als Quellen moralischer Inspiration und einen 

Ansatzpunkt ethischer Reflexion zu jedem behandelten Thema hinzu. Dabei stützte er sich auf 

bestimmte Überlieferungen und Koranpassagen, die die Vorzüglichkeit solcher ethischer Werte 

und Nachteile der verwerflichen Charaktereigenschaften im sozialen Leben erörtern. In diesem 

Zusammenhang ist hier anzuführen, dass FaraÊ innerhalb des IRU die Ideologie der islamischen 

Kindererziehung mit den alltäglichen Situationen der Schüler verknüpft. Als Beispiel bringt er 

das Thema „Terrorismus“ zur Sprache und klärt die Kinder durch die Einprägung der ethischen 

Werte auf, wie sie solches Handeln ablehnen.777 Als moderner Ansatz ist bei FaraÊ die 

Einbeziehung von Dilemma-Situationen zu nennen. Exemplarisch dafür gilt das Beispiel mit dem 

Krankenbesuch. Wie haben sich die Schüler zu verhalten, wenn eine Person aus dem Nachbar- 

oder Verwandtschaftskreis krank ist? Was wird im Islam in so einer Situation empfohlen? Die 

bereits angesprochenen drei Kompetenzbereiche dieses Inhaltsfeldes schließen in sich einen 

modernen pädagogischen Ansatz ein und leisten einen wesentlichen Beitrag zur Bildung der 

Schüler zu mündigen Bürgern. Sie befassen sich mit allen Lebensdimensionen des Individuums 

und der Gesellschaft und werden wie folgt dargestellt: 

a) Persönlichkeitsbezogene Kompetenzen: 

- Die Schüler können auf die eigene Körperhygiene achten und begründen dies aus islamischer 
Sicht; 

                                                 
775 Vgl. Adam, Gottfried; Lachmann, Rainer (Hrsg.), Göttingen 2003, S. 3397 f. 
776 Vgl. die Übersetzung, S. 104 f.  
777 Vgl. ebd. 37 ff. 
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- sie sollen die islamischen Vorschriften bezüglich ihres Verhalten beim Essen, Trinken, Reden 

etc. gelernt haben und diese auch in die Praxis umsetzen können; 

- sie wissen, dass im Islam dem Streben nach Wissen die höchste Priorität zukommt und sind 

zum Wissenserwerb motiviert.      

b) Sozialbezogene Kompetenzen:   

- Die Schüler neigen zum Leben in der Gemeinde und entwickeln dazu die Solidarität und 

Loyalität; 

- sie kennen und nehmen die Rechte der anderen Mitmenschen wahr, bewahren das Gefühl der 

Nächstenliebe, Barmherzigkeit und Großzügigkeit sowie treten anderen gegenüber tolerant, 

respektvoll und ehrlich auf;  

- sie setzen sich für das Gute ein und lehnen das Verwerfliche ab;  

- ihnen ist der Einfluss einer guten Freundschaft auf das eigene Leben bewusst und 

dementsprechend wählen sie ihren Freundeskreis aus;  

- sie versuchen die sozialen Beziehungen stets aufrechtzuerhalten, insbesondere zu den 

Nachbarn und Verwandten und stehen ihnen in den Guten (z. B. Feiern) und schlechten (z. B. 

Krankheit) Zeiten bei; 

- sie sind in der Lage, konstruktive Diskussionen über verschiedene Themen zu führen und 

tolerieren die Meinung der Anderen, auch wenn diese von der eigenen Meinung abweicht. 

c) Umweltbezogene Kompetenzen: 

- Sie perzipieren die Umwelt als Gabe und Werk Gottes und sind der Verantwortung bzw. der 

nachhaltigen Nutzung von Ressourcen bewusst; 

- sie besinnen sich auf die Wunder Gottes in seiner Schöpfung und achten darauf sowohl im 

Verborgenen als auch im Offensichtlichen, 

- sie wissen, dass der Islam den Terrorismus ablehnt und tolerieren die Gewalt nicht;  

- sie sind davon überzeugt, dass der Islam die Sicherheit der anderen garantiert und können 

diese anhand der gelernten Koranpassagen und prophetischen Überlieferungen begründen.778     

As-SÐra und šaÌÒiyyÁt islÁmiyya: 

 Zunächst weise ich darauf hin, dass die letzten zwei Inhaltsfelder „sÐra und šaÌÒiyyÁt 

islÁmiyya“ im Curriculum von FaraÊ in diesem Punkt zusammengelegt wurden, weil die beiden 

Felder im Allgemeinen dasselbe Ziel verfolgen. Nämlich aus dem Leben des Propheten, seiner 

Gefährten sowie der bekannten bzw. aufrichtigen Personen in der islamischen Geschichte 

exemplarische Lebenssituationen zu erschließen und die Kinder dazu anzuregen, diese im 

                                                 
778 Vgl. ebd. S. 120 ff., 130 f., 138 f., 152-155, 165 f., 181-184.  
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eigenen Leben nachzuahmen. In der modernen islamischen Religionspädagogik, insbesondere 

im Westen, wird nicht mehr von den Grundschülern erwartet, dass sie im IRU die historische 

Kompetenz erwerben bzw. die historische Entwicklung des Islam durch die sÐra kennenlernen. 

Vielmehr werden daraus die auf Vorbildpersonen und ihre Lebenssituationen bezogenen 

pädagogische Ansätze hervorgehoben, um sie auf die Lebenswirklichkeit der Kinder zu 

übertragen. Bspw. zeigt die Untersuchung Behrs, dass die sÐra eine reichhaltige Quelle für das 

ethische Profil im IRU anbietet, jedoch benötigt der Umgang mit ihr eine besondere Behandlung. 

Weiterhin führt er auf, dass die vorhandene sÐra-Werke, wie z. B. von Ibn IsÎÁq und HÐkal, 

keineswegs in ihrer vorliegenden Form im IRU in der Grundschule eingesetzt werden können. 

Es besteht die Gefahr, dass der pädagogische Ansatz der sÐra am Rande bleibt und die Aspekte 

der kulturellen und religiösen Identität aneinander geraten können, was eigentlich der 

Zielsetzung der sÐra im IRU im Wege stehen würde.779  

 Durch die Bearbeitung solcher Erzählungen im IRU erwerben die Schüler die Fertigkeit, 

Antworten auf lebensbezogene Fragen zu erschließen, Bedeutung von Nähe oder Ferne von der 

göttlichen Rechtleitung zu erkennen und diese auf den Alltag zu übertragen.780 In diesem 

Zusammenhang werden im Folgenden nur die modernen Intentionen FaraÊs behandelt. Was 

jedoch in dieser Hinsicht zu der modernen Vorstellung von sÐra im IRU im Widerspruch steht 

bzw. was bei FaraÊ in diesem Inhaltsfeld offenblieb, wird ferner erörtert. Im Allgemeinen 

schreibt FaraÊ diesem Thema eine besondere Bedeutung zu. Er ist der Auffassung, dass solche 

Erzählungen nicht in einer monotonen Form von Lehrerzählungen erfolgen sollen. Vielmehr soll 

im IRU ein Bezug zur Lebenswirklichkeit der Kinder geschaffen und die Inhalte in 

kindergerechter und spannender Weise vermittelt werden.781 Hervorzuheben ist, dass FaraÊ hier, 

wie auch in anderen Inhaltsfeldern, die Vermittlung des Lehrstoffes anhand des kumulativen 

Prinzips verfolgte. Da die Person MuÎammads im Leben der Muslime eine zentrale Rolle spielt, 

legt FaraÊ in diesem Inhaltsfeld den Akzent zunächst auf das Kennenlernen des Propheten. Das 

geschieht in der Form von Erzählungen über seine Lebensumstände, seinen Einsatz für die 

Verbreitung des Islam, seinen Umgang mit anderen Menschen, seine Tätigkeiten, seine 

Charaktereigenschaften etc. Als ein moderner Ansatz wurde von ihm den Erzählungen über die 

Dilemma-Situationen aus dem Leben des Propheten im IRU eine große Beachtung  geschenkt, 

z. B. der Tod seines Onkels AbÙ ÓÁlib und seiner Ehefrau ËadÐÊa, Widerstand und Misshandlung 

der Quraischiten ihm gegenüber, die gefährliche Situation innerhalb seiner Auswanderung von 

                                                 
779 Vgl. Behr, Harry, Bayreuth 2005, S. 397 f. 
780 Vgl. ebd. S. 132. 
781 Vgl. die Übersetzung, S. 89. 
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Mekka nach Medina, die Feldzüge etc. Die Abhandlungen vom Leben bedeutender Personen in 

der islamischen Geschichte betrachtet FaraÊ in seinem Curriculum als einen wichtigen 

pädagogischen Ansatz, der auf die Lebenswirklichkeit der Schüler übertragen werden sollte.782 

Die Erzählungen über die Gefährten MuÎammads im IRU spielen eine große Rolle für die 

religiöse Sozialisation der Kinder. Es dient dazu, diese Menschen als Vorbilder für Stärke, Mut, 

Entschlossenheit, Ehrlichkeit etc. zu nehmen. Dazu zählen bekannte Persönlichkeiten wie AbÙ 

Bakr aÒ-ÑiddÐq, ÝUmar Ibn al-ËaÔÔÁb, ÝAlÐ Ibn AbÐ ÓÁlib, ÝUmar Ibn ÝAbdulÝazÐz, Íamza Ibn 

ÝAbdulmuÔÔalib, ÝAbdurraÎmÁn Ibn ÝUf etc.783 FaraÊ zieht nicht nur Erzählungen aus der Frühzeit 

des Islam heran, sondern illustriert seine These auch mit einigen Vorbildpersonen aus der 

Moderne. Zu denen gehören bekannte Personen in der modernen Geschichte Ägyptens, die bis 

heute eine zentrale Rolle bei der Gestaltung des Islamischen Denkens auf vielen Ebenen gespielt 

haben. Zu erwähnen sind z. B. ÝAbdulÎalÐm MaÎmÙd, ÝAbdullÁh aš-ŠarqÁwÐ, MuÎammad 

ÝAbduh, ÉamÁl ad-DÐn al-AfÈÁnÐ etc.  

 Die Hereinnahme von Erzählungen über solche Personen in den IRU erweist sich als 

vorteilhaft für den Aufbau einer muslimischen Identität. Die Schüler werden ins Erlebnis der 

Geschichte hereingeführt und es werden ihnen dadurch Wege für das soziale Leben und die 

Bewältigung von den schwierigen alltäglichen Situationen gezeigt. Es erweist sich ebenfalls als 

aussichtsreich, dass FaraÊ die Verknüpfung der Themen mit den zwei Hauptquellen (Koran und 

Sunna) stets im Blick behält.  

 Nach der Untersuchung der beiden Inhaltsfelder „sÐra und šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ im 

Curriculum von FaraÊ wird deutlich, dass die von ihm gewählten Themen zwar mehr spirituell 

bedacht sind, über enormen Umfang an Informationen verfügen und immer wieder auf das 

klassische islamische Denken zurückgreifen, jedoch für ihn durch deren Vermittlung der Erwerb 

folgender Kompetenzen im Vordergrund steht:  

- Die Schüler sind mit der Lebensgeschichte des Propheten MuÎammad vertraut und können 

daraus vorbildhaften Lehren für das eigene Leben erschließen; 

- sie sind in der Lage, in schwierigen Situationen im Alltag einen Zusammenhang zu den 

Dilemma-Situationen aus dem Leben des Propheten herzustellen und ihn im Hinblick auf seine 

Entschlossenheit und seinen festen Glauben an Gott nachzuahmen; 

- sie sind in guten Zeiten Gott gegenüber dankbar und bleiben bei schlimmen Ereignissen 

standhaft und haben Geduld; 

                                                 
782 Vgl. ebd. S. 43 ff.  
783 Vgl. ebd. S. 122 f., 131 f., 142 f., 155 ff., 168-172, 181 ff. 



250 
 

- sie verfügen über genügende Kenntnisse von den bedeutenden Prophetengefährten und 

einigen Persönlichkeiten aus der Moderne, schätzen ihren Einsatz zum Wohl des Islam und 

übertragen ihre Verhaltensmuster auf die eigene Lebensführung; 

- sie haben positive Tendenzen durch die Lehren aus dem Leben solcher Vorbildpersonen 

entwickelt und setzen sie im Alltag ein, indem sie das Gute gebieten und das Verwerfliche 

verbieten;  

- sie zeigen Hilfs- und Aufopferungsbereitschaft, Toleranz, Ehrlichkeit und Verantwortung für 

eigenes Handeln gegenüber Anderen und sind dazu fähig, zwischen Gut und Böse zu 

unterscheiden;   

-  sie sind zum Lesen und Nachforschen über die bedeutenden Persönlichkeiten motiviert;  

- sie erstreben die Erweiterung des eigenen Wissens, insbesondere des religiösen, und ziehen 

daraus Nutzen für die eigene Lebensgestaltung; 

am Ende der Grundschulphase sind die Schüler nicht nur Empfänger von Lehren aus der sÐra, 

sondern sie werden auch Träger dieser Lehren sein und übertragen diese aufs eigene soziale 

Umfeld.784 

 

8.2 Erörterung von offenbleibenden Fragen  

Eines der Motive der vorliegenden Arbeit ist es, das Modell von FaraÊ zu übersetzen, zu 

kommentieren und dadurch eine informative Basis auf dem Gebiet der islamischen 

Religionspädagogik der al-Azhar-Universität anzubieten und somit einen Beitrag zur 

Entwicklung des IRU-Curriculums in den Grundschulen in Baden-Württemberg zu leisten. Es 

wurde durch die Untersuchung deutlich, dass dieses Ziel anhand des FaraÊ-Modelles durchaus 

erreicht werden könnte. Sein Curriculum kann als traditionell und umfassend bewertet werden, 

jedoch gerade aufgrund seines breiten Umfangs kann es in dieser Form lediglich in den religiös-

geprägten Bildungseinrichtungen, wie an den azharitischen Schulen, umgesetzt werden. 

Nichtdestotrotz könnte das angepasste Curriculum einen äußerst wichtigen Beitrag für die 

Entwicklung des IRU an den deutschen Schulen leisten. Im Folgenden werden die 

offengebliebenen Fragen, die für den modernen IRU besonders wichtig sind, behandelt und in 

Form von präzisen Punkten aufgeführt und auf zwei Ebenen dargestellt werden. Zum einen 

handelt es sich um die allgemeinen Bemerkungen zum Curriculum. Es geht nämlich dabei um 

die Intention FaraÊs sowie den Entstehungskontext, der aufgrund der schwierigen politischen 
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und wirtschaftlichen Situation Ägyptens heutzutage zu beachten ist. Zum anderen werden die 

Bemerkungen auf inhaltlicher Ebene des Curriculums gezeigt: 

Auf der allgemeinen Ebene: 

1. Es ist bedauerlich, dass das Curriculum bis heute noch nicht publiziert wurde und lediglich 

im Bestandteil der Bibliothek der Fakultät für Erziehungswissenschaft der al-Azhar-Universität 

zu finden ist. Es liegt zum einen daran, dass das Regime der religiösen Bildung in Ägypten wenig 

Interesse widmet. Außerdem werden die religiösen Bildungsinstitutionen zum eigenen 

politischen Zweck des Regimes instrumentalisiert und erheblich beeinflusst. Zum anderen schafft 

die unnötige und starre Bürokratie an der al-Azhar-Institution dagegen festgelegte hierarchische 

Schranken. Die Entwicklung eines Faches beginnt mit der Publikation von wissenschaftlichen 

Arbeiten auf diesem Gebiet. Darin wird der erhebliche Rückstand des azharitischen 

Bildungssystems in der Anpassung an die moderne Religionspädagogik erkennbar. Es ist daher 

aufgrund dieser ungünstigen wirtschaftlichen und politischen Faktoren in Ägypten leider nicht 

zu erwarten, dass das Curriculum von FaraÊ demnächst eingeführt werden kann.  

2. Die Arbeit von FaraÊ wurde im Jahr 1998 verfasst. Seit dem Beginn des 21. Jahrhunderts sind 

die Unterrichtsmethoden auf dem Gebiet des RU spürbar bereichert worden. Das stellte die 

Religionslehrer vor eine große Herausforderung, denn die neuen Methoden sollten im IRU 

eingesetzt werden. FaraÊ beschränkte sich aufgrund des Nichtvorhandenseins der notwendigen 

Materialien in allen azharitischen Schulen auf einfache Hilfsmitteln, wie Tafeln, Bilder, 

Wandplakate etc. Jedoch fehlt in der Gestaltung seiner Abhandlung in diesem Zusammenhang 

die wünschenswerte Angabe der entsprechenden Unterrichtsmethoden für die jeweilige Klasse. 

Er entschied sich dafür, der Unterrichtsmethodik ein separates Kapitel zu widmen. Angesicht des 

Arbeitsumfangs wäre es von Vorteil, wenn er bspw. nach jedem Inhaltsfeld die passenden 

Methoden vorgeschlagen hätte.      

3. Die arabischen Nomina „Schüler“ und „Lehrer“ wurden von FaraÊ lediglich in der maskulinen 

Pluralform verwendet. Aus diesem Grund wurde diese Form in meine Arbeit unter Vorbehalt ins 

Deutsche übernommen. Im Hinblick auf die arabische Grammatik ist es möglich, den Begriff 

sowohl im Maskulinum als auch im Femininum zu verwenden, nämlich: TalÁmÐÆ (Pl. M.) 

„Schüler“; tilmÐÆÁt (Pl. F.) „Schülerinnen“ und muÝallimÙn (Pl. M.) „Lehrer“; muÝallimÁt (Pl. F.) 

„Lehrerinnen“. Es mag sein, dass die Betonung des maskulinen Geschlechtes von FaraÊ nicht 

beabsichtigt war. Denn es ist gemäß der arabischen Grammatik darauf hinzuweisen, dass die 

arabische Nomina in der maskulinen Pluralform wiedergegeben werden kann, wenn es sich dabei 
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um gemischte Gruppen von Personen (männlich u. weiblich) handelt bzw. es unter ihnen 

mindestens eine männliche Person gibt.785 

4. Das Curriculum verschafft den Eindruck, dass es sich dabei lediglich um ein Konzept der 

religiösen Kindererziehung in einer islamischen Gesellschaft handelt. Die Problematik der im 

Kontext einer nichtislamischen Gesellschaft lebenden muslimischen Kinder bleibt bei FaraÊ 

gänzlich außer Acht gelassen, was dem obersten Ziel der islamischen Kindererziehung laut QuÔb 

widerspricht.786 

Auf der inhaltlichen Ebene:  

5. In den azharitischen Grundschulen sind die Klassen von Jungen und Mädchen gemischt. Das 

bedeutet, dass das vorgeschlagene Curriculum für beide Geschlechter geeignet sein sollte. In 

diesem Zusammenhang unterlässt FaraÊ gänzlich die Frauen- bzw. Mädchenthematik bis auf 

einen einzigen Inhaltsbereich in der sechsten Schulklasse. Es geht dabei um die Stellung der Frau 

im Islam, wobei er lediglich die Rolle der Frau in der muslimischen Familie behandelte.787 Der 

Hinweis darauf, dass die Mädchen und Jungen gleichermaßen Verantwortung vor Gott und in 

der Gesellschaft tragen müssen, wurde ebenfalls gänzlich unterlassen. Die Intention FaraÊs in 

dieser Hinsicht richtet sich eher auf die klassische islamisch-religiöse Kindererziehung. Dabei 

zeigt sich ein erhebliches Defizit in Bezug auf die umfassende Behandlung der 

Geschlechterfrage, die in der modernen Religionspädagogik, insbesondere in einer westlichen 

pluralen Gesellschaft,788 besonders wichtig ist. Die Förderung eines kritischen und 

reformfreudigen Denkens im Hinblick auf den zwischengeschlechtlichen Umgang und ferner auf 

die Rolle von Männern und Frauen sowie deren Sozialisationsmöglichkeiten kommt bei FaraÊ 

nicht in Betracht. Die Werte zur Gleichwertigkeit der Geschlechter würden bei ihm in diesem 

Fall unmissverständlich bleiben.  

6. Ab diesem Punkt wird lediglich Bezug auf die Inhaltsfelder auf der inhaltlichen Ebene 

genommen. Grundsätzlich beabsichtigte FaraÊ bei der Festlegung von Zielen jedes einzelnen 

Inhaltsfeldes gegenüber der traditionellen Denkweise in gewissem Maße kritisch zu bleiben. Es 

zeigt sich jedoch durch die Analyse seiner Inhaltsfelder, dass er dennoch von der Tradition 

erheblich beeinflusst zu sein scheint, was wiederum im Widerspruch zu seinem anfänglichen 

Vorhaben stehen würde. Unter dem Inhaltsfeld ÝaqÐda wirft er eine erhebliche Anzahl von 

dogmatischen Themen auf, die einen axiomatischen Eindruck vermitteln. Als Folge zieht er die 

                                                 
785 Vgl. Günther Krahl; Wolfgang Reuschel u. a.: Lehrbuch des modernen Arabisch. Leipzig, Berlin, München 1995.  
786 Vgl. QuÔb, MuÎammad, Kairo 2007, S. 13. 
787 Vgl. die Übersetzung S. 180 f. 
788 Vgl. hier: Behr, Harry, Bayreuth 2005, S. 247 ff. 
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Quantität des Lehrstoffes vor, während die Entwicklung des kritischen Bewusstseins bei den 

Schülern im Laufe der Grundschuljahre untergeht.   

7. Im weiteren Verlauf der Behandlung des Inhaltsfelds ÝaqÐda dominiert das Anliegen, dass die 

Kinderwelt außer Acht gelassen wird, insbesondere bei der Behandlung des Gottesbilds. Er 

überträgt dabei viele Normen der Erwachsenwelt auf die Welt der Kinder, was für die Kinder in 

diesem Alter eine Belastung darstellt und dazu führen könnte, dass die Kinder den Lehrstoff 

mühsam aufnehmen bzw. unmotiviert dem Unterricht folgen. Wegen der Komplexität des 

Themas sollte die Zahl der festgesetzten dogmatischen Normen verringert werden, um der 

Neugier der Kinder mehr Raum für Diskussion und Fragestellung zu schaffen. 

8. Ein gravierender Mangel des Curriculums liegt darin, dass FaraÊ auf das alltägliche Leben der 

Kinder nicht genügend eingeht. Es besteht daher ein dringender Bedarf, zwischen den gelernten 

dogmatischen Grundsätzen und der modernen Lebenswelt der Kinder eine Brücke zu schaffen.  

9. Im Großen und Ganzen liefert FaraÊ bei dem Inhaltsfeld „ÝaqÐda“ die Idealvorstellung einer 

traditionellen islamischen Kindererziehung und geht von einer einheitlich islamischen 

Gesellschaft aus, was heutzutage selbst in den islamisch geprägten Ländern nicht der Fall ist. Es 

mangelt dabei an Themen, welche andere Glaubensvorstellungen erörtern und die Schüler 

darüber aufklären, wie sie sich den Andersgläubigen gegenüber zu verhalten haben. Das oberste 

Ziel der islamischen Kindererziehung ist, wie QuÔb formulierte, einen in einem umfassenden 

Sinne „insÁn ÒÁliÎ“ hervorzubringen. Daher sind die Themen des Inhaltsfelds „ÝaqÐda“ aufgrund 

ihrer traditionellen Perspektive sowie trockner Art der Wissensvermittlung den Anforderungen 

der modernen globalisierten Welt im Hinblick auf grundlegende Werte, wie Toleranz bzw. 

Akzeptanz von Andersdenkenden bzw. Andersgläubigen, nicht gewachsen. 

10. FaraÊ zog einige Themen heran, wie das Thema „ÎawuÃ an-nabÐ“, ohne sich damit explizit 

auseinandergesetzt zu haben. Derartige Inhalte könnten im IRU behandelt werden, jedoch 

müssten die Schüler darüber aufgeklärt werden, dass solche Erzählungen als religiöse und 

spirituelle Verkündigung und Wegweisung anzusehen sind. Eine gezielte Förderung des 

Vermögens der Kritikfähigkeit, die einen Beitrag zu Religionsmündigkeit leisten soll, ist bei 

FaraÊ ebenso anhand der Untersuchung mangelhaft.  

11. Die erzieherisch wertvollen Geschichten aus dem Koran und der Sunna, wie z. B. von 

LuqmÁn und seinem Sohn; IbrÁhÐm und seinem Vater; ahl al-kahf (Gefährten der Höhle) etc., die 

für die Schüler in diesem Alter interessant und für die Entwicklung ihres Gottesbilds von 

Bedeutung sind, bleiben von FaraÊ in diesem Inhaltsfeld ebenfalls unberücksichtigt. 

12. Mit dem Blick auf das Inhaltsfeld „ÝibÁdÁt“ zeigt sich durch meine Analyse, dass FaraÊ 

hierbei grundsätzlich auf die Tradition bei der Gestaltung dieses Inhaltsfelds zurückgriff. Zum 
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einen bringt er prophetische Überlieferungen ein, die zum modernen Erziehungsansatz im 

Widerspruch stehen würden, ohne deren Authentizität zu überprüfen. Oft wird die körperliche 

Bestrafung eines Kindes wegen der Gebetsunterlassung mit einer schwachen „ÃaÝÐf“ 

Überlieferung begründet. Das wichtigste Prinzip, wonach die Kinder in diesem Alter nicht zu 

Rechenschaft vor Gott gezogen werden dürfen, bleibt bei FaraÊ in diesem Zusammenhang 

unberücksichtigt. Zum anderen führt er eine Reihe von ÝibÁdÁt-Normen „aÎkÁm“ auf, die eher zu 

den nächsten Schulphasen gehören und für die Kinder in diesem Alter ungeeignet sind.  

13. FaraÊ geht von einer engen, traditionell orientierten Begriffsdeutung der ÝibÁdÁt aus und 

begrenzt sie auf die gottesdienstlichen Handlungen (wie Gebet, Fasten etc.), wobei viele moderne 

Theologen (wie aš-ŠaÝrÁwÐ) über diese Definition hinausgehen und dem Gebiet ÝibÁdÁt eine 

weitgefasste Erklärung verleihen.789 Die Schüler sollen mit diesen Riten zwar schon ab diesem 

Alter vertraut gemacht werden, jedoch sollte solche religiöse Praxis einen positiven Einfluss auf 

ihr Verhalten im gesellschaftlichen Kontext haben. Es hat keinen Sinn, wenn die ÝibÁdÁt in ihrem 

weitgefassten Verständnis dem Alltag und Lebensstil der Kinder sowie ihrem Verhalten 

gegenüber anderen Menschen keine religiöse Identität hergibt.  

14. Das im Curriculum vorgeschlagene Konzept berücksichtigt nicht die religiöse Praxis der 

muslimischen Kinder in einer nichtislamischen Gesellschaft. Es herrschen andere 

Lebensbedingungen, Bräuche und Gesetze, die mit der Praxis der ÝibÁdÁt in der Intention von 

FaraÊ nicht immer vereinbar sein können. Die Umsetzung der ÝibÁdÁt in der Praxis benötigt daher 

eine andere, an die Gegebenheiten jener Gesellschaft angepasste Form, die bei FaraÊ gänzlich 

fehlt. 

15. Bei der Formulierung der Ziele seiner Arbeit, beabsichtigte FaraÊ sich der traditionellen 

Sichtweise kritisch gegenüberzustellen, dennoch übernimmt er im Inhaltsfeld „muÝÁmalÁt“ die 

zum Teil starre Meinung klassischer Religionspädagogen. Zudem empfiehlt er eine Reihe von 

Themen, die viele rechtliche Normen beinhalten und unpassend für das Grundschulalter sind. Es 

entsteht dabei der Eindruck, dass er vielmehr auf die Vermittlung trockenen Wissens sowie die 

Vorbereitung der Schüler auf den religiösen Lehrstoff in den nächsten azharitischen Schulphasen 

zielt. Themen wie erlaubte und verbotene Handelsgeschäfte, Kauf, Verkauf, Wucherzins etc. 

sollten in dieser Schulphase nur knapp und nicht eingehend gehalten werden.  

16. Den Schülern sollten nach der Einsicht von FaraÊ im Inhaltsfeld „muÝÁmalÁt“ grundlegende 

moralische Werte vermittelt werden, um im späteren sozialen Leben davon profitieren zu 

                                                 
789http://www.altafsir.com/Tafasir.asp?tMadhNo=0&tTafsirNo=76&tSoraNo=51&tAyahNo=56&tDisplay=yes&U
serProfile=0&LanguageId=1 [Stand 04. Mai 2017]. 
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können. Daher wäre es sinnvoller, wenn er die beiden Inhaltsfelder „muÝÁmalÁt und aÌlÁq“ 

zusammengeführt und mehr Wert auf den Erwerb von moralischen Charaktereigenschaften 

gelegt hätte. Der Koran und die Sunna liefern eine Reihe von spannenden, kindergerechten 

Erzählungen, die einen wesentlichen Einfluss auf die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder 

haben könnten und bei FaraÊ keine Beachtung finden. 

17. Im Inhaltsfeld „aÌlÁq wa-qiyam islÁmiyya“ bringt FaraÊ eine Reihe von Themen ein, die für 

die Bildung der muslimischen Identität von Bedeutung sind und die Grundprinzipien für das 

Miteinanderleben schaffen sollen. Dabei unterlässt er gänzlich die Themen hinsichtlich 

Beziehungen zu den anderen Religionsangehörigen. Der Kompetenzerwerb von Dialogfähigkeit, 

Toleranz, Respekt und Akzeptanz den Andersgläubigen gegenüber steht für die muslimischen 

Kinder im Kontext der interkonfessionellen und interreligiösen Begegnungen, insbesondere in 

einer nichtislamischen Gesellschaft, heute im Vordergrund.  FaraÊ lässt diesen wesentlichen 

Bestandteil der modernen Religionspädagogik komplett außer Acht.  

18. FaraÊ legt bestimmte Kriterien für die Freundesauswahl fest und bringt die Freundschaft 

zwischen dem Propheten und seinen Gefährten als Beispiel ein. Er thematisiert jedoch nicht die 

Freundschaft zwischen den muslimischen und nichtmuslimischen Schülern. Vermutlich liegt es 

daran, dass FaraÊ als „traditioneller“ Pädagoge von einem muslimischen gesellschaftlichen 

Kontext ausgeht und deshalb den Umgang mit Schülern anderen Glaubens leider nicht in 

Betracht zieht.  

19. Im Inhaltsfeld „aÌlÁq wa-qiyam islÁmiyya“ entsteht der Eindruck, dass FaraÊ von einer 

Idealvorstellung über die islamische Kindererziehung spricht. Es fehlt in diesem Zusammenhang 

die Vernetzung des Lehrstoffes mit dem alltäglichen Leben der Kinder. Er bringt zwar einige 

negative Bespiele aus dem Alltag, wie den Aberglauben, die nicht zum orthodoxen Islam 

gehörenden gesellschaftlichen Bräuche, der Terrorismus etc. jedoch dienen diese Beispiele kaum 

der Entwicklung eines kritischen Bewusstseins und sind für das universale Verständnis der 

islamischen Kindererziehung schlicht nicht ausreichend. 

20. Das Inhaltsfeld sÐra bei FaraÊ verfügt über enormen Umfang an Informationen über den 

Propheten, seine zeitgenössischen Gefährten und Nachfolger. Es wird durch die Untersuchung 

deutlich, dass die islamische Religionspädagogik sich gerne auf die alte Tradition bzw. 

Erzählungen beruft. Es ist von Vorteil, dass die Schüler über wichtige Ereignisse aus der sÐra 

erfahren und daraus Lehren ziehen, jedoch sollten solche klassischen Geschichten auf die 

moderne Kinderwelt gewissermaßen abgestimmt sein. Bedauerlicherweise greift FaraÊ an keiner 

Stelle seines Curriculums auf moderne bzw. pädagogisch wertvolle Geschichten zurück, welche 

mit dem alltäglichen Leben der Kinder im Einklang gebracht werden und auf ihre 



256 
 

Persönlichkeitsentwicklung effektiven Einfluss haben könnten. Bereits im Grundschulalter sollte 

den Kindern Gewissheit vermittelt werden, dass solche Erzählungen in erster Linie dem 

erzieherischen Zweck dienen und stets hinterfragt werden können. 

21. Wie in dem analytischen Teil meiner Arbeit bereits erwähnt wurde, konzentrierte sich FaraÊ 

hauptsächlich auf der Vermittlung von biographischen Daten und Erzählungen aus dem Leben 

des Propheten, welche sich kaum auf das alltägliche Leben der Kinder übertragen ließen. Dabei 

sollten die Schüler in ihrem Alltag ähnelnde Situationen versetzt und dazu befähigt werden, sich 

dabei an dem prophetischen Vorbild orientieren zu dürfen.  

22. Manche bedeutenden Begriffe werden im Inhaltsfeld sÐra ohne Aufklärung vorgestellt. Zu 

erwähnen ist hier der Begriff ÊihÁd, der damals eine andere Funktion hatte. FaraÊ behandelt 

lediglich einen Aspekt des gesamten Bedeutungsumfangs und stellt den Begriff lediglich aus 

einem kriegerischen Blickwinkel dar, was mit dem modernen Verständnis des Ausdrucks im 

Widerspruch stehen würde.  

23. Des Weiteren wäre im Inhaltsfeld sÐra wichtig, die Ereignisse in Medina und das Verhalten 

der Medinenser gegenüber den Auswanderern aus Mekka zu betonen. Dies wäre insbesondere 

für die in den westlichen Gesellschaften als eine Minderheit lebenden Muslime von Vorteil. Es 

wäre ein hervorragendes Beispiel für das Zusammenleben in einer interkulturellen Gesellschaft 

und die Integration. 

24. Das letzte Inhaltsfeld „šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ hat im IRU im Grunde die gleiche Zielsetzung 

wie die sÐra. D. h. die Kinder sollen an Vorbildern lernen, wie sie sich in ihrem alltäglichen 

Leben zu verhalten haben und eigene religiöse Identität entwickeln können. Die modere 

Religionspädagogik schreibt der Funktion von Vorbildpersonen im Leben der Kinder eine große 

Bedeutung zu. Neben den Persönlichkeiten aus der islamischen Geschichte sollten auch 

Vorbildpersonen aus der Lebenswirklichkeit der Schüler herangezogen werden. 

25.  Es wäre sinnvoll, wenn FaraÊ einige interessante Geschichten über Frauen im Inhaltsfeld 

„šaÌÒiyyÁt islÁmiyya“ miteinbezogen hätte. Es bleibt in seiner Arbeit unbegründet, warum er die 

Vorbildunktion bekannter Frauen aus der islamischen Geschichte ausschloss. Die Frauen sollten 

im sozialen Leben einer modernen Gesellschaft eine zentrale Rolle spielen. Die Schüler sollten 

sich so früh wie möglich mit den Themen auseinandersetzen, welche das Frauenbild und ihre 

Rolle im Islam behandeln. Auf diese Weise werden sie dazu befähigt, das starre patriarchalische 

Denken abzulehnen. Generell sollte FaraÊ der Frauenproblematik mehr Aufmerksamkeit widmen 

und entsprechende Themen in seinem Curriculum miteinbeziehen.  
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8.3 Lehrplanentwurf eines IRU an der Grundschule: 

(1) Lernbereich /islamische Glaubenslehre (ÝAqÐda) 

1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 

Lernthemen: 

- es gibt nur einen Gott. 
 
- Propheten, Gesandte u. Schriften. 
 
- Koransure 1 (al-FÁtiÎa). 
 
- Koransure 112 (al-IÌlÁÒ) 
 

Kompetenzen/ Lernziele: 
 

-  die Schüler/innen glauben an einen Gott, 
 
- sie wissen, dass er sie stets beobachtet und 
schützt, 
 
- sie entwickeln Liebe u. Zuneigung zu 
Gott, 
 
- sie spüren die Barmherzigkeit Gottes in 
seinen Gaben, 
 
- sie kennen die Zahl der Propheten u. 
Gesandten, 
 
- sie wissen, welche Aufgaben die 
Propheten u. Gesandten haben, 
 

Lernthemen: 

- Gott „der Einzige“: TauÎÐd-Aspekt. 
 
- Gott ist „der Allmächtige“. 
 
- Gott ist „der Allwissende“. 
 
- Gott liebt alle Menschen. 
 
- es gibt auch unsichtbare Geschöpfe, 
„Engel“. 
 
- die Propheten u. Gesandten wollen uns 
rechtleiten. 
 
- Koransure 103 (al-ÝAÒr). 
 
- Koransure 97 (al-Qadr). 
 
- Koransure 106 (Quraiš). 
 
Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen können die Einheit 
Gottes (TauÎÐd) nachvollziehen, 
 
- sie empfinden die Macht Gottes in seiner 
Schöpfung anhand von Bespielen aus der 

Lernthemen: 

- Gott ist der einzige Herrscher „TauÎÐd 
rubÙbiyya“. 
 
- ihm allein darf gedient werden „TauÎÐd 
ulÙhiyya“. 
 
- der Unglaube (kufr) führt zum Verlust im 
Dies- und Jenseits. 
 
- die Geschichte von den Leuten des 
Elefanten „aÒÎÁb al-fÐl“. 
 
- Geschichte von den Gefährten der Höhle 
„ahl al-Kahf“. 
 
- die Reue (tauba) und die Rückkehr zu 
AllÁh (Gott der Allvergebende). 
 
- der Glaube an den Propheten.  
 
- der Prophet MuÎammad wurde für die 
ganze Menschheit gesandt. 
 
- al-KursÐ-Vers (2:255). 
 
- Koransure 105 (al-FÐl). 
 
- Koranvers 109 (al-KÁfirÙn). 

Lernthemen: 

- die sechs Säulen des ImÁns (arkÁn al-
imÁn). 
 
- die Säulen des Islam (arkÁn al-islÁm). 
 
- Propheten der Entschlossenheit „ulu -l-
Ýazm“ (IbrÁhÐm – NÙÎ – MÙsa – Ýisa – 
MuÎammad). 
 
- die Geschichte des Weisen (LuqmÁn) mit 
seinem Sohn. 
 
- die Geschichte IbrÁhÐms mit seinem 
Vater (der Ungläubige). 
 
- die Geschichte IsmÁÝÐls (der Gläubige 
und Rechtschaffene) mit seinem Vater. 
 
- die Tragödie des Propheten AyÙb. 
 
- der Ursprung aller Religionen ist gleich 
(von einem einzigen Gott). 
 
- Koranpassage (2:285-286). 
 
- Koranpassage (2:136). 
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- sie entwickeln Liebe zu ihnen und ahmen 
sie nach, 

 
- sie lernen die zwei Suren (1 und 112) 
auswendig. 

Umwelt (Erde, Himmel, Mond, Meere 
etc.), 
 
- sie empfinden die Großzügigkeit (karam) 
Gottes gegenüber den Menschen, 

 
- sie empfinden, dass Gott nichts von uns 
bedarf, sondern er beschenkt uns, weil er 
uns liebt, 
 
- sie sind in der Lage, ihre Überzeugung von 
der Existenz der Engel aus ihrem Glauben 
an Gott herzuleiten, weil er davon im Koran 
berichtet, 
 
- die Propheten und Gesandten 
überbrachten uns Botschaften von Gott und 
wollten, dass wir dem einzigen Gott dienen, 
 
- sie lernen die Koransuren auswendig und 
wiederholen die Suren vom vorherigen 
Jahr. 

 
- Koransure 110 (an-NaÒr). 
 
Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen sind dazu fähig, aus den 
vorhanden Koranpassagen über den 
TauÎÐd-Aspekt zu berichten, 
 
- sie sind davon überzeugt, dass Gott 
Herrscher (TauÎÐd rubÙbiyya) des ganzen 
Universums ist und nehmen Wunder in 
seiner Schöpfung wahr, 

 
- sie neigen dazu, Gott allein zu dienen 
(tauÎÐd ulÙhiyya) und lehnen jegliche Art 
vom Unglauben ab, 

 
- sie sind in der Lage, jegliche Art des 
Unglaubens bewusst abzulehnen und es zu 
begründen, 

 
- sie können aus den vorhandenen 
koranischen Geschichten nützliche Lehren 
für das eigene Leben ziehen, 

 
- sie sind in der Lage aus Dilemma-
Geschichten (ahl al-kahf) die Vorteile des 
festen Glaubens an einen einzigen Gott 
herzuleiten, 

 
- sie sind in der Lage solche Erzählungen 
auf das eigene Leben zu übertragen und 

- Hadith „Säulen des ImÁns“.790 
 
- Hadith „Säulen des Islam“.791 
  
Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen kennen die sechs 
Säulen des ImÁns auswendig,  
 
- sie sind in der Lage mit anderen darüber 
anhand von Korantexten, prophetischen 
Überlieferungen sowie Beispielen aus dem 
Alltag rational zu diskutieren, 
 
- sie kennen die fünf Säulen des Islam und 
verstehen, dass sie als praktische Seite zum 
Glauben in einem komplementären 
Verhältnis stehen, 
 
- sie neigen dazu, die rituelle Praxis aus 
Liebe zu ihrem Gott durchzuführen, 
 
- sie sind dazu fähig, anhand von der 
Geschichte LuqmÁns dogmatische Lehren 
für das eigene Leben in einem umfassenden 
Sinn zu ziehen, 
 
- sie entwickeln Liebe zu allen Propheten 
im Allgemeinen und dem Propheten 
MuÎammad im Besonderen und neigen 
dazu, ihnen im Alltag nachzueifern, 
 

                                                 
790 Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Der ImÁn bedeutet, dass man an den erhabenen Gott, seine Engel, seine Offenbarungsschriften, seine Gesandten, den jüngsten Tag und die 
Vorherbestimmung glaubt.“ Überliefert bei Muslim, Bd. 1/40, Kapitel „ImÁn“. 
791 Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Der Islam wurde auf fünf Säulen aufgebaut: Der Islam ist, dass du bezeugst, dass kein Gott da ist außer Gott, und dass Muhammad der Gesandte 
Gottes ist, dass du das Gebet verrichtest, die zakÁh gibst, im Ramadan fastest und zum Hause pilgerst, wenn du dazu imstande bist.“ Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 1/9, Kapitel „ImÁn“. 
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daraus Lösungen für die alltäglichen 
Probleme abzuleiten, 

 
- sie wissen, dass Gott der Allvergebende 
ist, und sie immer zu ihm zurückkehren und 
Reue zeigen sollen, wenn sie Sünden 
begehen, 
 
- sie glauben an die Botschaft aller 
Propheten und wissen, dass es eine 
Voraussetzung des Glaubens ist,  

 
- sie glauben an die Botschaft des 
Propheten MuÎammad für die Menschen 
allesamt, 
 
- sie begreifen den Sinn des islamischen 
Glaubensbekenntnisses (ašhadu an lÁ ÞilÁha 
Þilla AllÁh wa-ašhadu anna MuÎammadan 
rasÙlu AllÁh) und kennen es auswendig, 

 
- sie lernen die neuen Korantexte 
auswendig und können die zuvor erlernten 
Passagen fehlerlos wiedergeben. 

- sie können sich anhand der Dilemma-
Geschichten in IbrÁhÐm und IsmÁÝÐl 
versetzen und ihren Glauben dadurch 
stärken, 
 
- sie kennen die Propheten der 
Entschlossenheit „ulu -l-Ýazm“ und ahmen 
sie in ihren alltäglichen Begegnungen nach, 
 
- sie sind in der Lage, über andere 
Schriften (Religionen) zu berichten und 
wahren Respekt, Akzeptanz, Toleranz und 
Wertorientiertes Handeln gegenüber 
anderen Religionsangehörigen,  
 
- da der Mensch den höchsten Stellenwert 
hat, sollen sie in ihrem Handeln mit anderen 
Menschen (abgesehen von ihren 
Lebensformen, Glauben, Nationalität, 
Hautfarbe etc.) stets davon ausgehen, 
 
- sie wissen und gehen davon aus, dass es 
keinen Zwang im Glauben gibt und, dass 
Gott alle Menschen liebt und will, dass wir 
als Menschen diesen Aspekt bewahren, 
 
- sie setzten sich mit der Geschichte des 
Propheten AyÙb auseinander und ziehen 
daraus vorbildhafte Leheren für das 
geduldige und gläubige Verhalten im 
alltäglichen Leben, 
  
- sie sind in der Lage, alle Korantexte und 
Überlieferungen fehlerfrei zu rezitieren.   
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(2) Lernbereich/gottesdienstliche Handlungen (ÝIbÁdÁt) 

1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 

Lernthemen: 

- die fünf Säulen des Islam (arkÁnu –l-
islÁm) als praktische Seite der Religion. 
 
- Rituelle Reinheit (ÔahÁra) als 
Voraussetzung fürs Gebet. 
 
- die rituelle Gebetswaschung (wuÃÙÞ) und 
ihre im Koran (5:6) zugrundeliegenden 
Handlungen (aÝmÁlahu). 
 
- das tägliche fünfmalige Gebet (aÒ-
ÒalawÁt al-Ìams) als eine wesentliche Säule 
des Islam und seine Handlungen (aÝmÁl). 
 
- die Wichtigkeit des Gebets. 
 
- Bittgebete (duÝÁÞ). 

 
- die Geschichte der Himmelfahrt (al 
-isrÁÞ wa-l-miÝrÁÊ). 
 
- Koransure 114 (an-NÁs). 
 
Kompetenzen/ Lernziele: 
 
- die Schüler/innen sind in der Lage, die 
fünf Säulen des Islam zu benennen und sie 
auf einem Plakat zu malen, 
 
- sie können die wesentlichen Handlungen 
der rituellen Gebetswaschung (wuÃÙÞ) 
vornehmen, 
 

Lernthemen: 

- die fünf Säulen des Islam (arkÁn al-islÁm). 
 
- Sunna-Handlungen bei der rituellen 
Gebetswaschung. 
 
- Freitags-  und Festgebete „ÒalÁt al- 
ÊumÝa wa-lÝÐd“. 
 
- das freiwillige Gebet (Sunna). 
 
- das Gemeinschaftsgebet (al-ÊamÁÝa). 
 
- die soziale Pflichtabgabe (az-zakÁh). 

 
- das freiwillige Almosen (ÒadaqÁt). 

 
- der Anspruch der Bedürftigen uns 
gegenüber. 

 
- wir feiern zusammen Fastenbrechen- und 
Opferfest (ÝÏd al-fiÔr wa-laÃÎa). 

 
- Koransure 107 (al-MÁÝÙn). 
 
Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen erstellen gemeinsam ein 
Wandplakat von den fünf Säulen des Islam, 
 
- sie kennen die Pflicht- und Sunna-
Handlungen der Gebetswaschung (wuÃÙÞ) 
in der vorgeschriebenen Reihenfolge, 

 

Lernthemen: 

- die fünf Säulen des Islam (arkÁn al-islÁm). 
 
- Wiederholung der Themen (Waschung – 
Gebet – soziale Pflichtabgabe). 

 
- rituelle Gebetswaschung mit dem Sand 
(tayammum). 

 
- der Gebetsruf (aÆÁn). 

 
- Gott will uns mit dem Gebet nicht belasten 
und er gibt uns 
Erleichterungsmöglichkeiten. 

 
- die Moschee im Islam und Geschichte der 
ersten Moschee in Medina. 

 
- Geschichte des Gefährten BilÁl (erster 
MuÞaÆÆin im Islam). 
 
- Gebetszeiten und –richtung (awqÁt wa-
qibla aÒ-ÒalÁh). 

 
- das Fasten im Monat RamaÃÁn (Òaum 
RamaÃÁn), seine Zeit und Vorzüglichkeit. 

 
- die Nacht der Bestimmung (lailat al-
qadr) anhand von Koransure 97 (al-Qadr) 
und ihre Bedeutung. 

 
- Wiederholung von Koransuren. 
 
Kompetenzen/ Lernziele: 

Lernthemen: 

- die fünf Säulen des Islam (arkÁn al-
islÁm). 
 
- die Absicht bei der Praxis von ÝibÁdÁt 
ist für die Annahme ein wesentliches 
Kriterium. 
 
- Praxis des rituellen Gebets im 
Unterricht. 
 
- große Waschung für Frauen und 
Männer (Èusl). 
 
- die Frauen wie die Männer sind zur 
Praxis von ÝibÁdÁt verpflichtet. 
 
- die islamischen Vorschriften bei der 
Benutzung von Toiletten.  
 
- Besuch von Gebetsstätten (Moschee, 
Kirche und Synagoge). 
 
- freiwillige Almosen (aÒ-ÒadaqÁt). 
 
- die zwei Arten der sozialen 
Pflichtabgabe (zakÁt al-mÁl wa-zakÁt an-
nafs). 
 
- die große und kleine Pilgerfahrt (al-
ÍaÊÊ wa-lÝumra). 
 
- Handlungen der Pilgerfahrt und ihre 
Vorzüglichkeit. 
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- sie erkennen die Wichtigkeit der 
(seelischen und körperlichen) Reinheit und 
halten sich stets sauber, 
 
- sie nehmen die Wichtigkeit des 
fünfmaligen Gebets wahr und wissen, dass 
sie es zum Erlangen des Gottgefallens 
verrichten, 
 
- sie neigen zur Verrichtung des 
fünfmaligen Gebets und erhalten dadurch 
einen disziplinierten Alltag, 
 
- sie erkennen, dass sie im Gebet am 
näherten zu Gott sein und deswegen dabei 
einige Ausdrucksformen der Bittgebete 
verrichten können, 
 
- sie erkennen anhand von 
selbstgebastelten Bildkarten die richtige 
Reihenfolge der rituellen Waschung 
(wuÃÙÞ) sowie des Gebets, 
 
- sie können die Geschichte der 
Himmelfahrt (al-isrÁÞ wa-l-miÝrÁÊ) deuten 
und dabei erkennen, wie Gott durch den 
Propheten MuÎammad das Gebet 
erleichtert hat, 
 
- sie lernen die Korantexte auswendig. 

- sie sind motiviert aus Liebe zum 
Propheten MuÎammad die Sunna-Gebete 
nach den Pflichtgebeten zu verrichten, 

 
- sie kennen den Sinn des gemeinsamen 
Gebets (wie Freitagsgebet in der Moschee) 
und neigen dazu, 

 
- sie nehmen es wahr, dass die Bedürftigen 
etwas von ihrem eigenen Besitz haben 
sollten, 

 
- sie zeigen Hilfsbereitschaft anderen 
Menschen gegenüber, 

 
- sie feiern die islamischen Feste 
gemeinsam und heißen die Schüler/innen 
anderer Religionen willkommen,  

 
- sie können über das Gebet, seine 
Vorzüglichkeit und Wichtigkeit bewusst 
mit anderen Schülern diskutieren, 

 
- sie nehmen es wahr, dass die soziale 
Pflichtabgabe grundsätzlich zur Solidarität 
beiträgt, 

 
- sie kennen den Unterschied zu anderen 
Religionen im Hinblick auf Gottesdienste, 

 
- sie lernen die Korantexte auswendig. 

- die Schüler/innen kennen die fünf Säulen 
des Islam auf Arabisch und ihre Bedeutung,  
 
- sie können die Gebetswaschung 
vornehmen und das Gebet in der 
vorgeschriebenen Reihenfolge verrichten, 
 
-  sie empfinden, dass die Gebete sowie 
Bittgebete die Gottesnähe vermitteln, 

 
- sie verstehen, dass Gott sie durch das 
Gebet nicht belasten will, sondern jede/r 
Muslim/a dadurch eine persönliche 
Beziehung zum Schöpfer erlangt, 

 
- sie wissen, dass die Waschung durch das 
Berühren von Sand, Stein, Wand etc. 
vorgenommen werden kann, wenn kein 
Wasser vorhanden ist, 

 
- sie wissen, dass sie die Gebete 
ausnahmsweise zusammenlegen (ÊamÝ aÒ-
ÒalawÁt) können, wenn sie nicht rechtzeitig 
(z. B. in der Schule) verrichtet werden 
können, 

 
- anhand der Geschichte des 
Prophetengefährten BilÁl lehnen sie 
jegliche Art von Rassismus ab., 

 

 
- die Geschichte des Propheten IsmÁÝÐl und 
das Opferfest. 
 
- Erleichterungsmöglichkeiten in der  
Praxis von ÝibÁdÁt. 
 
- Einfluss der Praxis von ÝibÁdÁt auf den 
Alltag. 
 
- die ÝibÁdÁt beinhaltet nicht nur die 
rituellen Praxen. 
 
- Hadith „Säulen des Islam“.792 
- Koranpassage (6:162). 
- Koranpassage (2:127). 
- Koranpassage (31:1-4). 
 
- Wiederholung der gelernten Korantexte 
und prophetischen Überlieferungen. 

 
Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen sind mit den 
Handlungen der ÝibÁdÁt vertraut, 
 
- sie befolgen die Praxis von ÝibÁdÁt 
grundsätzlich, um Wohlgefallen Gottes zu 
erlangen (riÃwÁn AllÁh), 
 
- sie empfinden, dass kein Mensch ihnen 
die Praxis der ÝibÁdÁt aufzwingen kann, da 
sie es aus Liebe zu ihrem Gott verrichten, 
  
- sie verstehen, dass die Mädchen und 
Jungen im Rahmen der gottesdienstlichen 

                                                 
792 Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Der Islam wurde auf fünf Säulen aufgebaut: Der Islam ist, dass du bezeugst, dass kein Gott da ist außer Gott, und dass Muhammad der Gesandte 
Gottes ist, dass du das Gebet verrichtest, die zakÁh gibst, im Ramadan fastest und zum Hause pilgerst, wenn du dazu imstande bist.“ Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 1/9, Kapitel „ImÁn“. 
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- sie lernen dadurch, dass Gott uns 
(Menschen) nur gemäß unseren Taten 
ansieht, 

 
- sie kennen die Gebetszeiten auswendig 
und wissen, wie man die Gebetsrichtung 
bestimmen kann, 

 
- sie wissen, dass die Muslime in dem 
Monat RamaÃÁn fasten müssen, 

 
- sie erfahren dadurch die Formen des 
religiösen Brauchtums und wissen, dass das 
Fasten besonders für die Stärkung der 
Gemeinschaft wichtig ist, 

 
- sie kennen die Bedeutung der Nacht der 
Bestimmung (lailat al-qadr) und lernen 
einige Bittgebete für diese Nacht 
auswendig, 

- sie sind dazu fähig, die zuvor gelernten 
Suren fehlerfrei zu rezitieren. 

Handlungen trotz der Trennung vor Gott 
gleich verpflichtet sind, 
 
- sie können es nachvollziehen, dass die 
Trennung zwischen Mädchen und Jungen 
im Rahman der ÝibÁdÁt nicht eine soziale 
Ausgrenzung der Frauen bedeutet, 
 
- durch die Ausübung der rituellen 
Gebetswaschung lernen sie auf die Reinheit 
eigener Kleidung, des eigenen Körpers und 
des Ortes zu achten, 
 
- sie wissen, dass ein/e Muslim/a nach 
dem Geschlechtsverkehr bzw. nach der 
monatlichen Periode bei Frauen die große 
Waschung „Èusl“ vornehmen müssen, und 
lernen auch, wie sie es machen, 
 
- sie kennen die islamischen Vorschriften 
bei der Nutzung von Toiletten und können 
diese in anständiger Weise in die Praxis 
umsetzen, 
 
- sie nehmen wahr, dass Menschen zwar 
andere Arten der ÝibÁdÁt befolgen, sie 
verdienen dennoch Respekt, Akzeptanz und 
Achtung, 
 
- sie sind motiviert, den Bedürftigen aus 
eigenem Besitz etwas zu geben und 
empfinden Mitleid mit ihnen, 
 
- sie sind davon überzeugt, dass die Armen 
Anspruch auf die zakÁh haben, 
 
- sie kennen den Unterschied zwischen 
zwei Arten der zakÁh (zakÁt al-mÁl wa-
zakÁt an-nafs), 
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- sie kennen den Unterschied zwischen 
großer und kleiner Pilgerfahrt und erfahren 
anhand von Bildkarten ihre Handlungen 
und Vorzüglichkeit im Islam, 
 
- sie ziehen Lehren aus der Geschichte 
IsmÁÝÐls und seinem Verhalten gegenüber 
seinem Vater und übertragen diese auf das 
eigene Leben, 
 
- sie erfahren von den 
Erleichterungsmöglichkeiten in der Praxis 
von ÝibÁdÁt (tayammum, Zusammenlegen 
von Gebetszeiten, Ausnahmen des 
Fastenbrechens etc.) 
 
- sie wissen, dass die Praxis von ÝibÁdÁt 
auf keinen Fall im Wege ihrer alltäglichen 
Lebensverpflichtungen stehen darf, 
 
- sie wissen, dass die ÝibÁdÁt nicht nur eine 
Praxis von Ritualen darstellt, sondern sie 
schafft stets eine Verbindung zu ihrem 
Schöpfer und überträgt einen positiven 
Effekt auf das alltägliche Leben, 
 
- sie erkennen den Sinn der Praxis von 
ÝibÁdÁt und empfinden den positiven 
Einfluss auf ihren Alltag und den Umgang 
mit anderen Menschen, 
 
- schließlich lernen sie die Korantexte, 
Hadithe und Bittgebete (duÝÁÞ) auswendig 
und verwenden diese bei der Praxis von 
ÝibÁdÁt. 
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(3) Lernbereich/islamische Ethik und Werte (aÌlÁq wa-qiyam islÁmiyya) 

1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 

Lernthemen: 

- islamische Begrüßung (as-salÁmu 
Ýaleikum). 
 
- al-Basmala. 
 
- Anstandsregeln beim Essen und Trinken 
und Körperhygiene. 
 
- Verantwortung gegenüber der Welt und 
Umwelt. 

 
- respektvoller Umgang mit anderen 
Menschen und Verbot von Verspottung. 

 
- respektvoller Umgang mit den Älteren. 

 
- Hadith über Essregeln.793 
 
- Koranpassage (4:86). 

 
- Wiederholung der Korantexte und 
Hadithe. 
 

Lernthemen: 

- die Sauberkeit gehört zu den islamischen 
Vorschriften. 
 
- Anstandsregeln auf dem Weg 
(nachhaltige Sauberkeit und Ordnung von 
Straßen). 
 
- Umgang mit Menschen (Gerechtigkeit, 
Ehrlichkeit, Vertrauen, Respekt, Toleranz 
etc.) 
 
- wir sind nicht allein auf der Welt, sondern 
es gibt auch andere Geschöpfe! 
 
- Verantwortung gegenüber Mitmenschen, 
Tieren, Pflanzen und der Umwelt. 

 
- Lobpreisung (tasbÐÎ), Dankbarkeit 
(Îamd) gegenüber Gott.  

 
- die Geschichte über eine 
Milchverkäuferin „bÁÞiÝatu al-laban“794. 
 

Lernthemen: 

- respektvoller Umgang mit den 
Erwachsenen und barmherziger Umgang 
mit den Jüngeren. 
 
- der Mensch hat den höchsten Stellenwert 
und seine Würde „karÁmah“ ist 
unantastbar (Koran 95). 
 
- Nachbar- und Verwandtenrechte. 

 
- der Besuch von Kranken. 
 
- das Anvertraute „al-amÁnah“. 

 
- Rechte und Pflichte in der Familie. 
 
- das Streben nach dem Wissen ist eine 
Pflicht. 

 
- das Verbot von Lügen, Unterdrückung, 
Verleumdung, Verspottung etc. 

 

Lernthemen: 

- der Stellenwert der Familie im Islam. 
 
- die Frau und ihre Rolle in der Gesellschaft. 
 
- mein Verhalten gegenüber den Eltern und 
anderen Menschen (LuqmÁn, der Weise). 
 
- die Unterschiedlichkeit in der Schöpfung 
der Menschen ist für das Zusammenleben 
von Vorteil (Koran, 49:13). 

 
- Terrorismus und Gewalt stehen im Wege 
der Menschrechte. 
 
- ÎalÁl-Essen kann auch christlich oder 
jüdisch sein (Koran, 5:5). 
 
- ich nehme nichts, was mir nicht zusteht 
(Gewissenbildung). 
 
- Menschenrechte sind unantastbar, 
unabhängig von Herkunft, Religion, 
Geschlecht oder Hautfarbe. 

                                                 
793 „Einmal saß ÝUmar b. AbÐ Qais mit dem Propheten (Ò) beim Essen als er jung war. Er (ÝUmar) begann an verschiedenen Seiten des Tellers zu essen. Der Gesandet Gottes (Ò) 
sagte zu ihm: O mein Junge du sollst im Namen Gottes, mit rechter Hand und nur von dem, was vor dir steht, essen. Als ÝUmar das später erzählte, sagte er, das ist mein Essverhalten 
bis heute.“ Überliefert bei at-TirmiÆÐ, Bd. 4/667. 
794 „Es wird berichtet, dass eines Nachts der zweite Kalif ÝUmar ibn al-ËaÔÔÁb am Haus einer armen Familie vorbei lief und eine Frau sagend hörte: „Tochter, misch Wasser in die 
Milch, damit wir mehr verkaufen können.“ Die Tochter antwortete: „Hat denn der Kalif nicht so ein Handeln verboten?“ Die Mutter erwiderte nur, dass Umar das nicht sehen kann. 
Die Tochter antwortete in ihrer Gottesfurcht: „Aber Mutter, wenn Umar uns nicht sehen kann, es gibt einen der uns sehen kann und das ist Gott.“ Umar hörte dies, ging nach Hause 
und versammelte seine Söhne, er sagte zu ihnen: „Meine Söhne wenn ihr eine rechtschaffene, gottesfürchtige Frau heiraten wollt, dann heiratet die Tochter der Milchverkäuferin.“ 
Seine Söhne waren jedoch alle verheiratet bis auf seinen Sohn ÝÀÒim, der ihn bat diese Frau heiraten zu dürfen. Die Tochter aus dieser Ehe hieß Laila bint ÝÀÒim, die die Erziehung 
von ÝUmar ibn ÝAbulÝazÐz in Medina überwachte und ihn erzog.“ Vgl. http://www.ahlalhdeeth.com/vb/showthread.php?t=201972 [Stand 11. Mai 2016].   
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Kompetenzen/ Lernziele: 
 
- die Schüler/innen lernen die 
Ausdrucksform der islamischen Begrüßung 
und üben diese ein, 
 
- sie gewöhnen sich daran, vor jedem Tun 
basmala (im Namen Gottes, des 
Barmherzigen, des Gnädigen) 
auszusprechen, 

 
- sie lernen die Ess- und Trinkregeln und 
halten sich daran, 

 
- sie lernen, sich gepflegt zu halten und 
achten auf die Hygiene ihres Körpers, 

 
- sie achten auf die Sauberkeit des Platzes 
und des Weges, 

 
- sie entwickeln 
Verantwortungsbewusstsein gegenüber der 
Umwelt, 

 
- sie bewahren Respekt vor anderen 
Mitmenschen, auch wenn sie anders sind,  

 

-  Hadith über Verhalten unterwegs.795 
 
- Koranpassage (7:31). 
 
Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen achten auf die 
Sauberkeit des eigenen Körpers und des 
Platzes, 
 
- lernen anhand einer prophetischen 
Überlieferung die Ordnung und Sauberkeit 
auf dem Weg zu bewahren, 
 
- sie empfinden stets die Nähe Gottes, 
deshalb müssen sie anderen Menschen 
gegenüber ehrlich sein, 
 
- sie erwerben die Fähigkeit, mit anderen 
konstruktiv zu diskutieren und die Meinung 
der Anderen zu tolerieren, 
 
- sie kennen die Nachteile von Lügen, 
Unterdrückung, Verrat, Betrug etc. und 
lehnen solches Verhalten ab, 
 
- sie achten auf andere Geschöpfe und 
nehmen gleichzeitig wahr, dass sie 

- Toleranz gegenüber anderen 
Religionsangehörigen. 
 
- Koransure 95 (al-ÝAlaq). 

 
- Koransure 95 (at-TÐn). 
 
- Koranpassage (4:36). 
 
- Koranpassage (49:11-12). 
 
- Hadith über den Wert von Wissen. 

 
- Hadith über die Bewahrung von 
amÁnah.796 

 

Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen lernen, einen 
respektvollen Umgang mit den Älteren zu 
bewahren und sich hilfsbereit und 
barmherzig gegenüber den Jüngeren zu 
verhalten, 
 
- sie stehen den Nachbarn und Verwandten 
sowohl in guten als auch in schlechten 
Zeiten zur Seite, 
 

 
- amÁnah (anvertrautes Gut), ÌilÁfah 
(Stellvertretung) oder beides? 

 
- wir müssen die Welt mit anderen 
Geschöpfen teilen. 
 
- vorherige Erfahrungen und Vorwissen 
konkretisieren. 

 
- der durstige Hund. 
 
- Koranpassage (31:13-19) 

 
- Koranpassage (5:32) 

 
- Koranpassage (49:13) 

 
- Koranpassage (5:5) 

 
- Hadith über den durstigen Hund.797 
 
Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen kennen anhand des 
koranischen Dialogs zwischen dem weisen 
LuqmÁn und seinem Sohn den Stellenwert 
der Familie und die Rechte ihrer Mitglieder, 
 

                                                 
795 Er sagte ebenfalls: „Für die Beseitigung von üblen Dingen unterwegs erwirbt man eine gute Tat.“ Überliefert bei BuÌÁrÐ Bd. 10/114, Kapitel „al-maÛÁlim“. 
796 Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Händige die anvertrauten Güter ihrem Eigentümer aus, der es dir anvertraute, und verrate nicht den, der dich verriet. Überliefert bei at-TirmiÆÐ, 
Bd. 3/555, Kapitel „al-biyÙÝ“. 
797 „AbÙ Huraira berichtete, daß der Gesandte Gottes (Ò) sagte: Während ein Mann unterwegs war, spürte er starken Durst. Er kletterte in einen Wasserbrunnen hinab und trank 
daraus. Als er wieder draußen war, sah er einen Hund, dessen Zunge heraushing und vor starkem Durst den Sand fraß. Der Mann sagte zu sich: Der Hund wurde vom starken Durst 
genauso befallen wie ich. Er füllte dann seinen Schuh mit Wasser, hielt diesen mit seinem Mund fest, kletterte hinauf und tränkte den Hund damit. Da dankte ihm Allah dafür und 
vergab ihm (seine Sünden). Die Leute sagten: O Gesandter Gottes, erhalten wir auch einen Lohn (von Gott) wegen der Tiere? Der Prophet erwiderte: Wegen jedes Lebewesens gibt 
es Lohn!“ Überliefert bei BuÌÁrÐ, Libanon 2012, Bd. 2 /2363, S. 98. 
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- sie wiederholen die Korantexte und 
Hadithe und leiten wertorientiertes Handeln 
daraus.  

Anspruch auf die Nutzung der 
Umweltressourcen haben, 
 
- sie entwickeln eigenes 
Verantwortungsbewusstsein gegenüber 
Tieren, Pflanzen und der ganzen Umwelt, 
 
- sie lernen, anhand von ausgewählten 
Bespielen aus dem Alltag, jegliche Art von 
Umweltzerstörung etc. abzulehnen,  
 
- sie lernen einige Ausdrucksformen der 
Lobpreisung und Dankbarkeit gegenüber 
Gott auswendig und lernen, wie sie diese auf 
eigene Lebenssituationen übertragen, 
 
- sie sind dazu fähig, selbstständig Lehren 
aus der Geschichte über die 
Milchverkäuferin zu ziehen und auf das 
eigene Leben zu übertragen, 
 
- sie lernen die Korantexte und Hadithe 
auswendig und rezitieren diese fehlerfrei. 

- sie kennen anhand von Anweisungen aus 
Koranpassagen sowie Hadithen die 
Vorzüglichkeit vom Krankenbesuch und 
zeigen dabei Initiative,  
  
- sie bewahren respektvollen Umgang mit 
anderen Menschen und schätzen die Würde 
des Andern hoch, 
 
- sie sind in der Lage, das Fehlverhalten 
(wie Verwendung von Schimpfwörter, 
Verrat) zu erkennen und es abzulehnen, 
 
- sie kennen die Rechte und Pflichte in der 
Familie, können diese nachvollziehen und 
sich demgemäß verhalten, 
 
- sie werden gefördert, ihr Wissen zu 
entwickeln, zu erweitern und daraus Lehren 
und Erfahrung für den Alltag zu ziehen, 
 
-  sie können Fragen über andere 
Religionen stellen und mit anderen 
Religionsangehörigen über die eigene 
Religion sachlich zu diskutieren, 
 
- sie leiten die Vorzüglichkeit des Strebens 
nach dem Wissen aus dem Koran ab und 
sind dazu motiviert ihr eigenes Wissen zu 
erweitern und später zum Wohl der 
Gemeinschaft einzusetzen,  
 
- sie lernen die vorhandenen 
Koranpassagen und prophetischen 
Überlieferungen auswendig und nehmen die 
Vorbildlichkeit des Propheten in ihrem 
Umgang wahr. 

- sie lernen anhand von gelernten 
theoretischen Ansätzen im IRU, wie sie sich 
in der Familie zu verhalten haben, 
 
- sie sind ihren Eltern gegenüber achtsam, 
gehorsam und respektvoll, 
 
- sie lernen mit ihren Eltern konstruktiv und 
in einer werteorientierter Weise über 
alltägliche Angelegenheiten zu diskutieren 
und sich bei ihnen Ratschläge zu holen, 
 
- sie sind gegenüber Nachbarn, 
Verwandten, jüngeren Geschwistern 
hilfsbereit, barmherzig und kooperativ, 
 
- sie kennen die Rechtsgrundlage von ÎalÁl-
Speisen, die im Koranvers (5:5) verankert 
sind (das Essen der Besitzer von Schrift „ahl 
al-kitÁb“ ist den Muslimen erlaubt), 
 
- sie wissen, dass der Genuss von 
Fleischarten, die im Koran (5:3) in diesem 
Zusammenhang erwähnt sind, verboten ist,  
 
- sie erfahren anhand von Koranvers 
(49:13), dass die Menschen unterschiedlich 
erschaffen wurden, damit das 
Zusammenleben entstehen kann, 
 
- sie gehen davon aus, dass Gott stets 
präsent ist und nichts ohne seine Kenntnis 
geschieht, 
 
- sie nehmen immer Bezug auf ihr Gewissen 
bei der Beachtung der Menschenrechte,  

 
- sie können objektiven interreligiösen 
Dialog mit anderen Religionsangehörigen 
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führen und eigene Ansichten rational 
belegen, 
 
- sie sind bereit, die anderen Mitmenschen, 
abgesehen von religiösen Weltanschauung, 
Herkunft, Geschlecht oder Hautfarbe zu 
akzeptieren und ihre Meinung zu tolerieren, 
 
- sie lehnen jegliche Art von Gewalt sowie 
Verletzung der Menschenrechte (wie 
Terrorismus, religiösen Faschismus, 
Extremismus, etc.) ab,  
 
- sie setzen das ihnen von Gott anvertraute 
Gut (Verstand bzw. Gewissen) stets für die 
Bewahrung und positive Entwicklung der 
göttlichen Aufgabe an die Menschen 
(Stellvertretung/ ÌilÁfah) ein,  
 
- sie verstehen, dass sie als Menschen nicht 
allein auf der Welt leben, sondern es auch 
andere Geschöpfe gibt, die Anspruch auf 
Leben haben, 
 
- sie gehen davon aus, dass die ganze 
Schöpfung (Tiere, Pflanzen, Meere, Berge 
etc.) zum Wohl der Menschheit erschaffen 
wurde und wir deshalb mit ihnen nachhaltig 
umgehen und sie schützen müssen, 
 
- sie kennen einige Ausdrucksformen der 
Lobpreisung Gottes und zeigen große 
Dankbarkeit für die von Ihm bescherten 
Gaben, 
 
- sie entnehmen Lehren aus den Koran- und 
Prophetengeschichten und übertragen sie 
auf den Umgang mit anderen Geschöpfen 
bzw. mit der Umwelt, 
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- sie handeln in der Absicht, ein/e 
rechtschaffener/e Staatsbürger/in zu sein, 
unabhängig davon, in welchem 
gesellschaftlichen Kontext sie sich 
befinden, 
 
- sie können die Korantexte und 
Prophetenüberlieferungen fehlerfrei 
rezitieren. 

 
(4) Lernbereich/prophetische Biographie und bedeutende Persönlichkeiten (sÐra)  

1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 

Lernthemen: 

- Geburt und Tod des Propheten 
MuÎammad. 
 
- das Elefantenjahr anhand von Koransure 
(al-FÐl 105).  

 
- der Prophet als Waisenkind. 

 
- die Mutter und Stillmutter des Propheten 
(Àmina Bint Wahb und ÍalÐma as-
SaÝdiyya).  

 
- die Tätigkeiten des Propheten als Schäfer 
und Händler. 

 
- tugendhafte Charaktereigenschaften als 
Auszeichnung des Propheten (al-AmÐn). 

 
- der Prophet als Vorbildfigur für unser 
Leben. 
 

Lernthemen: 

- wichtige Persönlichkeiten im Leben des 
Propheten. 
 
- die Kinder des Propheten MuÎammad. 
 
- Stammbaum des Propheten. 

 
- die Offenbarung in der Höhle (ËirÁÞ). 

 
- die Begegnung mit dem Engel ÉibrÐl. 

 
- die ersten Gläubigen (ËadÐÊa und ÝAlÐ b. 
AbÐ ÓÁlib). 

 
- das Trauerjahr (ÝÁm al-Îuzn) und der 
Schutz Gottes. 

 
- ÝAlÐ b. AbÐ ÓÁlib und seine 
Aufopferungsbereitschaft. 

 
- Koranpassage (96:1-5). 

Lernthemen:  

- die gesegnete Auswanderung (al-HiÊrah 
al-mubÁrakah). 
 
- die Verfolgung des Propheten durch 
seine Gegner und der Schutz Gottes (Koran 
8:30). 

 
- ÝAlÐ b. AbÐ ÓÁlib und seine 
Opferungsbereitschaft für den Schutz des 
Propheten. 

 
- AbÙ Bakr aÒ-ÑidÐq und die Begleitung 
des Propheten auf der Flucht aus Mekka. 

 
- die Höhle „Õaur“ als Versteck von den 
Ungläubigen (Koran 9:40). 
 
- der Empfang der Medinenser (al-
MuhÁÊirÙn wa-l-AnÒÁr) für den Propheten 
und die Auswanderer aus Mekka. 
 

Lernthemen: 

- Lehren ahand von Feldzügen (ÇazawÁt) 
des Propheten (UÎud, Badr und, al-
Ëandaq). 
 
- Umgang des Propheten mit anderen 
Religionsangehörigen. 
 
- die vier rechtgeleiteten Kalifen (al-ËulafÁÞ 
ar-RÁšidÙn).  
 
- der gerechte Kalif (ÝUmar b. ÝAbdulÝazÐz). 
 
- die Ehefrau des Propheten AyÙb, die 
geduldige. 
 
- die Mutter von Jesus (Maria). 
 
- die Frau des Propheten MÙÌammad 
„ÝÀÞiša“.  
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- Koransure 105 (al-FÐl) 
 

Kompetenzen/ Lernziele: 
 
- die Schüler/innen kennen das Geburts- 
und Todesdatum des Propheten, 
 
- sie sind in der Lage, die Geschichte von 
den Leuten des Elefanten mit dem König 
Abraha zu erzählen, zu hinterfragen und 
daraus Lehren für das eigene Leben zu 
ziehen, 

 
- sie lernen über die Kindheit des Propheten 
und versuchen daraus Zusammenhänge für 
ihr eigenes Leben herzustellen, 

 
- sie lernen die Mutter sowie Stillmutter des 
Propheten kennen, 

 
- sie begreifen, dass ein Mensch trotz 
schwieriger Lebensumstände erfolgreich 
sein kann, wenn er auf Gott vertraut und 
sich bemüht, 

 
- sie übertragen die schwierigen 
Situationen, welchen der Prophet als Kind 
ausgesetzt war, auf ihren alltäglichen 
Kontext und lernen dadurch Geduld zu 
haben und Probleme zu bewältigen, 

 
- sie können die Erzählungen auf das eigene 
Leben übertragen und dadurch 
Lösungswege in alltäglichen Situationen 
erkennen, 

 
- sie haben Respekt vor allen Berufen, weil 
der Prophet auch ganz gewöhnliche Berufe 
ausübte,  

 
- Koransure 94 (aš-ŠarÎ) 
 
Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen lernen die wichtigen 
Personen im Leben des Propheten kennen 
(ÝAbdulmuÔÔalib (Großvater), ËadÐÊa (erste 
Ehefrau) und AbÙ ÓÁlib (Onkel), 
 
-  sie sind in der Lage den Stammbaum des 
Propheten zu malen und seine Kinder 
namentlich zu benennen, 
 
- anhand der Koransure (96) lernen sie über 
die erste Begegnung mit der Offenbarung 
durch den Engel ÉibrÐl in der Höhle ÍirÁÞ, 
 
- sie erkennen die wesentliche Rolle, die 
ËadÐÊa und ÝAlÐ b. AbÐ ÓÁlib am Anfang der 
Offenbarung spielten und schätzen die 
Unterstützung von Angehörigen in ihrem 
eigenen Leben hoch, 
 
- sie erkennen den Beistand Gottes dem 
Propheten gegenüber nach dem Verlust von 
wichtigen Bezugspersonen, die ihm eine 
große Stütze im Leben waren, 
 
- sie übertragen die Dilemma-Situationen, 
die das Prophet im Trauerjahr erlebte, auf 
den heutigen Kontext und erwerben dadurch 
geduldigen Charakter und mehr Vertrauen 
an die göttliche Hilfe, 
 
-  sie erkennen den hohen Stellenwert einer 
ehrlichen Freundschaft anhand der 
Freundschaftsbeziehung zwischen dem 
Propheten und ÝAlÐ b. AbÐ ÓÁlib, 

- eine neue Etappe der islamischen 
Geschichte in Medina. 

 
- die Frau des Propheten IbrÁhims 
„HÁÊar“. 

 
- die Mutter MÙsas und die Frau von 
Pharao (Koran 66:11-12). 

 
- die Königin von SabaÞ (Koran 27:22-43). 
 
- ÔalaÝa al-badru Ýalaina. 

 
- Koranpassage (8:30). 

 
- Koranpassage (9:40). 

 
- Koranpassage (59:9) 

Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen sind mit dem Anlass 
der HiÊra vertraut und wissen, dass damit 
die islamische Zeitrechnung beginnt, 
 
- sie können anhand von Koranvers (8:30) 
herausfinden, wie Gott den Propheten und 
seinen Freund AbÙ Bakr auf der Flucht 
schützte, 

 
- sie ziehen aus dieser Koranpassage 
Lehren und übertragen diese auf ihre 
Beziehungen zu Gott und den Freunden,  
 
- sie sind in der Lage, anderen Menschen 
in Dilemma-Situationen beizustehen, wie 
die beiden Gefährten ÝAlÐ b. AbÐ ÓÁlib und 
AbÙ Bakr es taten, 

 

- die Ehefrau vom Onkel (AbÙ Lahab) des 
Propheten. 
 
Kompetenzen/ Lernziele: 

- die Schüler/innen kennen die Geschichten 
von den drei bekannten Feldzügen, 
 
- sie sind in der Lage, diese schwierigen 
Situationen auf das eigene Leben zu 
übertragen und lernen anhand des 
Verhaltens des Propheten, wie sie die 
schwierigen Zeiten in ihrem Leben 
bewältigen können, 
 
- sie können den Umgang des Propheten mit 
anderen Religionsangehörigen im Kriegs- 
und Friedensfall thematisieren und daraus 
beispielhafte Situationen aus dem Leben des 
Propheten für Toleranz, Akzeptanz und 
rechtschaffenen Umgang mit Menschen 
anderer Überzeugungen ableiten, 
 
- sie lernen anhand des Vorbildes des 
Propheten MuÎammad und den vier 
nachfolgenden Kalifen (AbÙ Bakr, ÝUmar, 
ÝU×mÁn und ÝAlÐ) die Grundlagen des 
islamischen Verhaltens kennen,  
 
- sie erhalten einen Überblick über die 
Persönlichkeiten der vier Kalifen und 
nehmen sie als Vorbild in ihrem Leben 
wahr, 
 
- sie lernen den achten ummayadischen 
Kalif (ÝUmar b. ÝAbdulÝazÐz) kennen und 
erfahren von seinem Einsatz und seiner 
Gerechtigkeit zum Wohl der Gesellschaft, 
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- sie sehen in dem Propheten einen 
ehrlichen Händler und treuen Menschen 
(aÒ-ÒÁdiq al-amÐn) und versuchen ihn 
nachzuahmen,  

 
- sie wiederholen die Koransure (105) und 
sind in der Lage, das Ereignis im 
Hintergrund zu erzählen. 

 
- sie lernen die Korantexte auswendig und 
sind in der Lage, daraus Werte (z. B. 
Geduld, Ehrlichkeit, starken Glauben etc.) 
für das eigene Leben herzuleiten. 

- sie erkennen das Risiko in der Höhle 
„Õaur“, wo der Prophet sich mit seinem 
Freund AbÙ Bakr versteckte, 

 
- sie sind in der Lage, aus dem Koran 
(9:40) herauszufinden, wie Gott den 
Gläubigen in ihren alltäglichen schwierigen 
Situationen hilft, 

 
- sie erkennen durch das Verhalten der 
Leute in Medina dem Propheten und den 
Begleitern gegenüber, wie wichtig ein 
solidarischer Umgang untereinander in 
solchen Situationen ist, 

 
- sie erwerben anhand dieser Vorbilder 
tugendhafte Charaktereigenschaften, wie 
Nächstenliebe, Opferungsbereitschaft, 
Toleranz, etc. und übertragen diese auf 
eigenes Leben,  

 
- sie sollen aus der prophetischen 
Auswanderung Lehren ziehen und 
verstehen, wie sehr eine 
Anpassungsbereitschaft von allen Seiten 
erforderlich ist, 

 
- sie erkennen anhand der Geschichte von 
HÁÊar, wie eine Frau eine lebensbedrohliche 
Situation bewältigen und daraus ein gutes 
Beispiel des festen Glaubens ziehen kann, 

 
- sie lernen die Geschichte der Frau von 
Pharao kennen, erfahren ihre zentrale Rolle 
bei der Erziehung des Propheten MÙsa und 
leiten daraus Lehren für die Bewahrung des 
Glaubens an den einen Gott trotz der 
Gefahr, 

 

- sie nehmen den Propheten und seine 
Gefährten als Vorbild für das eigene Leben 
und geben diese Erkenntnis an andere 
Schüler/innen weiter,  
 
- sie entwickeln durch solche vorbildhaften 
Beispiele ihre eigene islamische Identität 
und Selbstfindung,   
 
- sie lernen Frauen kennen, die ein großes 
Engagement und positive Haltung zum 
Wissenserwerb zeigten,  
 
- die Mädchen entwickeln ihr eigenes 
Selbstbewusstsein und erkennen anhand 
von oben genannten Frauenbeispielen, dass 
sie sich im Leben auf keinen Fall 
ausgrenzen lassen sollten, 
 
- die Mädchen erkennen, dass sie einen 
wesentlichen Beitrag im Leben leisten 
sollen, 
 
- sie werden anhand von 
Persönlichkeitsbeispielen erkennen, dass 
sowohl Frauen als auch Männer sich im 
Alltag engagieren müssen, und wie sehr der 
Einsatz und das positive Handeln beider 
Geschlechter für die Bewahrung von 
Werten einer modernen Gesellschaft von 
Bedeutung sind, 
 
- sie bilden sich anhand von 
Frauengeschichten sowie dem Umgang des 
Propheten mit Frauen und der Rolle der 
Frau im politischen Kontext ein eigenes 
Geschlechtskonzept. Sie schaffen sich im 
IRU ein Übungsfeld für eine kooperative 
Arbeitsform beider Geschlechter, 
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- sie stellen fest, dass es im Islam viele 
Frauen gab, wie die Königin von SabaÞ und 
Frau von Pharao, die für selbstbestimmtes 
und eigenverantwortliches Handeln 
vorbildlich sind,  
 
- sie lernen das bekannte Lied „ÔalaÝa al-
badru Ýalaina“ auswendig und singen es 
gemeinsam,   

 
- sie lernen die Korantexte auswendig. 

 
- beide Geschlechter sollen anhand 
bekannter Frauen in der islamischen 
Geschichte mehr über die Rolle der Frau im 
sozialen Leben erfahren und diese in ihrem 
Umgang miteinander reflektieren, 
 
- sie werden dazu befähigt, die 
Lebenssituationen des Propheten und seiner 
Gefährten auf das eigene Leben zu 
übertragen und daraus vorbildhafte Lehren 
sowohl in den schlechten als auch in den 
guten Zeiten ihres Lebens zu ziehen, 
 
- sie entwickeln Liebe und Zuneigung zu 
der Person MuÎammads sowie zu seinen 
Gefährten im Allgemeinen, 
 
- sie erwerben anhand von positiven und 
negativen Erzählungen wertvolle 
Eigenschaften, die für das Zusammenleben 
eine zentrale Rolle spielen, wie z. B.: 
Geduld in den schweren Lebenszeiten 
bewahren, Entschlossenheit, Mut, 
Gerechtigkeit im Umgang mit den Anderen, 
Streben nach Wissen, die verwerflichen 
Tätigkeiten ablehnen, schlechte 
Angewohnheiten aufgeben, Wahrhaftigkeit 
und  Treu schätzen etc. 



272 
 

 Literaturverzeichnis 

- ÝAbdulqÁdir, ËÁlid: Fiqh al-aqalliyyÁt al-muslima [Das Recht der muslimischen 
Minderheit]. Tripoli 1998. 

 
- ÝAbdullÁh, AÎmad as-Saiyyid: MadÁ tamakkun ÔullÁb kulliyyat at-tarbiya mina al-

mafÁhÐm al-lÁzima li-talÁmÐÆ at-taÝlÐm al-ÝÁm [Inwiefern beherrschen die Studenten der 
Fakultät für Erziehungswissenschaft die für die Schüler in der öffentlichen Bildung 
benötigten Begriffe]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität AsyÙÔ/Ägypten 1988. 
 

- ÝAbduddÁÞim, ÝAbdullÁh: At-Tarbiya Ýabra at-tÁrÐÌ, mina al-ÝuÒÙr al-qadÐma Îatta awÁÞil 
al-qarn al-ÝišrÐn [Die Erziehung innerhalb der Geschichte, von der Antike bis zum 
Beginn des 20. Jahrhunderts]. Beirut 1984. 

 
- ÝAbdulmawla, MaÎmÙd: KitÁb ÁdÁb al-muÝallimÐn li-MuÎammad bin saÎnÙn [Das Buch 

für die Sitten der Lehrer]. 2. Aufl. Algerien 1981. 
 

- Abu-Ihya, Sami: Religionsunterricht an den öffentlichen Knabenschulen des 
Königreiches Saudi-Arabien. Mainz 1981. 
 

- AbÙ ZÐna, ÝAÔif Badr: ÀrÁÞ al-ÁbÁÞ wa-l-muÝallimÐn wa-mudÐrÐ al-maÝÁhid wa-ÌubarÁÞ at-
tarbiya Îawla ahdÁf at-taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-azharÐ [Die Meinungen der Eltern, Lehrer, 
Leiter der Institute und Pädagogen über die Bildungsziele in der azharitischen 
Grundschulbildung]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät der 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar, Kairo 1991. 
 

- AbÙ ÝArÁyis, NaÊÁÎ Íussain: RuÞyat al-masÞÙlÐn Ýan at-taÝlÐm al-azharÐ li-t-taÝlÐm al-
asÁsÐ wa-imkÁnÁt taÔbÐqihi fÐ al-maÝÁhid al-azhariyya [Die Vision der Zuständigen über 
die azharitische Bildung zur Primärbildung und deren Einführungsmöglichkeiten in die 
azharitischen Institute]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar. Kairo 1984. 

 
- Adam, Gottfried; Lachmann, Rainer (Hrsg.): Religionspädagogisches Kompendium. 

Göttingen 2003. 
 

- ÝAdulÊabbÁr, AbÙ al-Íasan: Al-MuÎÐÔ bi-t-taklÐf [Der Wissende von den 
Verpflichtungen]. Kairo 1965. 

 
- Al-ÝAlyÁn, Íamad Bakr: At-Tarbiya wa-t-taÝlÐm fÐ ad-diwal al-islÁmiyya ÌilÁl al-qarn 

14 mina at-tabÝiyya ila al-aÒÁla [Erziehung und Bildung in den islamischen Ländern im 
vierzehnten Jahrhundert von der Abhängigkeit bis zur Ursprünglichkeit]. Kairo 1980. 
 

- Al-AzharÐ, AbÙ  ManÒÙr MuÎammad Ibn AÎmad: TahÆÐb al-luÈa [Verfeinerung der 
Sprache]. Kairo 1966. 
 



273 
 

- AlacacioÊlu, Hasan: Außerschulischer Religionsunterricht für muslimische Kinder und 
Jugendliche türkischer Nationalität in NRW. Eine empirische Studie zu Koranschulen 
in türkisch-islamischen Gemeinden. Bd. 10, Münster 1998. 
 

- Al-ÞAlbÁnÐ, MuÎammad NÁÒir ad-DÐn: ÑaÎÐÎ Sunan Ibn MÁÊa [Die authentische Sunna 
von Ibn MÁÊa]. Beirut 1988. 

 
- Al-BarbarÐ, MuÎammad Saiyyid AÎmad; al-ÝArabÁwÐ, SÁmÐ ÝAbussamÐÝ: Al-QÁnÙn 

raqam 103 li-sanat 1961 bi-šaÞn iÝÁdat tanÛÐm al-azhar wa-l-hayÞÁt al-latÐ yašmaluhÁ 
[Das Gesetz Nr. 103 des Jahres 1961bezüglich der Reorganisation von al-Azhar sowie 
der Einrichtungen, die ihm untergeordnet sind]. Kairo 2010. 
 

- Albrecht, Sarah: Islamisches Minderheitsrecht, YÙsuf al-QaraÃÁwÐs Konzept des fiqh 
al-aqallÐyÁt. Würzburg 2010. 
 

- Al-BustÁnÐ: MuÎÐÔ al-muÎÐÔ. QÁmÙs muÔauwwal li-l-luÈa al-Ýarabiyya [Das Umfassende 
des Allumfassenden, ein ausführliches Lexikon der arabischen Sprache]. Beirut 1977. 
 

- Al-BuÌÁrÐ, AbÙ  ÝAbdullÁh MuÎammad Ibn IsmÁÝÐl Ibn IbrÁhÐm Ibn al-MuÈÐra: ÑaÎÐÎ 
al-BuÌÁrÐ [Das Authentische von al- BuÌÁrÐ]. Libanon 2005. 

 
- Al-FiqqÐ, Íasan: At-TÁrÐÌ a×-×aqÁfÐ li-t-taÝlÐm fÐ miÒr [Die kulturelle Geschichte der 

Bildung in Ägypten]. Kairo 1971. 
 

- Al-ÉaiyyÁr, IbrÁhÐm Saiyyd: TÁrÐÌ at-taÝlÐm al-ÎadÐ× fÐ miÒr wa-abÝÁduhu a×-×aqÁfiyya 
[Geschichte der modernen Bildung in Ägypten und ihre kulturellen Dimensionen]. 
Kairo 1972. 
 

- Al-ÇazÁlÐ, AbÙ ÍÁmid: IÎyÁÞ ÝulÙm ad-dÐn [Wiederbelebung der 
Religionswissenschaften]. Kairo 1998.  
 

- Al-ÇazÁlÐ, AbÙ ÍÁmid MuÎammad Ibn MuÎammad: MinhÁÊ al-ÝÁbidÐn [Disziplin der 
Diener]. Beirut 1989. 
 

- Al-ÇazÁlÐ, AbÙ ÍÁmid MuÎammad Ibn MuÎammad: Al-MustaÒfa min Ýilm uÒÙl al-fiqh 
[Das Ausgewählte von der Fiqh-Wissenschaft]. Beirut 1997. 
 

- Al-ÇazÁlÐ, AbÙ ÍÁmid: Ayyuha -l-walad al-muÎib [O mein geliebter Sohn] li-l-ImÁm 
al-ÇazÁlÐ. Wien 1838. 
 

- Al-ÇazÁlÐ, AbÙ ÍÁmid MuÎammad Ibn MuÎammad: TahÁfut al-falÁsifa, taÎqÐq 
SulaimÁn DunyÁ [Einstürmen der Philosophen, editiert von SulaimÁn DunyÁ]. Kairo 
1966. 
 

- Al-ÇazÁlÐ, MuÎammad: Al-MaÎÁwir al-Ìamsa li-l-qurÞÁn al-karÐm [Die fünf 
Mittelpunkte des edlen Korans]. Kairo 2000.  
 

- Al-ÇazÁlÐ, MuÎammad: ÝAqÐdat al-muslim [Dogmatik eines Muslims]. Kairo 2003. 
 

- Al-ÇazÁlÐ, MuÎammad: Ëuluq al-muslim [Moral eines Muslims]. Kairo 1987. 
 



274 
 

- Al-ÇazÁlÐ, MuÎammad: RakÁÞiz al-imÁn baina al-Ýaql wa-l-qalb [Säulen des Imans 
zwischen Verstand und Herz]. (Ohne Ort u. Jahr). 
 

- Al-ÇazÁlÐ, MuÎammad: Kaifa nafham al-islÁm [Wie verstehen wir den Islam]. Kairo 
2005. 
 

- Al-ÇazÁlÐ, MuÎammad: Laisa min al-islÁm [Es gehört nicht zum Islam]. Kairo 1998. 
 

- Al-ËÁlidÐ, ÑalÁÎ ÝAbdulfattÁÎ; al-ÝAlÐ, IbrÁhÐm MuÎammad [Hrsg.]. AbÐ ÉaÝfar 
MuÎammad Ibn ÉarÐr aÔ-ÓabarÐ: TafsÐr aÔ-ÓabarÐ [Die Koranexegese von aÔ-ÓabarÐ]. 
Damaskus u. a. 1997. 
 

- ÝAlÐ, SaÝÐd IsmÁÝÐl (A): Al-QurÞÁn ruÞya tarbawiyya [Der Koran ist eine erzieherische 
Vision]. Kairo 2007. 

 
- ÝAlÐ, SaÝÐd IsmÁÝÐl (B): UÒÙl at-tarbiya al-islÁmiyya [Grundsätze der islamischen 

Erziehung]. Kairo 2007.  
 

- Al-MaÎllÐ, ÉalÁl ad-DÐn MuÎammad Ibn AÎad; as-SiyÙÔÐ, ÉalÁl ad-DÐn ÝAbdurraÎmÁn 
Ibn AbÐ Bakr: TafsÐr al-ÉalÁlain [Koranexegese von ÉalÁlain]. Beirut 2010. 

 
- Al-MaÎalÐ, ÉalÁl ad-DÐn MuÎammad Ibn AÎmad; as-SuyÙÔÐ, ÉalÁl ad-DÐn 

ÝAbdurraÎmÁn Ibn AbÐ Bakr: TafsÐr al-qurÞÁn al-ÝÛÐm, bi-hÁmišihi lubÁb an-nuqÙl fÐ 
asbÁb an-nuzÙl [Die Koranexegese mit seinem Seitenrand. Essenzen der Überlieferten 
über die Herabsendungsanlässe]. Kairo ca. 1924. 
 

- Al-QazwÐnÐ, ÝAlÁÞ ad-DÐn MuÎammad MahdÐ: Al-Fikr at-tarbawÐ Ýinda aš-šÐÝa al-
imÁmiyya [Das erzieherische Denken bei den Imamiten]. Kuwait 1986. 
 

- Al-QurÔubÐ, AbÙ  ÝAbullÁh MuÎammad Ibn AÎmad al-ÞAndalusÐ: MuÌtaÒar tafsÐr al-
QurÔubÐ [Zusammenfassung der Koranexegese von al-QurÔubÐ].  Damaskus u. Beirut 
2006.  
 

- Al-QÁbisÐ, AbÙ al-Íasan Ibn ÝAlÐ Ibn MuÎammad Ibn Ëalaf al-MaÝÁfirÐ: Ar-RisÁla al-
mufaÒÒala li-aÎwÁli al-mutaÝallimÐn wa-aÎkÁmi -l-muÝallimÐn wa-l-mutaÝallimÐn [Die 
ausführliche Botschaft für die Angelegenheiten der Lehrlinge sowie für die Vorschriften 
der Lehrer und Lehrlinge von al- QÁbisÐ]. Übersetzt ins Französische und editiert von 
Ahmad Khaled. Tunis 1986. 

 
- Al-QurÔubÐ, AbÙ  ÝAbdullÁh MuÎammad Ibn AÎmad al-AndalusÐ: Al-ÉÁmiÝ li-aÎkÁm 

al-qurÞÁn al-karÐm [Der Sammler der Normen des edlen Koran]. Beirut 1988. 
 

- Al-QÁbisÐ, AbÙ al-Íasan ÝAlÐ: Ar-RisÁla al-mufaÒÒala li-aÎwÁl al-mutaÝallimÐn wa 
aÎkÁm al-muÝallimÐn wa al-mutaÝallimÐn [Die ausführliche Botschaft für die 
Modalitäten der Lernenden und Bestimmungen von Lehrern und Lernenden]. Edition 
und Übersetzung in Fransözisch: AÎmad ËÁlid. Tunesien 1986. 
 

- Al-QÁbisÐ, AbÙ al-Íasan Ibn ÝAlÐ Ibn MuÎammad Ibn Ëalaf al-MaÝÁfirÐ: KitÁb aÆ-Æikr 
wa-d-duÝÁÞ [Das Buch des Gottesgedenkens und des Bittgebets]. (Ohne Ort u. Jahr). 

 



275 
 

- Al-QÁbisÐ, AbÙ al-Íasan Ibn ÝAlÐ Ibn MuÎammad Ibn Ëalaf al-MaÝÁfirÐ: MulaÌÌaÒ al-
muwaÔÔaÞ [Zusammenfassung des muwaÔÔaÞs]. Editiert und kommentiert von 
MuÎammad Ibn-ÝAlawÐ Ibn ÝAbbÁs al-MÁlikÐ al-ÍasanÐ [Hrsg.]. Beirut 2010.  
 

- Al-QaraÃÁwÐ, YÙsuf: Fiqh al-aqalliyyÁt Ýinda aš-šaiÌ al-QaraÃÁwÐ [Das 
Minderheitsrecht bei Scheich al-QaraÃÁwÐ]. Katar 2007. 

 
- Al-QaraÃÁwÐ, YÙsuf ÝAbdullÁh: Erlaubtes und Verbotenes im Islam. Übersetzt 1969 von 

Ahmad von Denffer. München 1989. 
 

- Al-QaraÃÁwÐ, YÙsuf ÝAbdullÁh: Priorities of the Islamic Movement in the Coming 
Phase. Kairo 1990. 
 

- Al-QaraÃÁwÐ, YÙsuf ÝAbdullÁh: The Status of Women in Islam.  (Ohne Ort) 1997.  
 

- Al-ÝU×aimÐn, MuÎmmad Ibn ÑÁliÎ: MuÆakkira Ýala al-ÝaqÐda al-wÁsiÔiyya, ŠaiÌ al-islÁm 
Ibn Taimiyya [Eine Schrift über die gemäßigte Glaubenslehre von Ibn Taimiyya]. 
Saudi-Arabien 2012. 

 
- Al-WakÐl, ÍilmÐ AÎmad: TaÔwÐr al-manÁhiÊ [Entwicklung von Curricula]. Kairo 1982. 

 
- ÝAmmÁr, MaÎmÙd al-MaÒrÐ AbÙ: QaÒaÒ ar-rasÙl li-l-aÔfÁl [Erzählungen des Propheten 

für die Kinder]. Kairo 2010. 
 

- ÝAmmÁr, MaÎmÙd al-MaÒrÐ AbÙ: AÌlÁq ar-rasÙl li-l-aÔfÁl [Ethik des Propheten für die 
Kinder]. Kairo 2011. 

 
- An-NabawÐ, AbÙ al-Íasan ÝAlÐ al-ÍisnÐ: QaÒaÒ mina at-tÁrÐÌ al-islÁmÐ li-l-aÔfÁl 

[Erzählungen aus der islamischen Geschichte für die Kinder]. Beirut 1992. 
 

- Andresen, Sabine; Rita Casale; Thomas Gabriel; Rebekka Horlacher; Sabina Larcher 
Klee und Jürgen Oelkers (Hrsg.): Handwörterbuch Erziehungswissenschaft. Weinheim 
und Basel 2009. 

 
- An-NÐsÁbÙrÐ, Muslim Ibn al-ÍaÊÊÁÊ al-QušairÐ: ÑaÎÐÎ Muslim maÝa šarÎihi [Die 

authentische Hadith-Sammlung von Muslim mit ihrer Auslegung]. Beirut 2008. 
 

- Ar-RÁÈib al-IÒfahÁnÐ, AbÙ al-QÁsim al-Íusain Ibn MuÎammad: Al-MufradÁt fÐ ÈarÐb 
al-qurÞÁn [Die fremdartigen Vokabeln im Koran]. Kairo 1961. 
 

- Ar-RÁzÐ, AbÙ ÉaÝfar MuÎammad Ibn YaÝqÙb Ibn IsÎÁq al-KulÐnÐ: UÒÙl al-kÁfÐ 
[Grundsätze des Ausreichenden]. (Ohne Jahr) Tehran. 

 
- As-SiÊistÁnÐ, AbÙ DÁwÙd SulaimÁn Ibn al-AšÝa× al-AÆdÐ: KitÁb as-sunan [Buch der 

Traditionen]. Beirut 2004. 
 

- Aš-ŠÁfiÝÐ al-ÝAsqalÁnÐ, al-ÍÁfiÛ AbÙ al-FaÃl ŠihÁb ad-DÐn AÎmad Ibn ÝAlÐ Ibn 
MuÎammad Ibn MuÎammad Ibn ÍaÊar: FatÎ al-bÁrÐ bi-šarÎ ÒaÎÐÎ al-buÌÁrÐ [Eröffnung 
des Schöpfers mit der Erklärung von BuÌÁrÐ-Hadith-Sammlung]. Kairo 1911. 

 



276 
 

- Aš-ŠaÝrÁwÐ, MuÎammad MitwallÐ: Al-IsrÁÞ wa-l-MiÝrÁÊ [Die Himmelfahrt und das 
Aufsteigen]. Kairo 2003. 
 

- Aš-ŠaÝrÁwÐ, MuÎammad MitwallÐ: AsmÁÞ AllÁh al-ÎusnÁ [Die schönsten Namen 
Gottes]. Kairo 1993. 
 

- Aš-ŠaÝrÁwÐ, MuÎammad MitwallÐ: Al-Ëair w-š-Šarr [Das Gute und das Böse]. Kairo 
1990. 
 

- Aš-ŠaÝrÁwÐ, MuÎammad MitwallÐ: TafsÐr aš-ŠaÝrÁwÐ, rÁÊaÝahu AÎmad ÝUmar HÁšim 
[Korankommentar von aš-ŠaÝrÁwÐ, editiert von AÎmad ÝUmar HÁšim]. Kairo 1991. 

 
- AÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (A): At-

Tarbiya al-islÁmiyya [Die islamische Erziehung]. Kairo. 
 

- AÒ-ÑÁwÐ, MuÎammad WaÊÐh ZakÐ; MuÎammad, ÝAbdulqawÐ ÝAbdulÈanÐ (B): Al-Fikr 
at-tarbawÐ al-islÁmÐ [Das islamische Erziehungsdenken]. Kairo (Ohne Jahr). 
 

- As-SubkÐ, TaqÐ ad-DÐn: FatÁwa as-SubkÐ [Die Rechtsgutachten von as-SubkÐ]. Beirut 
ca. 768 n. H. 
 

- As-SubkÐ, TaqÐ ad-DÐn: Al-IÝtibÁr bi-baqÁÞ al-Êanna wa-n-nÁr [Die Berücksichtigung 
bezüglich der Existenz von Paradies und Hölle]. Damaskus ca. 1247 n. H. 

 
 

- As-Saiyyd, RaÃwÁn: Al-ImÁm AbÙ ÍÁmid al-ÇazÁlÐ, KitÁb qawÁÝid al-ÝaqÁÞid min iÎyÁÞ 
ÝulÙm ad-dÐn [Der Imam AbÙ ÍÁmid al-ÇazÁlÐ, das Buch der Grundsätze der 
Glaubenslehren vom Hauptwerk „die Wiederbelebung der Religionswissenschaften“]. 
Kairo 1986. 

 
- Atetall, Jersild: Psychology of Adolescence. New York Macmillan Publishing Co., 

1981. 
 

- ÝAÔiya, MuÎammad MuÎammad SÁlim: „TaqwÐm kutub at-tarbiya al-islamiyya fÐ aÒ-
ÒufÙf a×-×alÁ×a al-Ùla mina -t-taÝlÐm al-asÁsÐ [Bewertung des IRU in den ersten drei 
Schuljahren der Primärschulbildung]. Kairo 1990. 

 
- At-Tarbiya: Eine Zeitschrift der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-

Azhar. Ausgabe 22/1991.   
 

- At-TirmiÆÐ, AbÙ ÝIsa MuÎammad Ibn ÝIsa Ibn Saura: Sunan at-TirmiÆÐ [Hadith-
Sammlung von at-TirmiÆÐ]. Homs 1967. 

 
- ÝAwaÃ, AÎmad ÝAbdu: TaqwÐm kutub at-tarbiya al-islÁmiyya fÐ al-marÎala a×-×Ánawiyya 

bi-miÒr fÐ ÃÙÞ tabÒÐrihÁ aÔ-ÔullÁb bi-l-qaÃÁiyÁ al-muÝÁÒirah wa-ÔaÎÒÐnihim mina at-
tayyÁrÁt al-fikriyya al-mutaÔirifah [Bewertung der Curricula des IRU an den 
Sekundarschulen Ägyptens im Lichte der zeitgenössischen Prozesse und der Schutz der 
Schüler vor den radikalen weltanschaulichen Strömungen]. Kafr aš-šaiÌ – Ägypten 
1993. 

 



277 
 

- Ayubi, Nazih: Politischer Islam. Religion und Politik in der arabischen Welt. Freiburg 
im Breisgau 2002. 
 

- Az-ZiriklÐ, Ëair ad-DÐn: Al-AÝlÁm: QÁmÙs tarÁÊim li-ašhar ar-riÊÁl wa-n-nisÁÞ min al-
Ýarab wa-l-mustaÝribÐn wa-l-mustašriqÐn [Lexikon der Übersetzungen von Biographien 
der berühmtesten arabischen, arabisierten und orientalistischen Männern und Frauen]. 
Beirut 1986.   

 
- Az-ZarnÙÊÐ, BurhÁn ad-DÐn: TaÝlÐm al-mutaÝallim ÔarÐq at-taÝallum, taÎqÐq MarwÁn 

QabbÁnÐ [Das Erlernen des Lehrlings den Weg des Lernens, editiert von MarwÁn 
QabbÁnÐ]. Beirut 1981. 

 
- Badr, ÍilmÐ as-Saiyyid: TaqwÐm manhaÊ at-tarbiya ad-dÐniyya al-islÁmiyya li-Ò-Òaf at-

tÁsiÝ mina at-tÝlÐm al-asÁsÐ [Evaluation des Curriculums für den IRU in der neunten 
Schulklasse der Elementarbildung]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität az-ZaqÁzÐq/ Ägypten 1989. 
 

- Bauer, Hans: Die Dogmatik al-ÇazÁlÐ´s, nach dem II. Buche seines Hauptwerkes. Halle 
1912. 

 
- Behr, Harry: Curriculum Islamunterricht. Analyse von Lehrplanentwürfen für 

islamischen Religionsunterricht in der Grundschule. Ein Beitrag zur Lehrplantheorie 
des Islamunterrichts im Kontext der praxeologischen Dimension islamisch-
theologischen Denkens. Bayreuth 2005. 

 
- Bosworth, Clifford Edmund (1928-2015) [Hrsg.]: The Encyclopedia of Islam. New 

Edition, Leiden (u. a.) 1960.   
 

- Bruner, J. S.: The process of Education. New York 1960; Good, V. C.: Dictionary of 
Education. New York 1989. 

 
- Bundesministerium für Bildung und Forschung, IMOVE (Hrsg.): Marktstudie Ägypten 

für den Export beruflicher Aus- und Weiterbildung. Bonn 2012. 
 

- Collection UNESCO D´œuvres Représentatives, Série Arabe. Al-ÇazÁlÐ: Lettre Au 
Disciple (ayyuha al-walad). Traducion française Par: Toufic Sabbagh, Beyrouth 1959. 

 
- DaÌÐl, MuÎammad ÝAlÐ: QaÒaÒ al-qurÞÁn al-karÐm [Erzählungen des edlen Korans]. 

Beirut 2003. 
 

- Dammer, Karl-Heinz: Zur Integrationsfunktion von Erziehung und Bildung: Historisch-
systematische Studie zu einem "blinden Fleck" der bürgerlichen Gesellschaft und ihrer 
Pädagogik. Hamburg 2008. 

 
- DardÙr, IlyÁs: TarÐÌ al-fiqh al-islÁmÐ [Geschichte der islamischen Jurisprudenz]. Beirut 

2010.   
 
- Dawoud, Mohamed: Kindererziehung nach islamischen Verständnissen. 

Erziehungskonzepte im Islam bis zu zehnten Lebensjahr zwischen Theorie und Praxis. 
München 2010.  

 



278 
 

- Dempsey, John V.; and Others: The Concept Matrix as a Cognitive Strategy: An 
Interpretive Inquiry into Concept Training. Albania, Erik 1990.  

 
- Dewey, John: Demokratie und Erziehung: Eine Einleitung in die philosophische 

Pädagogik. Übersetz von Erich Hylla. Weinheim und Basel 1993. 
 

- Die Glaubenslehre des ÞImam Al-Tahawi. Darlegung der Glaubensgrundsätze der ahl 
al-Sunna wal-jamÁÝa, Al-ÝAQÏDA AL-ÓAÍÀWIYYA. Hellenthal 2006. 

 
- Dziri, Amir: Sira, Einführung in die Prophetenbiographie. Freiburg 2014. 

 
- Ednan, Aslan: Islamische Erziehung in Europa – Islamic education in Europe. Wien; 

Köln; Weimar: Böhlau 2009. 
 

- Fahimah, Ulfat: Die Selbstrelationierung muslimischer Kinder zu Gott: eine empirische 
Studie über die Gottesbeziehungen muslimischer Kinder als reflexiver Beitrag für die 
Didaktik des Islamischen Religionsunterrichts. Paderborn 2017. 

 
- FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh: Al-MafÁhÐm ad-dÐniyya al-

islÁmiyya wa-Þusus takwÐnihÁ [Die religiösen islamischen Begriffe und die Grundlagen 
ihrer Bildung]. Jedda 2011. 

 
- FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad; YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh: At-

Tarbiya ad-dÐniyya al-islÁmiyya baina al-aÒÁla wa-l-muÝÁÒara [Islamischer 
Religionsunterricht zwischen Ursprünglichkeit und Gegenwart]. Kairo 1999. 
 

- FÁyid, ÝAbdussalÁm IbrÁhÐm: TaÔwÐr at-taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-azharÐ fÐ miÒr (1908-1974) 
[Die Entwicklung der azharitischen Grundschulbildung in Ägypten (1908-1974)]. 
Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der 
Universität al-Azhar. Kairo 1976. 
 

- Gagne, N. H. L.: The Education of Learning. New York 1963. 
 

- ÇazÁla, ŠaÝbÁn ÝAbdulqÁdir: Al-MahÁrÁt al-asÁsiyya li-l-luÈa al-Ýarabiyya lada talÁmÐÆ 
al-marÎala al-ibtidÁÞiyya bi-l-azhar [Die grundlegenden Kompetenzen der arabischen 
Sprache bei den Schülern an den Grundschulen von al-Azhar]. Kairo 1991. 

 
- Gudrun, Krämer: Geschichte des Islam. München 2005. 

 
- Gramlich, Richard: MuÎammad al-ÇazzÁlÐs kleine islamische Fundamentaldogmatik. 

Freiburg i. Br. 2008. 
 

- Groothoff, Hans-Hermann/Stallmann, Martin: Neues Pädagogisches Lexikon. Stuttgart 
1971. 
 

- Gülen, M. Fethullah: Die Grundlagen des islamischen Glaubens: Verständnis und 
Glaube. Izmir 1998. 
 

- ÍarbÐ, MuÎammad ËairÐ; MiÎriz, Zainab MaÎmÙd: NiÛÁm at-taÝlÐm fÐ al-ÊumhÙriyya 
al-Ýarabiyya al-muttaÎida [Das Bildungssystem in der Arabischen Vereinigten 
Republik], Kairo 1961. 



279 
 

 
- Halm, Heinz (Hrsg.): Geschichte der arabischen Welt. München 2004.  

 
- Halm, Heinz: Die Araber von der vorislamischen Zeit bis zur Gegenwart. München 

2004. 
 

- ÍamrÙš, ÝAbdulmaÊÐd SulaimÁn: BirnÁmaÊ mutakÁmil fÐ at-tarbiya al-ÐslÁmiyya li-
ÔullÁb al-marÎala al-iÝdÁdiyya wa-a×arahu Ýala at-taÎÒÐl wa-l-ittiÊÁh [Ein ausführliches 
Programm eines IRU für die Schüler der weiterführenden Schulphase und sein Einfluss 
auf ihren Wissenserwerb und ihre Einstellung zum Lehrstoff] Kairo 1989.  

 
- Hess-Maier, Dorothee: Brauchen Kinder Religion? Neue Erkenntnisse – praktische 

Perspektiven. Hrsg. v. Albert Biesinger; Hans- Jürgen Kerner; Gunther Klosinski; 
Friedrich Schweitzer. Weinheim und Basel 2005. 

 
- Holsti, O. R.: Content analysis for the social sciences and humanities. New York 1994. 

 
- Hulsman, Cornelis; Serôdio, Diana: Die ägyptische Verfassung von 2014 – eine 

Einordnung, 84 Seiten (Menschenrechte, 61). Aachen 2016. 
 

- Íussain, ÓÁhÁ: Al-ÞAyyÁm [Die Tage]. Kairo 1954. 
 

- Íusain, ÓÁhÁ: FÐ aš-šiÝr al-ÊÁhilÐ [Über die Dichtung in der Zeit der Unwissenheit]. 
Kairo 1926. 
 

- Íusain, ÓÁhÁ: Al-WaÝdu al-Îaq [Die rechte Versprechung]. Kairo (Ohne Jahr). 
 

- Íusain, ÓÁhÁ: Mustaqbal a×-×qÁfa fÐ miÒr [Zukunft der Kultur in Ägypten]. Kairo 1944. 
 

- Hyde, Georgie D. M.: Education in Modern Egypt. Ideals and Realities. London (u. a.) 
1978. 
 

- Ibn MÁÊa, al-ÍÁfiÛ AbÐ ÝAbdullÁh MuÎammad Ibn YazÐd al-QazwÐnÐ: Sunan Ibn MÁÊa 
[Die Hadith-Sammlung von Ibn MÁÊa]. Beirut 1998. 
 

- Ibn al-AnbÁrÐ, MuÎammad Ibn al-QÁsim Ibn MuÎammad: Al-Am×Ál [Die Sprichwörter]. 
(Ohne Jahr u. Ort). 

 
- Ibn QudÁma, Muwaffaq ad-DÐn AbÙ MuÎammad ÝAbdullÁh Ibn AÎmad: Al-FawÁÞid 

[Die Nutzen]. (Ohne Jahr u. Ort).  
 

- Ibn QudÁma, Muwaffaq ad-DÐn AbÙ MuÎammad ÝAbdullÁh Ibn AÎmad: Al-KÁfÐ fÐ fiqh 
al-imÁm AÎmad Ibn Íanbal [Das Ausreichende in Fiqh des Imams AÎmad Ibn Íanbal]. 
Beirut 2001. 
 

- Ibn QudÁma, Muwaffaq ad-DÐn AbÙ MuÎammad ÝAbdullÁh Ibn AÎmad: Al-MuÈnÐ [Das 
Reichende]. Beirut 1973. 
 

- Ibn QudÁma, Muwaffaq ad-DÐn AbÙ MuÎammad ÝAbdullÁh Ibn AÎmad: MuÌtaÒar 
minhÁÊ al-qÁÒidÐn [Zusammenfassung der Methodik von den Zwecksuchenden]. 
Damaskus 1961. 



280 
 

 
- Ibn ManÛÙr, MuÎammad Ibn Mukarram: LisÁn al-Ýarab al-muÎÐÔ [Das umfassende 

Sprachlexikon der Araber]. Beirut 1988. 
 

- Ibn al-AnbÁrÐ, MuÎammad Ibn al-QÁsim Ibn MuÎammad: Al-MaqÒÙr wa-l-mamdÙd 
[Das Gekürzte und Langgezogene]. Beirut 1998. 
 

- Ibn FÁris, AbÙ al-Íusain AÎmad (A): MuÝÊam maqÁyÐs al-luÈa [Lexikon der Maßstäbe 
der Sprache]. Kairo 1951.  
 

- Ibn FÁris, Abū al-Íusain AÎmad (B): MuÊmal al-luÈa [Die Gesamtheit der Sprache]. 
Beirut 1986.  

 
- Ibn Miskawaih, AbÙ ÝAlÐ al-ËÁzin: KitÁb TahÆÐb al-aÌlÁq [Das Buch für die 

Verfeinerung der Moral]. Beirut 1909. 
 

- Ibn SÐnÁ, AbÙ ÝAlÐ Ibn al-Íusain Ibn ÝAbdullÁh: KitÁb as-siyÁsa [Das Buch der Politik]. 
Syrien 2007. 

 
- Ibn SÐnÁ, AbÙ ÝAlÐ Ibn al-Íusain Ibn ÝAbdullÁh: KitÁb al-qÁnÙn fÐ aÔ-Ôib [Das 

Gesetzbuch in der Medizin]. Beirut 1999. 
 

- Ibn SÐnÁ, AbÙ ÝAlÐ Ibn al-Íusain Ibn ÝAbdullÁh: MuÌtÒar iqlÐdis [Das Kompendium von 
Euklid]. (Ohne Ort u. Jahr).  

 
- Ibn SÐnÁ, AbÙ ÝAlÐ Ibn al-Íusain Ibn ÝAbdullÁh: MaqÁla fÐ al-mÙsÐqa [Ein Artikel über 

die Musik]. (Ohne Ort u. Jahr). 
 

- Ibn SÐnÁ, AbÙ ÝAlÐ Ibn al-Íusain Ibn ÝAbdullÁh: RisÁla fÐ al-faÃÁÞ [Eine Schrift über den 
Weltraum]. (Ohne Jahr u. Ort). 
 

- Ibn SÐnÁ, AbÙ ÝAlÐ Ibn al-Íusain Ibn ÝAbdullÁh: RisÁla fÐ an-nabÁt wa-l-ÎayawÁn [Eine 
Schrift über die Pflanzen und Tiere]. Beirut 1908. 

 
- Ibn ËaldÙn, ÝAbdurraÎmÁn Ibn MuÎammad: Muqaddimat Ibn ËaldÙn [Die Einleitung 

von Ibn ËaldÙn]. Ägypten Ca. 1910. 
 

- Ibn al-FÁriÃ, ÝUmar Ibn ÝAlÐ; Qumair, YÙÎannÁ [Hrsg.]: MuqaddimÁt fÐ at-taÒauwuf 
[Einführungen in die Mystik]. Beirut 1955. 

 
- Ibn QarnÁs: Al-ÍadÐ× wa-l-qurÞÁn [Der Hadith und der Koran]. Köln 2008. 

 
- Ibn al-AnbÁrÐ, MuÎammad Ibn al-QÁsim Ibn MuÎammad: ÇarÐb al-ÎadÐ× [Das 

Fremdartige des Geredes]. Bagdad 1977. 
 

- Ibn SaÎnÙn, MuÎammad: KitÁb ÞÁdab al-muÝallimÐn [Das Buch der Ethik der Lehrer]. 
Editiert von Íasan ÍusnÐ ÝAbdulwahhÁb. Tunis 1972.   

 
- ÝIlwÁn, ÝAbdullÁh NÁÒiÎ: Tarbiyat al-awlÁd fÐ al-islÁm [Kindererziehung im Islam]. 

Kairo 2007. 
 



281 
 

- ImÁm al-ÝAlÙÊÐ: Kašf al-ÌafÁÞ [Aufdecken des Verborgenen]. (Ohne Ort u. Jahr). 
 

- Kaddor, Lamya; Behr, Harun (Hrsg.): Islamische Erziehungs- und Bildungslehre. 
Berlin; Münster 2008. 

 
- Khoury, Adel Theodor: Der ÍadÐth: Urkunde der islamischen Tradition. Darmstadt 

2008. 
 

- Khorchide, Mouhanad: Der islamische Religionsunterricht zwischen Integration und 
Parallelgesellschaft: Einstellungen der islamischen ReligionslehrerInnen an 
öffentlichen Schulen. Wiesbaden 2009. 
 

- Koller, Hans-Christoph: Grundbegriffe, Theorien und Methoden der 
Erziehungswissenschaft. Stuttgart 2004. 
 

- Krawietz, Birgit: Die Íurma. Schariatrechtlicher Schutz vor Eingriffen in die 
körperliche Unversehrtheit nach arabischen Fatwas des 20. Jahrhunderts. Berlin 1991. 
 

- LabÐb, RušdÐ u.a.: Nimuw al-mafÁhÐm al-Ýilmiyya [Entwicklung der Wissensbegriffe]. 
Kairo 1974. 
 

- LabÐb, RušdÐ u. a.: Al-ManhaÊ manÛÙma li-muÎtawa at-taÝlÐm [Das Curriculum ist ein 
System des Bildungsinhalts]. Kairo 1984. 

 
- MaÊmaÝ al-luÈa al-Ýarabiyya: MuÝÊam alfÁÛ al-qurÞÁn al-karÐm [Lexikon der Begriffe 

des edlen Korans]. Kairo 1970. 
 

- Marschke, Britta: Religionsunterricht und interkulturelle Erziehung. Situation und 
Perspektiven für Kinder und Jugendliche aus türkischen Migrantenfamilien, Berlin 
2002. 

 
- MaÝrifa, MuÎammad HÁdÐ: At-TamhÐd fÐ ÝulÙm al-qurÞÁn [Einleitung in die 

Koranwissenschaften]. (TÁrÐÌ al-qurÞÁn/Geschichte des Korans), Tehran 2009. 
 

- MasÝÙd, ¹ubrÁn: Ar-RÁÞid: MuÝÊam laÈawÐ ÝaÒrÐ [der Vorreiter: Ein sprachliches 
aktuelles Lexikon]. Beirut 1964. 

 
- Mette, Norbert; Rickers, Folkert (Hrsg.): Lexikon der Religionspädagogik. Neukirchner 

2001. 
 

- MiÔÁwiÝ, IbrÁhÐm ÝIÒmat: UÒÙl at-tarbiya [Grundzüge der Erziehung]. 7. Aufl., Kairo 
1995. 
 

- Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen (Hrsg.): 
Sekundarstufe l. Islamkunde in deutscher Sprache. Klasse 5 bis 10. Lehrplan. Schule in 
NRW Nr. 5019. Düsseldorf 2009. 

 
- MuÎammad, MuÎammad ÝAbdulÎamÐd: DirÁsat baÝÃ muškilÁt at-taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-

azharÐ wa-a×arihÁ Ýala kafÁÞatihi ad-dÁÌiliyya [Untersuchung einiger Probleme der 
azharitischen Grundschulbildung und ihr Einfluss auf deren innere Qualität]. 



282 
 

Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der 
Universität al-Azhar, Kairo 1982. 

 
- MuÈniyya, MuÎammad ¹awÁd: Al-Fiqh Ýala al-maÆÁhib al-Ìamsa [Die Jurisprudenz 

(fiqh) anhand der fünf Rechtschulen]. Beirut 1960. 
 

- MuÒÔafa, IbrÁhÐm; az-ZaiyyÁt, AÎmad Íasan u.a. [Hrsg.]: Al-MuÝÊam al-wasÐÔ [Das 
vermittelnde Lexikon]. Kairo 1960.  

 
- Nagel, Tilman: Das islamische Recht. Eine Einführung. Dransfeld 2001. 

 
- Nathanson, Roby: Länderbericht Ägypten, Nr. 318, Düsseldorf März 2016. 

 
- NaššÁba, HišÁm: At-TurÁ× at-tarbawÐ al-islÁmÐ fÐ Ìams maÌÔÙÔÁt [Das islamisch 

erzieherische Erbe in fünf Schriften]. Beirut 1988.  
 

- Nohl, Arnd-Michael; Pusch, Barbara (Hrsg.): Bildung und gesellschaftlicher Wandel in 
der Türkei. Historische und aktuelle Aspekte. Würzburg 2011. 
 

- Nöldeke, Theodor: Geschichte des QorÁns. Hildesheim 1961. 
 

- Ourghi, Abdel-Hakim: Einführung in die Islamische Religionspädagogik. Ostfildern 
2017. 

 
- Paret, Rudi: Der Koran. Stuttgart [u.a.]: Kohlhammer, 1971. 

 
- Paret, Rudi: Der Koran. 12. Auflage, Stuttgart 2014. 

 
- Pawelka, Peter: Herrschaft und Entwicklung im Nahen Osten Ägypten. Heidelberg 

1985. 
 

- Pink, Johanna: Geschichte Ägyptens von der Spätantike bis zur Gegenwart. München 
2014. 
 

- QÁsim, ÝAbdulÎakÐm: Al-AydiyÙlÙÊiyya wa-t-tarbiya baina al-masÐÎiyya wa-l-islÁm 
[Die Ideologie und Erziehung zwischen Christentum und Islam]. Kairo 1986. 
 

- Qism al-idÁra wa-t-taÌÔÐÔ wa-d-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-
Azhar: TÁrÐÌ at-tarbiya wa-niÛÁm at-taÝlÐm [Abteilung für Bildungsplanung, 
Verwaltung und vergleichende Studien, Fakultät der Erziehungswissenschaft der al-
Azhar-Universität: Geschichte der Bildung und des Bildungswesens]. (Ohne Jahr u. 
Ort). 

 
- QuÔb, MuÎammad: ManhaÊ at-tarbiya al-islÁmiyya [Konzept der islamischen 

Kindererziehung]. Kairo 2007. 
 

- QuÔb, MuÎammad: Al-MustašriqÙn wa al-islÁm [Die Orientalisten und der Islam]. Kairo 
1999. 
 

- QuÔb, MuÎammad: ManhaÊ at-tarbiya al-islÁmiyya [Konzept der islamischen 
Kindererziehung]. Kairo 2007. 



283 
 

 
- QuÔb, MuÎammad: DurÙs tarbawiyya min al-qurÞÁn [Erzieherische Lehren aus dem 

Koran]. Kairo 2007. 
 

- QuÔb, MuÎammad: ÉÁhiliyat al-qarn al-ÝišrÐn [Unwissenheit des 20. Jahrhunderts]. 
Kairo 2014. 
 

- Raack, Wolfgang: Recht der religiösen Kindererziehung. Unser Kind und seine 
Religion. München 2003. 

 
- RaÊab, MuÒÔafa: Al-ÞIÝÊÁz at-tarbawÐ fÐ as-sunna an-nabawiyya [Der erzieherische 

Wundercharakter in der Tradition des Propheten]. Alexandria 2008.  
 

- Rainer, Möller; Mouhanad Khorchide: Kompetenzorientierung im Religionsunterricht: 
von der Didaktik zur Praxis: Beiträge aus evangelischer, katholischer und islamischer 
Perspektive. Münster 2014.  

 
- Reichmuth, Stefan; Bodenstein, Mark; Kiefer, Michael; Väth, Birgit: Staatlicher 

Islamunterricht in Deutschland. Berlin 2006. 
 

- RiÃÁ, MuÎammad RašÐd: TafsÐr al-qurÞÁn al-ÎakÐm [Die Exegese des weisen Koran, die 
Erklärung in al-manÁr]. Kairo 1980. 

 
- Rohe, Mathias: Das islamische Recht. Geschichte und Gegenwart. München 2011. 

 
- Roald, Anne Sofie: Tarbiya: Education and Politics in Islamic Movements in Jordan 

and Malaysia. Lund University. Departement of History and Religions. Dissertation. 
Stockholm 1994. 

 
- Riegel, Ulrich: Religionsunterricht planen. Ein didaktisch-methodischer Leitfaden für 

die Planung einer Unterrichtsstunde. Stuttgart 2014. 
 

- SÁbiq, as-Saiyyid: Fiqh as-sunna [Die Jurisprudenz (fiqh) der Sunna]. Beirut 1987. 
 

- Schröter, Jörg Imran: Die Einführung eines islamischen Religionsunterrichts an 
öffentlichen Schulen in Baden-Württemberg. Freiburg 2015.  

 
- Schröder, Bernd, Behr, Harry Harun, u. a. (Hrsg.): Buchstabe und Geist: vom Umgang 

mit Tora, Bibel und Koran im Religionsunterricht. Berlin 2017. 
 

- Schweizer, Karoline: Islamischer Religionsunterricht an öffentlichen Schulen nach dem 
Beiratsmodell in Nordrhein-Westfalen. Köln 2016.  

 
- Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.). Die deutschen Bischöfe 80: Der 

Religionsunterricht vor neuen Herausforderungen. Bonn 2005. 
 

- Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.). Die deutschen Bischöfe 85: 
Kirchliche Richtlinien zu Bildungsstandards für den katholischen Religionsunterricht in 
der Grundschule/Primarstufe. Bonn 2006. 
 



284 
 

- Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.). Die deutschen Bischöfe, 
Kommission für Erziehung und Schule 11: Zum Religionsunterricht an Sonderschulen. 
Bonn 1992. 
 

- ŠiÎÁta, Zain MuÎammad: Al-MafÁhÐm ad-dÐniyya al-lÁzima li-talÁmÐÆ at-taÝlÐm al-asÁsÐ 
wa-taqwÐm al-manÁhiÊ al-ÎÁliya fÐ ÃawÞihÁ [Die erforderlichen religiösen Begriffe für 
die Schüler der Primärschulphase und die Bewertung des aktuellen Lehrstoffes im 
Lichte dieser Begriffe]. Al-Minya/Ägypten 1985.  

 
- Solgun-Kaps, Gül (Hrsg.): Islam - Didaktik für die Grundschule. Berlin 2014. 

 
- SulÔÁn, MaÎmÙd as-Saiyyid: BiÎÙ× fÐ at-tarbiya al-islÁmiyya [Forschungen im IRU -

Wesen]. Kairo 1979. 
 

- Stieglecker, Hermann: Die Glaubenslehre des Islam. Paderborn [u.a.]: Schöningh. 
 

- SulaimÁn, MunÐr ÝAÔallÁh: TÁrÐÌ wa-niÛÁm at-taÝlÐm fÐ ÊumhÙriyyat miÒr al-Ýarabiyya 
[Geschichte und Bildungssystem in der Arabischen Republik Ägypten]. Kairo 1972. 

 
- ÓahÔÁwÐ, Sayyid AÎmad: Al-Qiyam at-tarbawiyya fÐ al-qaÒaÒ al-qurÞÁnÐ [Die 

erzieherischen Werte in den koranischen Erzählungen]. Kairo 1996. 
 

- TawfÐq, ÍasanÐn: DirÁsa taÎlÐliyya li-muqarrarÁt at-tarbiya ad-dÐniyya ÌilÁl marÎalatai 
at-taÝlÐm al-asÁsÐ (ibtidÁÞÐ wa-iÝdÁdÐ) wa-t-taÝlÐm a×-×ÁnawÐ [Analytische Untersuchung 
der Curricula des Religionsunterrichts in den beiden Primärschulphasen (Grund- und 
Mittelphase) und der Sekundarschulphase]. Kairo 1993. 

 
- Tibi, Bassam: Die islamische Herausforderung: Religion und Politik im Europa des 21. 

Jahrhunderts. Darmstadt 2007. 
 

- Ucar, Bülent; Bergmann, Danja (Hg.): Islamischer Religionsunterricht in Deutschland. 
Fachdidaktische Konzeptionen: Ausgangslage, Erwartungen und Ziele. Osnabrück 
2010. 

 
- Ulfat, Fahimah: Die Selbstrelationierung muslimischer Kinder zu Gott: eine empirische 

Studie über die Gottesbeziehungen muslimischer Kinder als reflexiver Beitrag zur 
Didaktik des Islamischen Religionsunterrichts. Paderborn 2017. 

 
- ÝUwais, ÝAbdulÎalÐm: MausÙÝat al-fiqh al-islÁmÐ al-muÝÁÒir [Enzyklopädie des 

islamischen und zeitgenössischen Fiqhs]. Bd. 2, al-ManÒÙra (Ägypten) 2005. 
 

- Uygun-Altunbas, Ayse: Konzepte islamischer Religionspädagogik anhand von 
Experteninterviews: Eine qualitativ-empirische Untersuchung. München 2008.   
 

- Wehr, Hans: Arabisches Wörterbuch für die Schriftsprache der Gegenwart. Arabisch-
Deutsch. Wiesbaden 1985. 
 

- Wensinck, Arent: The Muslim Creed: its Genesis and Historical Development. London 
1965. 

 



285 
 

- Wenzel-Teuber, Wendelin: Islamische Ethik und Moderne Gesellschaft im Islamismus 
von Yusuf al-Qaradawi, Hamburg 2005. 

 
- Wild, Stefan: Mensch, Prophet und Gott im Koran. Muslimische Exegeten des 20. 

Jahrhunderts und das Menschenbild der Moderne. Münster 2001.  
 

- Wippel, Steffen: Islamische Wirtschafts-und Wohlfahrtseinrichtungen in Ägypten 
zwischen Markt und Moral. Münster 1997. 

 
- Yada, Sevinç: Zum Vergleich der Erziehungsmilieus deutscher und türkischer Familien 

und ihrer Bedeutung für die Schule, Stuttgart 2005. 
 

- YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; FaraÊ, MaÎmÙd ÝAbdÙ; IbrÁhÐm, MuÒÔafÁ ÝAbullÁh: At-Tarbiya ad-
dÐniyya al-islÁmiyya baina al-aÒÁla wa-l-muÝÁÒara [Islamische religiöse Erziehung 
zwischen Ursprünglichkeit und Gegenwart]. Kairo 1999. 
 

- YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; an-NÁqa, MaÎmÙd KÁmil: AsÁsiyyÁt taÝlÐm al-luÈa al-Ýarabiyya 
[Grundzüge des Lernens der arabischen Sprache]. Kairo 1977. 

 
- Zammit, Martin R.: A Comparative Lexical Study of QurÞÁnic Arabic. Leiden, u. a. 

2002.  
 

- Zentralkomitee der deutschen Katholiken: Islamischer Religionsunterricht als Chance 
für Integration und Dialog: 3. November 2008 [Zentralkomitee der deutschen 
Katholiken (ZdK), Generalsekretariat]. Bonn 2008. 
  

- Ziebertz, Hans-Georg, u. a.: Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung 
und Beruf. Hrsg. v. Georg Hilger; Stephan Leimgruber. 1. Aufl. München: Kösel 2001. 
 

- Ziebertz, Hans-Georg, u. a.: Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung 
und Beruf. Hrsg. v. Georg Hilger; Stephan Leimgruber. 4. Auflage, München 2010. 

 
 
Internetquellen: 

-  http://www.albadronline.com/?p=4060  
 

- http://library.islamweb.net/newlibrary/showalam.php?ids=12590   
 

- http://shamela.ws/index.php/author/892 
 

- http://www.ikhwanwiki.com/index.php?title=محمد_الغزالي  
 

- http://www.ashefaa.com/play-16362.html  
                                                                                                             

- http://www.altafsir.com/Tafasir.asp?tMadhNo=0&tTafsirNo=76&tSoraNo=49&tAyah
No= 13&tDisplay=yes&UserProfile=0&LanguageId=1 

 
- https://en.wikipedia.org/wiki/Syed_Muhammad_Naquib_al-Attas  

  
- http://www.kant-gesellschaft.de/  



286 
 

 
- http://dewey.pragmatism.org/  

 
- http://www.dieterwunderlich.de/Cicero.htm  

 
- http://www.zeno.org/Eisler-1912/A/Lactantius,+Lucius+Caecilius+Firmianus 

 
- http://www.zeno.org/Philosophie/M/Thomas+von+Aquin/Biographie 

 
- http://hirr.hartsem.edu/ency/yinger.htm  

 
- http://agso.uni-graz.at/lexikon/klassiker/durkheim/12bio.htm 

 
- https://www.dhm.de/lemo/biografie/max-weber  

 
- http://www.uni-tuebingen.de/fakultaeten/katholisch-theologische-

fakultaet/lehrstuehle/31741/lehrstuhlgeschichte/johann-baptist-hirscher.html  
 

- http://www.einstein-website.de/biographien/fichte_inhalt.html 
 

- http://www.textlog.de/sigmund-freud.html  
 

- http://www.dbk.de/   
 

- http://www.dieterwunderlich.de/Jean_Jacques_Rousseau.htm 
 

- http://www.dbk.de/presse/details/?presseid=37 
 

- http://dibb.de/sokrates-philosophie.php 
 

- http://www.zeno.org/Philosophie/M/Platon/Biographie 
 

- http://www.zeno.org/Philosophie/M/Aristoteles/Biographie?hl=aristoteles+biographie 
 

- http://www.qaradawi.net/  
 

- http://lawyers.egyptcareers.info/blog/?p=35 
 

- http://www.sis.gov.eg/Newvr/dostorpdf/1956.pdf 
 

- http://nasser.bibalex.org/common/pictures01-%20sira.htm  
 

- http://www.nmisr.com/vb/showthread.php?t=342221  
 

- http://lawyers.egyptcareers.info/blog/?p=49  
 

- https://archive.org/details/130-1961  
 

- http://azhar-ali.com/en/ 
 

- http://www.iiit.org/  



287 
 

 
- http://www.isesco.org.ma/index.php?lang=en 

 
- http://en.unesco.org/  

 
- http://www.minshawi.com/node/699 

 
- http://drasat.info/ مص-في-الأزهر-جامعة-في-الجامعية-الرسائل / 

 
- http://www.startimes.com/?t=1709632  

 
- http://www.altafsir.com/Tafasir.asp?tMadhNo=0&tTafsirNo=76&tSoraNo=51&tAyah

No=56&tDisplay=yes&UserProfile=0&LanguageId=1 
 

- http://www.altafsir.com/Tafasir.asp?tMadhNo=0&tTafsirNo=76&tSoraNo=51&tAyah
No=56&tDisplay=yes&Page=2&Size=1&LanguageId=1 

 
- http://www.ohchr.org/EN/HRBodies/CRC/Documents/StateReport/srf-saudiarabia-2-

ar.pdf  
 

- http://www.ahlalhdeeth.com/vb/showthread.php?t=201972 
 

- http://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/veroeffentlichungen_beschluesse/2008/2008_0
2_22-Situation-Ethik-Unterricht.pdf 

- http://www.abdel-halim.org/  
 

- http://www.islamist-movements.com/34885 
 

- http://www.daralolom.com/2013/11/blog-post_7209.html 
 

- http://sadat.bibalex.org/ 
 

- http://www.aljazeera.net/portal 
 

- http://www.masrawy.com/News/News_Egypt/details/2017/4/21/1064794 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



1 
 

  Anhang 

10.1 Textübersetzung:  

Ein vorgeschlagenes Curriculum für den islamischen Religionsunterricht an den 

azharitischen Grundschulen und sein Einfluss auf die Entwicklung der religiösen 

Begriffe bei den Lernenden sowie auf ihre Einstellung zum Lernstoff 

Eine Dissertation um die Erlangung der Doktorwürde an der Fakultät für Philosophie und 

Erziehungswissenschaft im Fach „Curricula und Lehrmethoden“  

von MaÎmÙd ÝAbdÙ AÎmad FaraÊ 

Erstes Kapitel 

Einführung 

Das Gesetz Nr. 103 vom Jahr 1961, das sich mit der Bildung in al-Azhar im Allgemeinen 

befasst, lautet: „Der Hauptgrund für die Entstehung von al-Azhar ist die Aufbewahrung, das 

Studieren, die Aufklärung und Ausbreitung des islamischen Erbes unter den muslimischen 

Völkern. Al-Azhar zielt auf die Aufklärung über die islamische Religion und deren Einfluss auf 

die Entwicklung der Menschheit und ihrer Kultur, dadurch versucht sie die Sicherheit und 

Gemütsruhe für die gesamte Menschheit im Diesseits und im Jenseits zu schaffen.“798 

Der Verfasser nahm sich in Bezug auf das in diesem Gesetz verankerte Ziel der al-Azhar-

Einrichtung vor, ein entsprechendes Curriculum für den IRU an den azharitischen 

Grundschulen durch seine Arbeit anzubieten. Die azharitische Schulbildung lässt sich in drei 

Phasen einteilen:799 Grundschule (6 Jahre), Vorbereitungsschule (3 Jahre) und Sekundarschule 

(4 Jahre).800 

Da es sich in der vorliegenden Arbeit lediglich um das Curriculum des IRU an den azharitischen 

Grundschulen handelt, wird im Folgenden auf die rechtlichen Rahmenbedingungen und Ziele 

der azharitischen Grundschulen eingegangen. Diese Schulphase wurde gemäß dem Gesetz Nr. 

103 aus dem Jahr 1961 eingeführt, um den Schülern die islamisch-arabische Kultur im 

                                                 
798 WizÁrat šuÞÙn al-Azhar [Ministerium für al-Azhar-Angelegenheiten]: Gesetz Nr. 103 aus dem Jahr 1961 im 
Hinblick auf die Reorganisation von al-Azhar und den von ihr verwalteten Körperschaften. Kairo 1974.  
799 WizÁrat al-iÝlÁm, al-hayÞa al-ÝÁmma li-l-istiÝlÁmÁt, al-Azhar fÐ alf ÝÁm [Medienministerium, Generalbehörde für 
die Auskünfte, al-Azhar in tausend Jahren]. Kairo 1990, S. 19. 
800 S. 2. 
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genügenden Maß zu vermitteln.801 Als Vorgängerstudie weist die Arbeit von ÇazÁla (1991)802 

darauf hin, dass die Curricula von den öffentlichen Schulen (at-taÝlÐm al-ÝÁm)803 an den al-

Azhar-Schulen einfach übernommen worden waren. Zusätzlich wurde das Fach Koran-

Memorieren eingeführt.  

Die folgenden Ziele werden an den öffentlichen Schulen in dieser Schulphase angestrebt:804 

- Die Aufforderung der Schüler zur Liebe und zum Memorieren des Korans. 

- Die Vermittlung von religiöser Bildung sowie edlen moralischen Werten. 

- Die Vorbereitung der Schüler auf die Vorbereitungsschule. 

- Die religiöse, sprachliche, gesellschaftliche und intellektuelle Vorbereitung der Schüler. 

- Die Erziehung der Schüler zum Stolz auf ihre arabische Nationalität. 

- Die Anregung der Kooperations- und Aufopferungsbereitschaft bei den Schülern

 gegenüber den anderen Mitmenschen. 

- Die Vorbereitung der Schüler auf das Zusammenleben in der Gesellschaft. 

- Die Grundlagen für das Lesen und Schreiben müssen bei den Kindern geschaffen werden.805 

Anhand von früheren Untersuchungen (FÁyid/1976)806 wird ersichtlich, dass die azharitische 

Grundschulbildung in erster Linie religiös gefärbt ist. Jedoch wurden ihre Ziele vom 

öffentlichen Schulsystem sowie vom kuttÁb-System übernommen, ohne dabei den 

Rechtsrahmen festzulegen und die Eigenschaften und Fähigkeiten der Schüler zu betrachten. 

Die azharitische Grund- und weiterführenden Schulen konzentrieren sich im Gegensatz zu den 

öffentlichen Schulen mehr auf die islamischen Lernsektionen, wie den Koran und seine 

Wissenschaften, die prophetischen Überlieferungen, Glaubenslehre bzw. Monotheismus 

Gottes, die Rechtswissenschaft und die Biographie des Propheten (Ò).807 Die gleiche Meinung 

                                                 
801 WizÁrat šuÞÙn al-Azhar: Gesetz Nr. 103 aus dem Jahr 1961 Artikel 74, Kairo 1974. 
802 ÇazÁla, ŠaÝbÁn ÝAbdulqÁdir: Al-MahÁrÁt al-asÁsiyya li-l-luÈa al-Ýarabiyya lada talÁmÐÆ al-marÎala al-ibtidÁÞiyya 
bi-l-azhar [Die grundlegenden Kompetenzen der arabischen Sprache bei den Schülern in der Grundschule von al-
Azhar]. At-Tarbiya: Eine Zeitschrift der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar. Ausgabe 
22/1991.   
803 Zur Übersetzung des Begriffes (at-taÝlÐm al-ÝÁm): In Ägypten sind zwei Schulsysteme vorhanden, das eine ist 
von al-Azhar, welches religiös geprägt ist und von al-Azhar veranstaltet wird. Das andere ist das öffentliche 
Schulsystem (säkular). Vgl. Qism al-idÁra wa at-taÌÔÐÔ wa ad-dirÁsÁt al-muqÁrina, kulliyyat at-tarbiya, ÊÁmiÝat al-
Azhar, Kairo, S.154 f.; Hyde, Georgie D. M.: Education in Modern Egypt. Ideals and Realities. London (u. a.) 
1978. 
804 Al-Azhar, al-idÁra al-ÝÁmma li-l-maÝÁhid al-azhariyya [Generalverwaltung für die azharitischen Institute]: Die 
Innenverordnung der azharitischen Institute, Beschluss Nr. 239 vom Jahr 1963.  
805 S. 3. 
806 FÁyid, ÝAbdussalÁm IbrÁhÐm: TaÔwÐr at-taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-azharÐ fÐ miÒr (1908-1974) [Die Entwicklung der 
azharitischen Grundschulbildung in Ägypten (1908-1974)]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar, Kairo 1976.  
807 (Ò) wird hier als Abkürzung für „Friede/Heil Gottes sei auf ihm bzw. Muhammad“ wiedergegeben. Muslime 
benutzen dies, um ihren Respekt vor dem Propheten zu bekunden. 
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kommt ebenfalls in einer anderen Arbeit (AbÙ ÝArÁyis/1984)808 zum Vorschein. AbÙ ÝArÁyis 

gelangte durch seine Arbeit zum Ergebnis, dass die Zuständigen an al-Azhar auf einen 

Widerspruch zwischen der öffentlichen und der azharitischen Bildung im Hinblick auf 

Bildungsziele stoßen. Die azharitische Schulbildung befasst sich in erster Linie mit religiösen 

Dimensionen, wie mit dem Koran- Memorieren, dem Religionsstudium und der arabischen 

Sprache. Dies wurde ebenfalls durch eine weitere Studie (AbÙ ZÐna/1991)809 bestätigt. AbÙ 

ZÐna stellte durch seine Forschung fest, dass sich die Bildungsziele der azharitischen 

Schulbildung von denen der öffentlichen Schulbildung unterscheiden. Die religiöse Bildung an 

den azharitischen Grundschulen genießt hohes Ansehen im Hinblick auf die religiöse 

Vorbereitung der Schüler.810  

Weiterhin wird dieser Unterschied zwischen den beiden Schulsystemen durch die zwei 

folgenden Lehrfachpläne verdeutlicht:811 

Tabelle (1) Stundenplan an den azharitischen Grundschulen für das Schuljahr 
1996/1997812 

lfd. 
Nr. 

Lehrfächer Anzahl der Unterrichte in jedem Lehrfach Summe % 
1. 2. 3. 4. 5. 6 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

Koran 
Religion 
Arabisch 
Mathematik 
Biologie& Hygiene 
Kaligraphie 
Aktivitäten 
Soziologie 
Sport 
Kunst 

6 
2 
12 
5 
--- 
--- 
3 
--- 
1 
1 

9 
2 
10 
5 
--- 
--- 
3 
--- 
1 
1 

12 
2 
10 
5 
--- 
1 
3 
--- 
1 
1 

15 
1 
10 
5 
2 
1 
--- 
2 
1 
1 

15 
1 
10 
5 
2 
1 
--- 
2 
1 
1 

15 
1 
10 
5 
2 
1 
--- 
2 
1 
1 

72 
9 
62 
30 
6 
4 
9 
6 
6 
6 

34,29 
4,29 
29,52 
14,29 
2,86 
1,90 
4,29 
2,86 
2,86 
2,86 

 Summe 30 31 35 38 38 38 210 100% 
 
 
 
 
 
 

                                                 
808 NaÊÁÎ ÍussaÐn AbÙ ÝArÁyis: RuÞyat al-masÞÙlÐn Ýan at-taÝlÐm al-azharÐ li-t-taÝlÐm al-asÁsÐ wa-imkÁnÁt taÔbÐquh 
fÐ al-maÝÁhid al-azhariyya [Die Vision der Zuständigen über die azharitische Bildung zur Primärbildung und deren 
Einführungsmöglichkeiten in die azharitischen Institute]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar, Kairo 1984.  
809 AbÙ ZÐna, ÝÀÔif Badr: ÀrÁÞ al-ÁbÁÞ wa-l-muÝallimÐn wa-mudÐrÐ al-maÝÁhid wa-ÌubarÁÞ at-tarbiya Îawla ahdÁf at-
taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-azharÐ [Die Meinungen von Eltern, Lehrer, Leiter der Institute und Pädagogen über die 
Bildungsziele in der azharitischen Grundschulbildung]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät der 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar, Kairo 1991. 
810 S. 4. 
811 S. 5. 
812 Al-IdÁra al-ÝÁmma li-l-maÝÁhid al-azhariyya [Generalverwaltung für die azharitischen Institute]: Stundenplan 
in der azharitischen Grundschule für das Schuljahr 1996/1997.  
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Tabelle (2) Stundenplan an den öffentlichen Grundschulen für das Schuljahr 
1996/1997813 

lfd. 
Nr. 

Lehrfächer 1. 2. 3. 4. 5. Summe  

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
 
9 
10 
11 
12 
13 
14 

Religion 
Arabisch 
Kaligraphie 
Englisch 
Mathematik 
Soziologie 
Biologie& Hygiene 
Pädagogische Aktivitäten und 
wissenschaftliche Fertigkeiten 
Kunst  
Sport 
Musik 
Werke/Wartung 
Wissenschaftliche Fertigkeiten 
Bibliothek 

3 
12 
2 
--- 
6 
--- 
--- 
10 
 
--- 
--- 
--- 
--- 
--- 
1 

3 
12 
2 
--- 
6 
--- 
--- 
10 
 
--- 
--- 
--- 
--- 
--- 
1 

3 
12 
2 
--- 
6 
--- 
--- 
10 
 
--- 
--- 
--- 
--- 
--- 
1 

3 
11 
1 
3 
6 
2 
2 
--- 
 
2 
3 
2 
1 
2 
1 

3 
11 
1 
3 
6 
2 
2 
--- 
 
2 
3 
2 
1 
2 
1 

15 
58 
8 
6 
30 
4 
4 
30 
 
4 
6 
4 
2 
4 
5 

8,33 
32,22 
4,44 
3,33 
16,67 
2,22 
2,22 
16,67 
 
2,22 
3,33 
2,22 
1,11 
2,22 
2,78 

 Summe 34 34 34 39 39 180 100% 

 

Die angegebenen Daten verschaffen uns einen Überblick über die Proportion der 

Unterrichtsstunden jedes Lehrfaches im Vergleich zu den gesamten Lehrfächern sowohl an den 

azharitischen als auch an den öffentlichen Grundschulen. Eine deutliche Abweichung zwischen 

den beiden Schularten, insbesondere unter dem Aspekt eines IRU, wird hier deutlich. Die 

Proportion der zwei Lehrfächer – Religionsunterricht und Koranunterricht – an den 

azharitischen Grundschulen beträgt somit 38,58%, wobei das Lehrfach Religionsunterricht 

4,29% beträgt. Auf der anderen Seite beträgt die Proportion des Lehrfaches Religionsunterricht 

in den öffentlichen Grundschulen im Vergleich zu den gesamten Lehrfächern 8,33%. Die 

Anzahl der Unterrichtsstunden beim Religionsunterricht beider Schularten zeigt im 

Allgemeinen zurzeit einen geringeren Umfang im Zusammenhang mit der Bedeutung dieses 

Lehrfaches für die Entwicklung der Schüler in diesem Alter.814    

Näher betrachtet wurden die für den IRU an den azharitischen Grundschulen eingeführten 

Inhalte aus dem öffentlichen Bildungssystem übernommen, wobei es darin explizit an der al-

Azhar-Philosophie und deren Bildungszielen mangelt. Darüber hinaus können die Schüler 

anhand dieser Inhalte nicht auf die Vorbereitungsschule, die über einen größeren Umfang des 

religiösen Lernstoffs verfügt, vorbereitet werden. Beispielsweise gehören zum Lehrfach fiqh 

(Jurisprudenz) in der Vorbereitungsschule viele Begriffe über die rituelle Reinheit (ÔahÁra), das 

                                                 
813 WizÁrat at-tarbiya wa-t-taÝlÐm [Ministerium für Erziehung und Bildung]: Stundenplan in der ersten Schulphase 
der Primärschulbildung für das Schuljahr 1996/1997. 
814 S. 6. 
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Gebet (ÒalÁh), die Verkäufe (buyÙÝ), den Glauben (al-imÁn), das Gelöbnis (an-naÆr), Einsatz 

oder Anstrengung um Gottes Willen (ÊihÁd) etc., jedoch werden diese Begriffe an den 

azharitischen Grundschulen nicht behandelt. Dasselbe Problem gilt für das Lehrfach 

Monotheismus (tauÎÐd), dessen einleitende Begriffe an den Grundschulen nicht genügend 

behandelt werden. Daraus kann schlussgefolgert werden, dass die Inhalte des IRU an den 

azharitischen Grundschulen zur Erfüllung der Bildungsziele von al-Azhar nicht geeignet sind. 

Dies wurde ebenso durch die Studie von ÝAbdulÎamÐd (1982)815 festgestellt. Diese Studie 

zeigte, dass die Ziele der azharitischen Grundschulbildung auf diese Weise nur im geringen 

Maß erreicht werden können.816 

Auf der anderen Seite zielten einige Arbeiten auf die Analyse der Inhalte des IRU an den 

azharitischen Schulen. So zeigte beispielsweise die Studie von TawfÐq (1993),817 dass eine 

deutliche Mangelhaftigkeit im Hinblick auf die Inhalte des IRU an den Grundschulen besteht. 

Die Inhalte des Unterrichts befassen sich mehr mit der Entwicklung der islamischen Identität 

durch die Fokussierung auf die gottesdienstlichen Handlungen (ÝibÁdÁt) sowie auf ethische 

Aspekte. Andere Aspekte, die sich mit den gesellschaftlichen Problemen in den islamisch-

arabischen Gesellschaften befassen, werden dabei außer Acht gelassen. Ebenfalls zeigt uns die 

Studie von ÝIzz ad-DÐn und ÍanafÐ (1995),818 dass die rituellen Tendenzen die Inhalte des IRU 

dominieren, und dass sich diese Inhalte mehr auf die gottesdienstlichen Handlungen im 

Vergleich zu den zwischenmenschlichen Handlungen (muÝÁmalÁt) fokussieren. Der komplexen 

Frage der religiösen Bildung bei den selbstbewussten und freien Menschen in einem sozialen 

Kontext wird in dieser Hinsicht und durch diese Inhalte nicht nachgegangen. In diesem 

Zusammenhang kam der Zielentwicklung, dem Umfang von Lehrzeiten, den Unterrichtsorten 

und der Lehrmethodik des IRU im Laufe der jährlich stattfindenden Konferenz „Religiöse 

Erziehung und Bildung des ägyptischen Menschen“819 großes Interesse zu.  

                                                 
815 MuÎammad, MuÎammad ÝAbdulÎamÐd: DirÁsat baÝÃ muškilÁt at-taÝlÐm al-ibtidÁÞÐ al-azharÐ wa-a×arihÁ Ýala 
kafÁÞatihi ad-dÁÌiliyya [Untersuchung einiger Probleme der azharitischen Grundschulbildung und ihr Einfluss auf 
deren Qualität]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar, 
Kairo 1982. 
816 S. 6. 
817 TawfÐq, ÍasanÐn: DirÁsa taÎlÐliyya li-muqarrarÁt at-tarbiya ad-dÐniyya ÌilÁl marÎalatai at-taÝlÐm al-asÁsÐ (ibtidÁÞÐ 
wa-iÝdÁdÐ) wa-t-taÝlÐm a×-×ÁnawÐ [Analytische Untersuchung der Curricula des Religionsunterrichts in den beiden 
Primärschulphasen (Grund- und Vorbereitungsschul) und Sekundarschulphase]. Kairo 1993. 
818 MaÎmÙd ÝIzz ad-DÐn; MuÎammad ÍanafÐ ËalÐfa: At-Tarbiya ad-dÐniyya fÐ at-taÝlÐm qabl al-ÊÁmiÝÐ fÐ miÒr wa-
inÊiltira [Religiöse Erziehung in der voruniversitären Bildung in Ägypten und England]. At-Tarbiya: Eine 
Zeitschrift der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar. Ausgabe 44/1994.   
819 ÉÁmiÝat al-manÒÙra, kulliyyat at-tarbiya: At-Tarbiya ad-dÐniyya wa-binÁÞ al-insÁn al-maÒrÐ. Al-MuÞtamar al-
ÝilmÐ as-sanawÐ al-ÝÁšir al-munÝaqid ÌilÁl al-fatra min 21-22 Dezember 1993 [Universität al-ManÒÙra, Fakultät für 
Erziehungswissenschaft: Religiöse Erziehung und Bildung des ägyptischen Menschen]. Die zehnte jährliche 
wissenschaftliche Konferenz zwischen 21 und 22 Dezember 1993.  
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In diesem kritischen Zusammenhang wird ersichtlich, dass die Inhalte des IRU an den 

azharitischen Grundschulen eigentlich auf die Vorbereitung der Schüler auf die 

Vorbereitungsschule zielen sollten. Sie sollen zur Anschlussfähigkeit und perspektivischen 

Weiterführung der religiösen Begriffe dienen. Der Lernprozess an den azharitischen 

Grundschulen soll daher durch aufeinanderfolgende und fortsetzende Schritte erfolgen, sodass 

die Schüler eine grundlegende Bedeutung der Begriffe erlernen. Ferner, nämlich in den 

weiteren Phasen, soll ihnen eine Vertiefung des Lernstoffs angeboten werden.820 „Das heißt, 

jeder Begriff soll in der entsprechenden Schulphase erschöpfend behandelt und auf den Begriff 

aus der vorhergehenden Schulphase aufgebaut werden. Die Erweiterung und Vertiefung der 

Bedeutung von Begriffen dürfen nicht nur auf Wiederholung in jeder Schulphase basieren, 

vielmehr sollen sie in eine höhere Stellung in Bezug auf ihre Handhabung aufsteigen.“821 

„Im Allgemeinen lassen sich die Begriffe in einer Pyramidenform ordnen, d. h. jede Gruppe 

von Begriffen wird unter einem umfassenden Begriff angeordnet. Deshalb ist es sinnvoll, dass 

man beim Aufbau eines Curriculums diese Hauptbegriffe als Mittelpunkte anwendet, sodass 

den Lernenden die unter diesen Hauptbegriffen klassifizierte Sekundärbegriffe einfacher 

vermittelt werden könnten.“822 In der gleichen Hinsicht äußerte sich Gagné, „er plädierte für 

die Klassifizierung des Wissens in einer Pyramidenform, deren Komponenten aus eigenen 

Elementen bestehen.“823 Ohne solch eine Pyramidenstruktur sind die Lernenden nicht dazu 

fähig, die oberen Ebenen des Wissens zu begreifen, ohne die unteren zu beherrschen.824 Als 

Beispiel ist hier der Begriff baiÝ (Verkauf), dem in der islamischen Rechtswissenschaft hohe 

Bedeutung beigemessen wird, zu nennen. Die Lernenden könnten an den Grundschulen die 

ethischen Eigenschaften dieser Handlung, sowohl bei den Käufern als auch bei den Verkäufern, 

lernen. In den weiteren Schulphasen soll dieser Begriff umfassender behandelt werden, z. B. 

die Schüler sollen weitere tiefgreifende Auffassungen, wie Verkaufsphilosophie, 

Notwendigkeit, Zweck, Säulen und Arten des Verkaufes, kennenlernen. Bis zur letzten 

Schulphase bzw. Sekundarschule sollten alle Begriffe um das Thema „Verkauf im Islam“ 

eingehend behandelt haben.825  

Auf die gleiche Art und Weise soll die Basis für den Fachausdruck „Gotteswesen“ an den 

Grundschulen geschaffen werden. Die Schüler könnten z. B. etwas über das Wesen Gottes und 

                                                 
820 S. 7. 
821 IbrÁhÐm BasiÙnÐ ÝUmÐra: Al-ManhaÊ wa-ÝanÁÒirihi [Die Methodik und ihre Elemente]. Kairo 1991, S. 153. 
822 LabÐb, RušdÐ u. a.: Al-ManhaÊ manÛÙma li-muÎtawa at-taÝlÐm [Das Curriculum ist ein System des 
Bildungsinhalts]. Kairo 1984, S. 78. 
823 Gagne, N.L.: The condition of learning. N.Y. Holt, Reinhart, Winston 1977. 
824 LuÔfÐ MuÎammad FaÔÐm; AbÙ -l-ÝAzÁiyim ÝAbdulmunÝim al-ÉammÁl:  NaÛariyyÁt at-taÝallum al-muÝÁÒira wa-
taÔbÐqÁtihÁ at-tarbawiyya [Die aktuellen Lerntheorien und ihre pädagogischen Anwendungen]. Kairo 1988, S. 216. 
825 S. 8. 
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seine Eigenschaften lernen. Dabei muss der Aspekt der Einfachheit für die Auswahl der 

Begriffe und Lehrmethoden in Betracht gezogen werden. In den weiteren Phasen sollen diese 

Termini durch Vertiefung in ihrer Erklärung fortgesetzt werden. Parallel soll die Korrektur der 

bereits erworbenen abwegigen826 Vorstellungen über diese Begriffe durch die Vermittlung der 

religiösen Werte erfolgen.  

Einige Pädagogen weisen darauf hin, dass das Lernen „effektiver sein könnte, wenn seine 

Inhalte und Aktivitäten in einem unmittelbaren Zusammenhang mit seinen vorherigen 

Lernerfahrungen sowie seinen vermittelten Inhalte stehen würden.“827 Ausgehend davon soll 

das Curriculum des IRU an den azharitischen Grundschulen und auch in den weiteren 

Schulphasen vertikal aufgebaut werden, d. h. es beginnt unten mit den erworbenen Erfahrungen 

und Begriffen und steigert sich nach oben in einem hierarchischen Charakter. Dies benötigt die 

Bildung einer Matrix für die islamischen religiösen Begriffe in den drei Schulphasen. Die 

benötigten Themenfelder dieser Begriffsmatrix sollen anhand des Prinzips der Fortsetzung und 

allmählichen Progression erstellt und verteilt werden.828 

Von daher hielt der Verfasser es für notwendig, ein Curriculum für den IRU an den 

azharitischen Grundschulen anhand der Begriffsmatrix zu bilden. Dieses Curriculum soll diese 

religiösen islamischen Begriffe umfassen, welche an den Grundschulen für die Vorbereitung 

auf die nächsten Schulphasen nötig sind. Dabei muss es auf die Bildungsziele und Philosophie 

von al-Azhar Rücksicht genommen werden. 

Fragstellung der Arbeit: 

Angesichts der obigen Ausführungen liegt die Fragestellung dieser Forschung darauf, dass das 

aktuelle Curriculum des IRU an den azharitischen Grundschulen nicht zur Erfüllung der 

Bildungsziele und -philosophie von al-Azhar dient. Darüber hinaus sind die religiösen Begriffe 

dieses Curriculums für die Vorbereitung der Schüler auf die nächsten zwei Schulphasen nicht 

geeignet. In diesem Zusammenhang liegt die Aufgabe dieser Arbeit darin, ein im Hinblick auf 

die religiösen Begriffe geeignetes Curriculum für den IRU an den azharitischen Grundschulen 

zu bieten. Eine solche Aufgabe schließt die folgenden Fragstellungen in sich ein: 

1- Es soll festgestellt werden, ob es eine Rangordnung hinsichtlich der Bedeutungstiefe der 

religiösen Begriffe in der azharitischen voruniversitären Bildung in Betracht gezogen wird? 

                                                 
826 Gemeint ist hier ein bereits zuvor außerhalb des IRU erworbenes Verständnis islamischer Begriffe. (Eigene 
Anmerkung) 
827 MuÎammad ÝIzzat ÝAbdulmawÊÙd u. a.: AsÁsiyyÁt al-manhaÊ wa-tanÛÐmÁtihi [Grundlagen des Curriculums und 
seine Koordinationen]. Kairo 1978, S. 105. 
828 S. 9. 
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2- Welche religiösen Begriffe könnten für die voruniversitäre Bildung vorgeschlagen und in 

jeweiliger Schulklasse verteilt werden? 

3- Wie sieht das erstellte Curriculum für den IRU an den azharitischen Grundschulen im 

Hinblick auf die bisherige Begriffsverteilung der jeweiligen Schulklasse aus? 

4- Welchen Einfluss hat die Unterrichtung einer Einheit des erstellten Curriculums in der 

jeweiligen ausgewählten Schulklasse auf die Vermittlung der religiösen Begriffe bei den 

Schülern.  

5- Welchen Einfluss hat die Unterrichtung einer Einheit des erstellten Curriculums für den IRU 

in den ausgewählten Schulklassen auf die Einstellung der Schüler zum Lernstoff des 

Unterrichts.829 

Ziel der Arbeit: 
Das Ziel der vorliegenden Untersuchung besteht darin, ein Curriculum für den IRU an den 

azharitischen Grundschulen zu erstellen. Dieses Ziel beruht darauf, die Charakteristika der 

islamischen Erziehung, den Charakter der ägyptischen Gesellschaft im Hinblick auf die Ziele, 

Merkmale und Probleme dieser Gesellschaft sowie auf die altersgemäßen 

Entwicklungsbedürfnisse der Schüler in der azharitischen Grundschulphase zu analysieren. 

Dieses Curriculum soll dazu beitragen, die angestrebten Ziele von al-Azhar in Gang zu bringen 

und dadurch die Schüler auf die nächsten azharitischen Schulphasen vorzubereiten. 

Prämisse der Arbeit: 

In der vorliegenden Arbeit wird davon ausgegangen, dass al-Azhar im Vergleich zu den anderen 

Bildungseinrichtungen über eine eigene Bildungsstrategie verfügt, die in einem engen 

Verhältnis zu eigenen Curricula und angestrebten Bildungszielen steht.  

Forschungsmethode: 

Um den Fragestellungen der Untersuchung nachzugehen, sieht der Verfasser die analytische 

deskriptive und die empirische Methode als geeignet an. Die beiden Methoden stehen daher in 

einem komplementären Verhältnis zueinander, d. h. die Inhalte des aktuellen IRU -Curriculums 

an den azharitischen Grundschulen werden zunächst deskriptiv untersucht, um herauszustellen, 

welche religiösen Begriffe darin enthalten sind, und inwiefern sie sich für die Vorbereitung auf 

die folgenden Schulphasen eignen. Die empirische Vorgehensweise besteht darin, dass der 

Verfasser mit den drei Einheiten des erstellten IRU -Curriculums jeweils in einer der letzten 

drei Schulklassen der azharitischen Grundschule experimentieren möchte. Ziel dabei ist, der 

angestrebten Zielsetzung der vorliegenden Arbeit nahe zu kommen. 

                                                 
829 S. 10 
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Das empirische Forschungsdesign: 

Für diese Untersuchung verwendet der Verfasser die Methodik des empirischen Designs der 

einzelnen Gruppe. Eine vor- und nachexperimentelle Versuchsanordnung der Schüler aus den 

drei letzten Schulklassen der azharitischen Grundschule wird in dieser Hinsicht verfolgt. Das 

heißt die Probanden werden zunächst ausgewählt, geprüft und in Bezug auf ihre Einstellung 

zum Lernstoff des Unterrichts voruntersucht. Des Weiteren werden die Inhalte der drei 

ausgewählten Lehreinheiten aus dem erstellten Curriculum den Probanden unterrichtet. 

Schließlich werden sie geprüft und in Bezug auf ihre Einstellung zum Lernstoff des IRU 

nachuntersucht.830 Der Vergleich erfolgt anhand der zwei nachstehenden Schritte: 

1- Die Vor- und Nachuntersuchung jeder Schulklasse der drei ausgewählten Schulklassen. Die 

Schüler werden durch das Ablegen von Klausuren sowie durch die Bemessung ihrer Einstellung 

zum Lernstoff geprüft, um die innere Kompetenz des Curriculums hervorzuheben. Die 

Entwicklung von religiösen Begriffen bei den Schülern, die das vorgeschlagene Curriculum 

umfasst, soll dabei festgestellt werden. 

2- Die Nachuntersuchung jeder Schulklasse der drei ausgewählten Schulklassen im Hinblick 

auf die Einstellung der Schüler zum Lernstoff des IRU. 

Instrumente der Untersuchung: 
1- Ein vom Verfasser bestimmter Parameter für die Analyse von Inhalten des IRU an der 

azharitischen Grundschule. 

2- Eine vom Verfasser vorbereitete Prüfung, um die Entwicklung der religiösen Begriffe für 

die Schüler in der vierten Schulklasse an den azharitischen Grundschulen zu bemessen. 

3- Eine vom Verfasser vorbereitete Prüfung, um die Entwicklung der religiösen Begriffe für 

die Schüler in der fünften Schulklasse an den azharitischen Grundschulen zu bemessen.  

4- Eine vom Verfasser vorbereitete Prüfung, um die Entwicklung der religiösen Begriffe für 

die Schüler in der sechsten Schulklasse an den azharitischen Grundschulen zu verfolgen.  

5- Ein vom Verfasser angelegter Maßstab, um die Einstellung einiger Probanden an den 

azharitischen Grundschulen zum Lernen im IRU zu erfahren.  

Vorgehensweise in der Arbeit: 

1. Darstellung der Vorgängerforschungen, die sich mit den Studien von Begriffen befassten, 

um dadurch von den Forschungsmethoden auf diesem Gebiet zu profitieren. Außerdem sollen 

                                                 
830 S. 11. 
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dadurch die Entwicklungsmethoden und Charakteristika der religiösen Begriffe erörtert 

werden.831 

2. Untersuchung von Aufbaugrundlagen des Curriculums für den IRU an den azharitischen 

Grundschulen basierend auf den nachstehenden Aspekten: 

- Die Entwicklungsbedürfnisse der Schüler und ihrer religiösen Empfindung an den 

azharitischen Grundschulen. 

- Die Merkmale der ägyptischen Gesellschaft und ihre Probleme. 

- Die Beschaffenheit der religiösen Kindererziehung im Islam. 

3. Untersuchung der Methodik der Concept-Maps und deren Anwendung bei der 

Zusammenstellung eines IRU-Curriculums an den azharitischen Grundschulen. 

4. Erstellung einer religiösen Begriffsliste, die in den religiösen Lehrfächern in der 

azharitischen Vorbereitungs- und Sekundarstufe enthalten sind. Dies soll durch die 

Untersuchung der Inhalte der religiösen Lehrfächer geschehen. 

5. Analyse der Inhalte des IRU in der azharitischen Grundschulphase in Hinblick auf die bereits 

erstellte Begriffsliste, um die weitergehende Vertiefung und Ordnung der religiösen Begriffe 

zu prüfen. 

6. Anhand der Analyseergebnisse von Inhalten wird eine Begriffsmatrix der notwendigen 

religiösen Begriffe für die drei azharitischen Schulphasen gebildet. Dabei muss darauf geachtet 

werden, dass in dieser Matrix der Beständigkeitsaspekt sowie das Prinzip der Sequenzialität der 

Begriffe berücksichtigt werden. Hiernach wird diese Matrix einer Gruppe von Fachleuten 

vorgelegt, um Folgendes zu beurteilen: 

- Die Angemessenheit der Verteilung von Begriffen in der Matrix für die drei Schulphasen. 

- Inwiefern sind diese religiösen Begriffe für die Vorbereitung der Schüler auf die nächsten 

Schulphasen von Bedeutung. 

7. In Hinblick auf diese Begriffsmatrix wird ein IRU-Curriculum für die azharitischen 

Grundschulen gebildet und einer Gruppe von Juroren vorgelegt, um seine Zulässigkeit zu 

prüfen. 

8. Die Bildung von drei Lehreinheiten aus dem erstellten Curriculum und die Erprobung dieser 

Einheiten in den letzten drei Schulklassen der azharitischen Grundschulen. Wohlwissend, dass 

lediglich die letzten drei Schulklassen an den azharitischen Grundschulen ausgewählt wurden, 

weil in den ersten drei Schulklassen nur das Erlernen vom Lesen und Schreiben im Vordergrund 

stehen, und es daher unangebracht zu sein scheint, mit ihnen diesen Versuch durchzuführen.832 

                                                 
831 S. 13 
832 S. 14. 
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9. Die Erstellung einer Prüfung für die jeweilige ausgewählte Schulklasse, um das Erlernen der 

religiösen Begriffe bei den Schülern zu prüfen. 

10. Anlegung eines Maßstabs, um die Einstellung der Schüler zum Lernen im IRU zu 

charakterisieren. 

11. Die Praxis der Studie und die Beobachtung von Ergebnissen und deren Erläuterung sollen 

schließlich erfolgen 

Die grundlegenden Begriffe der Arbeit: 

1- Die Fortsetzung: Der Begriff bedeutet die vertikale Wiederholung von Begriffen im 

Curriculum.833 

2- Das Prinzip der Sequenzialität: Dieser heißt die Reihenfolge, die für die Darstellung des 

Inhalts im Laufe der Zeit angewendet wird. In diesem Zusammenhang muss darauf geachtet 

werden, dass jedes Element auf das vorstehende Element aufgebaut wird und es im Hinblick 

auf die Bedeutungstiefe überschreitet. Die Sequenzialität bedeutet daher nicht nur eine 

Wiederholung, vielmehr sollen die Begriffe in einem tiefgreifenden Sinne in den weiteren 

Phasen behandelt werden.834 

3- Begriffsmatrix: In der vorliegenden Arbeit wird damit gemeint, dass die für die 

azharitischen Schulphasen vorgesehenen islamischen Religionsbegriffe in Tabellen erstellt 

werden. Dabei muss die vertikale Fortsetzung gemäß den Entwicklungsbedürfnissen der 

Schüler in Betracht gezogen werden. 

4- Der religiöse Begriff: Unter einem religiösen Begriff werden die abstrakte und rationale 

Vorstellung von Ereignissen, Dingen, Situationen, einer Kategorie von Informationen oder von 

Werten und moralischen Haltungen, die in einem engen Verhältnis zur Religion stehen, 

verstanden. Diese Vorstellung bildet sich durch die erworbenen kumulativen Erfahrungen des 

Lernenden heraus, wobei diese (Erfahrungen) unter sich durch ein oder mehreren Elementen 

verbunden sind. Schließlich wird diese Vorstellung durch ein Wort, einen Begriff oder eine 

religiöse Bezeichnung zum Ausdruck gebracht.  

5- Die Entwicklung des religiösen Begriffs: Das bedeutet, dass der Begriff im Hinblick auf 

die Bedeutung von einer weiten Erklärungsebene zur anderen Ebene, die den 

Entwicklungsbedürfnissen der Schüler und ihren Bedürfnissen in der nächsten Schulklasse 

entspricht, gehoben wird.  

                                                 
833 IbrÁhÐm BasiÙnÐ ÝUmÐra: Al-ManhaÊ wa-ÝanÁÒirihi [Die Methodik und ihre Elemente]. Kairo 1991, S. 153. 
834 Ebd.  
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6- Die religiöse Einstellung: Das heißt: „Die Neigung des Individuums zur Annahme oder 

Ablehnung eines religiösen Themas bzw. Ereignisses durch sein mündliches, schriftliches oder 

positionelles Verhalten.“835 836 Die Einstellung der Schüler zum Religionsunterricht bedeutet 

jedoch: Ihre Wahrnehmung vom Religionsunterricht, die durch ihr eigenes Bewusstsein und 

Gefühl sowie ihre Interaktion im Laufe des Unterrichts geprägt ist. Diese Wahrnehmung soll 

die Liebe oder Abneigung gegenüber den Themen, Aufgaben oder Gedanken des 

Religionsunterrichts wiederspiegeln.  

7- Das Curriculum: Es ist in der Regel eine Aufzählung von pädagogischen Erfahrungen bzw. 

Aktivitäten, die in der Schule unter ihrer Aufsicht den Schülern vermittelt werden. Die Schüler 

sollen dadurch mit diesen Erfahrungen und Aktivitäten in Kontakt treten, um den Lernprozess 

durchzuführen. Die Folge davon, dass das Verhalten der Schüler dadurch korrigiert bzw. 

entfaltet und das grundlegende Erziehungsziel erreicht wird.837 838  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
835 NazÁz MahdÐ aÔ-ÓÁÞÐ: Al-IttiÊÁh naÎwa ad-dÐn wa-ÝilÁqatihi bi-baÝÃ as-simÁt aš-šaÌÒiyya lada Ýayyina min aÔ-
Ôalaba al-ÊÁmiÝiyyÐn fÐ al-kuwait [Die Neigung zur Religion und ihr Verhältnis zu individuellen Eigenschaften 
einiger Hochschulstudenten in Kuwait]. Eine Zeitschrift der philosophischen Fakultät an der Universität Kuwait. 
Ausgabe 12/1992, 77er Brief. S. 18 f.  
836 S. 15. 
837 MuÎammad ÝIzzat ÝAbdulmawÊÙd u. a.: AsÁsiyyÁt al-manhaÊ wa-tanÛÐmÁtihi [Grundlagen des Curriculums und 
seine Koordinationen]. Kairo 1978, S. 7. 
838 S. 16. 
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Zweites Kapitel 
Forschungsstand: 
In diesem Kapitel werden die wichtigsten bisherigen Studien, die mit der Fragestellung der 

vorliegenden Arbeit eng verknüpft sind, kurz ausdiskutiert. Dies soll einen Beitrag zur 

methodischen Vorgehensweise der Arbeit leisten. Diese Studien werden im Hinblick auf die 

nachstehenden Aspekte dargelegt: 

- Arbeiten, die sich mit der Evaluation des Curriculums eines IRU befassten. 

- Arbeiten, die sich mit der Entwicklung des Curriculums eines IRU befassten.  

- Arbeiten, die sich mit der Festlegung der religiösen Begriffe sowie der Begriffsmatrix 

befassten. 

- Arbeiten, die sich mit den religiösen Tendenzen und Werten befassten. 

Bei der Darlegung dieser Untersuchungen geht der Verfasser zunächst auf ihre Zielsetzungen, 

Forschungsmethoden, Forschungsinstrumente und auf ihre wichtigsten Ergebnisse ein. Des 

Weiteren kommentiert der Verfasser jede dieser Untersuchungen sowie jeden Aspekt. 

Schließlich bringt er seine allgemeine Anmerkung zu den wichtigsten Untersuchungen an.839 

Die wichtigsten Ergebnisse vorhergehender Untersuchungen: 

- Der IRU soll nicht nur auf die Vermittlung von moralischen Werten und Gottesdiensten 

zielen, vielmehr soll er dazu beitragen, die islamischen Glaubenswahrnehmungen bei den 

Schülern durch rationale und abstrakte Argumente einzuprägen. 

- Die Untersuchung neuer gesellschaftlicher Fragen, die durch die Moderne entstanden sind, 

ist notwendig. Darüber hinaus soll vermittelt werden, welche Stellung die Religion zu diesen 

Fragen einnimmt.  

- Es ist notwendig, den Schülern einen Überblick über die islamischen Führer im Laufe der 

Geschichte zu vermitteln.  

- Der religiöse Begriff soll einheitlich definiert werden. Dabei ist darauf zu achten, dass die 

Definition des Begriffs in einer Schulklasse im Gegensatz zu vorherigen Schulklassen in einer 

entsprechenden Tiefe behandelt werden soll. 

- Es besteht bei den Schülern an den öffentlichen Schulen ein gravierender Mangel 

hinsichtlich des Religionswissens sowie des Umgangs mit den Rechtsquellen, insbesondere auf 

den Gebieten Glaubenslehre und Gottesdienste im Islam. Sie sind aufgrund dessen nicht in der 

Lage, sich mit Islamgegnern in einer Diskussion auseinanderzusetzen.   

                                                 
839 S. 18. 
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- Einige dieser Studien weisen auf die Wiederholung einiger Unterrichtsthemen in den 

weiteren Schulklassen hin, ohne dabei eine entsprechende Bedeutungstiefe zu berücksichtigen. 

Deshalb wird deutlich, dass sich die Schüler im Hinblick auf bestimmte Themenfelder nicht 

weiterentwickeln und auch ihr Interesse am Lernprozess im IRU allmählich verlieren. 

- Die Umweltprobleme, wie z. B. Sauberkeit, werden in den Schulbüchern der ersten drei 

Schulklassen der Primärbildung vom Jahr 1990 außer Acht gelassen. Außerdem wurden die 

üblen Gewohnheiten sowie falsche geistige Tendenzen und Strömungen, die mit den 

islamischen Werten im Widerspruch stehen, nicht unmittelbar und umfassend ausdiskutiert.  

- Das Lehreinheitssystem passt zum vollkommenen Lernen von Religion. Die Verwendung 

der koranischen Erzählungen als didaktische Methode scheint in diesem Kontext effektiv zu 

sein. 

- Die Meinung der meisten Eltern unterstützt den Aspekt, dass die Schwäche der 

Islamerziehung auf die bescheidenen Lehrerkompetenzen und die schlechte Qualität der 

Lehrbücher des IRU zurückzuführen ist. 

- Die vorherigen Untersuchungen geben religiöse Begriffslisten für die verschiedenen 

Schulphasen vor. 

- Die religiösen Begriffe entwickeln sich bei den Schülern von der ersten bis zur zweiten 

Schulphase bei einem durchschnittlichen Signifikanzniveau 0,01. 

- Die Lehrmethodik anhand der Begriffsmatrix war auf diesem Gebiet sehr erfolgreich.840 

- Der Inhalt des sogenannten „tarbiyat al-muslim/ Erziehung des Muslims“ Lehrbuchs für die 

sechste Schulklasse wird als mangelhaft und nicht umfassend für die Vermittlung der 

angestrebten moralischen Werte betrachtet. 

- Die erfolgreichen Schüler an den öffentlichen Grundschulen verfügen nicht über wichtige 

moralische Werte, die für die Strukturierung und Entwicklung ihres Lebens notwendig sind. 

- Die behandelten dogmatischen Werte in den Schulbüchern standen im Vergleich zu den 

anderen Werten im Vordergrund.  

Aus all dem schließt der Verfasser, dass die Ergebnisse sowie die Vorschläge der vorherigen 

Untersuchungen für die Abfassung der vorliegenden Arbeit von großer Bedeutung sind, 

insbesondere jene, die sich mit dem Aspekt der entsprechenden Fortsetzung und Sequenzialität 

des Lehrprozess von Schulcurricula in den verschiedenen Schulphasen befassten.841 

 

 

                                                 
840 S.52. 
841 S. 53. 
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Drittes Kapitel 

Die Aufbaukriterien und –Methoden eines Curriculums für den IRU an der 

azharitischen Grundschule 

Dieses Kapitel basiert auf drei grundlegenden Punkten: 

1. Rahmenbedingungen für den Aufbau eines Curriculums für den IRU an der azharitischen 

Grundschule. 

2. Aufbaumethoden eines Curriculums für den IRU an der azharitischen Grundschule. 

3. Die Matrix der Fortsetzung und Sequenzialität der religiösen Begriffe.842 

Der Aufbau des Curriculums für den IRU an den azharitischen Grundschulen lässt sich ohnehin 

anhand wesentlicher Grundlagen, die den Rahmen des Curriculums bestimmen, vornehmen. In 

dieser Hinsicht werden im Folgenden drei Hauptaspekte dargelegt, die für die Festlegung dieser 

Grundlagen verantwortlich sind. Zunächst befasst sich der erste Aspekt mit den 

Entwicklungsbedürfnissen der Schüler in der Grundschulphase. Weiterhin weist der zweite 

Aspekt auf die Merkmale der modernen ägyptischen Gesellschaft hin. Schließlich handelt es 

sich beim dritten Aspekt um die Merkmale der islamischen Erziehung bzw. um die 

Beschaffenheit des IRU im Allgemeinen. 

An dieser Stelle ist es wichtig zu erwähnen, dass die vorherigen Untersuchungen die Methodik 

der Concept-Maps für die Erstellung des Curriculums für den IRU geeignet fanden. Es ist 

deshalb angebracht, diese Methode in der vorliegenden Arbeit anzuwenden.843 

 

1. Rahmenbedingungen für die Aufbaukriterien eines Curriculums für den 

IRU an der azharitischen Grundschule844 

 Aufbaukriterien und -Rahmen Kompetenzerwerb durch das Curriculum 
A- Entwicklungsbedürfnisse der 

Schüler in der Grundschulphase: 
 

1- Lernen von Anstandsregeln beim Essen 
und Trinken: 

Die Schüler lernen die islamische Ethik beim 
Essen und Trinken durch die Unterrichtung 
von Essregeln. 

2- Lernen von notwendigen körperlichen 
und motorischen Fähigkeiten für die 
gewöhnlichen Aktivitäten: 

Die Entfaltung von hygienischen und 
gesunden Gewohnheiten für den Körper 
durch die Unterrichtung von Begriffen: 
istinÊÁÞ (Säuberung der 
Ausscheidungsorgane), Vorschriften bei der 
Verrichtung der Notdurft, rituelle Reinheit, 

                                                 
842 S. 54. 
843 S. 55. 
844 S. 71. 
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wuÃÙÞ (Gebetswaschung), Èusl (rituelle 
Ganzkörperwaschung), ÒalÁh (Gebet), das 
Fasten.  

3- Entwicklung von religiösen Begriffen, 
die den Schüler im alltäglichen Leben 
begegnen: 

- Das Curriculum soll die religiösen 
Begriffe beinhalten, die für die Entwicklung 
des eigenen Bewusstseins von Bedeutung 
sind. Dabei ist es wichtig, die Fragen der 
Kinder in einer verständlichen Form zu 
beantworten und anhand von Beispielen zu 
erklären. Beispielsweise gib es Begriffe, wie 
den Glauben an Gott, seine Engel, 
Offenbarungsschriften, Gesandten, den 
jüngsten Tag und an seine 
Vorherbestimmung, die dabei erklärt werden 
müssen. 
- Die Korrektur von falschen Begriffen und 
Vorstellungen bei den Kindern, wie z. B. 
Gottesvorstellung als großzügiger Mensch, 
Vorstellung über Engeln als Menschen mit 
weißer Kleidung, Vorstellung über das 
Paradies als ein schöner Garten. 
- Anregungen zum Wissenserwerb und zur 
Nutzung von Freizeiten. 

4- Lernen von geistigen Fertigkeiten, die 
für den Umgang mit den alltäglichen 
Angelegenheiten notwendig sind: 

Die religiösen Begriffe sollen den Schülern 
immer anhand von Beispielen aus Koran und 
Sunna so früh wie möglich vermittelt 
werden. Dies soll ihnen ermöglichen, den 
Zusammenhang zwischen Îukm 
(Rechtsnorm) und naÒÒ (Text) zu begreifen, 
und sie später zu befähigen, diese 
Rechtsnormen selbstständig aus den 
islamischen Originalquellen zu schließen 
und sie im Alltag anzuwenden.  

5- Förderung der sozialen Kontakte zu den 
anderen Mitmenschen in der 
Gesellschaft sowie zu den anderen 
Schulkameraden: 

Die islamischen Kriterien für die 
Freundeswahl und das Verhalten gegenüber 
den anderen Mitmenschen soll bei den 
Schülern festgelegt werden  

6- Förderung des Gewissens und des 
moralischen Rahmens bei den 
Schülern. Die Schüler sollen lernen, 
zwischen falsch und richtig, Gut und 
Böse zu unterscheiden: 

- Die Schüler sollen ihre Beziehung zum 
Schöpfer durch Einübung in die 
vorgeschriebenen Gottesdienste, wie das 
Gebet und das Fasten, stärken. Ziel dabei ist, 
ihr Gewissen und die vertrauensvolle 
Zusammenarbeit zu fördern. Das Gefühl der 
sozialen Gleichberechtigung bei den 
Schülern soll ebenfalls dadurch entwickelt 
werden. 
- Die Förderung der emotionalen und 
sozialen Aspekte bei den Schülern, um sie 
zur Praxis von frommen und wohlgefälligen 
Taten zu motivieren. 
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- Die Schüler über die anstößigen 
Charaktereigenschaften aufklären, die zum 
Zerfall der islamischen Gesellschaft führen 
könnten, wie Spott, üble Nachrede und 
Geschwätz, Kritik ohne Grundwissen, 
Streitigkeiten, Hass, Neid, Zorn etc.  

B- Die Merkmale und Probleme der 
ägyptischen Gesellschaft: 
 
1- Die erstrebten Ziele in der 
ägyptischen Gesellschaft: 

 

7- Stolz auf die göttlichen Botschaften: Die Verankerung der wesentlichen Begriffe 
bei den Schülern, wie den Glauben an Gott, 
seine Engel, seine Offenbarungsschriften, 
seine Gesandten, den jüngsten Tag und die 
Vorherbestimmung Gottes. Dabei muss der 
Stolz auf die islamische Botschaft und deren 
Offenheit, die die Bedürfnisse der Menschen 
und ihres Lebens befriedigt, entwickelt 
werden.  

8- Ständige Entwicklung und Erneuerung 
anzustreben: 

Bei den Schülern soll das Bedürfnis geweckt 
werden, Wissen anzustreben, denn dies wird 
als ein wesentliches Mittel für die 
Entwicklung und Erneuerung von 
Gesellschaften berücksichtigt. 

9- Verwirklichung sozialer 
Gleichberechtigung: 

Die Ausstattung der Schüler mit den 
moralischen Werten, wie Gerechtigkeit, 
Ehrlichkeit, Liebe, Aufrichtigkeit bei der 
Arbeit etc. Dabei sollte darauf geachtet 
werden, dass die Schüler positive 
Einstellungen zu diesen Werten entwickeln 
und von den anstößigen 
Charaktereigenschaften wie Unterdrückung 
abgegrenzt werden. 

10- Allgemeine Entwicklung der 
zukünftigen Mitglieder der 
Gesellschaft: 

Die Schüler sollen im Hinblick auf die 
körperlichen, geistigen und sozialen 
Dimensionen harmonisch entwickelt 
werden. 

 2- Die Merkmale der ägyptischen 
Gesellschaft: 

 

11- Religiosität: Die Religiosität bei den Schülern zu festigen 
und tolerante Wahrnehmung gegenüber den 
anderen Religionsangehörigen zu 
entwickeln.  

12- Nationale Einheit: Die nationale Einheit in der Gesellschaft soll 
gestärkt werden. Dies geschieht dadurch, 
dass die verschiedenen Arten der 
Kooperationsbereitschaft bei den Schülern 
entwickelt werden, um später gemeinsam 
den Gefahren begegnen zu können. 
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13- Beharren auf den moralischen Werten Zu verantwortlichem Gebrauch der 
islamischen Werte beim Umgang mit 
anderen Menschen. 

 3- Probleme der ägyptischen 
Gesellschaft: 

 

14- Radikales Verständnis des Islam: Die Schüler sollen gegen sabotiertes Denken 
geschützt werden und ein Bewusstsein dafür 
entwickeln, dass der Islam eine Religion der 
Toleranz, der Vergebung, der 
Barmherzigkeit und der Sicherheit ist und 
dass ihr Recht auf dem Aspekt der 
Erleichterung hinsichtlich der Gottesdienste 
(ÝibÁdÁt) und Handlungsweisen unter den 
Menschen (muÝÁmalÁt) gebaut ist. 

15- Probleme der Gedankenfreiheit: - Die Aufklärung über die Beziehung 
zwischen Muslim und Nichtmuslim durch 
die Unterrichtung einiger Beispiele aus der 
Biographie des Propheten (Ò) und über sein 
Verhalten den Juden gegenüber. 
- Die Schüler sollen dazu aufgefordert 
werden, Respekt vor der Meinung des 
Anderen zu zeigen, solange diese im 
Rahmen des islamischen Rechtes toleriert 
wird.  

16- Sucht: Die Entwicklung einer negativen und 
tadelnden Einstellung zu den verschiedenen 
Suchtarten durch die Aufklärung über ihre 
negativen gesundheitlichen, psychischen 
und sozialen Folgen. 

17- Loyalitätsprobleme zum Heimatland: Die Aufforderung der Schüler zur Loyalität 
zum Heimatland durch die Ermutigung ihrer 
Verteidigungsbereitschaft sowie zur 
Bewahrung des öffentlichen Vermögens. 

18- Probleme im Zusammenhang mit der 
islamischen Glaubenslehre: 

- Die Aufklärung über die wahren Ansätze 
der islamischen Glaubenslehre. 
- Die Aufklärung über den in der 
Gesellschaft bestehenden Aberglauben und 
Neuerungen, die zum islamischen Glauben 
im Widerspruch stehen.  

C- Beschaffenheit des IRU:  
19- Islamunterricht befasst sich mit dem 

Gotteswesen: 
Die Festlegung von Grundzügen der 
anerkannten islamischen Glaubenslehre bei 
den Schülern durch die Kultivierung ihrer 
rationalen Denkweise anhand der Gesinnung 
und Überlegung über die menschlichen und 
weltlichen Fragen.  

20- Islamunterricht berücksichtigt die 
Beschaffenheit der Lebenswirklichkeit: 

Die Aufklärung über die Instanz der 
Erlassung von Rechtsnormen, damit die 
Schüler die Rechtschaffenheit des göttlichen 
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Rechts sowohl für sich selbst als auch für die 
Gesellschaft begreifen können. 

21- Islamunterricht berücksichtigt den 
Komplementaritätsaspekt: 

Es soll auf den Komplementaritätsaspekt 
zwischen der Gesetzgebung und 
Rechtsnormen bei der Bildung des 
Curriculums für den IRU geachtet werden, 
sodass seine Komponente zueinander in 
einem komplementären Verhältnis stehen. 

22- Islamunterricht berücksichtigt sowohl 
die Orthodoxie als auch die Moderne: 

Islamischer Religionsunterricht soll sich mit 
den wesentlichen religiösen Begriffen 
befassen und sie mit den aktuellen 
Lebensfragen verknüpfen.  

23- Quellen des IRU: Im IRU sollen die grundlegenden Quellen 
(Koran und Sunna) der islamischen 
Erziehung in Betracht gezogen werden. Sein 
Inhalt soll den Schülern stets anhand dieser 
Quellen vermittelt werden. Ziel dabei ist, 
dass die Schüler die Beziehung zwischen den 
Rechtsnormen und ihrer Instanz ab der 
früheren Kindheit begreifen können.845  

 

2. Aufbaumethoden eines Curriculums für den IRU an den azharitischen 

Grundschulen 

Das Konzept der Concept-Maps (madÌal al-mafÁhÐm): Dieses Konzept basiert auf der 

Vermittlung von Wissen in einer kumulativ graphischen Form. Bei diesem Konzept werden die 

Elemente aufeinander aufgebaut, sodass bestimmte zentrale Begriffe des behandelten Themas 

eingeführt werden. Diese zentralen Begriffe dienen als Angelpunkte für die 

Wissensstrukturierung im Schulcurriculum. 

A) Wie wird die Anwendung der Concept-Maps in der vorliegenden Arbeit 

begründet? 

Die Gründe für die Anwendung dieser Methodik können im Folgenden so dargelegt werden: 

- Die Ausdehnung der wissenschaftlichen Fakten und somit ebenfalls der religiösen 

Themen, die dem Lernenden vermittelt werden sollen:  

Der enorme wissenschaftliche Fortschritt trug dazu bei, dass sich ebenfalls der Umfang des 

Wissens bereichert hat. Der Lernende wurde somit vor einer großen Herausforderung gestellt, 

nämlich diesen großen Umfang an Wissen zu erfahren. Aus diesem Grund kommen die Begriffe 

in Betracht, um sie als Angelpunkte fürs Curriculum anzuwenden. Ziel dabei ist, diese 

                                                 
845 S. 71-74. 
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wissenschaftlichen Fakten zu begrenzen. In dieser Hinsicht werden unterschiedliche Dinge, 

Ereignisse und Phänomene in wenigen Kategorien bzw. Abteilungen zusammengestellt. In 

diesem Fall können wenige Begriffe viele wissenschaftliche Fakten und Wissen beinhalten. 

Von daher repräsentieren sich die Begriffe durch eine zentrale Aufgabe, nämlich die 

Kategorisierung des Wissensgebiets.846 847 Die islamisch-religiöse Erziehung blieb nicht von 

dieser Entwicklung und deren neuen Problemen und Prozessen fern, sondern sie passte sich 

daran an. Die Meinung der Religion zu diesen Prozessen und Problemen wurden herangezogen. 

Diese trug dazu bei, dass sich das religiöse Wissen ebenfalls in Bezug auf seine Fakten und 

Begriffe ausgedehnt hat. Die Schüler brauchen ebenfalls, sich mit dieser Ansammlung von 

Wissen auseinanderzusetzen, damit sie sich die gesellschaftlichen Prozesse und Probleme 

begreiflich machen und den Zusammenhang zwischen Religion und Gesellschaft erfahren 

können. Aufgrund der Breite des religiösen Wissens, das im IRU behandelt werden soll, scheint 

die Methodik der Concept-Maps für die Erstellung des Lehrplans bzw. für die Darstellung der 

verschiedenen Einheiten im Curriculum zunehmend an Bedeutung zu gewinnen. 

- Die Konzipierung des Lehrplanes anhand von Methode der Concept-Maps passt genau 

zu den Schülerstärken und es hilft dabei, den Wissenserwerb bei ihnen zu steigern: Die 

Concept-Maps dienen nicht nur zur Darstellung von Wissen in Form einer ökonomisch 

strukturgraphischen Netzdarstellung von zentralen Begriffen eines Lehrgebiets, viel mehr trägt 

sie dazu bei, das Curriculum im Hinblick auf Lehrmethodik und Inhalt an die Stärken der 

Lernenden anzupassen. Dies soll ihnen den Lernprozess erleichtern und ihren Wissenserwerb 

deutlich steigern. Darüber hinaus bleiben die Relationen des gelernten Themas für lange Zeit 

abrufbar.848 

In dieser Hinsicht vertritt Bruner die Meinung, dass die Methodik der Concept-Maps nicht nur 

zum Verständnis und zur Erleichterung des Lernstoffes dient, sondern gleichzeitig auch die 

gedächtnismäßige Speicherung des Gelernten in einer anschaulichen, umfassenden und 

strukturierten Form begünstigt.849 Bei al-ÝIsawÐ (1980)850 wird auch darauf hingewiesen, dass 

die Unterrichtung und die Strukturierung der religiösen Begriffe durch diese Methodik das 

religiöse Wissen bei den Lernenden entwickelt. Dabei wird das Wissen in einer hierarchischen 

und strukturierten Form gemäß der Schülerfähigkeiten und ihrer Entwicklungsbedürfnisse 

                                                 
846 LabÐb, RušdÐ u.a.: Nimuw al-mafÁhÐm al-Ýilmiyya [Entwicklung der Wissensbegriffe]. Kairo 1974, S. 9. 
847 S. 76. 
848 YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ; an-NÁqa, MaÎmÙd KÁmil: AsÁsiyyÁt taÝlÐm al-luÈa al-Ýarabiyya [Grundzüge des Lernens der 
arabischen Sprache]. Kairo 1977, S. 95-99. 
849 Bruner, J. S.: The process of education. New York: Vintage Book, 1960 P. 24 f. 
850 ÝAbdurraÎmÁn al-ÝIsawÐ: An-Nimuw ar-rÙÎÐ wa-l-ÌuluqÐ, dirÁsa taÊrÐbiyya [Die geistige und ethische 
Entwicklung, eine empirische Studie]. Kairo 1980, S. 446. 
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vermittelt, d. h. die Begriffe werden im Lernprozess von einfachen zu schweren, von leichten 

zu komplizierten, von sinnlich wahrnehmbaren zu abstrakten, von bekannten zu unbekannten, 

eingeordnet.851 

- Die Erstellung des Lehrplans anhand der Concept-Maps – Methodik dient dazu, die 

fehlerhaften religiösen Verständnisse bei den Schülern zu Beginn des Lernprozesses zu 

beseitigen: Wie bereits erwähnt, gewinnt die Verwendung des Konzeptes der Concept-Maps 

bei der Gestaltung des Curriculums und der Strukturierung seiner Inhalte an Bedeutung. Heute 

wird deutlich, dass das Verhalten der Muslime und ihre religiösen Vorstellungen von den 

islamischen Grundsätzen abweichen. Dies führt zu der Schwierigkeit, dass die religiösen 

Begriffe aufgrund ihrer Breite umfassend verstanden werden. Aus diesem Grund wird die 

Methodik der Concept-Maps für die Abfassung eines IRU -Curriculums am meisten 

hervorgehoben.852 

In dieser Hinsicht scheint das Lernen der religiösen Grundzüge anhand des durch diese 

Methodik erstellten IRU -Curriculums sehr effektiv zu sein. Die Schüler können somit die 

Informationen besser in ihrem Gedächtnis einprägen, sie später abrufen und in ihrem 

zukünftigen Leben anwenden.853 

Oftmals geschieht es, dass die Kinder mit vielen falschen Vorstellungen und falschem 

Verständnis über die rechtlichen Grundsätze und Werte des Islams in die Grundschule kommen. 

Die meisten dieser Irrtümer entwickeln sich im Schatten solcher Erscheinungen wie 

Terrorismus oder zahlreicher instrumentalisierter Rechtsgutachten (fatÁwÁ), die in Moscheen 

und dem Internet verbreitet werden. Aus diesem Grund ist es wichtig, in der Grundschule ein 

IRU-Curriculum zu erstellen, das grundlegend auf der Methodik der Concept-Maps basiert. Die 

Inhalte dieses Curriculums sollen vom Beginn der Schulbildung an die falschen Vorstellungen 

über den Islam behandeln und korrigieren.  

In der Untersuchung von FariÝa (1975)854 wird auf die Notwendigkeit des Lernens von 

authentischen Begriffen in der Grundschulphase hingewiesen. Die Grundschule gilt als das 

Fundament für die verschiedensten Arten des Wissens. Deshalb soll der Lernprozess sich nicht 

nur auf das Lernen von Lesen und Schreiben oder die Grundzüge der Mathematik beschränken, 

                                                 
851 S. 77. 
852 SulÔÁn, MaÎmÙd as-Saiyyid: BiÎÙ× fÐ at-tarbiya al-islÁmiyya [Forschungen im IRU -Wesen]. Kairo 1979, S. 57. 
853 Jersitld Atetall: The Psveology of Adoleseent. New York Macmillan Publishing Co., 1981, P. 549. 
854 FÁriÝa Íasan: TaqwÐm al-mafÁhÐm al-ÊuÈrÁfiyya lada talÁmÐÆ al-marÎala al-ibtidÁÞiyya [Evaluation der 
geographischen Begriffe bei den Schülern in der Grundschulphase]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät 
der Erziehungswissenschaft der Universität ÝAÐn Šams, Kairo 1975. 
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vielmehr soll der Lernprozess die Schaffung einer Wissensbasis für verschiedene Begriffe 

umfassen.855 

B)  Definition eines Begriffs im Allgemeinen und des religiösen Begriffs im 

Besonderen: 

1- Allgemeine Definition eines Begriffs: 

Viele Verfasser befassten sich mit der Definition eines Begriffs im Allgemeinen. Deshalb gib 

es viele verschiedene Definitionen aus unterschiedlichen Blickwinkeln. „Ein Begriff umfasst 

eine Reihe von Anregungsmitteln, deren Elemente sich untereinander an bestimmten 

Merkmalen oder Verhältnisse beteiligen.“856 

Auf der anderen Seite vertreten andere Wissenschaftler die Meinung, dass ein Begriff bei dem 

Einzelnen eine Summe von kumulativen Erfahrungen ist. Diese Erfahrungsbasis soll durch den 

Lernprozess gewonnen werden. So meint Good (1969) Folgendes: „Ein Begriff ist die rationale 

abstrakte Vorstellung einer Situation, einer Idee oder Wahrnehmung.“857 Auch FuÞÁd QilÁda 

(1975) meint dazu: „Die Begriffe sind Reihen von komplexen Systemen, die wiederrum Reihen 

von mehr komplexen Ideen umfassen, die nur durch fortgesetzte Erfahrungen in den 

unterschiedlichen Bereichen? erworben wurden.“858 

Einige Wissenschaftler betonen die Abstraktion als Grundlage für die Festlegung eines 

Begriffs. Diese Meinung vertritt Mollary (1967), wenn er meint: „Die Begriffe sind: 

Abstraktionen, die für die Ordnung von Dingen und Ereignissen in unseren Reihen angewendet 

werden. Diese Begriffe verfügen über mehrere Dimensionen und Rahmenbedingungen,859 die 

durch das Curriculum anhand einer hierarchischen Darstellungsmethodik behandelt 

werden.“860 

Andere Wissenschaftler konzentrieren sich bei der Definition von „Begriff“ auf die Verbreitung 

des Gelernten in bestimmten Situationen auf die nachkommenden ähnlichen Situationen. Hunt 

(1968) meint dazu: „Ein Begriff ist eine Idee oder ein geistiges Bild, das durch einen 

Verbreitungsprozess anhand bestimmter Merkmale gebildet wird.“861 

Auf der anderen Seite befasst sich Watts (1964) mehr mit dem Sinn des Begriffs und lässt seine 

Abstraktions- oder Verbreitungsmerkmale außer Acht: „Ein Begriff ist geistige Kombination 

                                                 
855 S. 78 
856 Íussain ad-DirÐnÐ: Al-MadÌal Þila Ýilm an-nafs [Einführung in die Psychologie]. Kairo 1985, S. 320. 
857 Good, V C.: Dictionary of Education. New York: McGyow-Hill Book 1969, P. 18. 
858 FuÞÁd SulaimÁn QilÁda: AsÁsiyyÁt al-manÁhiÊ [Grundzüge der Curricula]. Kairo 1975, S. 103. 
859 S. 79. 
860 Mollary, B.: Curriculum Development. New York: Holt and Rinehart 1967. 
861 Hunt, E. B.: Teaching high school studies: Problems in reflective thinking and social understanding. New York 
1. Harper and Row 1968, S. 1.  
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oder Darstellung einer bestimmten Reihe von mittelbaren oder unmittelbaren Erfahrungen. Die 

unmittelbaren Erfahrungen gelten als Grundlagen für die Bildung der Begriffe oder 

allgemeiner Bedeutung von Wörtern bei den Kindern bis zum zwölften Lebensjahr.“862 

2- Definition des religiösen Begriffs: 

AbÙ ÑÁliÎ (1979)863 wies auf die Definition des religiösen Begriffs an zwei Stellen seiner 

Forschung hin. Das erste Mal meinte er: „Der religiöse Begriff ist eine rationale und abstrakte 

Vorstellung, die uns Benennungen oder Ausdrücke liefern, die im Verhältnis zur Religion 

stehen. Der Begriff wird gebildet, indem man die Elemente der Thematik miteinander 

komponiert.“ Ferner definierte er den religiösen Begriff wie folgt: „Der religiöse Begriff 

umfasst eine Reihe von Terminen oder Ausdrücken, die die Theologen angewendet haben, um 

auf gemeinsame Angelegenheiten, wie z. B. ÒalÁh (Gebet), muÎarramÁt (Verbotene), Ordnung 

bestimmter Dingen und Ereignisse, wie z. B. mubÁÎÁt (Gebote) oder auf eine Reihe von 

Informationen, wie z. B. die sieben Lesearten, hinzuweisen.“  

Der Verfasser der vorliegenden Arbeit und ÉÁbir (1981) betrachten diese Definition als 

mangelhaft, weil dabei der Sinn unter „gemeinsamen Angelegenheiten“ ausgeblendet bleibt. 

Außerdem werden weitere religiöse Begriffe, wie z. B. Moschee, KaÝba, Berg ÝArafÁt etc. unter 

dieser Definition nicht berücksichtigt.  

In diesem Zusammenhang sieht ÉÁbir (1981)864 „den religiösen Begriff als einen Ausdruck, 

der eine Rechtsnorm beinhaltet, wie z. B. die Verpflichtung zur Almosenabgabe, eine 

Rechtsregelung, wie z. B. die Taten sind von der Absicht Abhängig, einen religiösen Fakt,865 

wie z. B. den Monotheismus Gottes oder ein allgemeines religiöses Prinzip, wie z. B. šÙra 

(Beratung), welche als Grundlage der Gerechtigkeit gilt. Oder er beinhaltet einen Ausdruck, 

der bestimmte religiöse Gefühle oder Emotionen anregt, wie Moschee, KaÝba, RamaÃÁn oder 

ÝArafÁt.“ 

Zwar gewinnen bei dieser Definition von ÉÁbir viele Lernbereiche des IRU an Bedeutung, wie 

z. B. Rechtsnormen und –regelungen, religiöse Fakten und Prinzipien, Anregungsmittel von 

vielen religiösen Gefühlen etc. Jedoch werden andere Fragen nicht in Betracht gezogen, wie z. 

B. ob die Ratio eine Rolle bei der Bildung solcher Begriffe spielt? Wie der Begriff gebildet 

                                                 
862 Watts A. F.: The Language and Development of Children. London, George G. and Marop and Co. 1964, P. 20. 
863 MuÎib ad-DÐn AbÙ ÑÁliÎ: TaqwÐm manÁhiÊ at-tarbiya ad-dÐniyya al-islÁmiyya li-l-marÎala a×-×Ánawiyya fÐ al-
ÊimhÙriyya al-Ýarabiyya as-sÙriyya [Evaluation der IRU-Curricula in der Sekundarschulphase in der arabischen 
Republik Syrien]. Unpublizierte Dissertation an der Fakultät der Erziehungswissenschaft der Universität ÝAÐn 
Šams, Kairo 1979. 
864 Íasan ÉÁbir: Al-MafhÙmÁt ad-dÐniyya al-lÁzima li-ÔullÁb al-marÎala a×-×Ánawiyya fÐ al-ÊimhÙriyya al-Ýarabiyya 
al-yamaniyya [Religiöse Begriffe für die Schüler in der Sekundarschulphase in der arabischen Republik Jemen]. 
Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät der Erziehungswissenschaft der Universität  ÝAÐn Šams, Kairo 1981.  
865 S. 81. 
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wird? Welche Merkmale der Begriff beinhaltet? Ob es bestimmte Merkmale, die einen Begriff 

von den anderen unterscheiden gibt?  

Angesichts der Darstellung dieser Definitionen für den religiösen Begriff wird deutlich, dass 

ein religiöser Begriff folgend definiert werden könnte: „Der religiöse Begriff ist eine rationale 

und abstrakte Vorstellung von Ereignissen, Dingen, Situationen, Reihe von Informationen, 

Werten oder Verhaltensweisen,866 die zur Religion in Beziehung stehen. Diese Inhalte lassen 

sich bei dem Einzelnen durch eigene fortgesetzte Erfahrungen bilden, und werden durch einen 

oder mehrere gemeinsame Elemente gekennzeichnet. Schließlich werden sie unter einem Wort, 

Begriff oder religiösen Ausdruck angeordnet.“ Im Anschluss an diese Definition werden 

folgende Punkte berücksichtigt: 

- Diese Definition behandelte den Begriff aus einem auf Wissen basierenden rationalen 

Blickwinkel. 

- Sie setzt die rationale Vorstellung mit der Religion zusammen. 

- Sie betont die Abstraktions- und Verbreitungsmerkmale als die wichtigsten 

Eigenschaften des Begriffs. 

- Durch diese Definition wurde auf die gemeinsamen Eigenschaften oder Elemente des 

Begriffs hingewiesen, die ihn von anderen Begriffen unterscheiden.  

- Sie umfasst religiöse Verhaltensweisen und Werte, die als Grundlage des Lernprozesses 

im IRU gelten. 

- Sie weist auf die Bildungsmethodik des Begriffs hin.867 

C- Unterrichtsmethoden von Begriffen: 

1- Gagnés Methode: 

Der Lernprozess eines Begriffs nach Gagné bedeutet: „Die Fähigkeit zu haben, einige 

gemeinsame und allgemeine Merkmale bzw. Eigenschaften einer Gruppe von vielfältigen 

Elementen, die unter einer Reihe anhand unterschiedlicher Anregungsmitteln eingeführt sind, 

zu unterscheiden und sie in einer Kategorie oder Art anzuordnen. Der Lernende soll sich 

dadurch ein einheitliches Verständnis anhand all dieser Anregungsmittel bilden.“868 Es wird 

daher auf die gemeinsamen Eigenschaften zwischen den Elementen des einen Begriffes 

konzentriert. Die Schüler erwerben dadurch die Fähigkeit, diesen Begriff von anderen 

Begriffen zu unterscheiden. Dabei glaubt Gagné daran, dass das Erlernen von Begriffen und 

                                                 
866 S. 82. 
867 S. 83. 
868 ÝAbdulmaÊÐd NašwÁtÐ: ÝIlm an-nafs at-tarbawÐ [Die pädagogische Psychologie]. Beirut 1987, S. 447. 



25 
 

Grundsätzen sowie die Lösung von Problemen kein theoretisches Wissen ist, sondern vielmehr 

ist es das Erlernen von geistigen Kompetenzen und Fähigkeiten, die den Lernenden befähigen, 

bestimmte gelernte Aufgaben, die spezielle Fertigkeiten erfordert, zu meistern. Des Weiteren 

meint er, dass die Lernmethoden in diesem Muster hierarchisch auf einander aufbauen. D. h. 

bevor die nächste höhere komplexe Stufe angegangen werden kann, muss die darunterliegende 

beherrscht werden. Mit dieser Art bietet Gagné eine Art Karte für das schulische Lernen an. 

Der Lehrer ordnet hierbei die Teilaufgaben des zu lernenden Stoffes in einer hierarchischen 

Sequenz an.869  

Dabei legt Gagné den Fokus auf die Organisation der Begriffe, die das Lernmaterial beinhalten, 

in einer hierarchischen Gestalt. Das bedeutet, das höhere Verständnis des Begriffes erfolgt nicht 

bevor das niedrige Verständnis beherrscht wurde. Er versucht somit zwischen der 

hierarchischen Gestalt der Begriffe und den Kompetenzen des Lernenden, die auch hierarchisch 

gebildet sind, zu verknüpfen.870 

In dieser Hinsicht meint Gagné, dass der Lernprozess anhand der folgenden drei Schritte 

ausgeführt werden soll: 

1- Die Bestimmung von angestrebten Lernzielen. 

2- Die Bestimmung der Lernelemente im Hinblick auf die festgelegten Lernziele. 

3- Die Ordnung und Strukturierung der Elemente auf eine fortlaufende Art. 

Gagné setzt in seiner Unterrichtsmethode bestimmte Lernvoraussetzungen voraus, die auch als 

Lehrschritte bezeichnet werden. Diese sind erforderlich, um sich die verschiedenen Arten 

erlernbarer Fähigkeiten anzueignen:871 

1. Aufmerksamkeit gewinnen. 

2. Informieren über die Lehrziele. 

3. Vorwissen aktivieren. 

4. Darstellung des Lernstoffs mit den charakteristischen Merkmalen. 

5. Lernen bei Lernenden durch Anweisungen anleiten. 

6. Lernen ausführen bzw. anwenden lassen. 

7. Informative Rückmeldung geben. 

8. Leistung kontrollieren und beurteilen. 

                                                 
869 Ebd. S. 588. 
870 S. 84. 
871 AamÁl ÑÁÃiq; FuÞÁd AbÙ ÍaÔab: ÝIlm an-nafs at-tarbawÐ [Die pädagogische Psychologie]. Kairo 1984, S. 300. 
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9. Praxis des Gelernten durch Lernsituationen sichern.872 

Bemerkungen zu Gagnés Methode: 

1. Er interpretierte den Lernprozess eines Begriffs als einen Prozess, der Anregungsmittel und 

Reaktion beinhaltet. Somit betonte er, dass die Elemente des Begriffs bestimmte gemeinsame 

Merkmale teilen. Darüber hinaus lassen sich diese Merkmale bei den verschiedenartigen 

Begriffen unterscheiden. Die Lernenden haben während des Lernprozesses die allgemeinen 

Merkmale und Eigenschaften des Anregungsmittels bzw. des Begriffs in einer Kategorie 

anzuordnen und sich darüber ein einheitliches Verständnis zu bilden. 

2. Der Fokus von Gagnés Unterrichtsmethode liegt darauf, dass er sich bei der Strukturierung 

des didaktischen Designs wesentlich auf den Hierarchie- und Fortsetzungsprozess der Begriffe 

konzentrierte, d. h. der Begriff, der gelernt wird, soll mit den zuvor gelernten Bergriffen eng 

verknüpft und auf sie aufgebaut werden. 

3. Die Strukturierung des didaktischen Designs soll nach dem hierarchischen Prinzip erfolgen, 

d. h. man beginnt mit den einfachen Begriffen und schreitet zu komplexen fort und von den 

leichteren zu den schwierigen. Außerdem soll dies gemäß den Schülerfähigkeiten geschehen, 

die sich auch in einem sukzessiven Prozess entwickeln. 

4. Die Methode Gagnés wurde formal nach den bestimmten Schritten konzipiert. Zunächst 

wurden die angestrebten Lernziele festgelegt, dann wurden die Lernelemente im Hinblick auf 

die angestrebten Lernziele bestimmt und schließlich diese Lernelemente in eine fortlaufende 

Form angeordnet. 

5. Am Ende vermittelte er eine Beschreibung, wie der Lernprozess im Klassenraum sein sollte. 

2- Unterrichtsmethode von Klausmeier und seinen Kollegen:873 

Klausmeier und seine Kollegen warfen eine neue Lehrmethodik der Begriffe auf, die den 

nachstehenden Schritten folgt: 

a. Die Darstellung des Begriffs in einer klaren und kognitiven Art. 

b. Die Benennung des dargestellten Begriffs. 

c. Die schriftliche lexikalische Definition des Begriffs im Hinblick auf dessen festgelegten 

Merkmale anhand einiger Beispiele für diesen Begriff.874 

                                                 
872 S. 85 f. 
873 ÑalÁÎuddÐn MuÎammad AbÙ NÁhiya: ÝIlm taÒmÐm at-taÝlÐm, maÊÁl ÊadÐd fÐ at-tarbiya yaÊmaÝ baina an-naÛariyya 
as-saykulÙÊiyya wa-t-taÔbÐq at-tarbawÐ [Wissenschaft der Bildungskonzeption, ein neues Gebiet für die Erziehung, 
das die psychologische Theorie mit der erzieherischen Praxis verknüpft]. Eine Zeitschrift „al-hayÞa al-miÒriyya al-
ÝÁmma li-l-kitÁb“ [Das ägyptische Generalamt fürs Buch]. Ausgabe 27/1993.   
874 S. 86. 
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d. Die Teilung der angewendeten Beispiele in zwei Gruppen, die erste Gruppe soll den 

kritischen und die zweite den unkritischen Merkmalen zugeschrieben werden.  

Die Unterrichtsmethode Klausmeiers und seiner Kollegen unterscheidet sich insofern von der 

Methode Gagnés, dass der Begriff in einer ersichtlichen und kognitiven Art anhand 

exemplarischer Erläuterungen dargelegt werden soll. Auf der anderen Seite stimmen beide 

Methoden in der Hinsicht überein, dass die Merkmale des Begriffs im Vordergrund stehen. 

3- Ausubels Unterrichtsmethode: 

Ausubels Methode vertritt dabei die Meinung, dass der Lernprozess eines Begriffs zwei 

Lernphasen erfordert. In der ersten Phase wird der Begriff erst durch die Entdeckungsaktion 

seiner eigenen Merkmale geformt. Der Begriff wird im Hinblick auf diese vereinten Merkmale 

vorgestellt. Ferner kann dieses Begriffsbild anhand der angeregten Erfahrung des Kindes 

weiterentwickelt werden. In der zweiten Lernphase lernt das Kind die Bedeutung des 

Begriffsnamens. Das Kind soll dadurch erfassen, dass die Bedeutung des Begriffs mit dem 

vorgestellten Bild eng verknüpft ist und die dargelegten Merkmale dem Begriff zuzuschreiben 

sind.875 

Daraus folgt, dass der Lernprozess des Begriffs anhand nachstehender Schritte durchgeführt 

werden kann: 

- Die Entdeckung der Merkmale, die lediglich diesem Begriff zugeschrieben werden 

können. 

- Die Kombinierung dieser Merkmale in einer kognitiven und verständlichen Form für 

die Lernenden. 

- Die Verknüpfung des entstandenen Begriffs mit dem hervorgehenden erworbenen 

Wissen. 

Des Weiteren meint Ausubel, dass das Lernen eines Begriffs meistens von seinem 

Schwierigkeitsgrad sowie vom Wissensniveau des Lernenden abhängt. „Sollte der 

Schwierigkeitsgrad ein bestimmtes Maß überschreiten, so kann der Lernende keine Beziehung 

zwischen diesen Begriffen und dem vorherigen gelernten Wissen herstellen. Dieses Hindernis 

ist besonders bei den Schülern in der Grundschulphase zu erkennen. Es werden ihnen viele 

abstrakte Begriffe ohne exemplarische Erklärung vermittelt. Dies führt schließlich zum 

Misslingen des Lern- und Lehrprozesses.“876 877  

                                                 
875 AamÁl ÑÁÃiq; FuÞÁd AbÙ ÍaÔab: ÝIlm an-nafs at-tarbawÐ [Die pädagogische Psychologie]. Kairo 1984, S. 317. 
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Da die erworbenen Vorstellungen, Begriffe oder Ideen bei den Lernenden im Bewusstsein in 

einer hierarchischen Form angeordnet sind, soll auch das Schulcurriculum im Einklang mit der 

Ausubels Methode gebildet werden. Das heißt, die Sinnvermittlung eines Begriffs soll anhand 

einer strukturgraphischen Darstellung erfolgen, die von der allgemeinen bis zur spezifischen 

Sinnerklärung verläuft.878 

Bemerkungen zu Ausubels Methode: 

1. Die Methode widmete dem Lernen, dessen Wissenserwerb wesentlich auf einem 

Erlernungsprozess basiert, nicht genügend Interesse. Aus diesem Grund ist es nicht angebracht, 

diese Methode für die Schüler in der Grundschulphase anzuwenden, deren Wissenserwerb 

grundlegend auf dem Erlernen ruht. Die Schüler sind in diesem Alter unfähig vieles zu 

begreifen, weil sie keine ausreichenden Informationen für das Einprägen neuer Begriffe 

besitzen. Sie sind nicht in der Lage, die Beziehungen zwischen den Begriffen alleine zu 

entdecken und zu begreifen. 

2. Die Ansätze der beiden Unterrichtsmethoden von Gagné und Ausubel im Hinblick auf 

Wissensentwicklung bei den Lernenden stimmen überein. Beide Methoden sahen die 

Notwendigkeit der Fortsetzung im Lernprozess sowie der Verknüpfung des Begriffs mit den 

bereits zuvor erworbenen Begriffen vor.879 

4- Bruners Unterrichtsmethode: 

Bruner definiert einen Begriff wie folgt: „Ein Begriff ist das Ergebnis eines 

Abstraktionsprozesses von Dingen oder Ereignissen, die über gleiche Merkmale verfügen.“880 

Das heißt, die Begriffe werden bei ihm als Resultate des Kategorisierungsprozesses bzw. der 

Einordnung von Ereignissen oder Dingen, die über gemeinsame Merkmale verfügen, in eine 

Kategorie dargestellt.881 

Ausgehend davon wird beispielsweise der Begriff ÒalÁh (Gebet) als Oberbegriff oder eine 

Kategorie angesehen. Das heißt, alle Handlungen, die zu diesem Begriff in einer Beziehung 

stehen, wie rukÙÝ (Verbeugung), suÊÙd (Niederwerfung), qirÁÞat al-qurÞÁn (Rezitation des 

Korans) etc., werden unter diesem Begriff angeordnet. 

Es wird daher ersichtlich, dass Bruner sich bei der Konzipierung des Curriculums auf die 

Strukturierung und Fortsetzung des Wissens bei den Lernenden konzentrierte. Dies geschieht 

                                                 
878 LuÔfÐ MuÎammad NaÛÐm; AbÙ-l-ÝAzÁiyim ÝAbdulminÝim al-ÉammÁl:  NaÛariyyÁt at-taÝallum al-muÝÁÒira wa-
taÔbÐqÁtihÁ at-tarbawiyya [Die aktuellen Lerntheorien und ihre pädagogischen Anwendungen] . Kairo 1988, S. 
208. 
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durch Bildung einer hierarchischen Begriffsmatrix, die die Schüler zur Entfaltung ihres 

Bewusstseins anregt, um die gelehrten Lehrinhalte zu begreifen und sie später zu erweitern.   

5- Unterrichtsmethode von Denise und seinen Kollegen: 

Die Unterrichtsmethode von Denise und seinen Kollegen basiert auf sechs Schritten: 

1. Vorprüfung der Schüler, um festzustellen, inwiefern sie die behandelten Begriffe kennen. 

2. Vorprüfung der Schüler, um festzustellen, was bei ihnen für das Lernen dieser Begriffe im 

Wesentlichen erforderlich ist.882 

3. Auswahl der geeigneten Lehrstrategien bzw. Lehrmethoden. 

4. Auswahl der geeigneten Beispiele für die Vermittlung der behandelten Begriffe. 

5. Bereitstellung von geeigneten Möglichkeiten für die Praxis. 

6. Nachprüfung der Schüler, um festzustellen, inwiefern sie die behandelten Begriffe gelernt 

haben. 

D- Faktoren, die den Lernprozess der Begriffe beeinflussen: 

Es gibt einige Faktoren, die einen Einfluss auf den Lernprozess bei Kindern haben. Diese 

werden im Folgenden dargestellt: 

1- Art eines Begriffs:  

Ein Begriff lässt sich nach Piaget in zwei Arten klassifizieren. Auf der einen Seite gibt es die 

kognitiven Begriffe, die sich durch unmittelbare Handlungen und greifbare Taten entwickeln. 

Auf der anderen Seite gib es die abstrakten Begriffe, die sich erst ab dem zwölften Lebensjahr 

entwickeln können, und nicht von den Erfahrungen der Lernenden abhängig sind. Das Lernen 

solcher Begriffe basiert in erster Linie auf der Kognition der Lernenden über die Verhältnisse 

zwischen den Komponenten des Begriffs.883 

Zu der zweiten Begriffsart, nämlich den abstrakten Begriffen meint der Verfasser, dass das 

Lernen dieser Begriffe lange Zeit benötigt. Die Lernenden begreifen diese Zusammenhänge 

allmählich mit dem zunehmenden Alter. Sie benötigen immer Zeit, um die klare Bedeutung 

dieser Begriffe zu erfassen und demgemäß die Lebenssituationen bewältigen zu können. Ein 

gravierendes Beispiel solcher Begriffe im islamwissenschaftlichen Gebiet ist der abstrakte 

Begriff Ýadl (Gerechtigkeit). Die Schüler der Grundschulphase sind nicht in der Lage, diesen 

Begriff unmittelbar kognitiv zu erfassen. Die Bedeutung eines solchen Begriffs begreifen die 

Schüler allmählich mit zunehmenden Alter und der zunehmenden Auseinandersetzung mit der 

umgebenden Gesellschaft. Im Gegensatz zu Ýadl als ein abstrakter Begriff sind andere Begriffe 

für Kinder einfacher zu begreifen und bildlich vorstellbar, wie der Begriff KaÝba oder muÒÎaf 
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(Koranbuch). Von daher könnten wir sagen, dass die kognitiven Begriffe viel einfacher für die 

Schüler der Grundschulphase zu lernen sind als die abstrakten Termini. „Die Lernenden 

verfügen in diesem Alter über keine bildliche Vorstellung, ihr Denken ist also nicht an konkrete 

Bilder gebunden, die den Begriff mit seiner Bedeutung verbinden könnte.“884 885 Bei einem zu 

lösenden Problem mit einem solchen Begriff, wie „Gerechtigkeit“, können alle logischen 

Möglichkeiten gemäß dem Alter der Schüler in der Grundschule angewendet werden. Die 

Vermittlung solcher Art von Begriffen kann beispielsweise durch Darstellung kürzerer 

Geschichten oder anhand von negativen und positiven Beispiele für den Begriff erfolgen.  

2- Hilfsbeispiele beim Erlernen eines Begriffs: 

Die Anwendung von Beispielen bei der Vermittlung von Begriffen spielt eine wesentliche Rolle 

für die Wirksamkeit des Lernprozesses. Sie helfen den Lernenden dabei, den Sinn des Begriffs 

schnell und kognitiv zu erfassen. Dabei muss darauf hingewiesen werden, dass die Anwendung 

sowohl von negativen als auch von positiven Beispielen innerhalb des Lernprozesses wichtig 

ist. Beispielsweise könnte der Begriff Òidq (Ehrlichkeit) den Schülern anhand negativer 

Beispiele, wie z. B. das Entstehen von Schäden durch Lügen oder Verrat, vermittelt werden. 

Für den Begriff „Gerechtigkeit“ könnte man einige Situationen nennen, in denen die 

Unterdrückten leiden. Die Vermittlung der koranischen Vorschriften bzw. der Gebote und 

Verbote an die Muslime erfolgt an mehrehren Stellen durch Anwendung von negativen und 

positiven Beispielen. So heißt es: „Hast du nicht gesehen, wie Gott ein Gleichnis von einem 

guten Wort geprägt hat? Es ist gleichsam wie ein guter Baum, dessen Wurzel fest (in der Erde) 

sitzt, und dessen Krone in den Himmel ragt, und der mit der Erlaubnis seines Herrn zu jeder 

Zeit Fürchte trägt. Gott prägt den Menschen die Gleichnisse. Vielleicht würden sie sich mahnen 

lassen. Und ein schlechtes Wort ist gleichsam wie ein schlechter Baum, der oberhalb des 

Erdbodens abgehauen ist und (im Erdreich) keinen festen Halt hat. Gott festigt diejenigen, die 

glauben, im diesseitigen Leben und im Jenseits durch die feste Aussage (al-qaul a×-×Ábit). Aber 

die Frevler führt er irre. Gott tut, was er will.“886  

Des Weiteren wird noch ein Beispiel für diejenigen aufgeworfen, die sich von den Zeichen 

Gottes abwenden und dadurch in den Unglauben geraten. Es heißt: „Und verlies ihnen die 

Geschichte von dem, dem wir unsere Zeichen gaben, und der sich dann ihrer entledigte! Da 

nahm ihn der Satan in seine Gefolgschaft (oder: Da war der Satan hinter ihm her (und holte 

ihn ein)?). Und so war er einer von denen, die abgeirrt sind. Wenn wir gewollt hätten, hätten 
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wir ihn durch sie emporgehoben. Aber er war der Erde zugewandt und folgte seinen 

(persönlichen) Neigungen. Er ist einem Hund zu vergleichen. Der hängt die Zunge heraus, du 

magst auf ihn losgehen oder ihn (in Ruhe) lassen. So ist es bei den Leuten, die unsere Zeichen 

für Lüge erklären. (Aber) berichte nun, was es zu berichten gibt! Vielleicht werden sie (wenn 

sie es hören, doch) nachdenken. Wie schlimm steht es mit den Leuten, die unsere Zeichen für 

Lüge erklären und (damit) gegen sich selber freveln!“ (7:175-177).887 

In diesem Zusammenhang werden mehrere Studien durchgeführt, um festzustellen, ob die 

negativen und positiven Beispiele überhaupt eine Rolle beim Erlernen von Begriffen spielen. 

In dieser Hinsicht weist die Studie von Whitmann (1963)888 auf den Einfluss der positiven, 

getrennten positiven und negativen und der gemischten positiven und negativen Beispiele beim 

Erlernen der Begriffe hin. Für diese Untersuchung wurden 67 Probanden ausgewählt, die er 

wiederrum in sechs Gruppen aufteilte. Schließlich kam er zu folgenden Ergebnissen: 

- Es besteht eine wesentliche Differenzierung, die auf ein höheres statistisches 

Signifikanzniveau für die Gruppe mit positiven Beispielen sowie mit der Gruppe mit getrennten 

positiven und negativen Beispielen hinweist. 

- Die Anwendung von den gemischten Beispielen weist auf schlechte Leistung hin. 

3- Die vorgehenden Erfahrungen des Lernenden: 

Wie bereits erwähnt erfolgt der Lernprozess der Begriffe durch eine hierarchisch kumulative 

Strategie, die den Aspekt der Fortsetzung und Sequenzialität bei der Vermittlung von Begriffen 

anstrebt. Das Erlernen der Oberbegriffe darf in diesem Fall nicht vor dem Erlernen der 

vorgehenden Begriffe geschehen. Das heißt, die Schüler müssen zunächst die Bedeutung der 

Begriffe ÒalÁh (Gebet), ÒiyÁm (Fasten), ÎaÊÊ (große Pilgerfahrt) kennen, bevor sie den Begriff 

ÝibÁdÁt (Gottesdienste) erfahren.889 Und sie müssen wiederum davor die Bedeutung der Begriffe 

rukÙÝ (Verbeugung), suÊÙd (Niederwerfung) qirÁÞat al-qurÞÁn (Rezitation des Korans), vor der 

Bedeutung von ÒalÁh (Gebet) erlernt haben. In dieser Lernstrategie liegt der Kernprozess der 

kognitiven Entwicklung der Begriffe bei den Lernenden. 

4- Alter des Lernenden: 

Die Berücksichtigung des Alters der Lernenden ist ein Hauptfaktor für den Erfolg des 

Lernprozesses von Begriffen. Die Entwicklungsbedürfnisse in Verbindung mit dem Alter der 

Lernenden sowie die Auseinandersetzungen mit der umgebenden Umwelt dürfen nicht außer 

Acht gelassen werden. Die Bedeutungstiefe und Komplexität der vermittelten Begriffe 
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unterscheiden sich zweifelsohne von einer Schulphase zur andern, d. h. die Begriffe eines 

behandelten Themas in der Grundschulphase sollen anders als die in den weiteren Schulphasen 

sein. Wie Piaget meint, sollen von den Lernenden in der Grundschulphase zunächst die 

kognitiven Begriffe gemäß ihrem Alter erlernt werden. Sollen ihnen in diesem Alter weitere 

abstrakte Begriffe vermittelt werden, so haben sie diese in einer kognitiven Art anhand von 

Beispielen zu erwerben. In dieser Hinsicht dürfen den Schülern in diesem Alter keine 

islamischen Themen wie z. B. die Rechtsnormen zu den Bankzinsen oder zu den 

Versicherungen vermittelt werden, weil diese Themen ihre geistige Entwicklung überschreiten. 

E- Entwicklung von Begriffen: 

Die Entwicklung von Begriffen bei den Lernenden innerhalb des Lernprozesses gilt als eines 

der wesentlichen Bildungsziele im Allgemeinen. Die Bedeutung des Begriffs wird vertieft und 

erweitert vom Konkreten zum Abstrakten, vom Einfachen und Leichten zum Differenzierten 

und Komplexen. Mit zunehmendem Alter der Schüler, durch die mittelbare und unmittelbare 

Auseinandersetzung mit der umgebenden Umwelt und durch den Erwerb von Erfahrungen, 

werden die Begriffe bei den Lernenden vertieft.  

Piaget unterscheidet vier Hauptstadien der kognitiven Entwicklung bei Kindern, die zum Teil 

in Substadien unterteilt werden: 

Im ersten Stadium lernt das Kind zwischen Dingen zu unterscheiden. Es verfügt zunächst nur 

über einige angeborene Reflexe. Das Kind lernt dann vor allem durch Beobachtung und 

Handeln (zunächst durch aktive Wiederholung und später durch Experimentieren). Auf diese 

Weise lernt es auch die Verknüpfung eines Zwecks mit dem Mittel, das zum Erreichen des 

jeweiligen Ziels benötigt wird. Im zweiten Stadium eignet sich das Kind die Sprache an und 

kann nun mit Vorbegriffen, Vorstellungen und Symbolen umgehen. Im dritten Stadium ist das 

Denken weiterhin an anschaulich erfahrbare Inhalte gebunden. Es werden aber nun 

verschiedene Merkmale eines Gegenstands und Vorgangs gleichzeitig erfasst und zueinander 

in Beziehung gesetzt. Das Kind denkt im Sinne von verinnerlichtem Handeln, kann 

vorausdenken und sein Handeln reflektierend steuern, jedoch kann es keine ausdrückliche 

Fassung für die Begriffe geben. Im vierten Stadium kann das Kind mit abstrakten Begriffen 

umgehen und annehmbare Definitionen dafür geben.890891 

Deutlich wird, dass Piaget die Entwicklung der Begriffe bei den Kindern mit ihrer geistigen 

Entwicklung verknüpfte, d. h. je nach dem geistigen Alter entwickeln und vermehren sich das 

Wissen und die Erfahrungen bei ihnen. Piaget kam daher zu der Schlussfolgerung, dass das 
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Alter des Lernenden eine wesentliche Rolle beim Erlernen von Begriffen und auch bei der 

Auswahl der geeigneten Lehrmethoden spielt. Der Lernprozess der Begriffe in der 

Grundschulphase soll nach Piaget im Vergleich zu der Mittel- und Sekundärphase anhand von 

Beispielen und Bilder geschehen, weil bei ihnen in diesem Alter das kumulative Wissen fehlt.  

Daraus kann geschlussfolgert werden, dass die Entwicklung eines religiösen Begriffs die 

Übertragung des Begriffs im Hinblick auf seine Bedeutungstiefe von einem Niveau zum 

anderen gemäß der Entwicklungsmerkmale und –Bedürfnisse der Schüler bedeutet.892 Bei der 

Erweiterung der Bedeutung des religiösen Begriffs wird nicht nur auf seine Definition im 

umfassenden Sinne eingegangen, vielmehr bezieht sich diese Erweiterung auf die Entfaltung 

der Unterbegriffe. Beispielsweise können den Schülern in der vierten Klasse die Definition, die 

Rechtsnorm, die Pflichten, die Sunna-Handlungen und die Nichtigkeitsgründe des rituellen 

Gebets unterrichtet werden. In der fünften Klasse kann der Begriff „das rituelle Gebet“ etwas 

tiefer behandelt werden, sodass die Schüler beispielsweise das gemeinsame, Freitags- und 

Festgebet lernen. Weiterhin soll dieser Begriff in der sechsten Klasse erweitert werden, d. h. 

die Schüler lernen die Erleichterungsmöglichkeiten bei der Verrichtung dieses Gottesdienstes, 

wie das Gebet des Reisenden und Kranken sowie das Zusammenlegen der rituellen Gebete.893 

Aus dieser Darstellung können die nachstehenden Punkte zusammengefasst werden: 

1. Die Entwicklung von Begriffen bei den Lernenden ist eines der wesentlichen Lernziele im 

Bildungsprozess in allen Bildungsphasen.  

2. Die Entwicklung eines Begriffs verläuft in mehreren Phasen. Die Bildung des behandelten 

Begriffs erfolgt in der ersten Phase.894 

3. Die Entwicklung von Begriffen ist mit dem geistigen Alter und den erworbenen 

Lebenserfahrungen und –wissen des Lernenden verknüpft. 

4. Der Entwicklungsprozess eines Begriffs verfügt über mehrere Tendenzen, wodurch ein 

Begriff vom Kognitiven zum Abstrakten, vom Einfachen zum Komplexen, vom Klaren zum 

Unklaren und vom Begrenzten zum Unbegrenzten übertragen wird. 

5. Die geeigneten Prüfungen werden als die wichtigsten Mittel für die Überprüfung der 

Begriffsentwicklung bei den Lernenden angesehen. 

6. Der religiöse Begriff entwickelt sich nicht im Hinblick auf seine Bedeutung, sondern im 

Hinblick auf die Tiefe seiner Behandlung im Sinne von der Entfaltung seiner Unterbegriffe im 

Laufe der Bildungsphasen. 
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F- Aufbauphasen eines IRU-Curriculums für die azharitischen 

Grundschulen anhand der Concept-Maps: 

Angesichts der obigen Darstellung können die folgenden Schritte für den Aufbau eines IRU -

Curriculums an den azharitischen Grundschulen festgelegt werden: 

1. Festlegung von allgemeinen Zielsetzungen. 

2. Allgemeine Ziele werden in pädagogischen Zielen konkretisiert. 

3. Festlegung von wesentlichen religiösen Begriffen, die zu den im Voraus festgelegten und 

angestrebten Zielen in einem Abhängigkeitsverhältnis stehen. Diese Begriffe sind als 

Hauptschwerpunkte für die Strukturierung des Curriculums anzusehen. Sie sollen außerdem 

mit den Unterbegriffen verknüpft werden und im Hinblick auf ihre Entfaltung und Umfassung 

anderer Hilfsbegriffe flexibel sein. 

Ausgehend davon, dass sich die islamische Religion in erster Linie mit dem Menschen und 

seinem Glück im Diesseits und im Jenseits befasst, und dass ihre šarÐÝa (Rechtssystem) eine 

große Anzahl von Rechtsregelungen beinhaltet, welche die Beziehung zwischen Mensch und 

Gott sowie seiner Gesellschaft und seiner Familie organisieren, spielt ihr Rechtsrahmen eine 

zentrale Rolle für die Bestimmung von Begriffen im Unterricht. Beispielsweise beinhaltet die 

šarÐÝa eine große Anzahl von dogmatischen Normen, die das Verhalten des Muslims seinem 

Schöpfer gegenüber aufgreift, wie z. B. der Glaube an Gott und seine Eigenschaften, an seine 

Engel, Offenbarungsschriften, seine Gesandten und an den jüngsten Tag sowie an den Tag der 

Abrechnung etc. Zum anderen beinhaltet sie weitere ethische Normen, die die menschliche 

Moral verfeinern, wie z. B. Tugendethiken, die zum Menschenwohl in der Gesellschaft dienen. 

Zu diesen ethischen Charaktereigenschaften zählen auch Ehrlichkeit, Ehrbarkeit, Scham, 

Geduld, Treue etc. Zum anderen gibt es auch die rechtlichen Normen für den 

zwischenmenschlichen Verkehr, wie z. B. die gottesdienstlichen Handlungen (ÝibÁdÁt), 

zwischenmenschliche Handlungen (muÝÁmalÁt), festgesetztes Strafrecht, 

Personenstandsangelegenheiten etc.895 

Daraus wird ersichtlich, dass das IRU -Curriculum an den azharitischen Grundschulen die 

folgenden grundlegenden Oberbegriffe beinhalten sollte: Theologie bzw. Lehre Gottes 

(ilÁhiyyÁt), Prophetenschaften (nubuwwÁt), verborgene Dinge (ÈaibiyyÁt), gottesdienstliche 

Handlungen (ÝibÁdÁt), zwischenmenschliche Handlungen (muÝÁmalÁt), prophetische 

Biographie (as-sÐra an-nabawiyya), Ethik (aÌlÁq). 
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4. Herleitung der Unterbegriffe von den Hauptbegriffen und deren fortlaufende Ordnung in 

einer Matrix. Dies geschieht durch die Analyse der Hauptbegriffe, um dadurch einfache 

Unterbegriffe herzuleiten. Ferner werden diese einfachen Unterbegriffe weiterhin analysiert 

und daraus noch einfachere und allgemeine Begriffe abgeleitet. Die Begriffe sollen am Ende 

hierarchisch und altersgemäß in der Matrix angeordnet werden, d. h. vom Einfachen zum 

Komplexen, vom Leichteren zum Schweren und vom Weiteren zum Konkreten.  

5. Vermittlung von abstrakten Begriffen neben den kognitiven greifbaren Begriffen an die 

Schüler in der Grundschule. Dadurch soll ihr religiöses Bewusstsein entwickelt und entfaltet 

werden. Vorausgesetzt wird, dass die Darstellung dieser Begriffe anhand exemplarischer 

Geschichten erfolgt, die mit dem Leben der Schüler eng verknüpft sind.  

6. Festlegung einer konkreten und klaren Definition für den behandelten Begriff. Diese 

Definition soll vor allem den Begriffsmerkmalen sowie den Entwicklungsbedürfnissen des 

Schüleralters jeder Schulklasse entsprechen.  

7. Vermittlung von religiösen Begriffen anhand positiven sowie negativen Beispiele, die zur 

Klarheit dieser Begriffe und ihrer Merkmale dienen. 

8. Anordnung von verwendeten Beispielen auf einer logischen Grundlage, sodass sie in der 

Begriffsmatrix vom Einfachen zum Komplexen geordnet werden. Dabei sollen auch die 

Merkmale der Begriffe berücksichtigt werden. 

9. Darlegung der entsprechenden Koranverse sowie der prophetischen Überlieferungen, die 

jeden Begriff behandelt. 

3. Die Matrix der Fortsetzung und Sequenzialität der Begriffe: 

1. Definition von Matrix: 

Nach Zwicky wird eine Matrix auch als morphologisches Modell bezeichnet. In diesem Modell 

werden die wichtigsten Parameter eines Produktes, einer Tätigkeit oder einer Leistung 

beschrieben, und in einem Koordinatensystem angeordnet,896 um die Beziehungen der 

einzelnen Variablen systematisch untersuchen zu können. So kann ganz schnell eine Reihe von 

Ideen mit Hilfe einer Matrix in Schemen oder Tabellen entwickelt werden.897 In der 

vorliegenden Arbeit wird diese Methodik von Bedeutung sein, um die wichtigsten religiösen 

islamischen Begriffe für die Grund-, Mittel- und Sekundarschulphase in hierarchischen und 

fortlaufenden Schemen anzuordnen und den Schülern entsprechend ihrem Alter zu vermitteln. 

2. Zwei Dimensionen der Begriffsmatrix: 
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a- Die Fortsetzung: Das heißt, die vertikale Wiederholung der wesentlichen Begriffe im 

Curriculum898 oder die Entwicklung von Kenntnissen anhand des Curriculums im Laufe der 

Schulphasen bzw. der Schulklassen.899 Beispielsweise können die Unterbegriffe des 

Oberbegriffs ÔahÁra (rituelle Reinheit) anhand dieser Vorgehensweise auf die IRU -Curricula 

der Grund-, Mittel- und Sekundarschulphase verteilt werden, sodass sie in Bezug auf ihre Breite 

stets in der vorhergehenden Schulphase aufgebaut werden. Dabei muss darauf geachtet werden, 

dass die Begriffe nicht wortwörtlich wiederholt werden sollen, sondern den Schülern im 

Hinblick auf ihren Wissensumfang, ihrem Alter entsprechend und in einer hierarchischen Art 

vermittelt werden. Die behandelten Begriffe jedes Themenbereichs in jeder Schulklasse sollen 

zur Einführung der Schüler in dasselbe Thema in der nächsten Schulphase dienen.  

b- Die Sequenzialität: Das heißt die Reihenfolge, die für die Darstellung des Inhalts im Laufe 

der Zeit angewendet wird. In diesem Zusammenhang muss darauf geachtet werden, dass jedes 

Element auf das vorstehende Element aufgebaut wird und es im Hinblick auf die Sinnvertiefung 

und -weite überschreitet. Die Sequenzialität bedeutet daher nicht nur die Wiederholung, 

vielmehr sollen die Begriffe in einem tiefgreifenden Sinne in den weiteren Phasen behandelt 

werden.900 Die Sequenzialität der behandelten Begriffe heißt daher die Anordnung des 

Curriculums bzw. des Inhalts jedes Themenbereichs in einer Schulklasse, d. h. die Reihenfolge 

muss festgelegt werden.  

Angesicht des vorangegangenen Abschnittes setzt die Aufstellung der Begriffsmatrix voraus, 

dass die Begriffe in der Matrix vom Einfachen zum Komplexen, vom Kognitiven und 

Greifbaren zum Abstrakten und vom Allgemeinen zum Spezifischen gemäß der Merkmale 

jeweiliger Schulphase sowie dem Wissensstand der Schüler an den azharitischen Grundschulen 

angeordnet werden sollen.901 Wichtig ist dabei, dass die Abstraktion mancher religiöser 

Begriffe, wie z. B. ÝaqÐda (Glaubenslehre), Glaube an Gott, seine Engeln sowie an den jüngsten 

Tag, Gerechtigkeit, Ehrlichkeit, Ehrbarkeit, Treue etc. in der Grundschulphase überwunden 

werden soll. Solche Begriffe sollen den Schülern in diesem Alter anhand von Beispielen 

vermittelt werden, sodass sie sich ausgehend davon selber eine Bedeutung herleiten können. 

3. Die Verteilung der religiösen Begriffe in der Begriffsmatrix: 

Im Folgenden werden die religiösen Grundbegriffe in der Begriffsmatrix verteilt und 

aufgestellt. Als Grundlage dieser Gestaltung gelten vor allem Koran und Sunna als die zwei 
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wesentlichen Quellen der islamischen Erziehung. Außerdem werden die vorher 

angesprochenen Rahmenbedingungen für den Aufbau des Curriculums für den IRU an den 

azharitischen Grundschulen in Betracht gezogen, und zwar: Entwicklungsbedürfnisse der 

Schüler in der Grundschulphase, die Merkmale der modernen ägyptischen Gesellschaft und die 

Merkmale der islamischen Erziehung. 

a- Religiöse Begriffe für den Themenbereich (aÌlÁq/Ethik): 

An vielen Stellen der Sunna sprach der Prophet (Ò) das Thema Erziehung an, er sagte: „Erzieht 

eure Kinder und erteilt ihnen eine wohltuende Erziehung.“902 Und „Lehrt eure Kinder und 

Untertanen das Wohl und erzieht sie.“903 Im Themenbereich Ethik im IRU an den azharitischen 

Grundschulen sollen viele ethische Begriffe zur Entwicklung moralbezogener Kompetenzen 

der Schüler dienen, z.B. Ehrlichkeit, Treue, Scham, Wohltätigkeit gegenüber den Eltern sowie 

den Nachbarn, Mitgefühl mit den Bedürftigen und Armen, Gerechtigkeit, Einhaltung von 

Verpflichtungen, Kooperation, Gastfreundschaft, Hygiene, Gleichberechtigung und anständige 

Redeweise.904 

Da die gesunde Ernährung sowie Krankheitsprävention für die körperliche und geistige 

Entwicklung eine zentrale Rolle spielen, soll in der Grundschule neben den Essensregeln sowie 

individuellen Hygienemaßnahmen auch dem Umweltschutz entsprechendes Interesse in der 

erstellten Begriffsmatrix eingeräumt werden.  

Anhand des Themenbereichs „Ethik“ soll man auch die Merkmale der ägyptischen Gesellschaft 

in Betracht ziehen. Mithilfe der Begriffsmatrix sollen die Schüler in der Grundschule lernen, 

sich mit den in den letzten Jahren erschienenen gesellschaftlichen Phänomenen, wie z. B. 

Extremismus, Terrorismus, Vergewaltigung, Mord, unberechtigte Inanspruchnahme von 

öffentlichen Gütern, Diebstahl etc., auseinanderzusetzen. Die gesellschaftlichen ethischen 

Grundwerte sollen in die Zielformulierungen dieses Themenbereichs in der Matrix mit 

einfließen. Folgenden Werten soll im IRU in der Grundschulphase großes Interesse gewidmet 

werden:  Barmherzigkeit, Toleranz, Vergebung, Sicherheit, Loyalität zum Heimatland, 

Arbeitsamkeit, Streben nach erlaubtem Verdienst, Hochschätzung und Verehrung der 

Wissenschaftler, Beachtung der Menschenrechte und Bewahrung des öffentlichen Vermögens.  

In den weiteren Schulphasen, nämlich in der Mittel- und Sekundarschulphase, sollten diese 

Begriffe ausführlich behandelt werden. Dies geschieht anhand der Unterrichtung von 

unterschiedlichen Inhaltsfeldern, wie tauÎÐd (Monotheismus), fiqh (Jurisprudenz), ÎadÐ× 

                                                 
902 Überliefert bei Imam b. MÁÊa, Bd. 2/1211. 
903 Überliefert von Imam al-ÍÁkim, al-mustadrak, Bd. 2/494. 
904 S. 100. 
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(Hadith-Wissenschaft), sÐra (prophetische Biographie), tafsÐr (Koranexegese). Beispielsweise 

kann der Sinn des Begriffs „Ehrlichkeit“ des Glaubens, der Absicht, der Aussage und der 

Handlungen anhand der prophetischen Überlieferungen erweitert werden. 

Auch die weiteren Begriffe wie Extremismus und Terrorismus könnten in der Mittel- und 

Sekundarschulphase detaillierter behandelt werden. Dies kann durch die Aufklärung über 

bestimmte islamische Rechtsnormen hinsichtlich folgender Handlungen erfolgen: Mord eines 

Unschuldigen; Diebstahl; Bezichtigung eines Muslims bzw. einer islamischen Gesellschaft des 

Unglaubens; Einteilung einer Gesellschaft in Orte des Krieges bzw. Friedens (dÁr Îarb wa-dÁr 

salÁm); Instrumentalisierung der Religion aus Machtgier; Vorhaben ein islamisches Kalifat 

wiedererstehen zu lassen; Emigration aus islamischen Gesellschaften, weil das Gottesrecht 

„šarÐÝa“ dort nicht als Rechtsrundlage herangezogen wird; was unter unwissender Gesellschaft 

(muÊtamaÝ ÊÁhilÐ) zu verstehen ist;  Bedeutung von ÊihÁd (Einsatz oder Anstrengung um Gottes 

Willen). 

Ausgehend davon wird ersichtlich, dass die ethisch religiösen Begriffe mit dem Lernbereich 

ÝaqÐda (islamische Glaubenslehre) sehr eng verknüpft sind. Die zwei Lernbereiche (Ethik und 

Glaubenslehre) sind nicht voneinander zu trennen, weil die ethischen Werte als Resultat eines 

geprägten Glaubens sowie der islamischen Erziehung betrachtet werden. Deshalb soll der 

Themenbereich (Glaubenslehre) beim Aufbau des Curriculums in Betracht gezogen werden.905 

b- Religiöse Begriffe für den Themenbereich (ÝaqÐda/Glaubenslehre): 

Da die Kinder meistens die Themen emotional wahrnehmen, könnte man diese Fähigkeit 

nutzen, um den Schülern die wesentlichen dogmatischen Begriffe, wie z. B. den Glauben an 

Gott, seine Engeln, seine Offenbarungsschriften, seine Gesandten, den jüngsten Tag, die 

Vorherbestimmung Gottes sowie an all weiteren verborgenen Dinge (ÈaibiyyÁt) zu vermitteln. 

Dies soll Alters- und Erfahrungsbedingt anhand von Beispielen erfolgen. 

Der Prophet (Ò) sagte diesbezüglich: „Jedes Kind wird mit einer schöpfungsmäßigen Anlage (d. 

h. als Muslim) geboren. Seine Eltern machen aus ihm (jedoch) einen Juden oder einen Christen 

oder einen Magier.“906 Anhand anderer Überlieferung weist der Prophet (Ò) die Muslime darauf 

hin, dass dem Neugeborenen das tauÎÐd-Wort gleich nach der Geburt zunächst ins Ohr 

gesprochen werden soll. Er sagte: „Eröffnet euren Kindern [das Leben] als erstes mit dem 

Wort: Es gibt keinen Gott außer Gott.“907 Es gibt für diesen Themenbereich eine große Anzahl 

von Oberbergriffen, die in der azharitischen Grundschulphase behandelt werden müssen, weil 

                                                 
905 S. 101. 
906 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 8/153; und bei Muslim, Bd. 4/2048,2049. 
907 Überliefert von al-BaihaqÐ, Bd. 6/398. Auf diesem Prophetenwort gründet der Brauch, einem Kind direkt nach 
der Geburt das Glaubensbekenntnis ins Ohr zu sprechen.  
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die Schüler von diesen fundamentalen Glaubenssätzen der islamischen Glaubenslehre so früh 

wie möglich erfahren müssen. Dazu gehören beispielsweise die Erläuterung des Gotteswesens 

und seiner Eigenschaften „ÆÁtu AllÁh wa-ÒifÁtihi“. Dies bedarf einer genauen Erklärung des 

Begriffs ulÙhiyya (Gottheit), der Beschreibung unseres großen Bedürfnisses nach einem Gott, 

der für die Angelegenheiten der Menschheit und des Universums sorgt und sie organisiert sowie 

der Aufklärung darüber, wie die Abrechnung der Geschöpfe vor Gott erfolgen wird. Welche 

Eigenschaften können nur Gott zugeschrieben werden? 

Der Themenbereich (ÝaqÐda) gewinnt daher für den einzelnen Menschen sowie für die 

Gesellschaft eine große Bedeutung. Die Unterrichtung seiner zentralen Begriffe soll deshalb in 

allen Schulphasen (Grund-, Mittel- und Sekundarschulphase) stattfinden. Außerdem soll auf 

das Prinzip der Fortsetzung und Sequenzialität der behandelten Begriffe im Curriculum großen 

Wert gelegt werden. Diese Begriffe sollen von einer Schulklasse zur nächsten ausgeweitet 

werden. Gleichzeitig sollen die ethisch religiösen Werte im Zuge des Lehrprozesses 

berücksichtigt werden. Das Verhältnis zwischen dem Herrscher und seinen Untertanen soll 

ebenfalls dargelegt werden. In den weiteren Phasen sollen die Schüler über die Eigenschaften 

Gottes auf eine geistige und dem Text (naÒÒ) entsprechende Art erfahren. Des Weiteren werden 

die Kenntnisse der Schüler über die Prophetenschaften (nubuwwÁt) und verborgene Dinge 

(ÈaibiyyÁt) vertieft, sodass die Schüler anhand der Vorbildlichkeit der Propheten ihren Glauben 

zu verteidigen lernen. Die Schüler der Sekundarschulphase sollen mehr über die islamischen 

Gruppierungen und ihre Glaubensansätze erfahren.908 

c- Religiöse Begriffe für den Themenbereich (ÝibÁdÁt/gottesdienstliche Handlungen): 

Islamischer Religionsunterricht an den azharitischen Grundschulen soll folgende Begriffe im 

Themenbereich (ÝibÁdÁt) beinhalten: IstinÊÁÞ (Säuberung der Ausscheidungsorgane), wuÃÙÞ 

(Gebetswaschung), tayammum (rituelle Gebetswaschung mit Sand oder Staub), ÒalÁh (Gebet), 

ÒalÁt al-ÊamÁÝa (gemeinsames Gebet), ÒalÁt al-ÊumÝa (Freitagsgebet), ÒalÁt al-ÝÐd 

(Festtagsgebet), ÒalÁt al-musÁfir (Gebet des Reisenden), ÒalÁt an-nawÁfil (freiwillige Gebete 

bzw. Handlungen) etc. Die im Unterricht gewonnenen Erkenntnisse über die gottesdienstlichen 

Handlungen sollen in der Praxis eingeübt werden, d. h. diese Ritten sollten die Schülern in der 

religiösen Praxis unterwiesen werden. Der Prophet (Ò) sagte hierzu: „Schreibt euren Kindern 

das Gebet vor, wenn sie sieben Jahre alt sind, und schlagt sie (wenn sie es unterlassen), wenn 

sie zehn Jahre alt sind, und trennt ihre Betten (in diesem Alter).“909 In diesem Zusammenhang 

gilt das rituelle Gebet als Maßstab für die weiteren gottesdienstlichen Handlungen, wie zakÁh 

                                                 
908 S. 102. 
909 Überliefert von Imam al-ÍÁkim, al-mustadrak, Bd. 1/258 
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(Sozialpflichtabgabe), ÒiyÁm (Fasten) und ÎaÊÊ (große Pilgerfahrt). Sie gelten gemäß einer 

Überlieferung des Propheten (Ò) als die unverzichtbaren Hauptsäulen der islamischen Religion. 

Er sagte hierzu: „Der Islam wurde auf fünf „unverzichtbaren“ Säulen aufgebaut: das Leben in 

der Überzeugung, dass keine Gottheit außer Gott existiert und MuÎammad sein Prophet ist; 

das tägliche fünfmalige Gebet; das Fasten im Monat Ramadan, die Islamische 

Sozialpflichtabgabe (zakÁh), die Pilgerfahrt nach Mekka (ÎaÊÊ), solange man dazu in der Lang 

ist.“910 Denkbar ist aber auch – und das lässt sich an einigen Koranstellen nachzeichnen, dass 

das Schöpfungsziel des Menschen sich in der Praxis der gottesdienstlichen Handlungen 

verkörpern lässt. Im Koran heißt es: „Und ich habe die Dschinn und Menschen nur dazu 

geschaffen, dass sie mir dienen.“ (51:56)  

In den weiteren Schulphasen (Mittel- und Sekundarschulphase) soll die Unterrichtung von 

religiösen Begriffen im Themenbereich (ÝibÁdÁt) ausgeweitet werden. Beispielsweise kann der 

Begriff ÔahÁra (rituelle Reinheit) als ein wesentlicher Begriff in diesem Themenbereich 

ausführlicher behandelt werden, weil die Schüler es in dieser Altersphase (Pubertät) nötig 

haben, mehr darüber zu erfahren. Hier ist auf folgende Begriffe, die mit dem Begriff „Reinheit“ 

eng verknüpft sind, einzugehen: Çusl (rituelle Ganzkörperwaschung) im Falle der Unreinheit 

(ÊanÁba), ÎaiÃ (Menstruation) und nifÁs (Wochenbett), dazu gehört ebenfalls die Aufklärung, 

wie man sich in diesen Fällen reinigen sollte. Die weiteren Oberbegriffe dieses 

Themenbereichs, wie Gebet, Sozialpflichtabgabe, Fasten und Pilgerfahrt könnten ebenfalls 

tiefer behandelt werden, indem weitere Unterbegriffe herangezogen und im Unterricht 

behandelt werden. 

Im IRU während der Sekundarschulphase sollen die Begriffe im Themenbereich (ÝibÁdÁt) 

gemäß der geistigen Entwicklung der Schüler eingehend behandelt werden. So könnte der 

Begriff „ÔahÁra“ im Hinblick auf seine Bedeutung und Bereiche, wie z. B. zugelassene und 

unerwünschte Arten des benutzten Wassers, reine sowie unreine Wasserquellen etc. erklärt 

werden. Die Behandlung des Begriffs wuÃÙÞ (rituelle Gebetswaschung) kann ebenfalls 

hinsichtlich seiner Vorschriften und Bedingungen sowie basierend auf den islamischen 

Rechtsnormen erweitert werden.911 Auch die islamischen Rechtsnormen, die die Begriffe, wie 

naÊÁsa (Unreinheit), istinÊÁÞ (Säuberung der Ausscheidungsorgane), tayammum (rituelle 

Gebetswaschung mit Sand oder Staub), Èusl (rituelle Ganzkörperwaschung) im Falle der 

Unreinheit (ÊanÁba) behandeln, sollen in dieser Schulphase an Bedeutung gewinnen.  

                                                 
910 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 1/9. 
911 S. 103. 
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Im Kontext der Vertiefungsideen der behandelten Begriffe im Themenbereich (ÝibÁdÁt) soll sich 

der IRU an der Sekundärschule mit Begriffen, wie Gebet, Sozialpflichtabgabe, Fasten und 

Pilgerfahrt aus anderen Blickwinkeln befassen. Das Thema Gebet soll eher in einer 

philosophischen Hinsicht diskutiert werden, Indem den Schülern aufgezeigt wird, weshalb das 

Gebet notwendig ist und warum es als Pflicht vorgeschrieben wurde. Auch die 

Sozialpflichtabgabe kann ausführlicher unter Berücksichtigung der islamischen Rechtsnormen 

erörtert werden. Beispielsweise, welche Voraussetzungen werden für die Abgabe von zakÁh 

festgelegt, welche Arten der zakÁh bzw. des eigenen Besitzes gibt es. Was bedeutet der 

bestimmte Mindestbesitz (niÒÁb) im fiqh? In welchem Maß und an wen erfolgt die zakÁh-

Verteilung? Bei der Unterrichtung der beiden Themen Fasten und Pilgerfahrt soll das 

Schüleralter in dieser Altersphase als Bezugsrahmen in Betracht gezogen werden. 

d- Religiöse Begriffe für den Themenbereich (muÝÁmalÁt/zwischenmenschliche 

Handlungen): 

Die Charaktereigenschaften, die den Rahmen der zwischenmenschlichen Beziehungen 

bestimmen, könnten in Anlehnung an die prophetische Überlieferung betont werden. Der 

Prophet (Ò) sagte hierzu: „Strengt euch in der Gehorsamkeit gegenüber Gott an, und befehlt 

euren Kindern die Einhaltung der Gebote und die Vermeidung der Verbote. Dies schützt euch 

und sie (Kinder) vor dem Feuer.“912 Die Schüler in der Grundschule lernen die Normen von 

Geboten und Verboten, um bei ihren Verhaltensweisen gegenüber den anderen Mitmenschen 

Rücksicht zu nehmen. Beispielsweise sollen sie etwas über die islamisch geprägten 

Verhaltensweisen beim Kauf- und Verkaufsprozess erfahren, um dadurch zu lernen, welche 

Charaktereigenschaften sowohl der Käufer als auch der Verkäufer besitzen müssen. Unter 

anderem sollte ihnen das Betrugsverbot beim Verkaufen, wie im Koran gefordert wird, 

vermittelt werden: „Wehe den Betrügern, die, wenn sie sich von den Leuten (etwas) zumessen 

lassen, volles Maß verlangen, wenn sie aber (von sich aus) ihnen (etwas) zumessen oder 

abwägen, (sie) in Schaden bringen (oder: (das Maß oder Gewicht) fälschen; w. mangelhaft 

machen)! Rechnen diese (Leute) denn nicht damit, dass sie (dereinst) auferweckt werden: zu 

einem gewaltigen Tag.“ (83:1-5) In diesem Zusammenhang sagt der Prophet (Ò) dazu: „Der 

Käufer und der Verkäufer haben immer solange die freie Entscheidung, bis sie sich voneinander 

trennen. ... Wenn sie miteinander wahrhaftig und ehrlich waren, so ist das zwischen ihnen 

abgewickelte Geschäft segensreich geworden und wenn sie etwas verschwiegen oder gelogen 

                                                 
912 Diese Überlieferung kommt bei as-SiyÙÔÐ vor, in: Ad-Durr al-man×Ùr fÐ at-tafsÐr bi-l-maÞ×Ùr. Bd. 6/244. 



42 
 

hatten, so ist jeglicher Segen von ihrem Geschäft abgeschnitten.“913 914 In einer anderen 

Überlieferung weist er ebenfalls auf das Betrugsverbot hin: „Zu uns gehört derjenige nicht, der 

uns betrügt.“915 Des Weiteren spricht der Prophet (Ò) auch vom Verbot der Bestechung, er sagt: 

„Verflucht von Gott werden der Bestechende und Bestochene.“916 

In der Vorbereitungsschule sollen diese Themen ausgeweitet werden. So können die Schüler 

mehr über die verschiedenen Handlungen unter den Menschen erfahren, wie anwÁÝ al-buyÙÝ 

(Arten der Verkaufsaktion), ar-ribÁ wa-aqsÁmihi (Wucherzins und seine Kategorien), al-buyÙÝ 

al-muÎarrama (verbotene Verkäufe), al-baiÝ li-aÊal (Zielverkauf), aš-šufÝa (Vorkaufsrecht), 

murÁbaÎa (der Kauf und Weiterverkauf von Gütern mit einer Gewinnspanne basierend auf dem 

islamischen Finanzrecht), qarÃ (Darlehen), rahn (Verpfändung), iÊÁra (Verpachtung) etc. 

In der Sekundarschulphase soll die Kenntnis der Schüler im Themenbereich „muÝÁmalÁt“ im 

Hinblick auf die bestimmten Begriffe weiterentwickelt werden. So sollen sie z. B. die 

Verkaufsphilosophie im Allgemeinen anhand des islamischen Rechts begreifen. Dazu gehören 

die Notwendigkeit der Verkaufsgeschäfte und ihrer Zwecke, die Arten sowie Kategorien des 

Verkaufs, muzÁraÝa (Naturalpacht), muÃÁraba (Spekulation), ÎiwÁla (Schuldübertragung), 

wikÁla (Vollmacht), wadÐÝa (Einlage), iÎtikÁr (Monopol), ribÁ (Wucherzins), ÃamÁn 

(Gewährleistung), waqf (Stiftung), hiba (Schenkung), kafÁla (Bürgschaft), šarika 

(Partnerschaft) sowie die Verhältnisse einiger Bankgeschäfte, Versicherungsfirmen und des 

Verkaufs durch Ratenzahlung.  

An dieser Stelle ist es wichtig zu erwähnen, dass einige religiöse Begriffe vom Inhalt des IRU 

an den azharitischen Grundschulen ausgeschlossen worden sind. Der Verfasser hielt sie in 

dieser Schulphase für nicht geeignet bzw. für nicht notwendig. Hierzu gehören Begriffe solcher 

Themen, wie Eheschließung, qaÒÁÒ (Vergeltung), qaÃÁÞ (Geschick), šahÁda (Zeugenaussage), 

yamÐn (Schwur), waÒiyya (Testament), kaffÁra (Buße) sowie die mawÁrÐ× (Erbschaften). Diese 

Begriffe wurden auf das Ende der Sekundarschulphase verlegt, weil die Jugendlichen in diesem 

Alter die Gründung einer Familie anstreben. Deswegen sollen die Jugendlichen in diesem Alter 

mehr über die Rechte und Pflichte in der Ehe, Schwur, Buße etc. erfahren.917 

e- Religiöse Begriffe für den Themenbereich (sÐra/prophetische Biographie):     

Unter sÐra ist die Biographie des Propheten MuÎammad (Ò) von seiner Geburt an, bis zu seinem 

Tod gemeint. Zu diesem Themenbereich im IRU gehören ebenfalls die Biographie seiner 

                                                 
913 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 4/1907 
914 S. 104. 
915 Überliefert bei Muslim, Bd. 1/99. 
916 Überliefert bei at-TirmiÆÐ, Bd. 3/613. 
917 S. 105 f. 
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Gefährten, der Imame, der bedeutenden Theologen und der Tugendhaften im Laufe der 

islamischen Geschichte. 

Die sÐra nimmt bei der Kindererziehung eine Sonderstellung ein. Es gibt eine Reihe von 

vorbildhaften Informationen, die den Kindern durch die Erzählungen der sÐra vermittelt werden 

können, wie z. B. bestimmte Charaktereigenschaften des Propheten (Ò): Mut, Ehrlichkeit, Treue 

etc. Diese didaktischen Erwartungen an die sÐra werden auch im Rahmen von Lehrerzählungen 

und Inszenierung erreicht, um den Schülern die Person MuÎammads sowie andere Tugendhafte 

als Vorbilder zu veranschaulichen und in Einzelheiten vermitteln zu können. SaÝd b. AbÐ 

WaqqÁÒ berichtete: „Wir lehrten unseren Kindern die Feldzüge des Propheten (Ò), genau wie 

den Koran.“918 

Um die sÐra in den IRU in der ersten Klasse der azharitischen Grundschule integrieren zu 

können, wird es nötig sein, einige Begriffe der Begriffsmatrix angesichts des Kindesalters näher 

zu erläutern. Diese sind: Die Familie des Propheten (Ò), die Geschichte von den Leuten des 

Elefanten, die Geburt des Propheten (Ò), seine Stillzeit, seine Versorgung, sein Großvater und 

sein Onkel, seine Reise nach Damaskus, seine Arbeit als Schäfer und Händler, seine Ehe mit 

ËadÐÊa und seine Kinder. Ziel dabei ist, die Liebe zum Propheten (Ò) im Herzen der Schüler zu 

entwickeln. 

In der zweiten Klasse der azharitischen Grundschule sollen weitere Begriffe bzw. Themen 

behandelt werden. Diese sind: Die Sendung des Propheten (Ò); die Offenbarung; der heimliche 

Aufruf zum Islam; diejenigen, die zuerst glaubten; Offenkundigkeit seiner Mission; 

Misshandlung des Propheten durch die Polytheisten; seine Gefährten; der Tod seiner Ehefrau 

ËadÐÊa und seines Onkels AbÙ ÓÁlib; das Trauerjahr und die Himmelfahrt. 

In der dritten Klasse der azharitischen Grundschule erfahren die Schüler etwas über die 

nachstehenden Themen: Die Auswanderung des Propheten(Ò) nach Medina und ihre 

Ereignisse.919 

In der vierten Klasse sollen die Schüler ihre Kenntnis über die sÐra erweitern, indem ihnen die 

Auswanderung des Propheten (Ò) nach Medina näher erläutert wird, z. B. seine Ankunft in 

Medina, die Gründung der neuen Gesellschaft, die mit den Muslimen lebenden Gemeinden, die 

Versöhnung zwischen den zwei Stämmen (al-Aus und al-ËazraÊ), die Verbrüderung zwischen 

MuhÁÊirÐn und AnÒÁr und wie die MuhÁÊirÙn in der neuen Gesellschaft zu Recht kamen. 

In der fünften Klasse der azharitischen Grundschule kann der Themenbereich sÐra folgende 

Begriffe beinhalten: Die Feldzüge von Badr, UÎud und al-AÎzÁb. 

                                                 
918 ÝIlwÁn, ÝAbdullÁh NÁÒiÎ: Tarbiyat al-awlÁd fÐ al-islÁm [Kindererziehung im Islam]. Bd.1, Beirut 1981, S. 150. 
919 S. 106. 
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In der sechsten Klasse lernen die Schüler mehr über das Verhalten des Propheten (Ò) gegenüber 

den Juden von Medina, sein Abkommen mit den Juden, das Schreiben der ersten islamischen 

Verfassung, den Bruch des Bündnisses seitens der Juden und ihre Ausweisung aus Medina. 

Als weitere Inhaltsfelder in den nächsten Schulphasen, wie z. B. in der Vorbereitungsschule, 

befasst sich der IRU mit der Ausweitung der behandelten Begriffe durch die Vertiefung in die 

Ereignisse der Feldzüge bzw. die Unterrichtung weiterer Feldzüge, wie Íunain, MuÞta und 

TabÙk. Auf neue Ereignisse in dieser Zeitepoche, wie das Bündnis von Íudaibiyya und die 

Abschiedspilgerfahrt (ÎaÊÊat al-wadÁÝ) des Propheten (Ò), wird ebenfalls eingegangen. 

Die Verteilung von Begriffen im Themenbereich „sÐra“ in der Matrix erfolgt anhand zweier 

wesentlicher Dimensionen. Bei der ersten Dimension handelt es sich um das Prinzip der 

vertikalen zeitlichen Sequenzialität der Ereignisse je nach den Altersphasen der Schüler. Das 

heißt, die Unterrichtung der Inhaltsfelder beginnt zunächst mit der Geburt des Propheten (Ò), 

seiner Sendung, seiner Auswanderung, seinem ÊihÁd (Einsatz oder Anstrengung um Gottes 

Willen) und dann mit seinem Tod. Bei der zweiten Dimension wird in manchen Altersphasen 

auf die erste Dimension verzichtet, indem die zeitliche Sequenzialität mancher Begriffe nicht 

berücksichtigt wird. Manche Themen werden je nach ihrer Abhängigkeit von anderen 

unterrichteten Themen in anderen Lehrfächern behandelt. Beispielsweise werden die Feldzüge 

des Propheten (Ò) im Themenbereich sÐra unterrichtet, wenn es z. B. im Lehrfach „fiqh“ 

gleichzeitig um das Thema ÊihÁd gehen würde.920 
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Viertes Kapitel 

Die Vorgehensweise und Schritte der vorliegenden Arbeit, um die 

angestrebten Ziele zu erreichen. 

In diesem Kapitel werden die vorgenommenen Schritte, sowie die Vorgehensweise für die 

Erfüllung der angestrebten Ziele dieser Arbeit erörtert. Diese lassen sich wie folgt 

zusammenfassen: 

1- Die Analyse des vorhandenen Inhalts des IRU an der azharitischen Grundschule. 

2- Matrix der Fortsetzung und Sequenzialität der zentralen Begriffe. 

3- Aufbau eines neuen Curriculums für den IRU. 

4- Erprobung einiger Einheiten des Curriculums. 

5- Erstellung von Prüfungen. 

6- Erstellung der Parameter für die Messung der Einstellung der Schüler zum Lehrfach  

 „Islamischer Religionsunterricht“. 

7- Empirische Forschung. 

1- Die Analyse des vorhandenen Inhalts des IRU an der azharitischen 

Grundschule 

In diesem Abschnitt werden einige Schritte unternommen, um die Analyse der vorhandenen 

Inhalte des IRU in den drei azharitischen Schulphasen (Grund-, Mittel- und Sekundärphase) 

durchzuführen und daraus die geeignete Begriffsmatrix für den IRU in der Grundschulphase zu 

erstellen. Anhand dieser Analyse werden insbesondere die Inhalte des IRU von der ersten bis 

zu sechsten Klasse der azharitischen Grundschule sowohl quantitativ als auch qualitativ 

erforscht. Dabei soll im Allgemeinen festgestellt werden, wie sich die religiösen Begriffe in 

einer Rangordnung hinsichtlich ihrer Bedeutungstiefe in den voruniversitären Phasen 

vermitteln, entwickeln und ordnen lassen. Weiterhin soll geklärt werden, ob die vermittelten 

religiösen Begriffe in der Mittel- und Sekundärphase über eine Basis in der Grundschulphase 

verfügen.921 

Die Analyse der Inhalte und die Feststellung der Begriffe benötigen in erster Linie eine 

bestimmte Vorgehensweise. Der Verfasser musste in diesem Fall bestimmte hypothetische 

Einheiten aufstellen. Diese Einheiten leitete er aus der Untersuchung der vorhandenen 

religiösen Begriffe in den Inhalten des IRU an der Mittel- und Sekundarschulphase her. Ferner 

können diese Lehreinheiten in einer Übersicht zusammengestellt werden. Unter diesen 

Einheiten werden die religiösen Begriffe in Kategorien eingeteilt. Des Weiteren erfolgt die 
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sogenannte Musteranalyse, die anhand der vorhandenen Schulbücher für den IRU von der 

ersten bis zu sechsten Klasse der azharitischen Grundschule durchgeführt werden soll. Ziel 

dabei ist es, festzustellen, wie oft die im Voraus festgelegten religiösen Begriffe des IRU in der 

Mittel- und Sekundarschulphase in der Grundschule vorkommen. Auf die Untersuchung der 

Wahrhaftigkeit und Beständigkeit der Analyse durch die Heranziehung der Meinung von 

einigen Islampädagogen zu den Analyseergebnissen wird großer Wert gelegt und die 

Ergebnisse werden gegebenenfalls demgemäß bearbeitet. Schließlich erfolgt die Erläuterung 

und Zusammenführung der Ergebnisse in einer tabellarischen Art für die zukünftige 

Lehrplanarbeit.922 

In diesem Kontext bestimmte der Verfasser die folgenden Kategorien als Inhaltsfelder für die 

tabellarische Zusammenstellung der Begriffe: 

1. Begriffe für den Themenbereich (ÝaqÐda/ Glaubenslehre) 

2. Begriffe für den Themenbereich (ÝibÁdÁt/ gottesdienstliche Handlungen)    

3. Begriffe für den Themenbereich (muÝÁmalÁt/ zwischenmenschliche Handlungen) 

4. Begriffe für den Themenbereich (aÎwÁl šaÌÒiyya/ Personenstandsangelegenheiten) 

5. Begriffe für den Themenbereich (al-qaÃÁÞ wa-š-šahÁda/ Justiz und Zeugenaussage) 

6. Begriffe für den Themenbereich (ÊarÁÞim/ Verbrechen) 

7. Begriffe für den Themenbereich (sÐra/ prophetische Biographie) 

8. Begriffe für den Themenbereich (ÎadÐ×/ Überlieferungen über die Aussprüche und 

Handlungen des Propheten MuÎammad (Ò)) 

Diese Kategorienliste wurde einigen Islampädagogen (Juroren) vorgelegt, um ihre Meinung 

dazu einzuholen. Ihre Beurteilung sollte hinsichtlich der Annahme oder Ablehnung dieser 

Kategorien und der Abhängigkeit der Unterbegriffe von diesen Kategorien erfolgen. Darüber 

hinaus sollten sie gegebenenfalls in der Liste aufführen oder ändern, was sie für angemessen 

halten. Die Juroren fanden diese Aufteilung der Inhaltsfelder sinnvoll und umfassend. Auf der 

anderen Seite fiel es ihnen auf, dass dem Themenbereich (aÌlÁq/ Ethik) kein ausreichendes 

Interesse in dieser Kategorisierung zuteil kommt. Deshalb schlugen sie vor, dieses Thema 

hinzuzufügen.  

Angesichts dieser Bemerkung wurden einige Koranstellen sowie einige Quellen, die sich in 

erster Linie dem Thema (Ethik) widmeten, unter die Lupe genommen und daraus eine geeignete 

Begriffsliste für diesen Themenbereich erstellt. Diese Begriffe wurden dann zum ÎadÐ×-
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Themenbereich hinzugefügt, weil das Thema „Ethik“ in einem sehr engen Verhältnis zur Sunna 

des Propheten (Ò) steht.  

An dieser Stelle ist es wichtig zu erwähnen, dass unter den Lehrfächern an den azharitischen 

Mittel- und Sekundärschulen kein eigenes Lehrfach für die ethischen Werte bzw. für die Ethik 

zu finden ist. Man ließ die ethischen Begriffe verstreut unter den unterschiedlichen šarÐÝa-

Lehrfächern behandeln.923 

Um die angemessenen Inhaltsfelder bzw. Begriffe im IRU an den azharitischen Grundschulen 

festlegen zu können, wird im Folgenden eine tabellarische Darstellung für die bereits 

festgelegten Kategorien (Inhaltsfelder) sowie für deren Unterbegriffe durch die Analyse der 

Inhalte der islamischen Lehrbereiche an der azharitischen Mittel- und Sekundärschule 

aufgezeigt. 

Tabelle (4)  

Die entstandenen Kategorien und Inhaltsfelder durch die Analyse der vorhandenen 

Inhalte der islamischen Lehrbereiche an der azharitischen Mittel- und Sekundärschule 

Kategorien/ Inhaltsfelder Definition 

1- Begriffe für den Themenbereich 

(ÝaqÐda/Glaubenslehre): 

1. Der Glaube an den erhabenen Gott (al-

imÁn bi-llÁh taÝÁla): 

 
 
 
Die feste Überzeugung im Herzen, dass Gott 

anwesend ist, und dass keine Gottheit außer 

Gott existiert. Das Bekenntnis zum 

Monotheismus Gottes im Hinblick auf seine 

Werke, Namen und Eigenschaften, die 

keinem außer ihm zugeschrieben werden 

dürfen, wie z. B. die Fähigkeit seine 

Geschöpfe beleben oder töten zu lassen. 

2. Der Glaube an die Engel (al-imÁn bi-l-

malÁÞika): 

 

Die Überzeugung von der Existenz der 

Engel als wahre aus Licht erschaffene 

Geschöpfe gilt als ein Bestandteil der 

islamischen Glaubenslehre (ÝaqÐda). Sie 

wurden zum Gottesdienst erschaffen und 

sind ihm gegenüber gehorsam. Sie ähneln 

den Menschen in Bezug auf ihre 
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Eigenschaften nicht, wie Essen, Trinken, 

Heiraten etc. Sie sind in der Lage, sich in 

guten unterschiedlichen 

Erscheinungsbildern zu repräsentieren. In 

diesem Kontext stehen die Begriffe, wie 

Merkmale der Engel, ihre vorgeschriebenen 

Aufgaben, ihre im Koran und Sunna 

vorkommenden Namen und die 

Offenbarung und ihre Arten. 

3. Der Glaube an die 

Offenbarungsschriften (al-imÁn bi-l-kutub 

as-samÁwiyya): 

Das Bekenntnis zu den von Gott 

herabgesandten Offenbarungsschriften an 

seine Gesandten und zu allem, was diese 

Schriften beinhalten, wie z. B. Gebote, 

Verbote, Vorschriften bzw. 

Gesetzgebungen. In diesem Themenbereich 

soll auf einige Schriften, den jeweiligen 

Gesandten und ihre Inhalte eingegangen 

werden. 

4. Der Glaube an die Gesandten (al-imÁn 

bi-r-rusul): 

Das Bekenntnis zur Herabsendung 

auserwählter unfehlbarer (maÝÒÙm) 

Menschen, die die Offenbarung von Gott 

empfingen. Sie hatten die Aufgabe, diese 

Offenbarungen den Menschen zu verkünden. 

Jeder dieser Gesandten wurde durch ein 

Wunder ausgezeichnet. In diesem 

Themenbereich sollen folgende 

Unterthemen ausdiskutiert werden: Ziel der 

Sendung von Propheten und Gesandten, ihre 

im Koran und Sunna erwähnten Namen, ihre 

Eigenschaften, ihre Unfehlbarkeit (ÝiÒma), 

ihre Zeichen, die Gesandten, die 

Entschlossenheit zeigten (ulu -l-Ýazm), das 

Siegel der Gesandten (ÌÁtam an-nabiyyÐn) 

MuÎammad (Ò), der Unterschied zwischen 
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Wunderzeichen und Wundertaten (muÝÊizÁt 

wa-karamÁt). 

5. Der Glaube an den jüngsten Tag (al-

imÁn bi-l-yaum al-ÁÌir): 

Das Bekenntnis zum Ende des Lebens im 

Diesseits und zur Endlosigkeit Gottes. In 

diesem Themenbereich werden die Zeichen 

der Stunde (ÝalÁmÁt as-sÁÝa) behandelt. Dies 

umfasst die Begriffe: Den Tag der 

Auferstehung (al-baÝ×), der Versammlung 

(al-Îašr) und der Abrechnung (al-ÎisÁb), 

den Weg (aÒ-ÒirÁÔ), die Waage (al-mÐzÁn), 

die Belohnung (a×-×awÁb), die Bestrafung 

(al-ÝiqÁb), das Paradies (al-Êanna), die Hölle 

(an-nÁr), das Becken (al-ÎawuÃ), die Blätter 

der Taten (ÒaÎÁÞif al-aÝmÁl), die Fürsprache 

des Propheten (šafÁÝat an-nabÐ (Ò)), Täter 

großer Sünden (murtakib al-kabÐra).924 

6. Der Glaube an die Vorherbestimmung 

und Durchführung der Taten durch Gott 

(al-imÁn bi-qaÃÁÞi AllÁh wa-qadarihi): 

Das Bekenntnis dazu, dass Gott über alle 

Taten im Leben eines Menschen entscheidet. 

In diesem Zusammenhang sollen folgende 

Begriffe erörtert werden: Die Definition 

beider Begriffe (qaÃaÞ und qadar), die 

Verpflichtung zum Glauben an die beiden 

Begriffe. 

7. Die Werke der Menschen (afÝÁl al-

ÝibÁd): 

Darunter werden alle Taten des Menschen 

im Leben gemeint. Dies umfasst Folgendes: 

Das Gute und Böse, der Willen des 

Menschen sowohl zum Guten als auch zum 

Bösen, Wahlfreiheit und Zwang. 

2. Begriffe für den Themenbereich 

(ÝibÁdÁt/gottesdienstliche Handlungen):    

1. Die rituelle Reinheit (aÔ-ÔahÁra): 

 
 
 
Unter ritueller Reinheit (ÔahÁra) versteht 

man die Beseitigung aller Unreinheiten, die 
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zu Ungültigkeit des rituellen Gebets führen, 

durch das Wasser oder den Staub. Dies 

umfasst die Begriffe: Unreinheit (naÊÁsa), 

Rechtsnormen zur Benutzung von Toiletten 

(aÎkÁm qaÃÁÞ al-ÎÁÊa), Säuberung der 

Ausscheidungsorgane (istinÊÁÞ), Säuberung 

der Ausscheidungsorgane mit Steinen 

(istiÊmÁr), Rechtsnormen für das 

verwendete Wasser (aÎkÁm al-miyÁh), 

rituelle Gebetswaschung (wuÃÙÞ), rituelle 

Ganzkörperwaschung (Èusl), rituelle 

Gebetswaschung mit Sand oder Staub 

(tayammum), Wischen über die 

Fußbekleidung (masÎ  Ýala al-Ìuffain). 

2. Das rituelle Gebet (aÒ-ÒalÁh): Das rituelle Gebet wird als eine der fünf 

Säulen des Islam angesehen. Unter dem 

rituellen Gebet sind bestimmte 

Bewegungsabläufe und Sprüche gemeint. Es 

beginnt mit „takbÐr/ Gott ist groß“ und endet 

mit „taslÐm/ Gebetsabschluss“ und läuft nach 

festgelegten Vorschriften ab. In diesem 

Themenbereich werden folgende 

Unterthemen behandelt: Arten des Gebets 

(anwÁÝ aÒ-ÒalÁh), Bedingungen seiner 

Gültigkeit und Verpflichtung (šurÙÔ ÒiÎÎa 

wa-wuÊÙb), seine Säulen (arkÁn), seine 

Sunna-Handlungen (sunan), Handlungen, 

die es ungültig machen (mubÔilÁt), 

Rechtsnormen zum Gebet (aÎkÁm), Vorzüge 

des Gebets (faÃl aÒ-ÒalÁh) Beurteilung des 

Unterlassens des Gebets (Îukm tarkihÁ), 

erster Gebetsruf (aÆÁn), zweiter Gebetsruf 

(iqÁma), Führungsauftrag im Gebet 
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(imÁma), Vergesslichkeitsniederwerfung 

(suÊÙd as-sahw), Rezitationsniederwerfung 

(suÊÙd at-tilÁwa).925 

3. Die Sozialpflichtabgabe (az-zakÁh): ZakÁh wird als eine der fünf Säulen des 

Islam angesehen und sie ist die für Muslime 

verpflichtende Abgabe eines bestimmten 

Anteils ihres Besitzes an Bedürftige und 

andere festgelegte Personengruppen zu 

bestimmten Zeiten. In diesem 

Themenbereich werden folgende 

Unterthemen aufgegriffen: Hinweise zur 

zakÁh-Auferlegung (dalÐl mašrÙÝiyya), 

Vorzüge der zakÁh (faÃl az-zakÁh), 

Bedingungen ihrer Gültigkeit und 

Verpflichtung (šurÙÔ ÒiÎÎa wa-wuÊÙb), ihre 

Arten und Mindestbesitze (anwÁÝihÁ wa-

anÒibatihÁ), ihre Empfänger (mustaÎaqÐhÁ). 

4. Das Fasten (aÒ-ÒiyÁm): Das Fasten wird als eine der fünf Säulen des 

Islam angesehen und bedeutet den Verzicht 

auf Speisen (Essen und Trinken) sowie auf 

Geschlechtsverkehr von 

Morgendämmerung bis Sonnenuntergang. 

Vorausgesetzt ist, dass die Absicht zum 

Fasten vorhanden ist. Unter diesen 

Themenbereich werden die nachstehenden 

Begriffe gefasst: Hinweise zur Fasten-

Auferlegung (dalÐl mašrÙÝiyya), 

Bedingungen seiner Gültigkeit (šurÙÔ ÒiÎÎa), 

seine Säulen (arkÁn), seine Sunna-

Handlungen (sunan), unerwünschte Fasten-

Handlungen (makrÙhÁt), Handlungen, die es 

ungültig machen (mubÔilÁt), sein Nutzen 
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(fawÁÞid), Ausnahmen zum Nichtfasten 

(i×ti×nÁÞÁt li-Ýadam aÒ-ÒiyÁm), das verbotene 

Fasten (aÒ-ÒiyÁm al-muÎarram), die 

Nachholung (al-qaÃÁÞ), die Buße (al-

kaffÁra), das freiwillige Fasten (aÒ-ÒiyÁm  

at-taÔawwuÝÐ), zakÁh des Fastenbrechens 

(zakÁt al-fiÔr). 

5. Die große Pilgerfahrt (al-ÎaÊÊ): Der ÎaÊÊ wird als eine der fünf Säulen des 

Islam angesehen und ist die Reise nach 

Mekka, um dort die heiligen Orte zu 

besuchen und bestimmte Handlungen zu 

verrichten. Dazu gehört das Umrunden der 

KaÝba (aÔ-ÔawÁf bi-l-KaÝba), der Lauf 

zwischen ÑafÁ und Marwa (as-saÝÐ baina aÒ-

ÑafÁ wa-l-Marwa), das Stehen auf dem Berg 

ÝArafÁt (al-wuqÙf bi-ÝArafÁt), der 

Weihezustand (al-iÎrÁm). In diesem 

Kontext werden die folgenden Themen 

behandelt: Hinweise zur ÎaÊÊ-Auferlegung 

(dalÐl mašrÙÝiyya), seine Rechtsnormen 

(aÎkÁm), Bedingungen seiner Gültigkeit 

(šurÙÔ ÒiÎÎa), seine Säulen (arkÁn), seine 

Sunna-Handlungen (sunan), seine Pflichten 

(wÁÊibÁt), Handlungen, die es ungültig 

machen (mubÔilÁt), seine Vorzüge (faÃl), der 

Weihezustand (al-iÎrÁm), ethisches 

Verhalten im Weihezustand (ÞÁdÁb al-

iÎrÁm), verbotene Handlungen (maÎÛÙrÁt), 

ÎaÊÊ-Arten (ifrÁd, tamattuÝ und qarÁn), 

vorgeschriebene Orten für den 

Weihezustand und ÎaÊÊ-Zeiten (awqÁt al-

ÎaÊÊ al-makÁniyya wa-z-zamÁniyya), das 

Umrunden der KaÝba und seine Sunna-
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Handlungen (aÔ-ÔawÁf Îawla al-KaÝba wa-

sunanihi), der Lauf zwischen ÑafÁ und 

Marwa (as-saÝÐ baina aÒ-ÑafÁ wa-l-Marwa), 

das Stehen auf dem Berg ÝArafÁt (al-wuqÙf 

bi-ÝArafÁt), die Steinigung des Satans (raÊm 

aš-šaiyÔÁn), das Sühneopfer (al-fidiyya), das 

Schlachten eines Opfertieres (al-hadÐ), die 

ÎaÊÊ-Unterbrechung (al-iÎÒÁr), das 

Schneiden der Haare (al-Îalq), die Kürzung 

der Haare (at-taqÒÐr), der Besuch des 

prophetischen Grabs (ziyÁrat qabr an-nabÐ). 

6. Die kleine Pilgerfahrt (al-Ýumra): Die Ýumra wird als kleine Pilgerfahrt 

bezeichnet und als erwünschter Gottesdienst 

angesehen. Diese gottesdienstliche 

Handlung umfasst ebenfalls den 

Weihezustand (al-iÎrÁm), das Umrunden 

(aÔ-ÔawÁf) und den Lauf (as-saÝÐ). Dabei 

werden folgende Themen erörtert: Hinweise 

zur Ýumra-Auferlegung (dalÐl mašrÙÝiyya), 

ihre Rechtsnormen (aÎkÁm), ihre Säulen 

(arkÁn), ihre Sunna-Handlungen (sunan), 

der Unterschied zum ÎaÊÊ. 

3. Begriffe für den Themenbereich 

(muÝÁmalÁt/zwischenmenschliche 

Handlungen): 

1. Der Kauf und Verkauf (al-buyÙÝ): 

Durch Kauf bzw. Verkauf geht etwas, was 

ein Mensch besitzt, in den Besitz eines 

anderen Menschen über, gemäß der 

Willensübereinstimmung unter den beiden 

Partnern. Dies umfasst folgende 

Inhaltsfelder: Hinweise zur buyÙÝ-

Auferlegung (dalÐl mašrÙÝiyya), der Sinn 

von buyÙÝ (Îikmah), seine Säulen (arkÁn), 

Bedingungen seiner Gültigkeit (šurÙÔ ÒiÎÎa),  

Verkaufsfreiheit (al-ÌiyÁr fÐ al-baiÝ), 

verbotener Wucherzins (ribÁ), Wucherzins 
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durch den Kauf und Verkauf (ribÁ al-faÃl), 

Wucherzins durch das Verleihen und Leihen 

(ribÁ an-nasÐÞa), der Verkauf in Raten mit 

einem Gewinnzuschlag (al-baiÝ li-aÊal), der 

Kauf und Weiterverkauf von Gütern mit 

einer Gewinnspanne basierend auf dem 

islamischen Finanzrecht (al-murÁbaÎa), der 

Kauf und Verkauf von verbotenen 

Gegenständen (al-buyÙÝ al-muÎarrama). 

2. Das Darlehen (al-qarÃ): Das Darlehen von Geld und dessen spätere 

Rückgabe. In diesem Themenbereich 

werden die folgenden Begriffe erläutert: 

Islamische Rechtsbestimmung des 

Darlehens (Îukm), Hinweise zu seiner 

Auferlegung (dalÐl mašrÙÝiyya) und seine 

Bedingungen (šurÙÔ). 

3. Die Verpfändung (ar-rahn): Die Verpfändung ist im islamischen Recht 

ein vom Entleiher einbehaltenes Gut eines 

Schuldners, welches der Entleiher als 

Garantie einbehält. Dies umfasst Folgendes: 

Islamische Rechtsbestimmung der 

Verpfändung (Îukm), Hinweise zu ihrer 

Auferlegung (dalÐl mašrÙÝiyya) und ihre 

Bedingungen (šurÙÔi). 

4. Die Naturalpacht (al-muzÁraÝa): Der Begriff muzÁraÝa bedeutet, dass ein 

Landarbeiter ein Stück Land bewirtschaftet, 

welches ihm nicht gehört, und dafür als Lohn 

einen vereinbarten Teil der Ernte erhält. Die 

folgenden Begriffe werden unter diesem 

Thema erörtert: Islamische 

Rechtsbestimmung der muzÁraÝa (Îukm), 

Hinweise zu ihrer Auferlegung (dalÐl 

mašrÙÝiyya).  
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5. Bewässerung gegen einen Anteil der 

Ernte (al-musÁqÁ): 

Der Begriff musÁqÁ im islamischen Recht 

bedeutet, dass jemand die Pflege und die 

Bewässerung von Bäumen übernimmt, die 

ihm nicht selbstgehören, und er dafür einen 

bestimmten Anteil der Früchte bekommt, 

sobald die Früchte reif sind. Dazu gehören: 

Islamische Rechtsbestimmung der musÁqÁh 

(Îukm), Hinweise zu ihrer Auferlegung 

(dalÐl mašrÙÝiyya), ihre Bedingungen (šurÙÔ), 

ihre Säulen (arkÁn).926 

6. Die Verpachtung (al-iÊÁra): Die Verpachtung findet durch die 

Vereinbarung eines Nutzvertrags für einen 

bestimmten Zeitraum und Preis statt. Dies 

umfasst folgende Begriffe: Islamische 

Rechtsbestimmung der iÊÁra (Îukm), der 

Sinn ihrer Auferlegung (Îikmat 

mašrÙÝiyyatihÁ), ihre Bedingungen (šurÙÔ). 

7. Die Spekulation (al-muÃÁraba): Die Spekulation findet anhand einer 

Vereinbarung statt. Ein Vertragspartner gibt 

dem anderen einen Betrag, um somit zu 

spekulieren und dadurch einen vereinbarten 

Gewinnsatz zu erhalten. Dies umfasst 

folgende Begriffe: Islamische 

Rechtsbestimmung der muÃÁraba (Îukm), 

der Sinn ihrer Auferlegung (Îikmat 

mašrÙÝiyyatihÁ), ihre Säulen (arkÁn), ihre 

Bedingungen (šurÙÔ), Aufhebung des 

Vertrags und ihre Rechtsbestimmungen 

(fasÌ al-muÃÁraba wa-aÎkÁmihÁ). 

8. Die Schuldübertragung (al-ÎiwÁla): Die ÎiwÁla bedeutet die Übertragung einer 

Schuld von einem Schuldner auf eine andere 

Person. Dies umfasst den Sinn ihrer 

                                                 
926 S. 116. 



56 
 

Auferlegung (Îikmat mašrÙÝiyyatihÁ), ihre 

Bedingungen (šurÙÔ) und die Frage, ob der 

Schuldner somit von der Schuld befreit 

wird? 

9. Das Vorkaufsrecht (aš-šufÝa): Nach aš-šufÝa-Recht haben die Teilhaber 

nach islamischem Recht einer unteilbaren 

bzw. ungeteilten Sache ein Vorkaufsrecht an 

den Anteilen der anderen Teilhaber. Dies 

umfasst den Sinn ihrer Auferlegung (Îikmat 

mašrÙÝiyyatihi), ihre Bedingungen (šurÙÔ), 

ihre islamischen Rechtsbestimmungen 

(aÎkÁm). 

10. Die Vollmacht (al-wikÁla): Anhand des wikÁla-Rechtes wird eine 

Person befugt, im Namen einer anderen 

Person den Kauf und Verkauf sowie andere 

Aktionen durchzuführen. In diesem 

Themenbereich werden der Sinn ihrer 

Auferlegung (Îikmat mašrÙÝiyyatihi), ihre 

Säulen (arkÁn), ihre Bedingungen (šurÙÔ) 

und ihre islamischen Rechtsbestimmungen 

(aÎkÁm) diskutiert. 

11. Die Einlage (al-wadÐÝa): Die Einlage bezieht sich auf das Geld und 

andere Wertgegenstände, die bei jemandem 

aufbewahrt werden. Vorausgesetzt wird, 

dass sie der Besitzer zurückbekommt, wann 

er es verlangt. Hier werden ebenfalls der 

Sinn ihrer Auferlegung (Îikmat 

mašrÙÝiyyatihÁ), und ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) erfasst. 

12. Nötigung bzw. unrechtmäßige 

Aneignung von fremdem Besitz (al-ÈaÒb): 

Al-ÇaÒb bedeutet nach islamischem Recht 

die unrechtmäßige Besitzergreifung von 

fremdem Besitz. Dabei werden der Sinn 

seiner Auferlegung (Îikmat mašrÙÝiyyatihi) 
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und seine islamischen Rechtsbestimmungen 

(aÎkÁm) erfasst. 

13. Die Bürgschaft (al-kafÁla): Die Bürgschaft findet im Sinne einer 

Verpflichtungserklärung einer Person für 

die Schuld einer anderen Person statt. Hier 

handelt es sich um den Sinn ihrer 

Auferlegung (Îikmat mašrÙÝiyyatihÁ), ihre 

Arten (anwÁÝ) und ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm). 

14. Die Provision (al-ÊaÝÁla): Al-ÉaÝÁla bezieht sich auf die Provision, die 

eine Person von einer anderen für eine 

bestimmte Dienstleistung erhält. Dabei 

sollen der Sinn ihrer Auferlegung (Îikmat 

mašrÙÝiyyatihÁ) und ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) erfasst 

werden. 

15. Die Wirtschaftsteilhabergesellschaft 

(aš-šarÁka): 

Aš-ŠarÁka ist eine Vereinbarung, bei der 

verschiedene Teilhaber Geld investieren und 

gleichzeitig arbeiten und der Gewinn 

entsprechend aufgeteilt wird. Hier werden 

folgende Themen behandelt: Den Sinn ihrer 

Auferlegung (Îikmat mašrÙÝiyyatihÁ), ihre 

Arten (anwÁÝ) und ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm). 

16. Die Gewährleistung (aÃ-ÃamÁn): AÃ-ÂamÁn bedeutet nach islamischem 

Recht, wenn eine Person gewährleistet, die 

Schuld eines Schuldners bzw. einer anderen 

Person zu übernehmen. Dies umfasst: Den 

Sinn seiner Auferlegung (Îikmat 

mašrÙÝiyyatihÁ), seine Formen (Òuwar) und 

seine islamischen Rechtsbestimmungen 

(aÎkÁm). 
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17. Die Fundsachen (al-luqaÔa): Unter al-luqaÔa sind Dinge gemeint, die man 

findet, und die nicht als Eigentum 

gekennzeichnet sind. Hier ist auf den Sinn 

ihrer Auferlegung (Îikmat mašrÙÝiyyatihÁ), 

ihre islamischen Rechtsbestimmungen 

(aÎkÁm) und die Rechtsnormen zu luqaÔa in 

Mekka (luqÔat al-Îaran) hinzuweisen. 

18. Die Schlichtung (aÒ-ÒulÎ): Die Schlichtung bedeutet im Islam, dass eine 

Einigung zwischen zwei Geschäftsparteien 

außergerichtlich durch Vermittlung einer 

weiteren Partei stattfindet. Hier ist auf den 

Sinn ihrer Auferlegung (Îikmat 

mašrÙÝiyyatihÁ), ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) und ihre 

Kategorien (aqsÁm) einzugehen.  

19. Die Schenkung (al-hiba): Schenkung bedeutet, dass ein materielles 

Gut den Besitzer wechselt, ohne dass 

zunächst eine Gegenleistung vereinbart ist 

bzw. gefordert wurde. Dabei ist es wichtig 

auf folgende Themen einzugehen: Ihre 

Definition (mafhÙm), den Sinn ihrer 

Auferlegung (Îikmat mašrÙÝiyyatihÁ), ihre 

Säulen (arkÁn) und ihre Bedingungen 

(šurÙÔ).927 

20. Die Stiftung (al-waqf): Eine Stiftung ist die Anlage von Vermögen 

für die Zwecke der Bedürftigen (auf dem 

Wege Gottes). Dabei wird in der Regel das 

Vermögen auf Dauer erhalten und nur die 

Destinatäre können nur in den Genuss der 

Erträge kommen. Hier sind die folgenden 

Unterthemen zu behandeln: Ihre Definition 

(mafhÙm), ihre Arten (anwÁÝ), der Sinn ihrer 

                                                 
927 S. 117. 
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Auferlegung (Îikmat mašrÙÝiyyatihÁ) und 

ihre Bedingungen (šurÙÔ). 

4. Begriffe für den Themenbereich (aÎwÁl 

šaÌÒiyya/Personenstandsangelegenheiten): 

1. Die Eheschließung (an-nikÁÎ): 

 

 

Die Eheschließung ist ein Vertrag, indem 

das gemeinsame Leben zwischen einem 

Mann und einer Frau für legitim erklärt wird. 

In diesem Vertrag wird sowohl das 

Zusammenleben zwischen den Partnern als 

auch die Rechte und Pflichten innerhalb der 

Ehe als Fortpflanzungsgemeinschaft 

beschrieben. Hier ist auf folgende Themen 

einzugehen: Ihre Definition (mafhÙm), der 

Sinn ihrer Auferlegung (Îikmat 

mašrÙÝiyyatihÁ), ihre Säulen (arkÁn) und 

ihre islamischen Rechtsbestimmungen 

(aÎkÁm).  

2. Der Vormund (al-walÐ): Der walÐ ist in diesem Fall der Vater bzw. 

ein anderer naher Verwandter aus der 

Familie des Vaters, der die Rolle als 

Heiratsvormund übernimmt.  

3. Das Brautgeld (al-mahr): Das Brautgeld oder die Brautgabe 

bezeichnet einen Geldbetrag oder einen 

Besitz, der bei einer Heirat vom Bräutigam 

oder seiner Familie an die Braut übergeben 

wird, zumeist an ihren Vater.  

4. Das Gelage (al-walÐma): Unter walÐma wird das Hochzeitsessen für 

die Gäste gemeint. 

5. Die nichtrechtmäßigen Ehen (an-

ankiÎa al-fÁsida): 

An-NikÁÎ al-fÁsid ist jede nichtrechtmäßige 

Eheschließung, die nach šarÐÝa-Vorschriften 

für ungültig erklärt wird, z. B. Zeitehe 

(mutÝa), Austauschehe (aš-šiÈÁr), verbotene 

Ehe (an-nikÁÎ al-muÎarram), Ehe innerhalb 
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der Wartezeit (al-Ýidda) und die Ehe mit 

einer Atheistin (mulÎida).  

6. Frauen, mit denen die Eheschließung 

verboten ist (al-muÎarramÁt min an-nisÁÞ): 

 

Hier ist jede Frau gemeint, zwischen der und 

einem Mann die Eheschließung vorläufig 

oder ewig ausgehend von der šarÐÝa verboten 

ist.  

7. Das Stillen (ar-riÃÁÝa): Als Stillen oder Brusternährung wird die 

Ernährung des Säuglings und Kleinkinds an 

der Brust von Mutter, Amme oder einer 

anderen Frau bezeichnet. Hier werden seine 

Definition (mafhÙm), seine Zeitspanne 

(mudda) und seine islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) dargelegt. 

8. Der Unterhalt (an-nafaqa): Das Aufkommen für den Unterhalt der 

Ehefrau, wie z. B. für das Essen, Trinken, 

Wohnen, die Medizin etc. auch, wenn die 

Frau reich wäre. Dies umfasst ihre 

islamischen Rechtsbestimmungen (aÎkÁm), 

Hinweise zu ihrer Auferlegung aus den 

Rechtsquellen (dalÐl) und ihre Bedingungen 

(šurÙÔ). 

9. Der Schwur (al-ÞÐlÁÞ): 

 

Al-ÞÐlÁÞ meint hier den Schwur auf die 

Abschirmung von Geschlechtsverkehr mit 

der Ehefrau. Hier werden seine Definition 

(mafhÙm), seine Zeitspanne (mudda) und 

seine islamischen Rechtsbestimmungen 

(aÎkÁm) dargelegt. 

10. Die Ehescheidung (aÔ-ÔalÁq): Unter der Scheidung wird im Islam die 

formale und rechtliche Auflösung einer 

vorhandenen Ehe verstanden. Hier werden 

ihre islamischen Rechtsbestimmungen 

(aÎkÁm) und ihre Bedingungen (šurÙÔ) 

dargelegt. 
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11. Die Scheidung seitens der Frau (al-

ÌulÝ): 

Al-ËulÝ ist die Scheidung seitens der 

Ehefrau. Hier werden seine Definition 

(mafhÙm) und seine islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) dargelegt. 

12. AÛ-ÚihÁr: Im Falle des – religiös verpönten – ÛihÁr 

vergleicht der Ehemann seine Ehefrau mit 

einer Verwandten, zu der ein Eheverbot 

bestehen würde, z. B. mit der Formel: „Du 

bist mir wie der Rücken (Ûahr) meiner 

Mutter“. Hier werden seine islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) dargelegt. 

13. Die Wartezeit nach der Scheidung (al-

Ýidda): 

Unter Ýidda ist die Wartezeit der Frau nach 

ihrer Scheidung zu verstehen. In dieser Zeit 

darf sie keinen anderen Mann heiraten. Hier 

werden ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm), ihre 

Rechtsnorm (Îukm), der Sinn ihrer 

Auferlegung (Îikmah) und ihre Arten 

(anwÁÝ) dargelegt. 

14. Die Sorgepflicht (al-ÎaÃÁna): Die Kinder genießen laut dem islamischen 

Recht die Sorgepflicht für ihren Unterhalt 

bis zur Volljährigkeit. Hier werden seine 

Rechtsnorm (Îukm), seine Zeitspanne 

(mudda) und seine islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) dargelegt. 

15. Die festgelegten Erbanteile (al-

farÁÞiÃ): 

Al-FarÁÞiÃ sind die im Koran explizit 

festgelegten Erbanteile für die 

Primärerbenden (aÒÎÁb al-farÁÞiÃ). Hier 

werden ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm), ihre 

Rechtsnorm (Îukm), ihre Bedingungen 
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(šurÙÔ) und ihre Abschirmung (mawÁniÝ) 

behandelt.928 

16. Die Hinterlassenschaft (at-tarika): Als tarika wird das Vermögen, das der 

Verstorbene als Erbschaft hinterlässt, 

bezeichnet. Hier werden ihre Definition 

(mafhÙm), ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) und die 

Rechte, die von ihr abhängig sind (al-ÎuqÙq 

al-mutaÝalliqa bihÁ), dargelegt.  

17. Die Sekundärerben (al-ÝaÒaba): 

 

Die Sekundärerben, die dann erben, wenn 

die Primärerben ihren Erbanteil bekommen 

haben und noch etwas übrig ist. Dies sind in 

erster Linie die männlichen Verwandten des 

Toten, wobei in der Verwandtschaftslinie 

keine Frau zwischen diesen und dem Toten 

sein darf. Zu dieser Gruppe gehören jedoch 

auch weibliche Nachfahren. 

18. Die Erbabschirmung (al-ÎaÊb): Al-ÍaÊb bedeutet, dass jemand, bei dem 

bzw. bei den ursprünglich 

verwandtschaftlichen Gründen für eine 

Erbberechtigung vorhanden sind, durch die 

Existenz einer anderen Person diese Gründe 

für die Erbberechtigung über einen Teil des 

oder über den ganzen Erbanteil verloren 

gehen bzw. außer Kraft gesetzt werden. Hier 

werden seine Definition (mafhÙm), seine 

Kategorien (aqsÁm) und der Unterschied 

zwischen Erbabschirmung und Enterbung 

(al-ÎaÊb wa-l-ÎirmÁn min al-mÐrÁ×) 

dargelegt. 

19. Gleichmäßige Reduzierung der 

Erbanteile aller Primärerben bei 

Al-ÝAwul ist, wenn eine erste Berechnung der 

Erbanteile aller Primärerben zusammen den 

                                                 
928 S. 118. 
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Überhang aller Primäranteile zusammen 

(al-Ýawul): 

Wert (d.h. das Gesamterbe) übersteigt. Dann 

wird bei jedem der Primärerben etwas von 

seinem Anteil entsprechend dieses Anteils 

abgezogen. 

20. Der Vermisste (al-mafqÙd): Al-MafqÙd ist eine Person, die seit langer 

Zeit verschollen und über deren 

Vermisstwerden ein Gerichtsurteil 

vorhanden ist. Hier werden ihre Definition 

(mafhÙm), ihre Erbschaft (mÐrÁ×) und die 

Zeitspanne, nach der das Gericht ihr 

Vermisstwerden beurteilt (al-mudda al-ltÐ 

taÎkum baÝdihÁ al-maÎkama) dargelegt.  

21. Der Hermaphrodit (al-muÌanna×): Unter dem Hermaphrodit wird in der 

Biologie das Vorkommen von 

doppeltgeschlechtlichen Individuen 

bezeichnet, also Individuen mit männlicher 

und weiblicher Geschlechtsausprägung. Hier 

werden seine Definition (mafhÙm) und seine 

Erbschaft (mÐrÁ×) dargelegt. 

5. Begriffe für den Themenbereich (al-

qaÃÁÞ wa-š-šahÁda/Justiz und 

Zeugenaussage): 

1. Die Justiz (al-qaÃÁÞ): 

 
 
 
 
 
Der Begriff Justiz oder Rechtspflege 

beschreibt die ordentliche Gerichtsbarkeit, 

die für die Entscheidung bezüglich der 

Streitigkeiten der Muslime zuständig ist. 

Hier werden seine Definition (mafhÙm), 

seine Rechtsnorm (Îukm) und seine 

islamischen Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) 

erörtert. 

2. Die Klage (ad-daÝawa): Mit einer Klage versucht der Kläger sich 

einen Anspruch auf etwas bei dem Beklagten 

anzueignen. Hier werden ihre Definition 
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(mafhÙm), wer zur Erhebung von Klage 

berechtigt ist, und ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) erörtert. 

3. Das Geständnis (al-iqrÁr): Von einem Geständnis wird gesprochen, 

wenn jemand einen bestimmten Sachverhalt 

einräumt, der ihm zur Last gelegt wird und 

ihn nicht verheimlicht.  

4. Die Zeugenaussage (aš-šahÁda): Eine Person bekundet bei einer 

Zeugenaussage eigenen Wahrnehmungen zu 

einem aufzuklärenden Sachverhalt, um 

diesen demgemäß zu beurteilen.  

5. Der Zwang (al-ikrÁh): Der Zwang bedeutet, die Einwirkung von 

außen auf jemanden unter Anwendung von 

Androhung, Gewalt oder Zufügung von 

Schaden. Hier werden seine Kategorien 

(aqsÁm) und seine islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) dargelegt.  

6. Die Nötigung (al-ÈaÒb): Die Nötigung geschieht bei einer Handlung 

oder Tat, die darin besteht, dass jemand 

einen anderen mit rechtswidrigen Mitteln zu 

einem bestimmten Verhalten zwingt. Hier 

werden ihre Rechtsnorm (Îukm) und ihre 

islamischen Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) 

dargelegt. 

7. Die Entmündigung (al-ÎaÊr): Die Entmündigung bedeutet, wenn jemand 

gehindert wird, mit eigenem Vermögen zu 

handeln.  

8. Der Schwur (al-yamÐn): Die Versicherung der Ehrlichkeit eines 

Sachverhaltes durch einen Schwur. 

9. Kleine Strafe als Ermahnung (at-taÝzÐr): At-TaÝzÐr ist die vom Richter festgesetzte 

leichtere Strafe, die nur die Ermahnung 
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bezweckt, wie z. B. durch leichtes Schlagen, 

Beschimpfen etc.929 

6. Begriffe für den Themenbereich 

(ÊarÁÞim/Verbrechen): 

1. Alkoholkonsum (al-Ìamr): 

 
 
 
Unter Ìamr ist jegliche Art von 

Alkoholgenuss, die zum Rausch führt, 

gemeint. In diesem Themenbereich werden 

die folgenden Unterthemen behandelt: Die 

Arten des Alkoholkonsums (anwÁÝ al-Ìamr), 

die Rechtsnormen zum Trinker (Îukm 

šÁribihÁ), der Sinn seines Verbots (Îikmat 

taÎrÐmihÁ) und die Bedingungen einer Îadd-

Strafe für den Trinker (šurÙÔ al-Îadd Ýala 

šÁribihÁ). 

2. Die Verleumdung (al-qaÆf): Verleumdung bedeutet, dass jemand über 

eine Person ehrverletzende Behauptungen 

aufstellt, obwohl dieser weiß, dass die 

Behauptungen unwahr sind. Hier werden 

folgende Aspekte behandelt: Ihre 

Rechtsnorm (Îukm), ihre Îadd-Strafe 

(Îadd), der Sinn ihres Verbots (Îikmat 

taÎrÐm) und ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm). 

3. Die Unzucht (az-zinÁ): Die Unzucht bedeutet, dass gegen die 

sittliche und moralische Norm verstoßendes 

Verhalten zur Befriedigung durch 

Geschlechtsverkehr betrieben wird. Hier 

werden folgende Aspekte behandelt: Ihre 

Rechtsnorm (Îukm), ihre Îadd-Strafe 

(Îadd), der Sinn ihres Verbots (Îikmat 

taÎrÐm) und ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm).  

                                                 
929 S. 119. 
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4. Der Diebstahl (as-sariqa): Der Diebstahl bedeutet, heimliches 

Entwenden fremden Eigentums. Hier werden 

folgende Aspekte behandelt: Seine 

Rechtsnorm (Îukm) und der Sinn seines 

Verbots (Îikmat taÎrÐm).  

5. Die Plünderung (al-ÎarÁba): Unter Plünderung ist gemeint, wenn eine 

bewaffnete Gruppe in einem Land auf die 

Straße geht, um mit Absicht Chaos und 

Verderbnis im Land zu verursachen, 

Wertgegenstände zu entwenden und 

Vergewaltigungen zu begehen. Hier werden 

folgende Aspekte diskutiert: Ihre 

Bedingungen (šurÙÔ), ihre Îadd-Strafe 

(Îadd), ihre islamischen 

Rechtsbestimmungen (aÎkÁm) und das 

Verhalten gegenüber den Büßern.  

6. Der ungerechte Widerstand gegen den 

Herrscher (al-baÈÐ): 

Unter al-baÈÐ versteht man nach 

islamischem Verständnis, wenn eine starke 

Gruppe sich gegen den Herrscher erhebt. 

Dabei wird als plausible Begründung 

angeführt, dass z. B. dieser Herrscher 

ungläubig oder ungerecht ist. Hier werden 

die islamischen Rechtsbestimmungen 

(aÎkÁm) ausdiskutiert.  

7. Begriffe für den Themenbereich 

(sÐra/prophetische Biographie): 

1. Die Anstrengung (al-ÊihÁd): 

 
 
 
Der Begriff ÊihÁd bedeutet Anstrengung, 

Kampf, Bemühung, Einsatz um Gottes 

Willen gegen die Feinde. 

2. Die Geburt des Propheten (Ò) und seine 

Erziehung (mawlid an-nabÐ (Ò) wa-

našÞtihi): 

Dies bezieht sich auf die historische 

Behandlung der Zeitepoche, in der der 

Prophet (Ò) geboren wurde in religiöser, 

politischer, wirtschaftlicher und sozialer 

Hinsicht. Ebenfalls wird auf seine Stillzeit, 
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seine Erziehung durch seinen Onkel und 

Großvater, seine Arbeit als Schäfer, sein 

Heiraten, seine Sendung und seine Kinder 

eingegangen. 

3. Die Sendung des Propheten (Ò) (biÝ×at 

an-nabÐ (Ò)): 

Dies bezieht sich auf die Zeitepoche, in der 

die Sendung des Propheten (Ò) und der 

Aufruf zum Islam erfolgten. Dabei werden 

folgende Themen erörtert: Die Offenbarung 

(al-waÎÐ), die Aufrufsphasen zum Islam 

(marÁÎil ad-daÝwa al-islÁmiyya), die 

Schädigung des Propheten (Ò) und seiner 

Gefährten durch die Ungläubigen (ÞÐÆÁÞ an-

nabÐ (Ò) wa-ÒaÎÁbatihi min al-mušrikÐn), der 

Tod seiner Frau ËadÐÊa und seines Onkels 

AbÙ ÓÁlib (wafÁt zawÊatihi ËadÐÊa wa-

Ýamihi AbÙ ÓÁlib), das Trauerjahr (ÝÁm al-

Îuzn), seine Auswanderung nach aÔ-ÓÁÞif 

(hiÊratihi Þila aÔ-ÓÁÞif) und seine Himmel- 

und Nachtfahrt (riÎlat al-ÞisrÁÞ wa-l-

miÝrÁÊ).930  

4. Die Auswanderung des Propheten (Ò) 

(hiÊrat an-nabÐ (Ò)): 

Dies bezieht sich auf die Zeitepoche, in der 

der Prophet (Ò) von Mekka nach Ya×rib 

auswanderte. Unter diesem Punkt werden 

folgende Themen erfasst: Der Übertritt der 

Leute in Medina zum Islam (duÌÙl ahl al-

madÐna li-l-islÁm), die erste und zweite 

Huldigung (baiÝataÐ al-Ýaqaba al-Ùla wa-×-

×Ániyya), die Auswanderung der Muslime 

nach Ya×rib (hiÊrat al-muslimÐn ila Ya×rib), 

die große Verschwörung (al-muÞÁmara al-

kubrÁ), der Mut ÝAlÐs b. AbÐ ÓÁlib (šaÊÁÝat 

ÝAlÐs b. AbÐ ÓÁlib), die Auswanderung des 

                                                 
930 S. 120. 
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Propheten (Ò) mit seinen Gefährten nach 

Medina (ÎiÊrat an-nabÐ (Ò) wa-ÒÁÎibihi ila 

al-madÐna), der Schutz des Propheten (Ò) 

während seiner Auswanderung (ÎifÛ al-nabÐ 

(Ò) a×nÁÞ hiÊratihi) und der Empfang der 

Leute von Medina für den Propheten (Ò) 

(istiqbÁl ahl al-madÐna li-n-nabÐ (Ò)). 

5. Die medienensische Gesellschaft 

(muÊtamaÝ al-madÐna): 

Unter diesem Punkt wird die Zeitepoche des 

Aufenthaltes des Propheten (Ò) in Medina 

behandelt. Hier handelt es sich um folgende 

Themen: Die neuen gesellschaftlichen 

Gruppen (ÔawÁÞif al-muÊtamaÝ al-ÊadÐd), die 

Errichtung der Moschee (binÁÞ al-masÊid), 

die Versöhnung zwischen den zwei 

Stämmen (al-Aus und al-ËazraÊ) (aÒ-ÒulÎ 

baina al-Aus wa-l-ËazraÊ), die 

Verbrüderung zwischen MuhÁÊirÐn und 

AnÒÁr (al-muÞÁÌÁh baina al-MuhÁÊirÐn wa-

l-AnÒÁr) und wie die MuhÁÊirÙn in der 

neuen Gesellschaft zu Recht kamen.  

6. Die Feldzüge (al-ÈazawÁt): Hier werden die Schlachten mit den Feinden 

des Islam behandelt. Diese sind: Badr, 

UÎud, al-AÎzÁb, BanÐ QuraiÛa, Íunain, 

BanÐ an-NaÃÐr, BanÐ al-MuÒÔalaq, Ëaibar, 

TabÙk sowie die Eroberung von Mekka (fatÎ 

Makka). 

7. Das Verhalten des Propheten (Ò) 

gegenüber den Anderen (silÙk an-nabÐ (Ò) 

maÝa al-ÁÌar): 

Unter diesem Punkt wird das Verhalten des 

Propheten und seiner Gefährten gegenüber 

den Juden diskutiert. Dabei werden folgende 

Themen behandelt: Das Abkommen und die 

Vereinigung der Stämme (al-muÝÁhada wa-

taÊmÐÝ al-qabÁÞil), das Schreiben der ersten 

islamischen Verfassung (kitÁbat al-wa×Ðqa) 
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und der Bruch des Bündnisses seitens der 

Juden und ihre Ausweisung aus Medina. 

8. Begriffe für den Themenbereich 

(aÌlÁq/Ethik): 

1. Die ethischen Verhaltensregeln 

unterwegs (ÞÁdÁb aÔ-ÔarÐq): 

 
 
 
Unter diesem Aspekt werden folgende 

Themen behandelt: Die Augen unterwegs 

niederschlagen aus Schamhaftigkeit (ÈaÃ al-

baÒar), das Abhalten von Schädigung der 

Menschen (kaff al-aÆÁ Ýan an-nÁs), die 

Friedensinitiative gegenüber den Menschen 

(mubÁdart an-nÁs bi-s-salÁm), die 

Rücksichtnahme auf die Rechte der Anderen 

(murÁÝÁt ÎuqÙq al-ÁÎarÐn). 

2. Die ethischen Verhaltensregeln in den 

Versammlungen (ÞÁdÁb al-maÊÁlis): 

Dieser Aspekt beinhaltet die islamischen 

Verhaltensregeln bei den Versammlungen, 

wie z. B. die Jüngeren sollen den Älteren bei 

der Versammlung Platz machen (ifsÁÎ al-

ÒaÈÐr li-l-kabÐr), die Antwort auf die 

Begrüßung (ar-radd bi-t-taÎiyya), das 

Fragen nach Erlaubnis vor dem Eintritt in 

die Versammlung (al-istiÞÆÁn qabla duÌÙl 

al-maÊlis) etc.  

3. Die Anstandsregeln beim Essen und 

Trinken (ÞÁdÁb tanÁwul aÔ-ÔaÝÁm wa-š-

šarÁb): 

Die Beachtung der islamischen Regeln beim 

Essen und Trinken, wie z. B. die 

Vermeidung von Verschwendung beim 

Essen und Trinken (taÊannub al-isrÁf 

fÐhimÁ), das Essen nur bei Hunger und die 

Vermeidung von übermäßiger Sättigung 

beim Essen (al-akl Ýinda al-ÊÙÝ wa-Ýadam aš-

šabaÝ Ýinda al-akl) etc.  

4. Das ethische Verhalten eines Muslims 

gegenüber anderen Muslimen (ÞÁdÁb al-

muslim maÝa al-muslimÐn): 

Unter diesem Aspekt werden die ethischen 

Verhaltensregeln beim Umgang mit anderen 

Muslimen dargelegt. Diese sind: Respekt 
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gegenüber den anderen Muslimen zu zeigen 

(iÎtrÁm al-muslimÐn), man darf sie nicht 

beleidigen oder verspotten (Ýadam 

ihÁnatihim wa-s-suÌriya minhim), man darf 

sie nicht angreifen bzw. schlagen (Ýadam al-

iÝtidÁÞ Ýalaihim wa-Ãarbihim), man darf 

ihnen ihren Besitz nicht abnötigen oder 

entwenden (Ýadam iÈtiÒÁb mumtalakÁtihm 

wa-sariqatihÁ) etc. 

5. Die ethischen Kriterien für die 

Freundeswahl (ÞÁdÁb iÌtiyÁr al-aÒdiqÁÞ): 

Die Kriterien für die Freundeswahl (al-ÎirÒ 

Ýala muÒÁÎabat al-aÌyÁr).931 

6. Die ethischen Verhaltensregeln beim 

Sprechen (ÞÁdÁb al-ÎadÐ×): 

Die Achtsamkeit darauf, die Menschen mit 

dem Guten anzusprechen und leise zu ihnen 

zu spricht.  

7. Das Fragen nach Erlaubnis zum 

Eintreten (ÞÁdÁb al-istiÞÆÁn): 

Das Fragen nach Erlaubnis beim Betreten 

von privaten Häusern oder Räumen.  

8. Die Wohltätigkeit gegenüber den Eltern 

(al-iÎsÁn Þila al-wÁlidÐn): 

Die Forderung zu wohltätigem Umgang mit 

den Eltern, zur Beachtung ihrer Rechte und 

zur Gehorsamkeit ihnen gegenüber im 

Rahmen des islamischen Rechtes. 

9. Die Wohltätigkeit gegenüber Nachbar 

(al-iÎsÁn Þila al-ÊÁr): 

Die Forderung zu wohltätigem Umgang mit 

dem Nachbarn sowie der Nachfrage nach 

ihm und dass ihm keine Schädigung 

zugefügt werde. 

10.  Der Erhalt von Beziehung zu den 

Verwandten (Òilat ar-raÎim): 

Die Pflege der Verwandtschaftsbande, d. h. 

die ständige Bereitschaft, die Verwandten 

sowohl in guten als auch in schwierigen 

Zeiten zu unterstützen.  

11.  Die Gehorsamkeit Gott und seinem 

Gesandten gegenüber (ÔÁÝat AllÁh wa-

rasÙlihi): 

Die Einhaltung der festgelegten 

Gottesvorschriften sowie die Befolgung der 

Sunna des Propheten (Ò) und die 

Distanzierung von den verbotenen Dingen.  

                                                 
931 S. 121. 
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12.  Die Wahrhaftigkeit (aÒ-Òidq): Das bedeutet, die Übereinstimmung des 

inneren und äußeren Verhaltens eines 

Menschen im Hinblick auf seine Rede und 

Handlungen.  

13. Das Vertrauenspfand (das von Gott 

Anvertraute) (al-amÁna): 

Die Behütung von Rechten und Besitz der 

Anderen und deren Zurückgabe im Falle des 

Zurückverlangens.  

14. Die Zusammenarbeit (at-taÝÁwun): Die aktive Teilnahme an der 

Zusammenarbeit unter den Schülern. Sie 

sollen lernen, die anderen Mitmenschen in 

jeglicher Art und Weise zu unterstützen.  

15. Der Mut (aš-šaÊÁÝa): Die Schüler müssen lernen mutig zu sein 

und sich immer über die Wahrheit und das 

Rechte zu äußern. Dies geschieht, indem die 

dogmatischen Glaubensansätze, wie die 

feste Überzeugung und der Glaube an den 

einzigen Gott, bei ihnen gestärkt werden. 

Die Entwicklung des Selbstbewusstseins bei 

den Schülern durch die islamische 

Erziehung.  

16. Der Respekt gegenüber den 

Erwachsenen und die Wohltätigkeit 

gegenüber den Jüngeren (iÎtirÁm al-kabÐr 

wa-lÝaÔf Ýala aÒ-ÒaÈÐr): 

Unter diesem Aspekt soll eine respektvolle 

Haltung gegenüber den Erwachsenen, wie 

Lehrern, Nachbarn und Geschwistern 

entwickelt werden. Die Schüler sollen den 

Erwachsenengegenüber gehorsam und den 

jüngeren Menschen gegenüber wohltätig 

sein. 

17. Der barmherzige Umgang mit Tieren 

(ar-rifq bi-l-ÎayawÁn): 

Die Schüler müssen aufgefordert werden, 

den barmherzigen Umgang mit Tieren zu 

lernen und ihnen zu essen und zu trinken zu 

geben. Sie sollen jegliche Schädigung der 

Tiere vermeiden und lernen, wie sehr wir als 

Menschen auch für die gesunde 

Entwicklung der Tierwelt Verantwortung 



72 
 

tragen. Sie sollen auch die islamischen 

Vorschriften für das Schächten erfahren, 

sodass das Tier dabei nicht gequält wird.  

18. Das Streben nach Wissen (Ôalab al-

Ýilm): 

Die Aufforderung der Schüler zum Lernen 

und Streben nach dem Wissen. Dabei soll 

der Stellenwert der Wissenschaftler und des 

Wissens nach islamischem Verständnis 

gezeigt werden.  

19. Die Gastfreundschaft (karam aÃ-

ÃiyÁfa): 

Der islamische Wert von Gastfreundschaft 

soll besprochen werden und dabei 

insbesondere der Aspekt des Gastrechtes 

völlig unabhängig von Religion, Herkunft 

oder sozialem Status gezeigt werden. 

20. Die gewissenhafte Ausführung der 

Arbeit (itqÁn al-Ýamal): 

Die Schüler müssen lernen, die ihnen 

vorgeschriebenen Aufgaben bzw. Arbeiten 

in bester Art und Weise durchzuführen, wie 

es sein soll.932 

21. Der Besuch von Kranken (ÝiyÁdat al-

marÐÃ): 

Die Aufforderung der Schüler zum Besuch 

von Kranken und zur Verrichtung der 

Bittgebete für sie. 

22. Die Ausgabe des Vermögens um 

Gottes Willen (al-infÁq fÐ sabÐl AllÁh): 

Die Aufforderung der Schüler zur Ausgabe 

um Gottes Willen an die Bedürftigen und 

Armen sowie zum stetigen Einsatz für das 

Gute. 

23. Die Einhaltung der Verpflichtung (al-

wafÁÞ bi-lÝahd): 

Die Schüler sollen lernen, sich an 

Vereinbarungen zu halten, gleich, ob diese 

Verpflichtungen gegenüber einem Feind, 

Freund oder Geschäftspartner bestehen. 

24. Der gute Umgang mit anderen 

Menschen (al-muÝÁmala al-Îasana): 

Die Aufforderung an die Schüler zum 

gerechten und wohltätigen Umgang mit 

Anderen. 

                                                 
932 S. 122. 
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25. Die Beachtung der Menschenrechte 

(al-ÎifÁÛ Ýala ÎuqÙq al-ÁÌarÐn): 

Unter diesem Aspekt sollen die Schüler 

lernen, auf die Rechte der Anderen zu 

achten, sie zu respektieren und nicht zu 

verspotten.  

26. Die Bewahrung des öffentlichen 

Vermögens (al-muÎÁfaÛa Ýala al-mÁl al-

ÝÁm): 

Die Schüler müssen zum nachhaltigen 

Schutz des öffentlichen Vermögens 

aufgefordert werden und lernen, dass es im 

Islam verboten ist, es zu beschädigen. 

27.  Die Akzeptanz der Meinung von 

anderen Menschen (taqabul ar-raÞÐ al-

ÁÌar): 

Die Schüler müssen lernen, die Meinung der 

Anderen zu respektieren und sie zum Nutzen 

heranzuziehen. 

28.  Die Toleranz und die Vergebung 

gegenüber anderen Menschen (at-tasÁmuÎ 

wa-Ò-ÒafÎ):  

Die Aufforderung an die Schüler Anderen zu 

vergeben und ihre Meinung zu tolerieren.  

29. Der Islam gewährt dem Menschen die 

Sicherheit (al-amn): 

Die Schüler sollen erfahren, dass man in der 

eigenen Heimat in Sicherheit leben soll. 

30.  Die Loyalität zum Heimatland (al-

intimÁÞ li-l-waÔan): 

Die Förderung der Schüler zur Loyalität zum 

Heimatland. Sie sollen das Gefühl 

entwickeln, die Verantwortung für ihre 

Heimat zu übernehmen und in der 

Gesellschaft produktiv zu sein. Sie sollen 

außerdem lernen, ihre Heimat zu verteidigen 

und sich um ihre Entwicklung durch eigenen 

Fleiß zu bemühen. 

31.  Die Vermeidung von Verspotten 

(taÊannub as-suÌriya): 

Die Schüler müssen dazu aufgefordert 

werden, die anderen Menschen zu 

respektieren und sie nicht zu verspotten.  

32.  Die Vermeidung von Benennung mit 

Schimpfnamen (taÊannub at-tanÁbuz bi-l-

alqÁb): 

Die Schüler müssen lernen, dass sie die 

Anderen nicht mit Schimpfnamen rufen 

dürfen. 

33.  Die Vermeidung von übler Nachrede 

(taÊannub al-Èaiba): 

Die Schüler sollen sich mit der Thematik der 

üblen Nachrede in jeglicher Art, wie 

Zeichnen, Bewegung, Zublinzeln, 



74 
 

Verleumdung etc. befassen und erarbeiten, 

welche bei anderen Menschen als 

Beleidigung verstanden werden könnten. 

Dabei sollen die Schüler lernen, diese üblen 

Handlungen zu vermeiden.  

34.  Die Vermeidung von Verleumdung 

(taÊannub an-namÐma): 

Die Schüler müssen lernen, die Geheimnisse 

der Anderen zu verbergen und sie nicht mit 

der Absicht der Versuchung zu verkünden.  

35.  Die Vermeidung von Streitigkeiten 

(taÊannub al-ÌuÒÙma): 

Die Schüler müssen lernen, die Streitigkeiten 

mit anderen Menschen zu vermeiden, um 

sich etwas unfair anzueignen.  

36. Die Vermeidung von unkonstruktiver 

Debatte (taÊannub al-ÊidÁl): 

Die Schüler müssen lernen, nicht über die 

Meinung der Anderen zu debattieren, nur um 

sich als wissend und sie als unwissend 

darzustellen. Die Kritik kann auch gerecht 

sein und wird in diesem Fall erwünscht, um 

zu Recht zu kommen. 

37.  Die Vermeidung von Neid (taÊannub 

al-Îasad): 

Die Schüler sollen lernen, sich nicht zu 

wünschen, dass die Gabe von Anderen 

untergeht.933 

38.  Die gute Rede (al-kalima aÔ-Ôaiyyiba): Die Schüler sollen lernen, sich stets an die 

gute Rede zu halten. Die gute Rede, die zu 

Wohl, Gutmachung, Verteidigung des 

Rechten, Widerstand gegen Unterdrücker 

oder Korruption führen kann. 

39.  Die Bescheidenheit (at-tawÁÃuÝ): Die Achtsamkeit darauf, dass man sich 

weder arrogant noch erniedrigend verhält. 

40.  Die gemeinsame Beratung (aš-šÙra): Die gemeinsame Beratung mit Anderen, um 

wie möglich zu einer richtigen Entscheidung 

zu gelangen. 

 

Die Musteranalyse: 

                                                 
933 S. 123. 
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Des Weiteren erfolgt die Analyse der Lehrbücherinhalte des IRU an der azharitischen 

Grundschule. Ziel dabei ist, sie in eine vergleichende Sicht zur vorherigen tabellarischen 

Darstellung von den Inhaltsfeldern bzw. Begriffen an der Mittel- und Sekundärschule zu 

stellen. Die verwendeten Lehrbücher des IRU an der Grundschule sind: 

1- ÝAbdulÊalÐl ÍammÁd und andere: At-Tarbiya al-islÁmiyya li-Ò-Òaff al-awal al-ibtidÁÞÐ 

[Islamischer Religionsunterricht für die erste Schulklasse]. Ministerium für Erziehung und 

Bildung, Kairo 1993-1994. 

2- ÝAbdulÊalÐl ÍammÁd und andere: At-Tarbiya al-islÁmiyya li-Ò-Òaff a×-×ÁnÐ al-ibtidÁÞÐ [IRU 

für die zweite Schulklasse]. Ministerium für Erziehung und Bildung, Kairo 1993-1994. 

3- ÝAbdulÊalÐl ÍammÁd und andere: At-Tarbiya al-islÁmiyya li-Ò-Òaff a×-×Áli× al-ibtidÁÞÐ 

[Islamischer Religionsunterricht für die dritte Schulklasse]. Ministerium für Erziehung und 

Bildung, Kairo 1993-1994. 

4- ÝAbdulÊalÐl ÍammÁd und andere: At-Tarbiya al-islÁmiyya li-Ò-Òaff ar-rÁbiÝ al-ibtidÁÞÐ 

[Islamischer Religionsunterricht für die vierte Schulklasse]. Ministerium für Erziehung und 

Bildung, Kairo 1993-1994. 

5- ÝAbdulÊalÐl ÍammÁd und andere: At-Tarbiya al-islÁmiyya li-Ò-Òaff al-ÌÁmis al-ibtidÁÞÐ 

[Islamischer Religionsunterricht für die fünfte Schulklasse]. Ministerium für Erziehung und 

Bildung, Kairo 1993-1994. 

Die azharitische Grundschule besteht im Gegensatz zur öffentlichen Grundschule aus 

insgesamt fünf Schulklassen. Da al-Azhar keine eigenen Curricula für den IRU an der 

Grundschule hat, wurden diese vom Ministerium für Erziehung und Bildung übernommen und 

das Lehrbuch für die fünfte Schulklasse einfach auf die fünfte und sechste azharitische 

Schulklasse angewendet.934 

Die Vorgehensweise der Analyse:  

Anhand der nachstehenden Schritte führte der Verfasser die Analyse durch: 

- Jeder religiöse Begriff im Inhalt wird als Zähleinheit angesehen. 

- Jedes Lernthema des IRU wird als Einheitsanalyse angesehen. 

- Das Lernthema wird sorgfältig gelesen und die wichtigsten religiösen Begriffe, die 

aufgezählt werden sollen, festgestellt. 

- Die Anzahl der Wiederholungen jedes Begriffs in jedem Lernthema wird festgestellt. 

Die Glaubwürdigkeit der Analyse: 

                                                 
934 S. 124. 
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Um die Glaubwürdigkeit der Analyse so weit wie möglich zu garantieren, zog der Verfasser 

zusätzlich noch zwei erfahrene Analytiker aus dem gleichen Bereich hinzu, um die 

Analyseergebnisse zueinander in Vergleich zu stellen. Der Verfasser erklärte ihnen die genauen 

Aufgaben und gab ihnen einige Anweisungen bzw. Beispiele, die für die Analyse von 

Bedeutung sind.935 

Am Ende wurden die Anzahl der Übereinstimmungen und die Korrelation zwischen den 

Analytikern im Hinblick auf alle Grundschuljahre und für alle bereits festgelegten acht 

Inhaltsfelder in einer tabellarischen Darstellung zusammengestellt.936 

Tabelle (5)  
Übereinstimmungen und Korrelation zwischen den Analytikern A und B 

 
Inhaltsfelder Summe  

der Begriffe 

Anzahl der Übereinstimmungen zwischen den 

Analytikern (A) und (B) 

Summe Korrelation 

1. Kl. 2.Kl. 3.Kl. 4.Kl. 5.Kl. 

1. Themenbereich 

2. Themenbereich 

3. Themenbereich 

4. Themenbereich 

5. Themenbereich 

6. Themenbereich 

7. Themenbereich 

8. Themenbereich 

15 

6 

19 

12 

6 

7 

6 

40 

15 

4 

19 

12 

6 

7 

5 

39 

14 

5 

19 

12 

6 

7 

6 

40 

15 

5 

19 

12 

6 

7 

6 

40 

15 

6 

19 

12 

6 

7 

6 

39 

14 

5 

19 

12 

6 

7 

6 

39 

73 

25 

95 

60 

30 

35 

29 

195 

 

 

 

98% 

Summe 111 107 109 110 108 108 542  

 

Tabelle (6)  
Übereinstimmungen und Korrelation zwischen den Analytikern A und C 

 
Inhaltsfelder Summe  

der Begriffe 

Anzahl der Übereinstimmungen zwischen den 

Analytikern (A) und (C) 

Summe Korrelation 

1.Kl. 2.Kl. 3.Kl. 4.Kl. 5.Kl. 

1. Themenbereich 

 2.Themenbereich 

 3.Themenbereich 

 4.Themenbereich 

 5.Themenbereich 

6. Themenbereich 

7. Themenbereich 

8. Themenbereich 

15 

6 

19 

12 

6 

7 

6 

40 

15 

4 

19 

12 

6 

7 

5 

39 

14 

5 

19 

12 

6 

7 

6 

40 

15 

5 

19 

12 

6 

7 

6 

40 

15 

6 

19 

12 

6 

7 

6 

39 

14 

5 

19 

12 

6 

7 

6 

39 

73 

25 

95 

60 

30 

35 

29 

195 

 

 

 

98% 

                                                 
935 1) MuÒÔafa ÝAbdullÁh IbrÁhÐm: Lehrbeauftragter im Fach: Curriculum und Lehrmethoden an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität al-Azhar, studiertes Fach Islamwissenschaft. 2) MuÎammad ŠÐrÁzÐ 
DumiyÁÔÐ: Magisterabschluss in der Erziehungswissenschaft, Sektion Curriculum und Lehrmethoden.   
936 S. 125. 
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Summe 111 107 109 110 108 108 542937  

 
Tabelle (7)  

Übereinstimmungen und Korrelation zwischen den Analytikern B und C 
 

Inhaltsfelder Summe  

der Begriffe 

Anzahl der Übereinstimmungen zwischen den 

Analytikern (B) und (C) 

Summe Korrelation 

1.Kl. 2.Kl. 3.Kl. 4.Kl. 5.Kl. 

1.Themenbereich 

2.Themenbereich 

3.Themenbereich 

4.Themenbereich 

5.Themenbereich 

6.Themenbereich 

7.Themenbereich 

8.Themenbereich 

15 

6 

19 

12 

6 

7 

6 

40 

13 

3 

19 

12 

6 

7 

5 

33 

14 

4 

19 

12 

6 

7 

6 

40 

14 

5 

19 

12 

6 

7 

5 

39 

14 

5 

19 

12 

6 

7 

6 

39 

14 

6 

19 

12 

6 

7 

6 

39 

69 

23 

95 

60 

30 

35 

27 

270 

 

 

 

 

95% 

Summe 111 107 109 110 108 108 609  

 

Der Vergleich zwischen den drei Analysen anhand der gezeigten Daten zeigt, dass die Relation 

der Übereinstimmung zwischen ihnen sehr hoch ist (98%). Dies weist auf die Wahrhaftigkeit 

der Analyse hin. 

 

2- Matrix der Fortsetzung und Sequenzialität der zentralen Begriffe für 

IRU an der azharitischen Grundschule 

Die Bildung der Begriffsmatrix bedarf bestimmter Rahmenbedingungen, die auf einer 

wissenschaftlichen Basis ruhen. Diese Bedingungen sind:938 

a- Der Aspekt der Wahrhaftigkeit: Unter diesem Aspekt wird die Richtigkeit der 

ausgewählten Begriffe verstanden, die den Lernenden vermittelt werden sollen. Die 

logische Reihenfolge und die Vermittlungsmethode dieser Begriffe kommen dabei in 

Betracht. Die Begriffe in einem Themenbereich sollen unter sich vereinbar und verknüpft 

sein und aufeinander aufgebaut werden. 

b- Der Aspekt der Wichtigkeit: Dabei handelt es sich um die Rolle des Lehrmaterials für das 

Erreichen der angestrebten Lernziele. 

c- Der Lernansatz des Inhalts: Der Inhalt muss den Lernfähigkeiten der Schüler bzw. ihrem 

Alter, ihren bereits erworbenen Erfahrungen und den Unterschieden zwischen ihnen 

entsprechen. 

                                                 
937 S. 126. 
938 S. 127. 
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d- Der Aspekt der Vollständigkeit: Der Inhalt soll dazu dienen, eine Verknüpfung zwischen 

der Schule, der umgebenden Gesellschaft und anderen Lernfächern herzustellen. 

e- Der Aspekt der Entwicklung: Der Inhalt soll stets an die Neuerungen in der Wissenschaft 

und Forschung angepasst werden.  

Ausgehend von diesen Aspekten sowie von den Analyseergebnissen der Lehrbücher des IRU 

an den azharitischen Grundschulen und von ihren Aufbaukriterien, die auf Koran und Sunna 

basieren, wurde eine Vorstellung für die Begriffsmatrix deutlich. Dabei ist es wichtig zu 

erwähnen, dass einige Begriffe, wie Eheschließung (zawÁÊ), Scheidung (ÔalÁq) etc. in der 

Begriffsmatrix für den IRU an den azharitischen Grundschulen ausgeschlossen worden sind. 

Grund dafür ist, dass die Schüler in diesem Alter nicht in der Lage sind, solche Begriffe bzw. 

Themen zu begreifen bzw. darüber zu diskutieren.939 

Die Vorführung der Begriffsmatrix bei den Juroren: 

Die erstellte Begriffsmatrix für den IRU an den azharitischen Grundschulen wurde den Juroren 

vorgelegt, um ihre Meinung zu Qualität, Verteilung und Reihenfolge der ausgewählten Begriffe 

heranzuziehen. Sie gaben folgende Bemerkungen ab: 

a) Die Schüler in der Grundschule sollen zunächst die Eigenschaften Gottes lernen, die zum 

Thema Monotheismus und Dasein Gottes gehören. Die weiteren Eigenschaften, wie hörend, 

sehend, sprechend, mächtig, wollend und wissend, sollen im Nachhinein behandelt werden, 

weil ihm diese Eigenschaften nicht zugeschrieben werden können, ohne dass ihm allein im 

Voraus der Monotheismus und das ewige Dasein zugeschrieben worden sind. 

b) In der zweiten Schulklasse sollen den Schülern die Eigenschaften aus dem Bereich 

„Gotteslehre/ ilÁhiyyÁt“, wie wissend, wollend, mächtig etc., vermittelt werden. D. h. Gott ist 

wissend, deshalb kann er Dinge aufdecken, Gott ist in der Lage, diese Dinge zu bestimmen, 

deshalb ist er wollend und er kann diese Dinge erschaffen, deshalb ist er mächtig. Die Schüler 

sollen in diesem Alter diese Eigenschaften besser begreifen, indem sie sich stets im Alltag mit 

den dogmatischen Fragen mehr befassen. 

c) In der Grundschulphase sollen den Schülern nur die göttlichen Eigenschaften, die im Alltag 

begreiflich sind, vermittelt werden, wie Wissen, Hören, Sehen, Sprechen und Mächtigkeit. 

Dabei muss der Unterschied zu Gott hinsichtlich dieser Eigenschaften festgestellt und 

veranschaulicht werden. 

d) Die für Schüler in diesem Alter unbegreiflichen Eigenschaften Gottes, wie seine Urewigkeit 

und Endlosigkeit, sein Wille etc. sollen ausgeschlossen werden, weil diese den Verstand der 
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Schüler in diesem Alter überschreiten. Auf der anderen Seite sieht der Verfasser, dass man den 

Schülern Impulse für diese Eigenschaften anhand der koranischen Beispiele, die auf solche 

Eigenschaften Gottes unmittelbar hinweisen, vermitteln kann. Z. B. „Er ist der Erste und der 

Letzte, (deutlich) erkennbar (w. sichtbar) und (zugleich) verborgen. Er weiß über alles 

Bescheid.“ (57:3) Und „Alle, die auf der Erde w. auf ihr) sind, werden vergehen. Aber dein 

Herr, der Erhabene und Ehrwürdige (w. das erhabene und ehrwürdige Antlitz deines Herrn) 

bleibt bestehen.“ (55:26 f.) Und „[…] Alles ist dem Untergang geweiht, nur er (w. sein Antlitz) 

nicht. Ihm steht die Entscheidung zu. Und zu ihm werdet ihr (dereinst) zurückgebracht.“ 

(28:88)940 

e) Der Begriff „die Erkenntnis von Gott“ soll vom Inhalt der sechsten in die erste Schulklasse 

verlegt werden, denn die Schüler sollen so früh wie möglich von Gott erfahren. 

f) Der Hinweis auf die didaktische Nutzung des Lernens von Begriffen. 

g) Die aufsteigende Fortsetzung der Begriffe in den nächsten Schulphasen (Mittel- und 

Sekundärschule) soll beim Lehrprozess an Bedeutung gewinnen. 

Die Bemerkungen der Juroren wurden bei der endgültigen Konstruktion der Begriffsmatrix für 

die religiösen Begriffe in der voruniversitären Bildung im Allgemeinen und in der 

Grundschulbildung im Besonderen berücksichtigt. 

3- Aufbau des vorgeschlagenen Curriculums für IRU 

Jedes Curriculum besteht aus Zielen, Inhalt, Lehrmethodik und Evaluation des Lernprozesses 

anhand der Prüfungen. Im Hinblick auf diese Elemente wurde das Curriculum des IRU an den 

azharitischen Grundschulen erstellt.941 

1- Die Bestimmung von Lernzielen im IRU: 

Die Lernziele des IRU, wie bei allen anderen Unterrichtsfächern, stehen im Zentrum seines 

Curriculums, denn ohne die Bestimmung dieser Ziele im Voraus kann der Lernprozess am Ende 

scheitern. Wie bereits erwähnt werden diese Ziele im Zuge der charakteristischen Grundlagen 

der islamischen Erziehung, des Charakters der ägyptischen Gesellschaft, der 

Entwicklungsbedürfnisse der Schüler in der Grundschulphase sowie der Analyseergebnisse der 

Lehrbücherinhalte, festgelegt. Diese Ziele lassen sich in drei Hauptdimensionen zeigen:  

- Der Wissensbereich: Hier ist die Entwicklung des Verstands gemeint, sodass sich das 

Verständnis bei den Schülern vom einfachen zum komplexen entwickeln kann. 

(Rückerinnerung von Begriffen, Verstehen, Praxis). 
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- Der Gemütsbereich: Dieser umfasst alle Lernziele, die sich mit den emotionellen und 

erregbaren Aspekten bei Lernenden befassen. (emotionelle Tendenzen, Werte). 

- Kompetenzbereich: Hier werden die Ziele erfasst, die sich mit der körperlichen 

Entwicklung sowie mit den praktischen Aktivitäten befassen. 

2- Die Festlegung der Lehreinheiten im erstellten Curriculum: 

Im Hinblick auf die oben dargelegten Lernziele im IRU sowie der bereits dargestellten Tabelle 

für die religiösen Begriffe wurden die zentralen Begriffe und daraus abgeleiteten Lehreinheiten 

festgelegt. Die Begriffe wurden gemäß dem Alter der Lernenden sowie dem Prinzip der 

Fortsetzung, Rangordnung hinsichtlich ihrer Bedeutungstiefe und Vollendung des 

Lernprozesses in den nachfolgenden Schulphasen verteilt und zusammengestellt. Ferner 

wurden die Ziele jeder Lehreinheit im Zuge der bereits bestimmten allgemeinen Lernziele 

festgelegt, sodass die drei Zielbereiche (Wissensbereich, Gemütsbereich und 

Kompetenzbereich) berücksichtigt wurden. Des Weiteren wurden einige Koranverse sowie 

einige Überlieferungen ausgesucht, um sie als Hilfe bei der Gestaltung des Inhalts jeder Einheit 

anzuwenden.942 

 

 

 

3- Die Vorführung des erstellten Curriculums bei den Juroren: 

Das erstellte Curriculum für den IRU an den azharitischen Grundschulen wurde einer Gruppe 

von Juroren vorgelegt, die auf die Fachbereiche „Islamwissenschaft“ und „Curricula und 

Lehrmethoden“ spezialisiert sind, um ihre Meinung zu den folgenden Aspekten zu erfragen: 

- Inwiefern passen diese Lernziele zu den Schülern an der azharitischen Grundschule? 

- Inwiefern lassen sich diese Lernziele mit den Merkmalen der umgebenden Gesellschaft 

harmonisieren? 

- Inwiefern werden die Merkmale der Islamerziehung bei der Bestimmung dieser 

Lernziele berücksichtigt? 

- Inwiefern lassen sich die Lernziele mit den allgemeinen Zielen des erstellten 

Curriculums harmonisieren? 

- Inwiefern gelten die ausgewählten Begriffe für das vorgeschlagene Curriculum als 

Basis für dieselben Begriffe in den weiteren Schulphasen (Mittel- und 

Sekundarschulphase)? 
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- Inwiefern werden die Prinzipien der Fortsetzung und Rangordnung hinsichtlich der 

Bedeutungstiefe der vermittelten Begriffe in allen Schulklassen in Betracht gezogen? 

Die Juroren fanden das vorgeschlagene Curriculum umfassend und bestätigten seine Gültigkeit 

und Angemessenheit für die Schüler an der azharitischen Grundschule. Die vermittelten 

Begriffe leiten ihrer Meinung nach zu den nächsten Schulphasen über und die Prinzipien der 

Fortsetzung, der Rangordnung hinsichtlich der Bedeutungstiefe und der Vollendung des 

Lernprozesses werden dabei berücksichtigt.  

4- Erstellung von drei Lehreinheiten als Modell für das Curriculum: 

Anhand folgender Schritte wurden die drei Lehreinheiten, die im Laufe der Untersuchung 

erprobt werden sollen, erstellt:  

1) Der Titel der Lehreinheit: 

Nachdem die religiösen Begriffe für das vorgeschlagene Curriculum in Form von Lehreinheiten 

festgelegt und verteilt wurden, wurden drei Lehreinheiten als Grundsatz für die Erstellung aller 

Lehreinheiten ausgewählt. Für die Schüler in der vierten, fünften und sechsten Schulklasse 

wurde dann das Thema „Der Islam ist sowohl ein Gottesdienst als auch eine Handlung/ al-islÁm 

ÝibÁda wa-Ýamal“ gewählt. Dafür werden folgende Gründe angegeben:943 

- Die in diesem Thema enthaltenen Begriffe gehören zum Themenbereich „al-ÝibÁdÁt al-

islÁmiyya/ die islamischen gottesdienstlichen Handlungen“, wie die rituelle Reinheit (ÔahÁra), 

Gebet (ÒalÁh), soziale Pflichtabgabe (zakÁh), Fasten (ÒiyÁm) und große Pilgerfahrt (ÎaÊÊ). 

Diese Handlungen werden als Säulen des Islam angesehen und dienen zur Herstellung eines 

engen Verhältnisses der Schüler zu Gott sowie zur Einübung in die Praxis sowie zur Prägung 

des Glaubens. 

- Die drei letzten Schulklassen wurden besonders ausgewählt, weil das Lernen von Lesen und 

Schreiben in den ersten drei Schulklassen im Vordergrund steht. Außerdem sollte dies dem 

Forscher den einfachen Zugang zur Erprobung dieser Lehreinheiten in Schulklassen 

ermöglichen. 

2) Die Ziele der Lehreinheiten: 

Die Lernziele der drei Lehreinheiten wurden aus den bereits gezeigten allgemeinen Lernzielen 

des erstellten Curriculums abgeleitet. 

3) Der Inhalt der Lehreinheiten: 
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Nachdem die Lernziele für die Lehreinheiten festgelegt wurden, wurden die Inhalte im Hinblick 

auf diese Ziele erstellt, sodass jede Lehreinheit Folgendes umfasst:  

• Die Einleitung: Die Definition des Themas der Lehreinheit, die Notwendigkeit des 

Erlernens dieses Themas für die Schüler an der Grundschule, die allgemeinen Ziele der 

Lehreinheit, die Darstellung der zentralen Begriffe in der Lehreinheit, die 

Rahmenbedingungen für die Erstellung dieser Lehreinheit und die Gestaltung der 

Lehreinheit. 

• Lektionen der Lehreinheit: Die Lehreinheit wurde in Form von Lektionen gestaltet. 

Für jede Lektion wurden wiederum Ziele, zentrale Begriffe, Inhalte unter diesen 

Begriffen und Lernaktivitäten bestimmt. Schließlich erfolgt die Evaluation des 

Lernprozesses. 

Die Darstellung des Lektionsinhalts jeder Lehreinheit wurde in Anbetracht folgender Aspekte 

geführt: 

- Die Inhalte entsprechen tatsächlich den Lernzielen 

- Die Darstellung der religiösen Begriffe erfolgt durch Anwendung eines entsprechenden 

Sprachniveaus, das zur Sprachkompetenz der Schüler passt und ihre 

Wortschatzkenntnisse nicht überschreitet.944 

- Jeder religiöse Begriff in der Lehreinheit wird anhand einiger klärender Beispiele 

behandelt. 

- Die Darstellung des Inhalts der Lehreinheit wird in umfassender Weise vermittelt, d. h. 

die Rechtsnormen, die auf der Grundlage von Koran und Sunna basieren, sollen im 

Laufe der Darstellung herangezogen werden. 

- Einige erläuternde Bilder und Zeichnungen sollen zu Lektionen der Lehreinheiten 

hinzugefügt werden. 

- Die Förderung der Schüler, d. h. einige Lernaktivitäten unmittelbar nach dem Lernen 

der Lektion zu unternehmen. 

- Die Überprüfung der Schüler anhand kleiner Tests unmittelbar am Ende der Lektion, 

um herauszufinden, ob sie die Begriffe in der Lektion gelernt haben. 

4) Die Lernaktivitäten und Lehrmethoden: 

Zu jeder Lehreinheit wurden einige erläuternde Bilder und Zeichnungen hinzugefügt, die bei 

der Vermittlung von abstrakten Begriffen helfen könnten. Darüber hinaus wurden andere 

Hilfsmitteln zu jeder Lehreinheit bereitgestellt, wie Schilder und Dokumentationsfilme   zu 
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einigen religiösen Begriffen, wie große Pilgerfahrt (Îaºº). Diese sollen in der 

Fakultätsbibliothek vorhanden sein. 

5) Die Evaluation der Lehreinheiten: 

Um die Leistung der Schüler beim Lernen von den religiösen Begriffen in den Lehreinheiten 

in den letzten drei Schulklassen zu bewerten, werden einige Fragen bezüglich des behandelten 

Themas in Form von kleinen Prüfungen nach jeder Lektion gestellt.945 Wichtig dabei ist, dass 

die Schüler in Anbetracht der drei Aspekte (Rückerinnerung von Begriffen, Verstehen, Praxis) 

geprüft werden.  

6) Die Vorführung der Lehreinheitenbei den Juroren: 

Die vorläufig erstellten Lehreinheiten wurden einer Gruppe von Juroren vorgelegt, die auf die 

Fachbereiche „Islamwissenschaft“ und „Curricula und Lehrmethoden“ spezialisiert sind, um 

ihre Meinung in Bezug auf folgende Aspekte zu erfragen: 

- Inwiefern entsprechen diese Lehreinheiten den angestrebten Lernzielen an der 

azharitischen Grundschule? 

- Inwiefern entspricht der Inhalt jeder Lehreinheit ihren Lernzielen? 

- Inwiefern wird der Inhalt in einer wissenschaftlichen Hinsicht als glaubwürdig 

angesehen? 

- Inwiefern entspricht der Inhalt dem Alter der Schüler? 

Daraufhin gaben die Juroren einige formale Bemerkungen ab. Diese beziehen sich grundlegend 

auf die Gestaltung des Inhalts der Lehreinheiten und die Platzierung der Bilder im Inhalt. Diese 

Bemerkungen wurden ohnehin bei der Erstellung der Lehreinheiten in ihrer endgültigen Form 

berücksichtigt. Außerdem bestätigten die Juroren die Eignung der Lehreinheiten in der 

Praxis.946 
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Fünftes Kapitel 
Untersuchungsergebnisse: 

In diesem Kapitel handelt es sich um drei wesentliche Aspekte: 

1. Untersuchungsergebnisse für die Analyse des IRU -Curriculums in der azharitischen 

Grundschule. 

2. Ergebnisse zur empirischen Untersuchung der drei Lehreinheiten des erstellten Curriculums 

in den letzten drei Schulklassen der azharitischen Grundschule. 

3. Empfehlungen und Reformvorschläge. 

1. Untersuchungsergebnisse für die Analyse des IRU -Curriculums in der 

azharitischen Grundschule 

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse für die Analyse des vorhandenen Curriculums an 

den azharitischen Grundschulen zusammengestellt. Ziel dabei ist, die erste Fragestellung der 

vorliegenden Arbeit zu beantworten. Diese lautet: Wird eine Rangordnung hinsichtlich der 

Bedeutungstiefe der religiösen Begriffe in der azharitischen voruniversitären Bildung in 

Betracht gezogen? 

In der folgenden Tabelle werden die allgemeinen Ergebnisse der Analyse des vorhandenen IRU 

-Curriculums an den azharitischen Grundschulen dargestellt. Untersucht worden sind die 

durchschnittliche Wiederholungsquote sowie die Sequenzialität der Begriffe jedes 

Themenbereichs in jeder Schulklasse.947 
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Tabelle (17) 

Nr. Inhaltsfelder Lehrbücher des IRU Anzahl der 

Wiederholungsquote 

Proportion Reihenfolg

e 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

Glaubenslehre (ÝaqÐda) 

gottesdienstliche Handlungen (ÝibÁdÁt)    

zwischenmenschliche Handlungen (muÝÁmalÁt) 

Personenstandsangelegenheiten (aÎwÁl šaÌÒiyya) 

Justiz und Zeugenaussage (al-qaÃÁÞ wa-š-šahÁda) 

Verbrechen (ÊarÁÞim) 

Prophetische Biographie (sÐra) 

Ethik (aÌlÁq)   

3 

8 

-- 

-- 

-- 

-- 

4 

11 

10 

5 

-- 

-- 

-- 

-- 

5 

11 

13 

3 

1 

-- 

-- 

-- 

3 

4 

21 

4 

-- 

-- 

-- 

-- 

7 

7 

19 

11 

1 

-- 

-- 

-- 

2 

5 

66 

31 

1 

-- 

-- 

-- 

21 

38 

42,04% 

19,75% 

0,64% 

-- 

-- 

-- 

13,38% 

24,20% 

Erster 

Dritter 

Fünfter 

-- 

-- 

-- 

Vierter 

Zweiter 

 Summe 26 31 24 39 37 157 100% -- 
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Als Fazit zeigt die obige Tabelle die quantitativen Ergebnisse aller Inhaltsfelder in folgender 

Sicht: 

1- Hierbei handelt es sich grundlegend um die Wiederholungsquote der Begriffe jedes 

Themenbereichs in jeder Schulklasse. Die religiösen Begriffe für die Inhaltsfelder 

Glaubenslehre, gottesdienstliche Handlungen, zwischenmenschliche Beziehungen, 

prophetische Biographie und Ethik erschienen in den Lehrbüchern des IRU an den 

azharitischen Grundschulen in unterschiedlichen Proportionen, nämlich zwischen 0,64% und 

42,04%. Bemerkenswert ist hierbei festzustellen, dass zwischen den maximalen und minimalen 

Wiederholungsquoten der Begriffe teilweise eine erhebliche Abweichung besteht. Dies weist 

darauf hin, dass hier ein gewichtiger Mangel in Bezug auf die in der Grundschule vermittelten 

religiösen Begriffen im IRU besteht, und dass sie keineswegs die Basis für die in den weiteren 

zwei Schulphasen enthaltenen religiösen Begriffe bilden. So kommen die religiösen Begriffe 

im IRU in der Grundschule in folgenden prozentualen Werte vor: Für den Themenbereich 

„Glaubenslehre“ mit einer Proportion in Höhe von 42,04%, für den Themenbereich „Ethik“ in 

Höhe von 24,20%, für den Themenbereich „gottesdienstliche Handlungen“ in Höhe von 

19,75%, für den Themenbereich „Biographie“ in Höhe von 13,38% und für den Themenbereich 

„zwischenmenschliche Beziehungen“ in Höhe von 0,64%. Daraus ergibt sich die 

Notwendigkeit, die vorhandenen Inhalte des IRU an den azharitischen Grundschulen zu 

überdenken. Ziel dabei ist, den Heranwachsenden das islamisch religiöse Wissen in einem 

ausgewogenen Maße zu vermitteln.     

2- In den vorhandenen Inhalten wurden einige Inhaltsfelder, wie 

Personenstandsangelegenheiten, Justiz und Zeugenaussage und Verbrechen nicht 

berücksichtigt. Dies wird nach Meinung des Verfassers nicht als Nachteil bewertet, weil die 

Schüler in diesem Alter aufgrund ihrer geistigen Entwicklung nicht fähig sind, solche Begriffe 

zu verstehen. Trotz dieser Einschätzung wäre es von Vorteil, dass man auf solche Inhaltsfelder 

im IRU in der Grundschule altersgemäß eingeht. Beispielsweise könnten bestimmte Themen 

behandelt werden, wie das Verbot zu Morden, die Aufklärung der Schüler über die 

Verwerflichkeit der terroristischen Handlungen der extremistischen Strömungen, die 

Aufklärung der Schüler über die Aufgaben einer muslimischen Familie gegenüber Gott, warum 

sie zufrieden sein kann und welche Rechte die Eltern gegenüber ihren Kindern und umgekehrt 

zu erfüllen haben. 

3- Anhand der oben in der Tabelle gezeigten Daten wird deutlich, dass der Themenbereich 

„Glaubenslehre“ ausgehend von seiner Proportion (42,04%) eine große Bedeutung im IRU hat. 

In diesem Zusammenhang kann davon ausgegangen werden, dass die vermittelten religiösen 



87 
 

Begriffe dieses Themenbereichs in erheblichem Umfang die Basis für dieses Thema in den 

weiteren Schulphasen bilden. 

Das gleiche Ergebnis lässt sich ebenfalls durch die vorherigen Untersuchungen, die sich mit der 

Analyse von Inhalten des IRU befassen, feststellen. An dieser Stelle ist die Arbeit von AÎmad 

as-Saiyyid (1988)948 hervorzuheben. Durch diese Untersuchung zeigte as-Saiyyid, dass die 

religiösen Begriffe des Themenbereichs Glaubenslehre sich sehr oft im IRU wiederholen.949 

Die Untersuchung von Badr (1989)950 zeigte, dass die religiösen Begriffe zum Thema ImÁn 

(Glaube) in einer Wiederholungsproportion in Höhe von 64,63% im Vergleich zu anderen 

Begriffen im IRU erscheinen. Ebenfalls stellte ŠÐrÁzÐ (1995) durch seine Magisterarbeit fest, 

dass die religiösen Begriffe der Glaubenslehre an der ersten Stelle stehen und im Vergleich zu 

den anderen Begriffen am häufigsten genannt werden. 

Demzufolge besteht bei den zuständigen Pädagogen bei der Erstellung von IRU -Curricula ein 

großes Interesse an den religiösen Begriffen, insbesondere im dogmatischen Bereich. Grund 

dafür ist, dass diese Themen für die Persönlichkeitsprägung eines Muslims im Einzelnen sowie 

für seine sittliche Erziehung und die Werthaltungen in der Gemeinschaft im Allgemeinen eine 

zentrale Rolle spielen. Die Prägung solcher religiösen Begriffe in der frühen Kindheit hat einen 

wesentlichen Einfluss auf die Disposition für ein erfolgreiches Leben.951 Der Prophet (Ò) wies 

ebenfalls daraufhin mit den Worten: „Eröffnet euren Kindern [das Leben] als erstes mit dem 

Wort: Es gibt keinen Gott außer Gott.“952 

4- Wie in der oben dargestellten Tabelle ersichtlich ist, besteht bei den religiösen Begriffen für 

das Thema „Ethik“ im Vergleich zu den anderen Themen eine Wiederholungsproportion in 

Höhe von 24,20%. Dies bedeutet, dass dieses Thema an zweiter Stelle in Bezug auf die 

Wiederholung seiner Begriffe im IRU steht. Trotz des hohen Stellenwerts dieses 

Themenbereichs lässt sich die entsprechende Grundlage für die vielen ethischen Begriffe, die 

in den prophetischen Überlieferungen, im islamischen Recht oder in den Biographien 

vorkommen, in der Vorbereitungsschule an den azharitischen Grundschulen nicht finden. 

Beispiele dafür sind: Ethische Verhaltensregeln eines Muslims gegenüber anderen Muslimen, 

                                                 
948 ÝAbdullÁh, AÎmad as-Saiyyid: MadÁ tamakkun ÔullÁb kulliyyat at-tarbiya mina al-mafÁhÐm al-lÁzima li-talÁmÐÆ 
at-taÝlÐm al-ÝÁm [Inwiefern beherrschen die Studenten der Fakultät für Erziehungswissenschaft die für die Schüler 
in der öffentlichen Bildung benötigten Begriffen]. Unpublizierte Magisterarbeit an der Fakultät für 
Erziehungswissenschaft der Universität AsyÙÔ/ Ägypten 1988. 
949 S. 159. 
950 Badr, ÍilmÐ as-Saiyyid: TaqwÐm manhaÊ at-tarbiya ad-dÐniyya al-islÁmiyya li-Ò-Òaf at-tÁsiÝ mina at-tÝlÐm al-
asÁsÐ [Evaluation des Curriculums für den IRU in der neunten Schulklasse der Elmentarbildung]. Unpublizierte 
Magisterarbeit an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität az-ZaqÁzÐq/ Ägypten 1989. 
951 SÁbiq, as-Saiyyid: Al-ÝAqÁÞid al-islÁmiyya [Die islamischen Glaubenslehren]. Kairo 1964, S. 10.  
952 Überliefert von al-BaihaqÐ, Bd. 6/398. Auf diesem Prophetenwort gründet der Brauch, einem Kind direkt nach 
der Geburt das Glaubensbekenntnis ins Ohr zu sprechen. 
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ethische Kriterien für die Freundeswahl, ethische Verhaltensregeln beim Sprechen, 

Gehorsamkeit gegenüber dem erhabenen Gott und seinem Gesandten, Ehrlichkeit, 

barmherziger Umgang mit Tieren, Bewahrung des öffentlichen Vermögens, Akzeptieren der 

Meinung des Anderen, Toleranz und die Vergebung gegenüber den anderen Menschen, der 

Islam gewährt den Menschen Sicherheit,  fordert Loyalität zum Heimatland, verbietet 

Verspotten, Verwendung von Schimpfnamen, üble Nachrede, Verleumdung, Streitigkeiten, 

unkonstruktive Debatte953, Hass, Neid und Heuchelei.954 Solche Themen leisten einen 

grundlegenden Beitrag zur Bildung einer individuellen religiösen Identität und befähigen die 

Schüler zur selbstständigen Auseinandersetzung mit dem Islam. In diesem Kontext sagte der 

Prophet (Ò): „Erzieht eure Kinder und erteilt ihnen eine wohltuende Erziehung.“ Er sagte 

ebenfalls: „Lehrt eure Kinder und Untertanen das Wohl und erzieht sie.“955 

5- In der obigen Tabelle steht der Themenbereich „gottesdienstlichen Handlungen“ im 

Vergleich zu anderen Inhaltsfeldern an dritter Stelle (19,75%) hinsichtlich der 

Wiederholungsquote seiner religiösen Begriffe in der azharitischen Grundschule. Obwohl die 

religiösen Begriffe dieses Bereichs in allen Schulklassen der azharitischen Grundschule zu 

finden sind, bleiben viele der zu diesem Themenbereich gehörigen religiösen Begriffe 

unberücksichtigt. Daraus folgt, dass die in den vorhandenen Inhalten enthaltenen Begriffe keine 

entsprechende Basis für diesen Themenbereich in den weiteren Schulphasen bilden. In den 

vorhandenen Inhalten werden viele Begriffe des Themas „gottesdienstliche Handlungen“ nicht 

berücksichtigt. Schon aus diesem Blickwinkel sind folgende Begriffe ignoriert worden: 

Begriffe zum Thema Reinheit, wie die Unreinheit und ihre Beseitigungsart, Verhaltensregeln 

bei der Verrichtung der Notdurft, geeignete Gegenstände für die rituelle Reinigung, Sunna-

Handlungen der rituellen Gebetswaschung, tayammum und seine Vorgehensweise und 

Handlungen, die den tayammum ungültig machen. Auch Begriffe zum Thema rituelles Gebet, 

wie Arten des rituellen Gebets, das Gebet des Kranken und Reisenden, das Zusammenlegen der 

rituellen Gebete und Handlungen, die es ungültig machen. Die Begriffe zum Thema zakÁh, wie 

zakÁh-Voraussetzungen, wer ist zur zakÁh-Abgabe verpflichtet, welche Vermögensarten 

unterliegen der zakÁh-Verpflichtung, Berechnungsart der zakÁh und die zakÁh-Empfänger. Die 

Begriffe zum Thema Fasten, wie Vorzüge des Fastenmonats Ramadan, Buße beim 

Fastenbrechen, der Einfluss des Fastens auf die Muslime und der Lohn der Fastenden. Die 

Begriffe zum Thema der großen Pilgerfahrt, wie Säulen der großen Pilgerfahrt, ihre Zeiten, ihre 

                                                 
953 Unter unkonstruktiver Debatte wird hier eine inkompetente Diskussionsführung bzw.  Kritik an den Gelehrten 
gemeint. 
954 S. 160. 
955 Überliefert von Imam al-ÍÁkim, al-mustadrak, Bd. 2/494. 
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Rechtsnorm gemäß dem islamischen Recht, ihr praktischer Verlauf, kleine Pilgerfahrt, ihre 

Säulen, Unterschied zwischen der großen und kleinen Pilgerfahrt, Sinn der großen Pilgerfahrt 

und Besuch des prophetischen Grabs. 

Die religiösen Begriffe für diesen Themenbereich dürfen nicht vernachlässigt werden, weil die 

Schüler in diesem Alter mit diesen Riten konfrontiert werden sollen. Demzufolge sagte der 

Prophet (Ò): „Schreibt euren Kindern das Gebet vor, wenn sie sieben Jahre alt sind, und schlagt 

sie (wenn sie es unterlassen), wenn sie zehn Jahre alt sind, und trennt ihre Betten (in diesem 

Alter).“956 Obwohl es in dieser Überlieferung lediglich um das rituelle Gebet geht, geht man 

davon aus, dass dies für alle gottesdienstlichen Handlungen gilt, wenn die Schüler in diesem 

Alter sind. 

6- Der Themenbereich „prophetische Biographie“ nimmt hinsichtlich seiner behandelten 

Begriffe in den Inhalten des IRU an den azharitischen Grundschulen laut der obigen Tabelle 

die vierte Stellung ein, indem seine Wiederholungsquote 13,38% beträgt.957 Trotz der 

thematischen Behandlung der sÐra in allen Schulklassen der azharitischen Grundschule, bleiben 

viele zentrale Themen unberücksichtigt. Beispiele dafür sind die Feldzüge, wie von Badr, UÎud 

und von al-AÎzÁb. Diese sollen den Schülern altersgemäß in einer vereinfachten Form 

vermittelt werden, damit sie von den Bemühungen des Propheten (Ò) und seiner Gefährten um 

die Verbreitung des Islam erfahren und sie in vorbildlicher Hinsicht in ihrem Leben 

heranziehen. 

Das Lernen der prophetischen Biographie wird nach der Meinung vieler muslimischer 

Pädagogen als eine der Hauptquellen des islamischen Wissens angesehen. Dies trägt dazu bei, 

dass die Schüler die islamische Kultur kennenlernen und sie im Kontext des sozialen Umfelds 

einsetzen. Sie sollten durch die Vorbildlichkeit des Propheten und seiner Gefährten erfahren, 

wie sie das Böse in alltäglichen Situationen durch Geduld und Anstrengung bewältigen können. 

Außerdem schafft diese vorbildliche Erfahrung die Grundlage für das Zusammenleben und für 

den Umgang mit Angehörigen anderer Religionen. Dazu gehört auch die Einübung der Schüler 

in die religiöse Praxis der islamischen Rechtsnormen. 

7- Der Themenbereich „zwischenmenschliche Beziehungen“ hat in den Inhalten des IRU an 

den azharitischen Grundschulen den geringsten Stellenwert im Vergleich zu anderen 

Inhaltsfeldern. So steht er erst an fünfter Stelle, mit einer Wiederholungsquote seiner 

behandelten religiösen Begriffe in Höhe von 0,64%. Erst in der dritten Klasse tauchen die 

Begriffe dieser Thematik auf. Durch dieses Ergebnis wird deutlich, dass die behandelten 

                                                 
956 Überliefert von Imam al-ÍÁkim, al-mustadrak, Bd. 1/258 
957 S. 161. 
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Begriffe in diesem Themenbereich nicht als Leitbegriffe für den entsprechenden 

Themenbereich in den weiteren Schulphasen zu betrachten sind. Die Grundschüler sollten in 

der Grundschule mehr über solchen religiösen Begriffen erfahren, die den Rahmen für die 

zwischenmenschlichen Beziehungen bilden. Als Beispiel werden folgende Themen aufgeführt: 

Charaktereigenschaften eines muslimischen Händlers, Beispiele für das Handeln eines 

ehrlichen Händlers, erlaubter Verdienst im Islam, Kauf und Verkauf, erwünschte und verbotene 

Handlungen eines Käufers oder eines Verkäufers, wie z. B. Betrug, Bestechung, Betrug beim 

Maß und Abwiegen oder das Verbot des Monopols. Der Prophet wies in diesem Kontext darauf 

hin: „Seid ihr dem Gott gegenüber gehorsam, fürchtet euch vor den Sünden und befehlt euren 

Kindern, gehorsam zu sein und die Sünden zu vermeiden.“958 

Ausgehend davon besteht ein Mangel in den Inhalten des IRU an den azharitischen 

Grundschulen in den meisten Inhaltsfeldern bezüglich der religiösen Leitbegriffe. Das Fehlen 

vieler wichtiger religiöser Begriffe weist deutlich auf diesen Mangel hin. Dies erfordert, dass 

sämtliche Inhalte überdacht werden, um das Fehlen von Vorinformation in der Grundschule zu 

vermeiden und dafür Sorge zu tragen, dass alle behandelten religiösen Begriffe in den weiteren 

Schulphasen über eine Basis in der Grundschule verfügen.959 

2. Ergebnisse zur empirischen Untersuchung der drei Lehreinheiten des 

erstellten Curriculums in den letzten drei Schulklassen der azharitischen 

Grundschule 

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse zur empirischen Untersuchung zusammengeführt. 

Am Anfang wurden zwei Fragen gestellt, die durch das Ausprobieren dreier Lehreinheiten des 

erstellten Curriculums in der vierten, fünften und sechsten Schulklasse der azharitischen 

Grundschule beantwortet werden sollten. Diese Fragen sind: 1. Welchen Einfluss hat die 

Unterrichtung einer Einheit aus dem erstellten Curriculum in der jeweiligen Schulklasse der 

letzten drei Schulklassen an den azharitischen Grundschulen auf die Entwicklung der religiösen 

Begriffe bei den Schülern? 2. Welchen Einfluss hat die Unterrichtung einer Einheit aus dem 

erstellten Curriculum für den IRU in den ausgewählten drei Schulklassen auf die Einstellung 

der Schüler zum Lernstoff des Unterrichts? 

1. Frage: 

Einfluss des erstellten Curriculums auf die Entwicklung der religiösen Begriffe bei den 

Schülern: 

                                                 
958 Überliefert bei aÒ-ÑuyÙÔÐ fÐ al-maÞ×Ùr, 6/244. 
959 S. 162 f. 
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Durch die Unterrichtung der drei Lehreinheiten „Der Islam ist sowohl ein Gottesdienst als auch 

eine Handlung/ al-islÁm ÝibÁda wa-Ýamal“ aus dem erstellten Curriculum, konnte anhand der 

nachstehenden zwei Aspekte die erste Frage erörtert werden: 

1- Die Feststellung der Aussagekraft für die Entwicklung der religiösen Begriffe bei den 

ausgewählten Schülern durch die Differenz zwischen den Noten der abgelegten Prüfungen.  

1- Die Feststellung der Aussagekraft für den Erwerb der Schüler von religiösen Begriffen.960 

Erster Aspekt: Anhand des ersten Aspekts wurde durch die abgelegten Prüfungen folgendes 

festgestellt: 

Es besteht eine Aussagekraft für den Unterschied zwischen der Vor- und Nachuntersuchung 

der drei ausgewählten Schulklassen bei einem Mindestzuwachswert von (0,01) auf der Ebene 

des Verstehens, der Rückerinnerung der gelernten Begriffe und ihrer Praxis im Alltag. Die 

festgestellte Differenz wird zu Gunsten der Ergebnisse der Nachuntersuchung ausgelegt. 

Um diesen Unterschied festzustellen, verwendete der Verfasser die Methodik des T-Tests. Der 

T-Test wird zur Entscheidungsregel auf mathematischer Grundlage, mit deren Hilfe der 

Unterschied zwischen der Vor- und Nachuntersuchung in Bezug auf den Wissenserwerb der 

ausgewählten Schüler der jeweiligen Schulklasse am Beispiel von religiösen Begriffen 

analysiert werden kann. Diese Differenz bildet den Stichprobenkennwert. Diese Ergebnisse 

werden durch die nachfolgende Tabelle deutlich: 

                                                 
960 S. 189. 
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Tabelle (23) 

Schulklasse Voruntersuchung Nachuntersuchung Erwerbsstufen zwischen Vor- und Nachuntersuchung T-Wert für die 

Erwerbsstufen 

Signifikanzniveaus 

Note Durchschnitt Note Durchschnitt Differenz 

zwischen Vor- und 

Nachuntersuchung 

Durchschnitt 

der Differenz 

Standardabweichung 

der Differenz 

Vierte Kl. 

Fünfte Kl. 

Sechste Kl. 

512 

1005 

950 

15,06 

29,56 

27,94 

1228 

1864 

1900 

36,12 

54,82 

55,88 

716 

859 

950 

21,06 

21,26 

26,39 

5,37 

6,79 

11.23 

22,87 

21,69 

14,01 

0,01961 

0,01 

0,01 

 

 

 

 

 

                                                 
961 Die festgestellte Differenz wird zu Gunsten der Ergebnisse der Nachuntersuchung ausgelegt, N=34 
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Wie in der obigen Tabelle deutlich wird, liegt der T-Wert für die vierte Schulklasse bei 22,87, 

für die fünfte Schulklasse bei 21,69 und für die sechste Schulklasse bei 14,01. Dadurch wird 

eine Mittelwertsdifferenz in Höhe von 0,01 festgestellt, die zu Gunsten der Nachuntersuchung 

von den drei ausgewählten Schulklassen ausgelegt werden kann. Daher kann die zuvor 

aufgestellte Hypothese bestätigt werden, und das vorgeschlagene Curriculum kann bezüglich 

der Effektivität an den azharitischen Grundschulen eine höhere Wahrscheinlichkeit beim 

Wissenserwerb nachweisen.962 

Zweiter Aspekt: Ausgehend von diesem Aspekt sollte die Aussagekraft für den Wissenserwerb 

der Schüler von religiösen Begriffen festgestellt werden. Dies geschieht durch die 

Unterrichtung der ausgewählten drei Lehreinheiten „Der Islam ist sowohl ein Gottesdienst als 

auch eine Handlung/ al-islÁm ÝibÁda wa-Ýamal“ aus dem erstellten Curriculum in den letzten 

drei Schulklassen der azharitischen Grundschule. Um die Richtigkeit dieser Hypothese 

festzustellen, verwendete der Verfasser das Black-Modell. Durch dieses Konzept versuchte der 

Verfasser den Erwerb der Schüler von religiösen Begriffen in der jeweiligen Schulklasse zu 

analysieren und zu bewerten. In der nachstehenden Tabelle werden die Notenergebnisse der 

ausgewählten Schüler in der Vor- und Nachuntersuchung, der Durchschnitt ihrer Noten, die 

Extremwerte der Prüfungen sowie die Evaluation der abgeänderten Proportion ihres Erwerbs 

von religiösen Begriffen dargestellt:963 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
962 S. 190. 
963 S. 195. 
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Tabelle (27) 

 Vierte Kl. Fünfte Kl. Sechste Kl. 

Voruntersuchung Nachuntersuchung Voruntersuchung Nachuntersuchung Voruntersuchung Nachuntersuchung 

Gesamtnote 

Durchschnitt964 

512 

15,06 

1228 

36,12 

1005 

29,56 

1864 

54,82 

950 

27,94 

1900 

55,88 

Extremwert der 

Prüfung 

55 79 76 

abgeänderte 

Erwerbsproportion  

2,52 8,17 1,68 

 

 

 

 

                                                 
964 Die festgestellte Differenz wird zu Gunsten der Ergebnisse der Nachuntersuchung ausgelegt, N=34 
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Von dieser Tabelle ausgehend wurde die Lernerfolgsquote der Schüler von religiösen Begriffen 

in der vierten, fünften und sechsten Schulklasse der azharitischen Grundschule in der Rangfolge 

von 2,52, 8,17 und 1,57 festgestellt. Dies zeigt eine höhere Lernerfolgsquote als 1,2 (die durch 

Black-Modell festgelegte durchschnittliche Erwerbsproportion). Demzufolge wird ein hohes 

Maß an Effektivität bei der Unterrichtung der Lehreinheiten „Der Islam ist sowohl ein 

Gottesdienst als auch eine Handlung/al-islÁm ÝibÁda wa-Ýamal“ für die Schüler der 

ausgewählten drei Schulklassen gezeigt und somit kann die aufgestellte Hypothese bestätigt 

werden. 

Aus den Notenergebnissen der ausgewählten Probanden-Schüler bei der Nachuntersuchung 

lässt sich schließen, dass die ausgewählten Lehreinheiten des erstellten Curriculums für die 

Schüler an den azharitischen Grundschulen für angemessen gehalten werden. Diese Werte 

lassen sich darauf zurückführen, dass die erstellten Lehreinheiten in einer für die Schüler 

vereinfachten Form aufgebaut worden sind. Außerdem wurden die Inhalte dieser Lehreinheiten 

anhand von modernen wissenschaftlichen Methoden detailliert geordnet. Darüber hinaus wurde 

bei deren Erstellung ein großer Wert auf wissenschaftliche, pädagogische und emotionale 

Kompetenzen sowie auf fachdidaktische Aspekte gelegt.965 

Die Ergebnisse vorheriger Untersuchungen auf dem Gebiet der Entwicklung von Curricula der 

islamischen Studien, wie z. B. die von ÝAbduÒÒamad 1985, ÑÁliÎ DiyÁb 1987, aÃ-ÂawÐ 1988, 

ÍamrÙš 1989 und ÝAbdulÌÁliq 1995 stimmen ebenfalls mit diesem Ergebnis überein. Sie kamen 

zum Ergebnis, dass die Erstellung von Lehreinheiten eines Curriculums, ausgehend von den 

wissenschaftlichen Grundlagen sowie deren Unterrichtung anhand vielfältiger und moderner 

Unterrichtsmethoden, eine zentrale Rolle für deren Effektivität im Lernprozess spielt. 

2. Zweite Frage: 

Welchen Einfluss hat die Unterrichtung einer Einheit aus dem erstellten Curriculum in 

den ausgewählten drei Schulklassen auf die Einstellung der Schüler zum Lernstoff des 

Unterrichts?  

Um diese Frage zu beantworten war es erforderlich, dass die Abweichung im Hinblick auf die 

durchschnittlichen Notenergebnisse der ausgewählten Schüler zwischen der Vor- und 

Nachuntersuchung festgestellt wird. Diese Untersuchung bezieht sich grundsätzlich auf die 

Einstellung der Schüler zum Lernstoff des erstellten Curriculums. 

Die Ergebnisse sind von der folgenden Hypothese abhängig: 

                                                 
965 S. 196. 
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Es sollte eine Aussagekraft für den Unterschied zwischen der Vor- und Nachuntersuchung von 

den durchschnittlichen Noten der ausgewählten Schüler bei einem Mindestzuwachswert von 

(0,01) bestehen. Die festgestellte Differenz würde zu Gunsten der Ergebnisse der 

Nachuntersuchung ausgelegt werden.  

Um die Aussagekraft dieser Hypothese festzustellen, errechnete der Verfasser den T-Wert für 

die Lernerfolgsquote von religiösen Begriffen zwischen der Vor- und Nachuntersuchung bei 

den ausgewählten Schülern. Ziel dabei war, den Einfluss der Unterrichtung der drei 

Lehreinheiten auf die Einstellung der ausgewählten Schüler zum Lernstoff des IRU zu 

bewerten.966 Dies wird durch die dargestellten Daten in der folgenden Tabelle deutlich: 
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Tabelle (28) 

Schulklasse Voruntersuchung Nachuntersuchung Erwerbsstufen zwischen Vor- und Nachuntersuchung  T-Wert für die 

Erwerbsstufen 

Signifikanzniveaus 

Note Durchschnitt Note  Durchschnitt Differenz zwischen 

Vor- und 

Nachuntersuchung 

Durchschnitt 

der Differenz 

Standardabweichung 

der Differenz 

Vierte Kl. 

Fünfte Kl. 

Sechste Kl. 

1404 

1841 

1872 

43,88 

57,53 

58,5 

1977 

1995 

2055 

61,78 

62,34 

64,22 

693 

154 

183 

12,28 

4,81 

5,72 

37,17 

25,07 

28,64 

1,87 

1,09 

1,13 

Nicht bedeutsam 

Nicht bedeutsam 

Nicht bedeutsam 
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Wie in der obigen Tabelle deutlich wird, liegt der T-Wert für die Einstellung der ausgewählten 

Schüler wie folgt: Für die vierte Schulklasse bei 1,87, für die fünfte Schulklasse bei 1,09 und 

für die sechste Schulklasse bei 1,13. Da der T-Wert bei einem Signifikanzniveau in Höhe von 

0,01 bei erforderlichen 2,72 liegt, kann daraus geschlossen werden, dass die Einstellung der 

ausgewählten Schüler zum Lernstoff des IRU sowohl bei der Vor- als auch bei der 

Nachuntersuchung statistisch nicht bedeutsam ist. Von daher wird die bereits aufgestellte 

Hypothese verworfen.967 

3. Empfehlungen und allgemeine Reformvorschläge 

1. Empfehlungen: 

Die Empfehlungen in diesem abschließenden Kapitel beruhen auf den bereits aufgeführten 

Untersuchungsergebnissen und werden wie folgend dargestellt: 

1- Es muss davon abgeraten werden, die bestehenden Inhalte des IRU der azharitischen 

Grundschulen zu verwenden, weil sie von der öffentlichen Bildung des Bildungsministeriums 

übernommen wurden und es darin an al-Azhar-Philosophie und ihren Bildungszielen mangelt. 

Aus diesem Grund empfiehlt der Verfasser das von ihm durch die vorliegende Arbeit erstellte 

Curriculum des IRU an den azharitischen Grundschulen zu unterrichten, weil es einen 

wichtigen Aspekt auf der Ebene des IRU in al-Azhar einbringt und die Basis der islamischen 

Bildung für die weiteren azharitischen Schulphasen bildet. 

2- Im Hinblick auf die drei exemplarischen Lehreinheiten in der vierten, fünften und sechsten 

Schulklasse sollten die weiteren Lehreinheiten des Curriculums entsprechend aufgebaut 

werden, denn die Unterrichtung dieser drei Lehreinheiten beweist das hohe Maß der Effektivität 

bei den ausgewählten Schülern. Der Verfasser empfiehlt daher zum einen die Lehreinheiten des 

Curriculums so zu bilden, dass sie die bereits dargelegten Lernziele im IRU im weitesten Sinne 

umfassen. Zum anderen sollte bei deren Aufbau die Methodik der Concept-Maps angewendet 

werden, denn die Untersuchung zeigte, dass diese Methodik bei der Vermittlung von religiösen 

Grundsätzen in einer verständlichen und vereinfachten Weise sowie für den besseren 

Wissenserwerb der Schüler sehr vorteilhaft ist.  

3- Die Untersuchung der ausgewählten Probanden zeigte, dass ihre Einstellung zum Lernstoff 

des Curriculums über dem Durchschnitt liegt. Deshalb empfiehlt der Verfasser, dass die Lehrer 

innerhalb des Unterrichts daran arbeiten, dass emotionelle und positive Tendenzen zum 

religiösen Wissen sowie zur religiösen Praxis bei den Schülern gesteigert werden. 

                                                 
967 S. 198. 
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4- Die Untersuchung der Einstellung von Schülern zum Lernstoff des Curriculums zeigte, dass 

die positive Einstellung einiger Probanden-Schüler unter dem Durchschnitt liegt. Der Verfasser 

führt diesen Aspekt auf ihre Lese-Rechtschreib-Schwäche zurück, was zu Schwierigkeit beim 

Erlernen von Begriffen führte. Er empfiehlt deshalb dem Erlernen der arabischen Sprache mehr 

Aufmerksamkeit zu widmen, damit die Schüler einen besseren Zugang zu den Inhalten des 

erstellten Curriculums finden können. 

5- Da durch die vorliegende Arbeit eine ausführliche Begriffsmatrix der religiösen Begriffe für 

die voruniversitäre Bildung anhand der modernen wissenschaftlichen Methoden erstellt wurde, 

empfiehlt der Verfasser sie bei der Erstellung von IRU -Curricula in allen Schulphasen 

heranzuziehen.968 

6- Die Überprüfung des vorhandenen Stundenplans an den azharitischen Grundschulen zeigte, 

dass die Proportion der Unterrichtsstunden für den IRU im Vergleich zu den anderen 

Lernfächern 4,29% beträgt. Angesichts des Wertverfalls in der modernen Gesellschaft bei 

vielen Menschen empfiehlt der Verfasser dem IRU mehr Aufmerksamkeit zu schenken, indem 

die Zahl der Unterrichtsstunden erhöht wird.  

7- Es wurde durch die vorliegende Arbeit ein Entwurf eines IRU -Curriculums an den 

azharitischen Grundschulen angeboten, der eine Gestaltung der Lehreinheiten gemäß den 

angestrebten Lernzielen beinhaltet. Er beinhaltet ebenfalls die entsprechenden Texte aus dem 

Koran und der Sunna, die die Kinder in diesem Alter erlernen sollten. Der Verfasser empfiehlt 

daher, diese Texte an den dafür geeigneten Stellen des Curriculums zu bearbeiten und daraus 

die Werte und Rechtsnormen zu ziehen, um die Schüler einerseits mit den heiligen Texten von 

früherer Kindheit an zu verbinden, andererseits um bei ihnen die Fähigkeit zur Ableitung von 

islamischen Rechtsnormen für die Fragen zu entwickeln, denen sie im Alltag begegnen. 

8- Der Verfasser empfiehlt, im Unterricht genügende Hilfsmittel einzusetzen, sowie 

vielgestaltige Aktivitäten zu fördern, insbesondere bei der Unterrichtung von abstrakten 

Begriffen, denn dies trägt wesentlich zur Qualität des Unterrichtes bei. 

9- Wie bereits erwähnt, zeigt die hier durchgeführte Untersuchung, dass die Methodik der 

Concept-Maps am geeignetsten für die Unterrichtung des erstellten Curriculums ist. Aus 

diesem Blickwinkel empfiehlt der Verfasser dem islamischen Religionslehrer, folgende 

Aspekte zu beachten: Er sollte 

- im Voraus die Lernziele der behandelten Lehreinheit formulieren und den Lernenden vor 

dem Beginn des Lehrprozesses vorstellen.  

                                                 
968 S. 210 f. 
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- den Begriff an die Tafel schreiben.  

- den Begriff anhand von vielfältigen Beispielen sowie Gegen-Beispielen, die die 

Merkmale und Dimensionen des behandelten Begriffs verdeutlichen und definieren. 

- die Schüler darauf hinweisen, dass das zum Begriff angegebene Beispiel als eine 

exemplarische Erläuterung gilt, und das angegebene Gegenbeispiel den Gegensatz des 

behandelten Begriffs darstellt. 

- Die Schüler sollten vom Lehrer gleich danach die entsprechende Unterstützung zum 

Verständnis des Begriffs erhalten. 

- Schließlich sollte der Lehrer den Schülern die entsprechende Unterstützung bei der 

Korrektur ihrer falschen Vorstellung hinsichtlich des behandelten Begriffs geben. 

10- Schließlich sollte die Evaluation der Schüler im Bereich des IRU auf allen Ebenen des 

Lernprozesses stattfinden. Beispielsweise erfolgt die formale Evaluation von 

Wissensdimension durch verschiedene Tests, die emotionale Dimension, die auf die Bewertung 

von Einstellung, Trends und Reaktionen der Schüler beruhen, durch geeignete Maßstäbe für 

Werte und Emotion, und die Kompetenzdimension durch Beobachtung des Schülerverhaltens 

im Unterrichtsverlauf oder durch mündliche Prüfungen der erlernten Korantexte.969 

2. Allgemeine Reformvorschläge 

Im Hinblick auf die festgestellten Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung könnten die 

nachstehenden Reformvorschläge angeboten werden: 

1- Die Methodik der Concept-Maps sollte ebenfalls zum Aufbau von Curricula der islamischen 

Lernbereiche in den weiteren Schulphasenherangezogen werden. 

2- Eine Vergleichsstudie zwischen zwei weiteren Lehrmethoden sollte durchgeführt werden, 

um den Einfluss auf die Entwicklung einiger religiösen Begriffe bei den Schülern in der 

Grundschule anhand dieser Lehrmethoden festzustellen. 

3- Eine Forschungsstudie für die Entwicklung der Lehrerausbildung für den IRU in der 

Grundschule sowie für die Überprüfung, inwiefern die Lehrer selbst die für die Grundschule 

festgelegten religiösen Begriffe beherrschen?970 

 

 

 

 

 

                                                 
969 S. 211 f.  
970 S. 212. 
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Schlussfolgerung: 

Das Spezifikum der azharitischen Grundschule ist, die Voraussetzung für die weitere 

azharitische Schulbildung durch die Vermittlung grundlegender Kenntnisse zu schaffen. 

Darüber hinaus hat sie die Aufgabe, Kenntnisse und Bräuche der islamischen und arabischen 

Kultur neben den Lehrinhalten der öffentlichen Grundschule zu vermitteln.    

Da Bildung als ein dauerhafter Prozess betrachtet wird, soll daher ein Curriculum eines 

bestimmten Lehrfachs ein Bindeglied zu anderen Curricula in anderen Bildungsphasen sein. 

Dies bedarf in erster Linie der Erstellung einer umfassenden Begriffsmatrix für alle 

Bildungsphasen. Grundsätzlich sollten die Komponenten dieser Matrix zueinander in einem 

engen Verhältnis stehen und aufeinander aufbauen. Außerdem sollte die Basis der behandelten 

Begriffe eines Curriculums zu den erörterten Begriffen sowohl zur vorherigen Schulphase einen 

Bezug haben als auch für das Curriculum der kommenden Schulphase bestimmend sein. Damit 

wird jedem behandelten Begriff eine neue Dimension im Vergleich zur vorherigen Erörterung 

dieses Begriffs hinzugefügt und damit die entsprechende Klärungstiefe erreicht. 

Trotzdem zeigt die Untersuchung, dass das hierarchische Prinzip in der Abfolge der 

Vermittlung von Wissen in den vielfältigen vorhandenen islamischen Curricula der 

azharitischen Bildung, insbesondere im IRU der Grundschulphase, außer Acht gelassen wird. 

Es wurde deutlich, dass an den azharitischen Grundschulen die Inhalte des öffentlichen 

Bildungswesens übernommen wurden und es darin an al-Azhar-Philosophie und ihren 

Bildungszielen mangelt. Dies bildete bei dem Verfasser die Ausgangslage und den Anlass, ein 

IRU-Curriculum in der azharitischen Grundschule, das der Verfolgung der bereits erwähnten 

Ziele dient, zu erstellen.  

Die Fragestellung dieser Forschung ist also folgende: 

1- Wird eine Rangordnung hinsichtlich der Bedeutungstiefe der religiösen Begriffe in der 

azharitischen voruniversitären Bildung in Betracht gezogen? 

2- Welche religiösen Begriffe könnten für die voruniversitäre Bildung vorgeschlagen werden? 

3- Wie erscheint das erstellte Curriculum für den IRU an den azharitischen Grundschulen im 

Hinblick auf die bisherige Begriffsverteilung? 

4- Welchen Einfluss hat die Unterrichtung einer Einheit des erstellten Curriculums auf die 

Entwicklung der religiösen Begriffe bei den ausgewählten Schülern. 

5- Welchen Einfluss hat die Unterrichtung einer Einheit des erstellten Curriculums auf die 

Einstellung der ausgewählten Schüler zum Lernstoff des Unterrichts?971 

                                                 
971 S. 214. 
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Um diesen Fragestellungen nachzugehen, führte der Verfasser die folgenden Schritte durch: 

1. Darstellung der Vorgängerforschungen, die sich mit den Studien von Begriffen befassen, um 

dadurch von den Forschungsmethoden auf diesem Gebiet zu profitieren. Außerdem sollten 

dadurch die Charakteristika der religiösen Begriffe sowie ihre Entwicklungsmethoden erörtert 

werden. 

2. Untersuchung von Grundlagen für den Aufbau des Curriculums für den IRU an den 

azharitischen Grundschulen basierend auf den nachstehenden Aspekten: 

- Die Entwicklungsbedürfnisse der Schüler und ihrer religiösen Empfindung an der 

azharitischen Grundschule. 

- Die Merkmale der ägyptischen Gesellschaft und ihre Probleme. 

- Die Beschaffenheit des IRU. 

3. Untersuchung der Methodik der Concept-Maps und deren Anwendung bei der 

Zusammenstellung eines Curriculums für den IRU an der azharitischen Grundschule. 

4.   Erstellung einer religiösen Begriffsliste, die in den religiösen Lehrfächern in den 

azharitischen Mittel- und Sekundarschulphase enthalten sind. Dies geschah durch die 

Untersuchung ihrer Inhalte. 

5. Analyse der Inhalte des IRU in der azharitischen Grundschulphase in Bezug auf die bereits 

erstellte Begriffsliste, um die weitergehende Vertiefung und Zuordnung der religiösen Begriffe 

zu prüfen. 

6. Anhand der Analyseergebnisse von Lehrinhalten wurde eine Begriffsmatrix der 

notwendigen religiösen Begriffe für die drei azharitischen Schulphasen erstellt. Dabei musste 

darauf geachtet werden, dass in dieser Matrix der Beständigkeitsaspekt sowie der Aspekt der 

Sequenzialität der Begriffe berücksichtigt werden. Hiernach wurde diese Matrix einer Gruppe 

von Fachleute vorgelegt, um Folgendes zu beurteilen: 

- Die Angemessenheit der Verteilung von Begriffen in der Matrix für die drei 

Schulphasen 

- Inwiefern sind diese religiösen Begriffe für die Vorbereitung der Schüler auf die 

nächsten Schulphasen von Bedeutung? 

7. Im Hinblick auf diese Begriffsmatrix wurde ein Curriculum für den IRU an den azharitischen 

Grundschulen gebildet und einer Gruppe von Juroren vorgelegt, um seine Zulässigkeit zu 

prüfen. 

8. Bildung von drei Lehreinheiten des erstellten Curriculums für den IRU und die Erprobung 

dieser Einheiten in den letzten drei Schulklassen der azharitischen Grundschule. Es konnten 

lediglich diese drei Schulklassen ausgewählt werden, weil in den ersten drei Schulklassen das 
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Erlernen vom Lesen und Schreiben im Vordergrund steht, und es daher unangebracht zu sein 

schien, mit ihnen diesen Versuch durchzuführen.972 

9. Die Erstellung einer Prüfung für die jeweils ausgewählte Schulklasse, um die Erlernung der 

religiösen Begriffe bei den Schülern zu prüfen. 

10. Anlegung eines Maßstabs, um die Einstellung der Schüler zum Lernen im IRU zu 

charakterisieren. 

11. Schließlich erfolgten die Umsetzung der Studie, die Beobachtung der einzelnen Ergebnisse 

und deren Erläuterung. 

Durch die Untersuchung konnten die nachstehenden Ergebnisse ermittelt werden: 

1. Analyseergebnisse des vorhandenen Curriculums: 

1- Es besteht generell ein gewichtiger Mangel in Bezug auf die in der Grundschule vermittelten 

religiösen Begriffe im IRU in mehreren Inhaltsfeldern. Dieser Mangel besteht darin, dass für 

die vermittelten Begriffe an den azharitischen Grundschulen keine Basis geschaffen wird, um 

sie in der Vorbereitungsschule zu erweitern. So zeigen die religiösen Begriffe ansteigende 

Proportionen in den folgenden Inhaltsfeldern: Glaubenslehre (42,04%,), prophetische 

Biographie (13,38%) und zwischenmenschliche Beziehungen (0,64%). 

2- In den vorhandenen Inhalten wurden einige Inhaltsfelder, wie 

Personenstandsangelegenheiten, Justiz und Zeugenaussage und Verbrechen nicht 

berücksichtigt, so dass keinerlei Wiederholungsquote ihrer religiösen Begriffe festgestellt 

wurde. Darüber hinaus vernachlässigen diese Inhalte einige sekundäre Begriffe aus dem 

dogmatischen Themenbereich, wie z. B. das Anblicken Gottes (ruÞiyat AllÁh), die Seele (ar-

rÙÎ), der Geist oder Dämon (al-Êinn), der Thron (al-Ýarš), der Thronschemel (al-kursÐ), die 

Tafel (al-lawuÎ) und der Abtrennungsort (al-barzaÌ). 

3- Es besteht ebenfalls ein deutlicher Mangel in Bezug auf einige religiöse Begriffe folgender 

Inhaltsfelder: 

a- Die islamische Glaubenslehre (al-ÝaqÐda): Die vorhandenen Inhalte in diesem 

Themenbereich nehmen bei ihrer Darstellung die gesellschaftlichen Haltungen, die dem 

Monotheismus Gottes widersprechen, exemplarisch nicht in Betracht. Außerdem wurden einige 

wesentliche Begriffe, die insbesondere für die azharitischen Grundschüler von Bedeutung sind, 

nicht behandelt. Zu erwähnen sind beispielsweise: Aufgabe der Gesandten, ihre Wunder, ihre 

Unfehlbarkeit, ihre Charaktereigenschaften, diejenigen von ihnen, die Entschlossenheit zeigten 

(ulu -l-Ýazm), das Siegel der Gesandten (ÌÁtam an-nabiyyÐn) MuÎammad (Ò), die Notwendigkeit 

                                                 
972 S. 215. 
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des Glaubens an die Gesandten, die Gesandten als ethisches Vorbild, die Aufteilung der Engel, 

ihre Aufgaben, die Namen einiger von ihnen, die Offenbarung und ihre Arten, der Unterschied 

zwischen den Engeln und Dämonen, die Bedeutung des jüngsten Tags, seine Zeichen, der Tag 

der Auferstehung und der Versammlung, das Becken, die Blätter der Taten, die Fürsprache des 

Propheten, das Paradies und das Höllenfeuer. 

b- Die gottesdienstlichen Handlungen (al-ÝibÁdÁt): Die vorhandenen Inhalte vernachlässigen 

einige Begriffe dieses Inhaltsfeldes, wie z. B. die rituelle Reinheit, die Unreinheit und Art ihrer 

Beseitigung, die Verhaltensregeln bei der Verrichtung der Notdurft, die geeigneten 

Gegenstände für die rituelle Reinigung, die Sunna-Handlungen der rituellen Gebetswaschung, 

die rituelle Gebetswaschung mit Sand oder Staub (tayammum) und Handlungen, welche sie 

ungültig machen, das Gebet des Kranken und des Reisenden, das Zusammenlegen der rituellen 

Gebete, die Handlungen, die es ungültig machen, die Erläuterung der zakÁh-Voraussetzungen, 

wer ist zur zakÁh-Abgabe verpflichtet, welche Vermögensarten unterliegen der zakÁh-

Verpflichtung, Berechnungsart der zakÁh und die zakÁh-Empfänger, die Vorzügen des 

Fastenmonats Ramadan, der Lohn der Fastenden, was muss derjenige, der sein Fasten im 

Ramadan bricht, verbüßen? Der Einfluss des Fastens auf die Muslime, die Säulen der großen 

Pilgerfahrt, ihre Verrichtungszeiten, ihre Rechtsnormen im islamischen Recht, ihr praktischer 

Verlauf, der Sinn ihrer Auferlegung, die kleine Pilgerfahrt und ihre Säulen, der Unterschied 

zwischen der großen und der kleinen Pilgerfahrt und der Besuch des prophetischen Grabs. 

c- Die zwischenmenschlichen Handlungen (al-muÝÁmalÁt): Die Begriffe dieses Inhaltsfeldes 

wurden an den azharitischen Grundschulen allgemein vernachlässigt, bis auf einen einzigen 

Begriff, nämlich das Betrugsverbot. 

d- Die prophetische Biographie (as-sÐra): In den vorhandenen Inhalten wird der Einsatz des 

Propheten (Ò) und seiner Gesandten für den Islam nicht thematisiert. 

e- Der Themenbereich Ethik (aÌlÁq): In den vorhandenen Inhalten wurden viele Begriffe, 

die für die Verfeinerung der Moral bei den Schülern zuständig sind, nicht erörtert. Z. B. das 

ethische Verhalten eines Muslims gegenüber anderen Muslimen, die ethischen 

Verhaltensregeln beim Sprechen (ÞÁdÁb al-ÎadÐ×), die ethischen Kriterien für die Freundeswahl, 

die Gehorsamkeit gegenüber Gott und seinem Gesandten, Die Ehrlichkeit, der barmherzige 

Umgang mit Tieren, die Bewahrung des öffentlichen Vermögens, die Akzeptanz der Meinung 

von anderen Menschen, die Toleranz gegenüber anderen Menschen, die Vermeidung von 

Benennung mit Schimpfnamen, die Vermeidung von übler Nachrede und Verleumdung, die 
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Vermeidung von Streitigkeiten, die Vermeidung von unkonstruktiver Debatte, die Vermeidung 

von Neid und Hass sowie die körperliche Reinheit und Pflege.973 

2. Ergebnisse zur empirischen Untersuchung: 

1- Die Ergebnisse zur ersten Frage: Einfluss des erstellten Curriculums auf die 

Entwicklung der religiösen Begriffe bei den Schülern: 

a- Es besteht eine Aussagekraft für den Unterschied zwischen der Vor- und 

Nachuntersuchung von den letzten drei Schulklassen der azharitischen Grundschule bei 

einem Mindestzuwachswert von (0,01) auf der Ebene des Verstehens, der Rückerinnerung 

von den gelernten Begriffen und ihrer Praxis im Alltag. Die festgestellte Differenz wird zu 

Gunsten der Ergebnisse der Nachuntersuchung ausgelegt. 

b- Es wird eine höhere Lernerfolgsquote als 1,2 (die durch Black-Modell festgelegte 

durchschnittliche Erwerbsproportion) durch die Unterrichtung der Lehreinheiten „Der Islam 

ist sowohl ein Gottesdienst als auch eine Handlung/ al-islÁm ÝibÁda wa-Ýamal“ bei den 

ausgewählten Schülern festgestellt. Demzufolge wird diesem Lernprozess ein hohes Maß an 

Effektivität zugeordnet.974 

2- Die Ergebnisse zur zweiten Frage: Welchen Einfluss hat die Unterrichtung einer 

Einheit aus dem erstellten Curriculum in den ausgewählten drei Schulklassen auf die 

Einstellung der Schüler zum Lernstoff des Unterrichts? 

a- Es besteht kein erheblicher statistischer Unterschied in Bezug auf die Einstellung der 

ausgewählten Schüler zum Lernstoff des Unterrichts zwischen der Vor- und 

Nachuntersuchung. Dies wird, ausgehend von den durchschnittlichen Noten der 

ausgewählten Schüler, bei einem Signifikanzniveau in Höhe von (0,01) festgestellt. 

b- Die Einstellung der Schüler der drei ausgewählten Schulklassen zum Lernstoff des IRU 

übersteigt den Durchschnitt.  

c- Es besteht kein erheblicher statistischer Unterschied in Bezug auf die Einstellung der 

ausgewählten Schüler zum Lernstoff des Unterrichts bei der Nachuntersuchung zu 

Gunsten der höheren Schulklasse. Dies wird ausgehend von den durchschnittlichen 

Noten der ausgewählten Schüler bei einem Signifikanzniveau in Höhe von (0,01) 

festgestellt. 

Folgende Empfehlungen wurden durch die vorliegende Untersuchung aufgeführt: 

                                                 
973 S. 216 f. 
974 S. 217. 
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1- Es besteht eine Notwendigkeit, dass al-Azhar das durch die vorliegende Arbeit erstellte 

Curriculum an den azharitischen Grundschulen einführt, weil es einen neuen Aspekt auf der 

Ebene des IRU in al-Azhar einbringt und die Basis der islamischen Bildung für die weiteren 

azharitischen Schulphasen bildet. 

2- Im Hinblick auf die drei exemplarischen Lehreinheiten in den vierten, fünften und sechsten 

Schulklassen sollten die weiteren Lehreinheiten des Curriculums aufgebaut werden.  

3- Der Verfasser empfiehlt, dass die Lehrer innerhalb des Unterrichts daran arbeiten, dass 

emotionelle und positive Tendenzen zum religiösen Wissen sowie zur religiösen Praxis bei den 

Schülern gesteigert werden. 

4- Der Verfasser empfiehlt, die in der vorliegenden Arbeit ausführlich dargestellte 

Begriffsmatrix der religiösen Begriffe für die voruniversitäre Bildung, bei der Erstellung von 

IRU -Curricula in allen Schulphasen heranzuziehen. 

5- Der Verfasser empfiehlt, dem IRU mehr Aufmerksamkeit zu widmen, indem die Anzahl der 

Unterrichtsstunden erhöht wird, weil er eine entscheidende Rolle sowohl im privaten als auch 

im sozialen Leben der Schüler spielt. 

6- Der Verfasser empfiehlt, dass die Methodik der Concept-Maps bei der Unterrichtung des 

IRU -Curriculums angewandt wird, weil durch die vorliegende Untersuchung gezeigt wurde, 

dass sie ein hohes Maß an Effektivität bringt, und das Erlernen von religiösen Begriffen im 

Unterricht fördert.975 

 

                                                 
975 S. 218. 
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Anhang 

Verteilung der religiösen Begriffe in der azharitischen Grundschule976 

Lernbereiche 1.    Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 6. Kl.  
1. Begriffe für den 
Themenbereich 
(ÝaqÐda/Glaubenslehre): 
 
- Der Glaube an die 
Gesandten und 
Offenbarungsschriften 
Gottes: 

 
 
 
 
- Die Unterrichtung 
über die Gesandten 
- Die Namen einiger 
Gesandten 
- Die 
Offenbarungsschriften 

 
 
 
 
- Die Namen der 
Gesandten 
- Die Aufgabe der 
Gesandten 
- Die 
Charaktereigenschaften 
der Gesandten 
- Die 
Offenbarungsschriften 
und ihre Herabsendung. 
 

 
 
 
 
- Die Unfehlbarkeit der 
Gesandten 
- Der Unterschied 
zwischen einem 
Propheten und einem 
Gesandten 
- Die Wunder der 
Gesandten und Beispiele 
dazu 
- Die Notwendigkeit 
des Glaubens an alle 
Offenbarungsschriften.  

 
 
 
 
- Die Gesandten, die 
Entschlossenheit 
zeigten (ulu -l-Ýazm) 
- Der Koran als 
Offenbarungsschrift. 

 
 
 
 
- Der Unterschied 
zwischen dem Koran 
und prophetischen 
Überlieferung (qudsÐ 
und nabawÐ) 
- Die Wunder der 
Gesandten und 
Beispiele dazu. 

 
 
 
 
- Von den Wundern des 
Propheten MuÎammad 
(Ò) 
- Das ethische 
Verhalten beim Lesen 
und Hören des Korans. 

- Die verborgenen Dinge 
(al-ÈaibiyyÁt): 

- Der Glaube an den 
jüngsten Tag und die 
Engel 

- Der Glaube an den 
jüngsten Tag: 
(Definition des 
Jüngsten Tags, wann ist 
der Jüngste Tag, was 
geschieht an diesem 
Tag) 
- Beispiele, die auf die 
Bedeutung der 
Vorherbestimmung 
hinweisen 

- Erfordernisse für den 
Glauben an den jüngsten 
Tag 
- Die Benennung 
mehrerer Beispiele, die 
die Vorherbestimmung 
feststellen 
- Die Aufteilung der 
Engel je nach Art ihrer 
Aufgaben 
- Der Weg (aÒ-ÒirÁÔ) 
und die Waage (al-
mÐzÁn) 

- Der Weg (aÒ-ÒirÁÔ) 
und die Waage (al-
mÐzÁn) 
- Die Feststellung der 
Notwendigkeit des 
Glaubens an die 
Vorherbestimmung 
durch alltägliche 
Beispiele 
- Der Engel der 
Offenbarung (ÉibrÐl 
(Ò)). 

- Das Paradies und das 
Höllenfeuer (al-Êanna 
wa-n-nÁr) 
- Der erhabene Gott tut, 
was er will 
- Der Unterschied 
zwischen den Engeln 
und den Dämonen (al-
malÁÞika wa-l-Êinn). 

- Die Zeichen des 
jüngsten Tags 
- Die Wiederholung 
dessen, was vorher den 
Kindern über die Engel 
vermittelt wurde 
- Der Glaube an die 
Vorherbestimmung 
stärkt den Glauben eines 
Muslims.977 

                                                 
976 Im arabischen Originaltext umfasst diese Verteilung die religiösen Begriffe der voruniversitären Bildung im Allgemeinen, d. h. alle drei Schulphasen. Ich beschränkte jedoch 
die Übersetzung lediglich auf die ausgewählten Begriffe in der Grundschulbildung,    
977 Anhang, S. 234. 
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- Die Eigenschaften 
der Engel und Namen 
einiger von ihnen 

- Die Feststellung der 
Notwendigkeit des 
Glaubens an die 
Vorherbestimmung 
durch alltägliche 
Beispiele. 
- Der Engel der 
Offenbarung (ÉibrÐl 
(Ò)). 

2. Religiöse Begriffe für 
den Themenbereich 
(ÝibÁdÁt/gottesdienstliche 
Handlungen): 
 

• Die rituelle (ÔahÁra): 
- Beseitigung aller 
Unreinheiten, wie die 
Säuberung der 
Ausscheidungsorgane. 
- Praktische 
Vorgehensweise der 
rituellen 
Gebetswaschung. 
 
• Die Pflichtgebete und 
die Art ihrer 
Verrichtung. 
 
• Die Bedeutung von der 
sozialen Pflichtabgabe 
(zakÁh). 
 

• Das Fasten (aÒ-ÒiyÁm). 
 

• Die große Pilgerfahrt 
(al-ÎaÊÊ). 
 

• Darlegung der fünf 
Säulen des Islam. 
 

• Das rituelle Gebet: 
- Seine 
Verrichtungszeiten. 

• Die rituelle Reinheit 
(ÔahÁra): 
- Die Säuberung der 
Ausscheidungsorgane 
mit Steinen (istiÊmÁr) 
- Die Beschreibung 
der rituellen 
Gebetswaschung und 
ihrer praktischen 
Vorgehensweise 
- Einige Handlungen, 
welche die rituelle 
Gebetswaschung 
ungültig machen 
- Die Beschreibung 
des rituellen Gebets 
und der Art seiner 
Verrichtung 
- Einige Handlungen, 
welche ein rituelles 
Gebet ungültig machen. 
 
• Die soziale 
Pflichtabgabe (zakÁh): 
- Ihre Rechtsnormen 
- Ihre Wirkung auf das 
Individuum und die 
Gesellschaft. 
 

• Die rituelle Reinheit 
(ÔahÁra): 
- Die geeigneten 
Gegenstände für die 
Säuberung der 
Ausscheidungsorgane 
- Die Bedingungen der 
rituellen 
Gebetswaschung 
- Die Voraussetzungen 
der rituellen 
Gebetswaschung. 
 
• Das rituelle Gebet (aÒ-
ÒalÁh): 
- Seine 
Verrichtungszeiten 
- Seine Bedingungen 
- Seine allgemeinen 
Grundlagen. 
 
• Die soziale 
Pflichtabgabe (zakÁh): 
- Wann wurde sie zur 
Pflicht gemacht? 
- Ihre Bedingungen. 
 
• Das Fasten (aÒ-ÒiyÁm): 

- Seine Definition 

• Die rituelle Reinheit 
(ÔahÁra): 
- Die Vorschriften für 
die Benutzung von 
Toiletten 
- Die Definition der 
rituellen Reinheit 
(ÔahÁra) 
- Die Definition der 
rituellen 
Gebetswaschung 
- Die Sunna-
Handlungen der rituellen 
Gebetswaschung. 
 
• Das rituelle Gebet 
(aÒ-ÒalÁh): 
- Seine Definition 
- Seine Grundlagen 
- Handlungen, welche 
es ungültig machen. 
 

• Die soziale 
Pflichtabgabe (zakÁh): 
- Ihre Definition 
- Ihre Rechtsnormen 
- Wer ist zur zakÁh-
Abgabe verpflichtet? 
- Welche 
Vermögensarten 

• Die rituelle Reinheit 
(ÔahÁra): 
- Die geeigneten 
Gegenstände für die 
rituelle Reinigung 

- Die Vorzüge der 
rituellen 
Gebetswaschung. 
 
• Das rituelle Gebet (aÒ-
ÒalÁh): 
- Das 
Gemeinschaftsgebet 
- Das Freitagsgebet 
- Das Festgebet 
- Der Unterschied 
zwischen dem Fest- und 
Freitagsgebet. 
 

• Die soziale 
Pflichtabgabe (zakÁh): 
- Die zakÁh von Tieren 
- Die zakÁh von Ernten 
 
• Das Fasten (aÒ-
ÒiyÁm): 
- Ehrung des Monats 
Ramadan 

• Die rituelle Reinheit 
(ÔahÁra): 
- Die Sunna-
Handlungen der 
rituellen 
Gebetswaschung 

- Die rituelle 
Gebetswaschung mit 
Sand oder Staub 
(tayammum), ihre 
Vorgehensweisen und 
Handlungen, welche sie 
ungültig machen. 
 
• Das rituelle Gebet 
(aÒ-ÒalÁh): 
- Die 
Erleichterungsmöglichk
eiten bei der 
Verrichtung des Gebets 
- Das Gebet des 
Kranken 
- Das Gebet des 
Reisenden 
- Die 
Zusammenlegung der 
Gebetszeiten. 
 

• Die soziale 
Pflichtabgabe (zakÁh): 
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- Seine Säulen 
- Seine Sunna-
Handlungen. 
- Sein praktischer 
Verlauf. 
 
• Der Gebetsruf: 
- Sein praktischer 
Verlauf. 

• Das Fasten (aÒ-
ÒiyÁm). 
- Seine Definition. 
- Einige seiner 
Vorzüge. 
 
• Die große Pilgerfahrt 
(al-ÎaÊÊ). 
- Ihre Definition 
- Ihre 
Verrichtungszeiten 
 
• Das rituelle 
Gemeinschaftsgebet: 
- Seine Vorzüge 
- Seine Vorgehensweise 
- Welche 
Voraussetzungen muss 
der Vorbeter erfüllen? 
- Handlungen, die das 
rituelle Gebet ungültig 
machen 
- Die rituellen 
Pflichtgebete. 
 

- Seine Vorzüge 
- Handlungen, die es 
ungültig machen. 
 
• Die große Pilgerfahrt 
(al-ÎaÊÊ): 
- Ihre Definition 
- Ihre allgemeinen 
Grundlagen 
- Der Besuch des 
prophetischen Grabs. 
 
• Das rituelle 
Freitagsgebet: 
- Seine Rechtsnormen 
- Hinweise zu seiner 
Auferlegung aus den 
Rechtsquellen 
- Sein praktischer 
Verlauf. 
 
• Festgebet: 
- Seine Rechtsnormen 
- Hinweise zu seiner 
Auferlegung aus den 
Rechtsquellen 
- Seine 
Verrichtungszeiten 
- Seine praktische 
Vorgehensweise 
- Der Sinn seiner 
Auferlegung 
- Der Unterschied 
zwischen dem Freitags- 
und Festgebet. 

unterliegen der zakÁh-
Verpflichtung? 
- Die zakÁh-Empfänger 
- Der Sinn ihrer 
Auferlegung. 
 
• Das Fasten (aÒ-
ÒiyÁm): 
- Seine Definition 
- Seine Grundlagen 
- Seine Sunn-
Handlungen und 
Vorschriften. 
 
• Die große 
Pilgerfahrt (al-ÎaÊÊ): 
- Ihre Definition 
- Ihre ausführlichen 
Grundlagen 
- Ihre Zeit 
- Ihre Rechtsnormen.  
 

• Das Gebet des 
Reisenden: 
- Das rituelle abgekürzte 
Gebet und seine 
Voraussetzungen 
- Welche Pflichtgebete 
dürfen abgekürzt 
werden? 
- Die Länge des 
Reiseweges, nachdem 
das rituelle Gebet 
abgekürzt werden darf? 
 

- Die Vorzüge der 
Nacht der Herrlichkeit 
(laylat al-qadr) 
- Welche Buße wird 
demjenigen, der sein 
Fasten im Ramadan 
bricht, auferlegt? 
- Wann wird das Fasten 
verboten? 
- Die Wirkung des 
Fastens auf die Seele 
der Muslime. 
 

• Die große Pilgerfahrt 
(al-ÎaÊÊ): 
- Der Weihezustand, 
seine Weisen und 
Vorschriften 
- Das Umrunden der 
KaÝba nach der Ankunft 
in Mekka 
- Der Lauf zwischen 
ÑafÁ und Marwa und 
sein Verlauf 
- Das Stehen auf dem 
Berg ÝArafÁt, seine 
Bedeutung und Zeit 
- Die Steinigung(ar-
raÊm), ihr Verlauf und 
dafür geeignete 
Gegenstände 
- Das Umrunden der 
KaÝba nach dem Stehen 
auf dem Berg ÝArafÁt 
(ÔawÁf al-ifÁÃa) 

- Die zakÁh von Gold 
und Silber 
- Die zakÁh von 
Handelsgeschäften. 
 
• Das Fasten (aÒ-
ÒiyÁm): 

- Die Verpflichtung 
zum Fasten im 
Ramadan 
- Die Belohnung der 
Fastenden. 
- Die Erleichterungs-
möglichkeiten beim 
Fasten 
- Der Sinn der 
Auferlegung des 
Fastens. 
 

• Die große Pilgerfahrt 
(al-ÎaÊÊ): 
- Die Wirkung der 
Pilgerfahrt auf die Seele 
der Muslime 
- Die kleine Pilgerfahrt 
(al-Ýumra) und ihre 
Rechtsnormen 
- Ihr praktischer Ablauf 
- Unterschied zwischen 
der großen und kleinen 
Pilgerfahrt.978 
 
• Die große Pilgerfahrt 
(al-ÎaÊÊ): 
- Ihre Definition 
- Ihre Rechtsnormen 

                                                 
978 Anhang, S. 235. 
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• Das Gebet des 
Kranken: 
- Sein praktischer 
Verlauf. 
 
• Das freiwillige Gebet: 
- Das Gebet beim 
Moschee-Eintritt als 
Begrüßung. 
 
• Das freiwillige Gebet 
der Ruhezeiten (nach 
dem Nachtgebet im 
Ramadan). 

- Das Abschieds- 
Umrunden (ÔawÁf al-
wadÁÝ) 
- Die Vorschriften für 
den Besuch des 
prophetischen Grabs. 
 
• Die soziale 
Pflichtabgabe (zakÁh): 
- Ihre Definition 
- Ihre Rechtsnormen 
- Wer ist zur zakÁh-
Abgabe verpflichtet? 
- Welche 
Vermögensarten 
unterliegen der zakÁh-
Verpflichtung? 
- Die zakÁh von Gold 
und Silber und ihr 
Mindestbesitz (niÒÁb) 
- Die zakÁh von 
Handelsgeschäften 
- Die zakÁh-
Empfänger? 
- Der Sinn ihrer 
Auferlegung 
- Die zakÁh im Monat 
Ramadan (al-fiÔr). 
 
• Das Fasten (aÒ-
ÒiyÁm): 
- Seine Definition 
- Seine Rechtsnormen 
- Hinweise zu seiner 
Auferlegung aus den 
Rechtsquellen 

- Ihre 
Verrichtungszeiten 
- Die Säulen der großen 
Pilgerfahrt 
- Ihr praktischer Verlauf 
- Der Besuch der 
prophetischen Moschee. 
- Die Sunna-
Handlungen beim 
Besuch der 
prophetischen Moschee 
- Die Rechtsnormen 
vom Besuch der 
prophetischen Moschee 
- Die Bedeutung vom 
Besuch der 
Prophetenmoschee für 
die Muslime. 
 
• Die kleine Pilgerfahrt 
(al-Ýumra): 
- Ihre Definition 
- Ihre Rechtsnormen 
- Ihre Voraussetzungen 
- Die Säulen der 
kleinen Pilgerfahrt 
- Ihre 
Verrichtungszeiten 
- Der Unterschied 
zwischen kleiner und 
großer Pilgerfahrt 
- Der Sinn der 
Auferlegung der großen 
Pilgerfahrt.979 

 
 

                                                 
979 Anhang, S. 236. 
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- Die Vorzüge des 
Fastens 
- Handlungen, welche 
es ungültig machen 
- Die Vorschriften für 
das Fasten 
- Die Sunna-
Handlungen des 
Fastens. 

3. Begriffe für den 
Themenbereich 
(muÝÁmalÁt/zwischenmens
chliche Handlungen): 

 

 • Die erwünschten 
Charaktereigenschaften 
des Käufers und 
Verkäufers. 
- Die Geschichte der 
Milchverkäuferin. 

• Die 
Charaktereigenschaften 
eines ehrlichen 
Händlers. 

• Verbot der 
Monopolisierung von 
Gütern.  

• Der Betrug beim 
Verkauf. 

 
• Der Betrug beim 
Abwiegen. 
 
 
• Der Einsatz oder die 
Anstrengung um Gottes 
Willen (ÊihÁd). 

• Der verbotene 
Wucherzins (ribÁ). 

 
• Das Verbot vom 
Aneignen des Besitzes 
des Anderen in 
ungerechter Weise. 
 

4. Begriffe für den 
Themenbereich (aÎwÁl 
šaÌÒiyya/Personenstandsa
ngelegenheiten): 

     • Die Gründung der 
muslimischen Familie 
und ihr Fortbestand.  
 

5. Begriffe für den 
Themenbereich 
(sÐra/prophetische 
Biographie): 

 

• Die Geburt des 
Propheten (Ò). 
 
• Das Elefantenjahr. 

 
 
• Die Familie des 
Propheten (Ò). 
- Seine Geburt 
- Seine Stillzeit 
- MuÎammad in Obhut 
seines Großvaters und 
Onkels 

• Die Sendung des 
Propheten (Ò): 
- Die Offenbarung 
- Die Aufrufsphasen 
zum Islam (marÁÎil ad-
daÝwa al-islÁmiyya)  

- Die Bekämpfung des 
Propheten (Ò) und seiner 
Gefährten durch die 
Ungläubigen 
- Tod seiner Ehefrau 
ËadÐÊa und seines 
Onkels AbÙ ÓÁlib 

• Die Auswanderung 
des Propheten (Ò): 
- Der Beitritt der 
Medinenser zum Islam 
- Die Auswanderung 
der Muslime nach Ya×rib 
- Die größte 
Verschwörung 
- Der Mut ÝAli b. AbÐ 
ÓÁlibs 
- Der Prophet (Ò) und 
die 

• Die medinensische 
Gesellschaft: 
- Die Gruppen der 
neuen Gesellschaft 
- Die Errichtung der 
Moschee 
- Die Versöhnung 
zwischen den zwei 
Stämmen (al-Aus wa –l-
ËazraÊ) 
- Die Verbrüderung 
zwischen MuhÁÊirÐn und 
AnÒÁr 

• Die Definition des 
Begriffs 
(ÊihÁd/Anstrengung). 
- Die Arten der 
Anstrengung 
- Die Verhaltensweisen 
der Menschen, die sich 
für die Anstrengung 
(ÊihÁd) entscheiden 
- Wer soll die 
Anstrengung (ÊihÁd) 
unternehmen? 

• Die Position des 
Propheten (Ò): 
- Das Abkommen und 
die Vereinigung der 
Stämme 
- Das Schreiben der 
ersten islamischen 
Verfassung 
- Der Bruch des 
Bündnisses seitens der 
Juden. 
- Die Ausweisung der 
Juden aus Medina.980 

                                                 
980 Anhang, S. 239. 
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- Seine Beschäftigung 
als Schäfer und Händler 
- Das Ereignis des 
Aufschneidens seiner 
Brust 
- Seine Eheschließung 
- Seine Kinder. 

- Das Trauerjahr 
- Die Reise nach 
Medina 
- Die Himmelfahrt. 

Vertrauenswürdigkeiten
(al-amÁnÁt) 
- Die Auswanderung 
des Propheten (Ò) und 
seiner Gefährten 
- Der Gesandte steht 
unter dem Schutz Gottes 
während seiner 
Auswanderung 
- Der Empfang des 
Propheten (Ò) durch die 
Leute von Medina. 

- Wie die MuhÁÊirÙn in 
der neuen Gesellschaft 
zu Recht kamen. 

- Die durch Feldzüge 
erworbene Beute und 
ihre Verteilungsregeln. 
 
• Die Feldzüge: 
- Der Feldzug von Badr 
- Der Feldzug von al-
AÎzÁb. 

6. Begriffe für den 
Themenbereich (aÌlÁq 
islÁmiyya/islamische 
Ethiken): 

 

• Die Hygiene (an-
naÛÁfa) 
 
• Die Wahrhaftigkeit 
beim Sprechen 

 
• Die 
Vertrauenswürdigkeit 

 
• Der Respekt 
gegenüber den 
Erwachsenen 

 
• Die Wohltätigkeit 
gegenüber den Jüngeren 

 
• Erzählungen über die 
Wohltätigkeit des 2. 
Kalifs ÝUmar 

 
• Die üble Nachrede 
und Verleumdung 
 
• Der Umweltschutz 
durch nachhaltige 

• Die Aufforderung 
zum Streben nach 
Wissen 
 
• Die Wohltätigkeit 
gegenüber den Eltern 

 
• Der gute Umgang mit 
den Mitmenschen 

 
• Einige ethische Ess- 
und Trinkregeln 

 
• Der barmherzige 
Umgang mit Tieren 

 
• Die Geschichte der 
Frau, die eine Katze 
einsperrte. 

 
 

• Von den islamischen 
ethischen 
Verhaltensweisen: 
- Die ethischen Ess- 
und Trinkregeln 
- Die ethischen 
Verhaltensregeln beim 
Sprechen 
- Die ethischen 
Verhaltensregeln in den 
Versammlungen 
- Die ethischen 
Verhaltensregeln 
unterwegs 
- Das ethische 
Verhalten eines Muslims 
gegenüber anderen 
Muslimen 
- Das ethische 
Verhalten beim 
Eintreten (in den 
Räumen) 
- Die ethischen 
Kriterien für die 
Freundeswahl. 

• Die Gastfreundschaft 
 
• Die Wohltätigkeit 
gegenüber Nachbarn 

 
• Die gute und üble 
Rede 

 
• Der erlaubte 
Verdienst (al-kasb al-
ÎalÁl) 

 
• Die Zusammenarbeit 
und der barmherzige 
Umgang mit Anderen 

 
• Der Mut 

 
• ÝAlÐ b. AbÐ ÓÁlib war 
ein Vorbild eines 
mutigen Gläubigen 

 
• Die Geschichte vom 
Mut eines Kindes in der 
Zeit ÝUmars. 

• Der Besuch von 
Kranken 
 
• Die Vergebung 
gegenüber den Anderen 
trotz starker Position 

 
• Die Aufforderung zur 
Abgabe von Almosen 
an die Bedürftigen 

 
• Der dritte Kalif 
ÝU×mÁn b. ÝAffÁn als 
Vorbild für den edlen 
Charakter und die 
Großzügigkeit. 

 
• Die Beachtung der 
Menschenrechte 

 
• Die Loyalität zur 
eigenen Heimat. 

 
• Die Behütung des 
öffentlichen Vermögens 

• Der respektvolle 
Umgang mit den 
Wissenschaftlern. 
 
• Die Akzeptanz der 
Meinung von anderen 
Menschen. 
• Die Toleranz und die 
Vergebung. 
• Die Gehorsamkeit 
gegenüber Gott und 
seinen Gesandten. 
• Die Einhaltung an 
Versprechen. 
• Das Rechte gebieten 
und das Verwerfliche 
verbieten. 
• Die Vermeidung von 
Verspotten. 
• Die Vermeidung von 
Benennung mit 
Schimpfnamen. 
• Die gewissenhafte 
Ausführung der Arbeit. 
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Nutzung und fairen 
Handeln. 

• Die Gewährleistung 
von Sicherheit im Islam 
• Das Schamgefühl. 

• Die 
Gleichberechtigung.  
• Die gemeinsame 
Beratung.981 

                                                 
981 Anhang, S. 240. 
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Die allgemeinen Ziele des erstellten Curriculums: 
1- Die Vermittlung der richtigen Inhalte der islamischen Glaubenslehre sowie deren 

Einprägung bei den Schülern durch eine rationale Überlegung über die Gottesschöpfung im 

Universum. Darüber hinaus sollen die Schüler dazu befähigt werden, die entsprechenden 

Begriffe herleiten zu können. Parallel soll die Korrektur der erworbenen fehlerhaften Begriffe 

erfolgen. 

2- Die Ausdehnung des religiösen Wissens bei den Schülern, insbesondere auf den Gebieten 

ÝibÁdÁt (gottesdienstliche Handlungen) und muÝÁmalÁt (zwischenmenschliche Handlungen). 

Die Schüler sollen zur Einübung dieser religiösen Handlungen in der Praxis aufgefordert 

werden. 

3- Die Aufforderung der Schüler zu einem gewissenhaften Gebrauch der islamischen Werte im 

Umgang mit anderen Menschen in der Familie und in der Gesellschaft. 

4- Die Aufklärung der Schüler darüber, dass die islamische Religion einen toleranten, 

respektvollen und guten Umgang mit den Muslimen und anderen Religionsgläubigen fordert. 

Darüber hinaus sollen sie erfahren, dass der Islam die Aggression, den Terrorismus, den 

Extremismus und den Zwang zur Konvertierung zum Islam ablehnt. 

5- Die Schüler sollen mehr über das Leben des Propheten MuÎammad (Ò), anderer Propheten 

sowie über einige muslimische bekannte Persönlichkeiten erfahren. Ziel dabei ist, den Schülern 

die Person MuÎammads sowie anderer tugendhafter Muslime als Vorbilder in ihrem Leben 

näherzubringen. 

6- Die Schüler sollen zur Einübung der religiösen Handlungen in der Praxis mit Liebe und 

Überzeugung aufgefordert werden. 

7- Innerhalb des Unterrichts sollen stets Beispiele aus dem Koran und der Sunna herangezogen 

werden, sodass die Schüler den Bezug zum Heilligen Buch und der Tradition des Propheten 

MuÎammad (Ò) aufrechterhalten können.982 

 

 
 

 

 

                                                 
982 Anhang, S. 241. 
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Lehreinheiten für das IRU -Curriculum in der azharitischen Grundschule: 

Inhaltsfelder 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl. 5. Kl. 6. Kl. 

 Glaubenslehre 

(ÝaqÐda): 

Lehreinheit 

(Der Glaube und seine 

Säulen/ al-imÁn wa-

arkÁnuhu) 

Lehreinheit 

(Der Glaube und seine 

Säulen/ al-imÁn wa-

arkÁnuhu) 

Lehreinheit 

(Der Glaube und seine 

Säulen/ al-imÁn wa-

arkÁnuhu) 

Lehreinheit 

(Der Glaube und seine 

Säulen/ al-imÁn wa-

arkÁnuhu) 

Lehreinheit 

(Der Glaube und seine 

Säulen/ al-imÁn wa-

arkÁnuhu) 

Lehreinheit 

(Der Glaube und seine 

Säulen/ al-imÁn wa-

arkÁnuhu) 

Gottesdienstliche 

Handlungen (ÝibÁdÁt): 

 

Lehreinheit 

(Der Islam ist sowohl 

ein Gottesdienst als 

auch eine Handlung/ 

al-islÁm ÝibÁda wa-

Ýamal) 

Lehreinheit 

(Der Islam ist sowohl 

ein Gottesdienst als 

auch eine Handlung/ 

al-islÁm ÝibÁda wa-

Ýamal) 

Lehreinheit 

(Der Islam ist sowohl 

ein Gottesdienst als 

auch eine Handlung/ 

al-islÁm ÝibÁda wa-

Ýamal) 

Lehreinheit 

(Der Islam ist sowohl 

ein Gottesdienst als 

auch eine Handlung/ 

al-islÁm ÝibÁda wa-

Ýamal) 

Lehreinheit 

(Der Islam ist sowohl 

ein Gottesdienst als 

auch eine Handlung/ 

al-islÁm ÝibÁda wa-

Ýamal) 

Lehreinheit 

(Der Islam ist sowohl 

ein Gottesdienst als 

auch eine Handlung/ 

al-islÁm ÝibÁda wa-

Ýamal) 

Zwischenmenschliche 

Handlungen 

(muÝÁmalÁt): 

 

Lehreinheit 

(Der ehrliche Händler/ 

at-tÁÊir aÒ-ÒadÙq) 

Lehreinheit 

(Der erlaubte 
Verdienst/ al-kasb al-
ÎalÁl) 
 

Lehreinheit 

(Von den islamischen 

Verhaltensweisen/ min 

al-muÝÁmalÁt al-

islÁmiyya) 

Lehreinheit 

(Von den verbotenen 

Verhaltensweisen im 

Islam/ min al-

muÝÁmalÁt al-

muÎarrama fÐ al-

islÁm) 

Lehreinheit 

(Von den verbotenen 

Verhaltensweisen im 

Islam/ min al-

muÝÁmalÁt al-

muÎarrama fÐ al-

islÁm) 

Lehreinheit 

(Die muslimische 

Familie/ al-Þusra al-

muslima) 

Islamische Ethiken 

und Werte (aÌlÁq wa-

qiyam islÁmiyya): 

Lehreinheit 

(So ist der Muslim/ 

hÁÆa huwa al-Muslim) 

Lehreinheit 

(O mein Herr, mehre 

mein Wissen/ wa-qul 

rabÐ ÆidnÐ Ýilma) 

Lehreinheit 

(Von den islamischen 

Ethiken/ min al-ÞÁdÁb 

al-islÁmiyya) 

Lehreinheit 

(Vom Charakter eines 

Muslims/ min Ìuluq 

al-muslim) 

Lehreinheit 

(Von den verbotenen 

Handlungen im Islam/ 

min al-muÎarramÁt fÐ 

al-islÁm) 

Lehreinheit 

(Der Islam fordert die 

moralischen 

Tugenden/ al-islÁm 

yadÝÙ Þila makÁrim al-

aÌlÁq) 
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Prophetische 

Biographie (sÐra): 

 

Lehreinheit 

MuÎammad in Mekka 

Lehreinheit 

(Die Sendung des 

Propheten (Ò)/ biÝ×at 

an-nabÐ (Ò)) 

Lehreinheit 

(Die gesegnete 

Auswanderung/ al-

hiÊra al-mubÁraka) 

Lehreinheit 

(Die neue 

Gesellschaft/ al-

muÊtamaÝ al-ÊadÐd) 

Lehreinheit 

(Beispiele vom 

Einsatz des Propheten 

(Ò) und seiner 

Gefährten um Gottes 

Willen/ Òiwar min 

ÊihÁd an-nabÐ (Ò) wa-

ÒaÎÁbatihi) 

Lehreinheit 

(Das Verhalten des 

Propheten (Ò) 

gegenüber den Juden/ 

mawqif an-nabÐ (Ò) 

min al-yahÙd) 

Bedeutende 

islamische 

Persönlichkeiten 

(šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Lehreinheit 

(Bedeutende 

islamische 

Persönlichkeiten/ 

šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Lehreinheit 

(Bedeutende 

islamische 

Persönlichkeiten/ 

šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Lehreinheit 

(Bedeutende 

islamische 

Persönlichkeiten/ 

šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Lehreinheit 

(Bedeutende 

islamische 

Persönlichkeiten/ 

šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Lehreinheit 

(Bedeutende 

islamische 

Persönlichkeiten/ 

šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Lehreinheit 

(Bedeutende 

islamische 

Persönlichkeiten/ 

šaÌÒiyyÁt islÁmiyya)983 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

                                                 
983 Anhang, S. 242. 
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Bildungsstandards und Inhaltsfelder der Lehreinheiten 
 
1- Die Lehreinheiten für die erste Schulklasse: 

 

1. Lehreinheit: (Der Glaube und seine Säulen/ al-imÁn wa-arkÁnuhu) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Zum Ende dieser Lehreinheit sollten folgende Ziele erreicht werden: 

Die Lernenden sollten 

- erklären können, welche Bedeutung der Satz „es gibt keinen Gott außer Gott/ lÁ ÞilÁha Þilla -

AllÁh“ hat. 

- lernen, Beispiele zu benennen, warum der erhabene Gott der einzige Schöpfer ist. 

- einige Situationen, die auf die Fürsorge Gottes für seine Geschöpfe hinweisen, erwähnen zu 

können. 

- einige Beispiele für die Gaben Gottes nennen. 

- erklären können, wie sie die Gaben Gottes schützen und bewahren können. 

- lernen, dem Gott gegenüber stets dankbar zu sein. 

- an das Gottesdasein und den -Monotheismus glauben. 

- lernen die volkstümlichen Glaubensvorstellungen, die der islamischen Glaubenslehre 

widersprechen, wie z. B. das Betten zu anderen Göttern, zu meiden. 

- davon festüberzeugt sein, dass lediglich dem erhabenen Gott der Monotheismus und 

Gottesdienst zustehen. 

- Al-IÌlÁÒ Sure (112) auswendig lernen. 

- lernen, dass sie nur zum einzigen Gott Bittgebete sprechen dürfen. 

- eine Liste, die einige Gaben Gottes für die Menschen beinhaltet, erstellen. 

- Den Schülern sollten ihre Aufgaben ihrem Schöpfer (Gott) gegenüber am Ende des 

Unterrichts bekannt sein.984 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder Texte aus Koran und Sunna 

1- Die Unterrichtung über den Glauben 

und seine Säulen 

2- Der Glaube an den erhabenen Gott: 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Der imÁn bedeutet, 

dass man an den erhabenen Gott, seine Engel, seine 

Offenbarungsschriften, seine Gesandten, den 

jüngsten Tag und die Vorherbestimmung glaubt.“986 

                                                 
984 Anhang, S. 243. 
986 Überliefert bei Muslim, Bd. 1/40, Kapitel „ImÁn“. 
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- Es gibt keine Götter außer dem 

einzigen Gott 

- Gott ist Schöpfer aller Dinge 

- Gott beschert und versorgt seine 

Geschöpfe. 985 

- „Sag: Er ist Gott, ein Einziger, Gott, durch und 

durch (er selbst) (?) (w. der Kompakte) (oder: der 

Nothelfer (?), w. der, an den man sich (mit seinen 

Nöten und Sorgen) wendet, genauer: den man 

angeht?). Er hat weder gezeugt, noch ist er gezeugt 

worden. Und keiner ist ihm ebenbürdig.“ (Sure 112) 

 

2. Lehreinheit: (Der Islam ist sowohl ein Gottesdienst als auch eine Handlung/ al-

islÁm ÝibÁda wa-Ýamal) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Zum Ende dieser Lehreinheit sollten folgende Ziele erreicht werden: 

Die Lernenden sollten 

- erklären können, wie sie die Unreinheiten beseitigen können, um das rituelle Gebet zu 

verrichten. 

- die Schritte und Reihenfolge der rituellen Gebetswaschung beschreiben können. 

- erklären können, welche Pflichtgebete es gibt. 

- die Anzahl der Gebetseinheiten in jedem Pflichtgebet erwähnen können. 

- die Schritte und Reihenfolge des rituellen Gebets beschreiben können. 

- erklären können, was die soziale Pflichtabgabe (zakÁh) bedeutet. 

- einige Ziele der zakÁh benennen können.  

- erklären können, was das Fasten (aÒ-ÒiyÁm) bedeutet. 

- erklären können, wann das obligatorische Fasten stattfindet. 

- erklären können, was die große Pilgerfahrt (al-ÎaÊÊ) bedeutet.  

- lernen, auf die Hygiene zu achten, weil sie als ein Teil des Glaubens betrachtet wird. 

- lernen, das Gebet in seinen vorgeschriebenen Zeiten zu verrichten. 

- die Sauberkeit, wie sie im Islam vorgeschrieben ist, hochschätzen. 

- den Wunsch entwickeln, den Bedürftigen und Armen zu helfen. 

- lernen, die rituelle Gebetswaschung richtig vorzunehmen.  

- einige Texte aus dem Koran und der Sunna, in denen die Begriffe der Lehreinheit erörtert 

werden, auswendig lernen.987 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

                                                 
985 Anhang, S. 244. 
987 Anhang, S. 244 f. 
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Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Muslim verrichtet das rituelle 

Gebet: 

- Die rituelle Reinheit und Säuberung 

der Ausscheidungsorgane 

- Praktischer Verlauf der rituellen 

Gebetswaschung 

- Die Pflichtgebete und ihre praktische 

Verrichtung 

2- Der Muslim entrichtet die zakÁh 

3- Der Muslim fastet im Monat 

Ramadan 

4- Der Muslim verrichtet die große 

Pilgerfahrt.988 

 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Der Islam wurde auf 

fünf Säulen aufgebaut: Der Islam ist, dass du bezeugst, 

dass kein Gott da ist außer Gott, und dass Muhammad 

der Gesandte Gottes ist, dass du das Gebet verrichtest, 

die zakÁh gibst, im Ramadan fastest und zum Hause 

pilgerst, wenn du dazu imstande bist.“989 

- „Nimm aus ihrem Vermögen eine Almosengabe, um sie 

damit rein zu machen und zu läutern […].“ (9:103). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: "Wer immer im Monat 

Ramadan aus reinem Glauben und in der Hoffnung auf 

Gottes Lohn fastet, dem werden alle seine vergangenen 

Sünden vergeben."990 

- […] Und die Menschen sind Gott gegenüber 

verpflichtet, die Wallfahrt nach dem Haus zu machen – 

soweit sie dazu eine Möglichkeit finden.“ (3:97). 

 

3. Lehreinheit: (Der ehrliche Händler/ at-tÁÊir aÒ-ÒadÙq) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Zum Ende dieser Lehreinheit sollten folgende Ziele erreicht werden: 

Die Lernenden sollten 

- erklären können, was unter Handelsgeschäft (tiÊÁra) zu verstehen ist. 

- wissen, dass die Handelsgeschäfte im Islam unter bestimmten Verdienstmöglichkeiten erlaubt 

werden.  

- bestimmen können, welche Voraussetzungen ein muslimischer Händler zu erfüllen hat. 

- erklären können, welche Belohnung einen ehrlichen Händler erwartet. 

- eine prophetische Überlieferung, die auf die Belohnung eines ehrlichen Händlers hinweist, 

berichten können. 

- erwähnen können, dass der Prophet (Ò) als Händler tätig war. 

- einige Prophetengefährten, die als Händler arbeiteten, benennen. 

                                                 
988 Anhang, S. 245.  
989 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 1/9, Kapitel „ImÁn“. 
990 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 4/115, Kapitel „aÒ-Òaum“. 



120 
 

- selbstständig schlussfolgern können, wie sich Ehrlichkeit und Vertrauenswürdigkeit positiv 

auf die zwischenmenschlichen Beziehungen auswirken. 

- die islamischen Ansätze, die erlaubte Verdienste fördern, hochschätzen. 

- die zur Lehreinheit zugehörigen Texte aus dem Koran und der Sunna auswendig lernen.  

- einige religiöse Themen über diese Lehreinheit einbringen können. 

- einige Handelsgeschäfte in der Schulkantine durchführen können, um die damit verknüpften 

religiösen Werte in die Praxis umzusetzen. 

- Der Wunsch, zu arbeiten soll bei ihnen gesteigert werden, denn nur dadurch erlangt man 

Erfolg.991 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Definition und Bedeutung von 

Handelsgeschäften 

2- Charaktereigenschaften eines 

muslimischen Händlers 

3- Einfluss der Ehrlichkeit und 

Vertrauenswürdigkeit auf das Leben der 

Muslime 

4- Der Prophet (Ò) als Händler 

5- Beispiele für einen ehrlichen und 

treuen Händler.992 

- Der Gesandte Gottes (Ò) wurde gefragt: „Welche Art 

vom Verdienst ist am besten? Er sagte: Jede Arbeit, die 

man mit eigenen Händen vollzieht, sowie jede Art eines 

erlaubten Handelsgeschäftes.“993 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Aber Gott hat (nun 

einmal) das Kaufgeschäft erlaubt und die Zinsleihe 

verboten.“ (2:275). 

 

 

4. Lehreinheit: (So ist der Muslim/ hÁÆa huwa al-Muslim) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Zum Ende dieser Lehreinheit sollten folgende Ziele erreicht werden: 

Die Lernenden sollten 

- erklären können, was unter Ehrlichkeit (aÒ-Òidq) zu verstehen ist. 

- einen Koranvers, der zum ehrlichen Umgang mit Anderen auffordert, angeben.  

- eine prophetische Überlieferung, in der es sich um die ehrliche Verhaltensweise handelt, 

vortragen können.  

- einige Nachteile des Lügens beschreiben. 

                                                 
991 Anhang, S. 245 f. 
992 Anhang, S. 246. 
993 Überliefert von Imam AÎmad Bd. 4/141. 
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- erklären können, welche Belohnung die Ehrlichen erwartet. 

- erklären können, welche Wirkung die Ehrlichkeit auf das Leben der Muslime hat.   

- erklären können, was unter Vertrauenspfand (das von Gott Anvertraute) (al-amÁna) zu 

verstehen ist. 

- einen Koranvers, welcher die Vertrauenswürdigkeit hervorhebt, angeben. 

- eine prophetische Überlieferung, in der es sich um die Bewahrung der Vertrauenswürdigkeit 

handelt, vortragen können.  

- erklären können, welche Vorzüge die Vertrauenswürdigkeit hat. 

- ein Beispiel für die Vertrauenswürdigkeit des Propheten (Ò) nennen. 

- erklären können, welche Belohnung man aufgrund von Vertrauenswürdigkeit bei Gott 

bekommen kann. 

- selbstständig schlussfolgern können, wie die Vertrauenswürdigkeit positiv auf die 

zwischenmenschlichen Beziehungen in einer islamischen Gesellschaft auswirkt. 

- erklären können, was unter Zusammenarbeit (at-taÝÁwun) zu verstehen ist. 

- einen Koranvers, der zur Zusammenarbeit auffordert, angeben.  

- einige Alltagsituationen, in denen die Zusammenarbeit eine bedeutende Rolle spielt, 

beschreiben. 

- erklären können, welche Vorzüge die Zusammenarbeit in einer islamischen Gesellschaft hat. 

- erklären können, was unter Mut (aš-šaÊÁÝa) zu verstehen ist. 

- ein Beispiel für Mut aus dem Leben des Propheten (Ò) geben können. 

- einige Situationen, in denen Mut eine Rolle spielt, benennen. 

- einige Beispiele für die sittliche Verhaltensweise gegenüber den Erwachsenen nennen 

können. 

- einige bedeutende Persönlichkeiten im Islam, die eine erhebliche Rolle für die Etablierung 

des Islam gespielt haben, erwähnen. 

- eine prophetische Überlieferung, die zum respektvollen Umgang mit den Erwachsenen sowie 

zur Wohltätigkeit gegenüber den Jüngeren auffordert, vortragen können. 

- beschreiben können, wie man mit den Tieren barmherzig umgehen soll. 

- eine prophetische Überlieferung, die zum barmherzigen Umgang mit Tieren auffordert, 

vortragen können. 

- lernen, auf die persönliche Körperpflege zu achten. 

- davon festüberzeugt sein, dass der Islam eine Religion der Sauberkeit ist. 

- davon festüberzeugt sein, dass die Hygiene die Menschen vor Krankheiten schützt. 
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- die Texte aus dem Koran und der Sunna, die mit der behandelten Lehreinheit in 

Zusammenhang stehen, zitieren können. 

- einige Koranverse, die mit der oben erwähnten Lehreinheit verknüpft sind, vorstellen und 

kommentieren können. 

- stets auf die Hygiene ihres Körpers achten.994 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Muslim ist immer sauber 

2- Der Muslim ist ehrlich 

3- Der Muslim ist treu 

4- Der Muslim ist kooperativ 

5- Der Muslim ist mutig 

6- Der Muslim verhält sich gegenüber 

den Älteren respektvoll und gegenüber 

den Jüngeren barmherzig 

7- Der Muslim bewahrt einen 

barmherzigen Umgang mit Tieren.995 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Reinigt ihr euch, denn 

der Islam ist eine reine Religion.“996 Er sagte ebenfalls: 

„Gott ist schön und liebt die Schönheit.“997 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Gott liebt die Bußfertigen. 

Und er liebt die, die sich reinigen.“ (2:222). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Haltet euch an die 

Ehrlichkeit, denn sie führt zur Frömmigkeit, und die 

Frömmigkeit führt ins Paradies.“998 

- Der erhabene Gott sagt: „Gott befiehlt euch, anvertraute 

Güter (nach Ablauf der verabredeten Frist) ihren 

Eigentümern (wieder) auszuhändigen […]“ (4:58). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „händige die 

anvertrauten Güter ihrem Eigentümer, der dir es 

anvertraute, und verrate nicht den, der dich verriet.“999 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Helft einander zur 

Frömmigkeit und Gottesfurcht, aber nicht zur Sünde und 

Übertretung! Und fürchtet Gott! Er verhängt schwere 

Strafen.“ (5:2). 

 

5. Lehreinheit: (MuÎammad in Mekka) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Nach der Unterrichtung dieser Lehreinheit wird erwartet, dass die Schüler folgendes gelernt 

haben: 

                                                 
994 Anhang, S. 246 ff. 
995 Anhang, S. 248. 
996 Überliefert bei al-Haiy×amÐ in al-muÊammaÝ, Bd. 5/132, Kapitel „al-libÁ×, bÁb an-naÛÁfa“. 
997 Überliefert bei Muslim Bd. 1/93, Kapitel „al-ImÁn, bÁb al-kibr“. 
998 Überliefert bei Muslim Bd. 4/2013, Kapitel „al-birr wa-Ò-Òila wa-l-Þadab“. 
999 Überliefert bei at-TirmiÆÐ, Bd. 3/555, Kapitel „al-biyÙÝ“. 
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Sie sollten 

- in der Lage sein, den Stammbaum des Propheten(Ò) darzustellen. 

- die Geschichte von den Leuten des Elefanten gelernt haben. 

- Sure 105 (al-fÐl) auswendig gelernt haben. 

- das Geburtsjahr des Propheten (Ò) kennen. 

- den Namen der Amme des Propheten (Ò) kennen.  

- erklären können, wie sich der Onkel und der Großvater des Propheten (Ò) um ihn 

gekümmert hatten. 

- in der Lage sein, von der Reise des Propheten (Ò) nach Damaskus zu erzählen. 

- wissen, welche Tätigkeiten der Prophet (Ò) vor seiner Berufung ausübte. 

- erläutern können, wie der Prophet (Ò) seine Ehefrau ËadÐÊa heiratete. 

- die Namen der Kinder des Propheten (Ò) kennen. 

- daran glauben, dass Gott die islamischen Heiligtümer schützt. 

- den Wunsch entwickeln, dem Propheten (Ò) als einem Vorbild zu folgen. 

- an den religiösen Aktivitäten in der Schule teilnehmen. 

- die Geschichte von den Leuten des Elefanten in einem Bild darstellen können.  

- die Elefanten-Sure auswendig lernen.1000 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Die Familie des Propheten (Ò) 

2- Die Geschichte von den Leuten des 

Elefanten 

3- Die Geburt des Propheten (Ò) und die 

Stillzeit 

4-  Seine Versorgung durch seinen 

Großvater und Onkel 

5- Die Reise des Propheten (Ò) nach 

Damaskus 

6- Seine Beschäftigung als Schäfer und 

Händler 

7- Seine Ehe mit ËadÐÊa und seine 

Kinder.1001 

- Der erhabene Gott sagt: „Hast du nicht gesehen, wie 

dein Herr (seinerzeit) mit den Leuten des Elefanten 

verfahren ist? (Eine Abspielung auf einen südarabischen 

Feldzug gegen Mekka, auf dem ein Elefant mitgeführt 

wurde.) Hat er nicht ihre List misslingen lassen und 

Scharen von Vögeln über sie gesandt, die sie mit Steinen 

von Ton (?) bewarfen, und (hat er) sie (dadurch nicht 

saft- und kraftlos) werden lassen wie ein abgefressenes 

Getreidefeld (w. wiw abgefressene Halme)?“ (Sure 105).  

 

                                                 
1000 Anhang, S. 249. 
1001 Anhang, S. 250. 
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6. Lehreinheit: (Bedeutende islamische Persönlichkeiten/ šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Durch die Unterrichtung dieser Lehreinheit wird den Schülern folgendes gelehrt: 

Die Lernenden sollten 

- den Stammbaum des Propheten IbrÁhÐm (Ò) kennen. 

- der Erziehung des Propheten IbrÁhÐm (Ò) kundig sein. 

- Beispiele für den Mut des Propheten IbrÁhÐm (Ò) nennen. 

- sachgemäß erläutern, was die Botschaft IbrÁhÐms (Ò) beinhaltet. 

- erläutern können, wie ÝAbdurraÎmÁn b. ÝØf erzogen wurde. 

- wissen, wie ÝAbdurraÎmÁn b. ÝØf zum Islam beigetreten ist. 

- wissen, dass ÝAbdurraÎmÁn b. ÝØf die Arbeit mochte. 

- einige Charaktereigenschaften von ÝAbdurraÎmÁn b. ÝØf als Handelsmann erwähnen können. 

- davon festüberzeugt sein, dass der erhabene Gott die Gläubigen beschützt. 

- an die Botschaft IbrÁhÐms (Ò) glauben. 

- den Wunsch entwickeln, die Prophetengefährten als Vorbilder in ihrem Leben zu sehen. 

- die in der Lehreinheit vorkommenden Korantexte auswendig lernen. 

- die religiösen Geschichten in dieser Lehreinheit wiedergeben können.1002 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Prophet IbrÁhÐm (Ò): 

-  Seine Erziehung 

- Sein Mut für das Recht 

- Sein Aufruf zur Religion (daÝwatihi li-

d-dÐn). 

2- ÝAbdurraÎmÁn b. ÝØf als Vorbild eines 

muslimischen Händlers: 

- Seine Erziehung 

- Sein Beitritt zum Islam 

- Seine Liebe zu Arbeit 

- Sein Verhalten bei 

Handelsgeschäften.1003 

- Der erhabene Gott sagt: „Vater! Ich habe Wissen 

erhalten, das du nicht erhalten hast. Folge mir, denn 

führe ich dich einen ebenen Weg! Vater! Diene nicht dem 

Satan! Der Satan ist gegen den Barmherzigen 

widerspenstig. Vater! Ich fürchte, dass du vom 

Barmherzigen eine Strafe erleiden und daraufhin ein 

Freund des Satans werden wirst.“ (19:43-45). 

- Der erhabene Gott sagt: „Wir sagten (als sie Abraham 

dem Feuer ausgesetzt hatten): ,Feuer! Sei für Abraham 

kühl und unschädlich!“ (21:69). 

- Der erhabene Gott sagt: „Diejenigen, die (den anderen 

Glauben) zuvorgekommen und (somit) die Ersten 

                                                 
1002 Anhang, S. 250 f. 
1003 Anhang, S. 251.  
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(geworden) sind, nämlich die Auswanderer (aus Mekka) 

und die Helfer (aus Medina), und diejenigen, die ihnen 

auf ordentliche Weise (?) gefolgt sind, - an denen hat 

Gott (dereinst?) Wohlgefallen, und sie an ihm. Und er 

hat für sie Gärten bereit, in denen Niederungen (w. unter 

denen) Bäche fließen, und in denen sie ewig weilen 

werden. […]“ (9:100). 

 

2- Die Lehreinheiten für die zweite Schulklasse: 

1. Lehreinheit: (Der Glaube und seine Säulen/ al-imÁn wa-arkÁnuhu) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

In dieser Lehreinheit werden folgende Ziele angestrebt: 

Die Lernenden sollten 

- über die Bedeutung von Gottes Mächtigkeit diskutieren können. 

- einige Beispiele für Gottes Mächtigkeit aus dem eigenen Leben anführen können. 

- die Mächtigkeit Gottes anhand eines Textes aus dem Koran erläutern können. 

- den Ausdruck Gottes Wissen erklären können. 

- einen Vers aus dem Koran hinsichtlich dieses Themas rezitieren können. 

- erläutern, was unter Engelwesen (ÔabÐÝat al-malÁÞika) zu verstehen ist. 

- die Eigenschaften der Engel beschreiben können. 

- Namen einiger Engel erwähnen können. 

- erklären, was unter Offenbarungsschriften (al-kutub as-samÁwiyya) zu verstehen ist. 

- erläutern, wem diese Offenbarungsschriften herabgesandt wurden. 

- die Namen der Offenbarungsschriften nennen können. 

- erläutern, was unter Gesandten (ar-rusul) zu verstehen ist. 

- Namen einiger Gesandten erwähnen können. 

- die Aufgabe der Gesandten beschreiben können. 

- wissen, was der jüngste Tag bedeutet. 

- Beispiele für die Vorherbestimmung Gottes anführen können. 

- an Gottes Mächtigkeit glauben. 

- eine Bestrebung nach Wissen in sich entwickeln, um sich auf dieser Weise Gott zu nähern. 

- an die Engel glauben, die dem erhabenen Gott gegenüber gehorsam sind. 

- an alle Gesandten Gottes glauben. 
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- an die Offenbarungsschriften, welche auf die Zufriedenheit der Menschen im Diesseits und 

im Jenseits zielen, glauben.  

- davon überzeugt sein, dass der jüngste Tag kommen muss. 

- bewusst solche Handlungen, die dem Glauben an die Vorherbestimmung Gottes 

widersprechen, ablehnen. 

- ein Bild zeichnen können, das einige Hinweise auf die Mächtigkeit Gottes beinhaltet. 

- eine Namensliste einiger im Koran erwähnten Engel erstellen können.  

- eine Namensliste einiger Gesandten erstellen können. 

- eine Liste der Offenbarungsschriften erstellen können. 

- die in der Lehreinheit vorkommenden religiösen Texte auswendig lernen.1004 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Von den göttlichen Eigenschaften: 

- Die Macht (al-qudra): Erklärung, 

dass sich die Macht Gottes in seiner 

Schöpfung zeigt 

- Das Wissen (al-Ýilm) 

2- Die Eigenschaften der Engel und 

Namen einiger von ihnen 

3- Die Namen einiger Gesandten und 

ihre Aufgaben 

4- Der jüngste Tag und seine 

Bedeutung 

5- Einige Beispiele, welche die 

Vorherbestimmung erläutern.1005 

- Der erhabene Gott sagt: „Und wir haben doch Himmel 

und Erde, und (alles) was dazwischen ist, in sechs Tagen 

geschaffen, ohne dass uns Ermüdung überkommen 

hätte.“ (50:38); Er sagt ebenfalls: „Und er ist es, der 

lebendig macht und sterben lässt. Und durch ihn 

geschieht die Abfolge von Tag und Nacht. Habt ihr denn 

keinen Verstand?“ (23:80) 

- Der erhabene Gott sagt: „Hast du (denn) nicht gesehen, 

dass Gott (alles) weiß, was im Himmel und auf Erden ist? 

Es gibt kein vertrautes Gespräch von dreien, ohne dass 

er als vierter, und keines von fünfen, ohne dass er als 

sechster mit dabei wäre (w. ohne daß er ihr vierter bzw. 

ihr sechster wäre), auch nicht weniger als der genannten 

Zahl (w. als diesem), oder von mehr, ohne dass er bei 

ihnen wäre, wo immer sie sind. Hierauf, am Tag der 

Auferstehung, wird er ihnen Kunde geben über das, was 

sie (in ihrem Erdenleben) getan haben. Gott weiß über 

alles Bescheid.“ (58:7). 

- Der erhabene Gott sagt: „Er (allein) besitzt die 

Schlüssel (für den Zugang) zum Verborgenen. Keiner 

                                                 
1004 Anhang, S. 251 f. 
1005 Anhang, S. 253. 
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kennt sie außer ihm. Und er weiß, was auf dem Festland 

und auf dem Meer ist. Und kein Blatt fällt (zu Boden), 

ohne dass er darüber Bescheid weiß. (Es gibt) auch kein 

Korn, das in der finstern Erde ruht, und nichts Feuchtes 

und nichts Trockenes, das nicht in einer deutlichen 

Schrift (verzeichnet) wäre.“ (6:59). 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] die sich gegen Gott in 

dem, was er ihnen befohlen hat, nicht auflehnen, 

vielmehr tun, was ihnen befohlen wird.“ (66: 6). 

- Der erhabene Gott sagt: „Sagt: ,Wir glauben an Gott 

und (an das), was (als Offenbarung) zu uns , und was zu 

Abraham, Ismael, Isaak, Jakob und den Stämmen 

(Israels) herabgesandt worden ist, und was Mose und 

Jesus und die Propheten von ihrem Herrn erhalten 

haben, ohne dass wir bei einem von ihnen (den anderen 

gegenüber) einen Unterschied machen. Ihm sind wir 

ergeben (Muslim).“ (2:136).  

 

2. Lehreinheit: (Der Islam ist sowohl ein Gottesdienst als auch eine Handlung/ al-

islÁm ÝibÁda wa-Ýamal) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Zum Ende dieser Lehreinheit sollten folgende Ziele erreicht werden: 

Die Lernenden sollten 

- erläutern können, was unter „istinÊÁÞ“ (Säuberung der Ausscheidungsorgane) zu verstehen 

ist. 

- den Verlauf der rituellen Gebetswaschung beschreiben können. 

- einige Handlungen, welche die Gebetswaschung ungültig machen, bestimmen können. 

- in der Lage sein, den Verlauf des rituellen Gebets zu beschreiben. 

- einige Handlungen, die das rituelle Gebet ungültig machen, benennen können. 

- erklären, was unter zakÁh zu verstehen ist. 

- die islamische Rechtsbestimmung zur zakÁh-Auferlegung (farÃiyyat az-zakÁh) darlegen 

können. 

- den Einfluss der zakÁh-Auferlegung auf die Gesellschaft selber ableiten können. 
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- erläutern, was unter Fasten (aÒ-ÒiyÁm) zu verstehen ist. 

- einige Vorzüge des Fastens beschreiben können. 

- wissen, was unter großer Pilgerfahrt (al-Îaºº) zu verstehen ist. 

- die Monate der großen Pilgerfahrt bestimmen können. 

- rituelle Reinheit stets anstreben. 

- sich die Relevanz von ritueller Reinheit im Islam einprägen. 

- dazu motiviert sein, die fünf Pflichtgebete in der Moschee zu verrichten. 

- den Wunsch entwickeln an Bedürftige und Arme zu spenden. 

- das Fasten im Monat Ramadan begehren. 

- sich vom erhabenen Gott stets beobachtet fühlen. 

- über unreine Orte Bescheid wissen. 

- auf die Verrichtung der Pflichtgebete, wie es vorgeschrieben ist, achten. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

auswendig lernen. 

- die in dieser Lehreinheit vorgesehenen Aktivitäten gemeinsam koordinieren und ausüben.1006 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Muslim verrichtet das rituelle 

Gebet: 

- Die Säuberung der 

Ausscheidungsorgane 

- Beschreibung der rituellen 

Gebetswaschung und ihres praktischen 

Verlaufs 

- Einige Handlungen, welche eine 

rituelle Gebetswaschung ungültig 

machen 

- Beschreibung des rituellen Gebets 

und seines praktischen Verlaufs 

- Einige Handlungen, welche ein 

rituelles Gebet ungültig machen 

2- Der Muslim entrichtet die zakÁh: 

- Der erhabene Gott sagt: „reinige deine Kleider.“ 

(74:4); Er sagt: „Ihr Gläubigen! Wenn ihr euch zum 

Gebet (ÒalÁt) aufstellt, dann wascht euch (vorher) das 

Gesicht und die Hände bis zu den Ellenbogen und 

streicht über euren Kopf und (wascht euch) die Füße bis 

zu den Knöcheln!“ (5:6); Er sagt: „Und verrichtet das 

Gebet (ÒalÁt), gebt die Almosensteuer (zakÁt) […]“ 

(2:43). 

- Der erhabene Gott sagt: „Denjenigen, die ihr 

Vermögen um Gottes willen spenden und dann nicht 

hinterher auf ihr Verdienst pochen (mann) oder (denen, 

für die sie gespendet haben?) Ungemacht zufügen (aÆÁ), 

steht bei ihrem Herrn ihr Lohn zu, und sie brauchen 

(wegen des Gerichts) keine Angst zu haben, und sie 

                                                 
1006 Anhang, S. 254. 
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- Bedeutung von zakÁh 

- Die Rechtsnormen der zakÁh 

- Einfluss der Ausgabe von zakÁh auf 

die Gesellschaft 

3- Der Muslim fastet im Monat 

Ramadan: 

- Bedeutung vom Fasten 

- Einige Vorzüge des Fastens 

4- Der Muslim verrichtet die große 

Pilgerfahrt: 

- Die große Pilgerfahrt ist die fünfte 

Säule des Islam 

- Die Monate, in denen die große 

Pilgerfahrt verrichtet werden darf.1007 

 

werden (nach der Abrechnung am jüngsten Tag) nicht 

traurig sein.“ (2:262). 

- Der erhabene Gott sagt: „Ihr Gläubigen! Euch ist 

vorgeschrieben, zu fasten, so wie es auch denjenigen, die 

vor euch lebten, vorgeschrieben worden ist. Vielleicht 

werdet ihr gottesfürchtig sein.“ (2:183). 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Und die Menschen sind 

Gott gegenüber verpflichtet, die Wallfahrt nach dem 

Haus zu machen – soweit sie dazu eine Möglichkeit 

finden. Wer jedoch ungläubig ist (ist es zu seinem 

eigenen Schaden). Gott ist auf niemand in der Welt 

angewiesen.“ (3:97).  

 

3. Lehreinheit: (Der erlaubte Verdienst/ al-kasb al-ÎalÁl) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 
Nach der Unterrichtung dieser Lehreinheit sollten die Lernenden zu Folgendem befähigt 

werden: 

Sie sollten 

- erläutern können, was unter erlaubtem Verdienst (al-kasb al-ÎalÁl) im Islam zu verstehen ist. 

- eine prophetische Überlieferung, in welcher der erlaubte Verdienst erörtert wird, erwähnen 

können. 

- die Quellen des erlaubten Verdienstes bestimmen können. 

- einen Koranvers, in dem auf die Quellen des erlaubten Verdienstes hingewiesen wird, 

rezitieren können. 

- wissen, welche Belohnung von Gott für diejenige, die ihren Lebensunterhalt gemäß den 

islamischen Vorschriften verdienen, vorgesehen ist. 

- Beispiele des unerlaubten Verdienstes nennen können. 

- auf ihr Verhalten gegenüber anderen Menschen achten. 

- im Alltag die Rechte der Anderen achten. 

                                                 
1007 Anhang, S. 255. 
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- darum bemüht sein, die Wege des unerlaubten Verdienstes abzulehnen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

auswendig lernen. 

- Beispiele des erlaubten Verdienstes im Islam nennen können. 

- gemeinsam mit ihren Schulkameraden an den schulischen Aktivitäten teilnehmen.1008 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Erlaubte Verdienstquellen:1009 - Der erhabene Gott sagt: „Und sag: Tut (was ihr wollt)! 

Gott wird es dann sehen (er) und sein Gesandter und die 

Gläubigen. […]“ (9:105). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Der erhabene Gott 

liebt es zu sehen, dass sein Diener sich um das erlaubte 

Verdienst bemüht. Der Prophet (Ò) wurde dann gefragt, 

was das beste Verdienst sei? Er sagte: Jede Arbeit, die 

man mit eigenen Händen vollzieht, sowie jede Art eines 

erlaubten Handelsgeschäftes.1010 

 

4. Lehreinheit: (O mein Herr, mehre mein Wissen/ wa-qul rabbÐ ÆidnÐ Ýilma) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit wird von den Schülern Folgendeserwartet: 

Sie sollten  

- aus eigener Überlegung erklären können, was unter dem koranischen Vers „Lies im Namen 

deines Herrn, der erschaffen hat“ zu verstehen ist. 

- anhand einer prophetischen Überlieferung erläutern, inwiefern der Islam zur 

Wissensaneignung auffordert? 

- verinnerlicht haben, dass der Wert des Wissens an Handlungen gemessen wird. 

- beschreiben können, welcher Stellenwert den Wissenschaftler im Islam eingeräumt wird. 

- das Streben nach Wissen verspürt haben. 

- einen respektvollen Umgang mit den Wissenschaftlern pflegen. 

- die rechtschaffenen Wissenschaftler als Vorbild für sich nehmen. 

- die in der Lehreinheit vorkommenden Korantexte gut zitieren können. 

                                                 
1008 Anhang, S. 256. 
1009 Anhang, S. 256. 
1010 Überliefert bei AÎmad. 
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- eine Liste mit denjenigen prophetischen Überlieferungen zusammenstellen, welche einen 

großen Wert auf das Streben nach Wissen legen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aufgaben gemeinsam lösen können.  

- eine Rede über den Respekt gegenüber den Wissenschaftlern in der Schulsendung halten.1011 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- „Lies im Namen deines Herrn, der 

erschaffen hat“ 

2- Das Streben nach Wissen ist eine 

Pflicht 

3- Der Wert des Wissens liegt daran, 

dass man dementsprechend handelt 

4- Der respektvolle Umgang mit den 

Wissenschaftlern 

5- Die Wissenschaftler sollten als 

Vorbild genommen werden.1012 

- Der erhabene Gott sagt: „Trag vor im Namen deines 

Herrn, der erschaffen hat.“ (96:1); Er sagt ebenfalls: 

„[…] Sag: Sind (etwa) die Wissenden den 

Nichtwissenden gleich (zusetzen)? (Doch) nur 

diejenigen, die Verstand haben, lassen sich mahnen.“ 

(39:9); Auch: „[…] Und sag: Herr! Lass mich an Wissen 

zunehmen!“ (20:114). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Das Streben nach 

Wissen ist eine Pflicht jedes Muslims und jeder 

Muslime.“1013 

 

5. Lehreinheit: (Die Sendung des Propheten (Ò)/biÝ×at an-nabÐ (Ò)) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern können, was unter Offenbarung (al-waÎÐ) zu verstehen ist. 

- wissen, wann die Offenbarung des Propheten (Ò) stattfand. 

- wissen, an welchem Ort die Offenbarung stattfand. 

- erzählen können, welche Koranverse zuerst offenbart wurden. 

- erfahren, wer von den zeitgenössischen Männern und Frauen sich als Erstes zum Islam 

bekannt hat. 

- die wichtigen Aufrufsphasen zum Islam kennen. 

- die Reaktion von Quraišiten auf die Ausbereitung des Islam näher erläutern können. 

- erklären können, welche Rolle ÝAlÐ b. AbÐ ÓÁlib und ËadÐÊa im Leben des Propheten (Ò) 

spielten. 

- die Reisegründe des Propheten (Ò) nach aÔ-ÓÁÞif kennen. 

                                                 
1011 Anhang, S. 257. 
1012 Anhang, S. 257. 
1013 Anhang, S. 257. 
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- wissen, was unter Himmelfahrt (al-ÞisrÁÞ wa-l-miÝrÁÊ) zu verstehen ist. 

- die Gründe für die Himmelfahrt nennen können. 

- den Einsatz des Propheten (Ò), um den Islam zu verbreiten, kennen und hochschätzen. 

- sich an die vom Propheten (Ò) bekannten Charaktereigenschaften halten. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Koranverse fließend zitieren können. 

- zusammenfassen, was sie über die Thematik dieser Lehreinheit in der Schulbibliothek 

gelesen haben. 

- gemeinsam eine Zeitschrift über die Auf Aufrufsphasen (marÁÎil ad-daÝwa) herausgeben. 

- Es soll bei ihnen der Wunsch erweckt werden, den Propheten (Ò) als Vorbild in ihrem Leben 

zu nehmen.1014 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Die Offenbarung. 

2- Der heimliche Aufruf zum Islam (ad-

daÝwa li-l-islÁm sirran). 

3- Die ersten Gläubigen Männer, 

Frauen und Kinder 

4- Die Feindlichkeit der Stämme 

gegenüber dem Propheten (Ò) 

5- Die Verfolgung des Propheten(Ò) und 

seiner Gefährten durch die Ungläubigen 

6- Das Trauerjahr 

7- Die Reise des Propheten (Ò) nach aÔ-

ÓÁÞif 

8- Die Himmel- und Nachtfahrt (riÎlat 

al-ÞisrÁÞ wa-l-miÝrÁÊ)1015 

- Der erhabene Gott sagt: „Trag vor im Namen deines 

Herrn, der erschaffen hat, den Menschen aus einem 

Embryo erschaffen hat! Trag vor! Dein Herr ist 

edelmütig wie niemand auf der Welt, (er) der den 

Gebrauch des Schreibrohrs gelehrt hat, den Menschen 

gelehrt hat, was er (zuvor) nicht wusste.“ (96:1-5). 

- Er sagt ebenfalls: „Der du dich (mit dem Obergewand) 

zugedeckt hast (yÁ aiyuhÁ l-mudda××ir)!: Stell dich auf 

und warne (deine Landsleute vor der Strafe Gottes)! : 

Und preise deinen Herrn, reinige deine Kleider und 

meide die Besudelung (durch den Götzendienst?)!: Und 

sei nicht Wohltätig in Erwartung von Gegengaben, so 

dass du (statt dich zu verausgaben) dir (letzten Endes) 

mehr (Vermögen) verschaffst (?)!: Und sei geduldig in 

Erwartung (der Entscheidung) deines Herrn!“ (74: 1-7). 

 

6. Lehreinheit: (Bedeutende islamische Persönlichkeiten/ šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

                                                 
1014 Anhang, S. 258. 
1015 Anhang, S. 259. 
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- den Stammbaum von AbÙ Bakr aÒ-ÑiddÐq kennen. 

- der Erziehung AbÙ Bakrs kundig sein. 

- beschreiben, wie AbÙ Bakr zum Islam konvertierte.  

- einige Charaktereigenschaften AbÙ Bakrs bestimmen. 

- einen Koranvers, in dem Gott AbÙ Bakr lobt, angeben. 

- einige Leistungen von AbÙ Bakr für den Islam benennen. 

- den Einfluss der Charaktereigenschaften AbÙ Bakrs auf die islamische Gesellschaft ableiten 

können. 

- von der Erziehung ÝAbdulÎalÐm MaÎmÙds erzählen können. 

- sein Streben nach Wissen beschreiben. 

- einige seiner Werke benennen. 

- einige seiner Bemühungen um die Entwicklung von al-Azhar darlegen. 

- das Wissen anstreben. 

- die Rolle der rechtschaffenen Menschen für die Zufriedenheit der Gesellschaft hochschätzen. 

- eine Liste mit den tugendhaften Charaktereigenschaften AbÙ Bakrs erstellen. 

- einen Artikel für die Schulsendung schreiben, in dem sie von den Bemühungen ÝAbdulÎalÐm 

MaÎmÙds um die Etablierung der religiösen Bildung sprechen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

fließend zitieren können. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aufgaben gemeinsam lösen. 

- Der Wunsch, die Prophetengefährten als Vorbild in ihrem Leben zu nehmen, soll erweckt 

werden. 

- Die Liebe zu AbÙ Bakr soll bei ihnen angeregt werden.1016 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- AbÙ Bakr aÒ-ÑiddÐq: 

- Seine Erziehung 

- Sein Beitritt zum Islam 

- Seine Leistungen 

2- ÝAbdulÎalÐm MaÎmÙd: 

- Seine Erziehung 

- Seine Bemühung um Wissen 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Wenn nun einer (von 

dem, was ihr besitzt, anderen etwas ab) gibt und 

gottesfürchtig ist und an das (Aller) beste glaubt, werden 

wir es ihm leicht machen, des Heils teilhaftig zu werden 

(fa-sa-nuyassiruhÙ lil-yusrÁ).“ (92:5-7). 

- Der erhabene Gott sagt: „Unter den Gläubigen gibt es 

Männer, die wahr gemacht haben, wozu sie sich Gott 

                                                 
1016 Anhang, S. 259 f. 
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- Sein Engagement in al-Azhar.1017 

 

gegenüber verpflichtet hatten. Die einen von ihnen haben 

schon das Zeitliche gesegnet, die anderen haben noch 

zuzuwarten. Und sie haben nichts verfälscht.“ (33:23). 

- Er sagt ebenfalls: „Aus euch soll eine Gemeinschaft 

(von Leuten) werden, die zum Guten aufrufen, gebieten, 

was recht ist, und verbieten, was verwerflich ist. Denen 

wird es wohl ergehen.“ (3:104). 

 

3- Die Lehreinheiten für die dritte Schulklasse: 

1. Lehreinheit: (Der Glaube und seine Säulen/ al-imÁn wa-arkÁnuhu) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, was unter „dem Hören Gottes“ zu verstehen ist. 

- einen Koranvers, der vom Hören Gottes handelt, angeben. 

- erläutern, was sie unter „dem Sehen Gottes“ zu verstehen ist. 

- einen Koranvers, der vom Sehen Gottes handelt, angeben. 

- erläutern, was unter „dem Reden Gottes“ zu verstehen ist. 

- einen Koranvers, der vom Reden Gottes handelt, angeben. 

- zwischen den Eigenschaften des Schöpfers und den Geschöpfen unterscheiden können. 

- die Aufteilungen der Engel beschreiben können. 

- die Aufgaben der Engel entsprechend dieser Aufteilung bestimmen. 

- darlegen können, inwiefern die Menschen der Gesetzgebung Gottes bedürfen? 

- erläutern, wie sich ein Prophet von einem Gesandten unterscheidet. 

- erläutern, welche Voraussetzungen es für den Glauben an den jüngsten Tag gibt. 

- einige Beispiele, welche die Vorherbestimmung erläutern, nennen. 

- daran glauben, dass der erhabene Gott alle seine Geschöpfe hört und sieht. 

- an alle Offenbarungsschriften glauben. 

- alle Handlungen, die dem Glauben an die Vorherbestimmung widersprechen, ablehnen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Koranverse fließend zitieren. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aufgaben gemeinsam lösen. 

                                                 
1017 Anhang, S. 260. 
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- eine Liste mit den Namen der Offenbarungsschriften sowie der Gesandten, zu denen sie 

herabgesandt worden sind, erstellen.1018 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Von den göttlichen Eigenschaften: 

- Das Hören 

- Das Sehen 

- Das Reden 

2- Die Aufteilung der Engel und ihre 

Aufgaben 

3- Die Notwendigkeit des Glaubens an 

alle Offenbarungsschriften 

4- Der Unterschied zwischen einem 

Propheten und Gesandten 

- Die Voraussetzungen für den Glauben 

an den jüngsten Tag 

5- Einige Beispiele, welche die 

Vorherbestimmung erläutern. 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Es gibt nichts, was ihm 

gleichkommen würde. Er ist der, der (alles) hört und 

sieht.“ (42:11). 

- Er sagt: „[…] Ich bin mit euch und höre und sehe (alles 

mit an).“ (20:46). 

- Er sagt: „[…] – und mit Mose hat Gott wirklich 

gesprochen-„ (4:164). 

- Er sagt: „Und du siehst die Engel auf allen Seiten den 

Thron umgeben, indem sie ihrem Herrn lobsingen. […]“ 

(39:75); Er sagt: „[…], während hoch oben acht (von 

ihnen) an jenem Tag den Thron deines Herrn tragen.“ 

(69:17). 

- Er sagt: „Und er ist vom Herrn der Menschen in aller 

Welt (al-ÝÁlamÐn) (als Offenbarung) herabgesandt. Der 

zuverlässige Geist (ar-rÙÎ al-amÐn) hat ihn 

herabgebracht, dir ins Herz, damit du ein Warner 

seiest.“ (26:192-194). 

- Er sagt: „Die Menschen waren (ursprünglich) eine 

einzige Gemeinschaft (umma). Dann (nachdem sie 

uneins geworden waren) ließ Gott die Propheten als 

Verkünder froher Botschaft und als Warner auftreten. 

Und er sandte mit ihnen (jeweils) die Schrift mit der 

Wahrheit herab, um (dadurch) zwischen den Menschen 

über das, worüber sie uneins waren, zu entscheiden. 

[…]“ (2:213).  

 

2. Lehreinheit: (Der Islam ist sowohl ein Gottesdienst als auch eine Handlung/ al-

islÁm ÝibÁda wa-Ýamal) 

                                                 
1018 Anhang, S. 261. 



136 
 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- die für die Säuberung der Ausscheidungsorgane geeigneten Gegenstände bestimmen können. 

- die Voraussetzungen der rituellen Gebetswaschung benennen können. 

- die Pflichthandlungen für die rituelle Gebetswaschung bestimmen können. 

- die Gebetszeiten bestimmen können. 

- die Säulen des rituellen Gebets benennen können. 

- erläutern, was unter zakÁh zu verstehen ist. 

- erwähnen können, wann die zakÁh zu Pflicht gemacht wurde. 

- die Voraussetzungen der zakÁh erläutern können. 

- erläutern, was unter Fasten (aÒ-ÒiyÁm) zu verstehen ist. 

- selbstständig einige Vorzüge des Fastens ableiten können. 

- einige Handlungen, die das Fasten ungültig machen, bestimmen können. 

- erläutern, was unter großer Pilgerfahrt (al-Îaºº) zu verstehen ist. 

- die Säulen der großen Pilgerfahrt benennen können. 

- beschreiben können, wie der Besuch des prophetischen Grabs durchgeführt wird. 

- lernen, stets auf die Reinigung ihres Körpers zu achten. 

- empfinden, dass Gott sie beobachtet während sie die gottesdienstlichen Handlungen 

verrichten. 

- die Handlungen der rituellen Gebetswaschung vorschriftsgemäß durchführen können. 

- das rituelle Gebet vorschriftsgemäß verrichten können. 

- im Ramadan fasten. 

- gemeinsam ein Wandplakat für die große Pilgerfahrt anfertigen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte fließend zitieren können. 

- Der Wunsch zur Verrichtung der gottesdienstlichen Handlungen soll bei ihnen gesteigert 

werden, damit sie dadurch die Zufriedenheit Gottes ihnen gegenüber erlangen.1019 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

                                                 
1019 Anhang, S. 262 f. 
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1- Der Muslim verrichtet das rituelle 

Gebet: 

- Die geeigneten Gegenstände für die 

Säuberung der Ausscheidungsorgane 

- Die Voraussetzungen der rituellen 

Gebetswaschung 

- Die Pflichthandlungen für die rituelle 

Gebetswaschung 

- Die Gebetzeiten 

- Die Voraussetzungen des rituellen 

Gebets 

- Die Säulen des rituellen Gebets. 

(nicht ausführlich) 

2- Der Muslim entrichtet die zakÁh: 

- Bedeutung von zakÁh 

- Wann wurde die zakÁh zur Pflicht 

gemacht? 

- Die Voraussetzungen der zakÁh 

3- Der Muslim fastet im Monat 

Ramadan: 

- Die Bedeutung des Fastens soll tiefer 

behandelt werden 

- Die Vollendung der Vorzüge des 

Fastens 

- Einige Handlungen, welche das 

Fasten ungültig machen 

4- Der Muslim verrichtet die große 

Pilgerfahrt: 

- Die Bedeutung der großen Pilgerfahrt 

- Die Säulen der großen Pilgerfahrt 

(nicht ausführlich) 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Und wir lassen vom 

Himmel reines Wasser herabkommen.“ (25:48). 

- Er sagt: „Ihr Gläubigen! Wenn ihr euch zum Gebet 

(ÒalÁt) aufstellt, dann wascht euch (vorher) das Gesicht 

und die Hände bis zu den Ellbogen und streicht euch 

über den Kppf und (wascht euch) die Füße bis zu den 

Knöcheln.“ (5:6). 

- Er sagt: „[…] Das Gebet ist für die Gläubigen eine (auf 

bestimmte Zeiten?) festgelegte Vorschrift (kitÁban 

mauqÙtan). (4:103). 

- Er sagt: „Nimm aus ihrem Vermögen eine Almosengabe 

(Òadaqa), um sie damit rein zu machen und zu läutern 

(tuÔahhirahum wa-tuzakkÐhim bihÁ), […].“ (9:103). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Wer immer im Monat 

Ramadan aus reinem Glauben und in der Hoffnung auf 

Gottes Lohn fastet, dem werden alle seine vergangenen 

Sünden vergeben.“1021 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Fastet ihr, dann werdet 

ihr gesunder.“1022 

- Der erhabene Gott sagt: „Und ruf unter den Menschen 

zur Wallfahrt auf, damit sie (entweder) zu Fuß zu dir 

kommen, oder auf allerlei hageren (Kamelen reitend), 

die aus jedem tief eingeschnittenen Paßweg 

daherkommen!“ (22:27). 

- Er sagt: „[…] Und die Menschen sind Gott gegenüber 

verpflichtet, die Wallfahrt nach dem Haus zu machen – 

soweit sie dazu eine Möglichkeit finden.“ (3:97). 

                                                 
1021 Überliefert bei BuÌÁrÐ. 
1022 Überliefert bei at-TirmiÆÐ, Bd. 2/83, Kapitel „at-tarÈÐb wa-t-tarhÐbÝ“. 
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- Der Besuch des prophetischen Grabs 

(Ò).1020 

 

3. Lehreinheit: (Von den islamischen Verhaltensweisen/ min al-muÝÁmalÁt al-
islÁmiyya) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 
Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 
- erläutern, was unter „Verkauf“ (baiyÝ) zu verstehen ist. 

- die Rechtsnormen des Verkaufs im islamischen Recht nennen. 

- einen Vers aus dem Koran erwähnen, in dem der Verkauf erlaubt wird. 

- eine prophetische Überlieferung nennen, in der der Verkauf erlaubt wird. 

- den Sinn von Kauf und Verkauf laut islamischem Recht erläutern. 

- die Voraussetzungen, die Käufer und Verkäufer erfüllen müssen, benennen. 

- auf den rechtschaffenen Umgang mit Anderen achten. 

- auf ihre eigene Religion stolz sein. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

auswendig lernen. 

- gemeinsam ein Wandplakat für die Wege des erlaubten Verdienstes anfertigen. 

- einen Artikel für die Schulsendung schreiben, in dem es um den Sinn des Kaufes und des 

Verkaufes geht. 

- eine Liste mit verwerflichen Verhaltensweisen einiger Händler beim Kauf und Verkauf 

erstellen. 

- Es soll bei ihnen der Wunsch erweckt werden, sich von den illegalen Wegen des Verdienstes 

fernzuhalten.1023 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

                                                 
1020 Anhang, S. 264. 
1023 Anhang, S. 265. 
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1- Der Kauf und Verkauf: 

- Die Bedeutung des Verkaufs 

- Ihre Rechtsnormen 

- Der Sinn ihrer Auferlegung 

- Die Voraussetzungen, die Käufer und 

Verkäufer erfüllen müssen.1024 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Aber Gott hat (nun 

einmal) das Kaufgeschäft erlaubt und die Zinsleihe 

verboten. […]“ (2:275). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) wurde gefragt: „Welche Art 

vom Verdienst ist am besten? Er sagte: Jede Arbeit, die 

man mit eigenen Händen vollzieht sowie jede Art eines 

erlaubten Handelsgeschäftes.“1025 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Der Käufer und der 

Verkäufer haben immer solange die freie Entscheidung, 

bis sie sich voneinander trennen. Wenn sie miteinander 

wahrhaftig und ehrlich waren, so ist das zwischen ihnen 

abgewickelte Geschäft segensreich geworden und wenn 

sie etwas verschwiegen oder gelogen hatten, so ist 

jeglicher Segen von ihrem Geschäft abgeschnitten.“1026 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Der Betrüger gehört 

nicht zu uns.“1027 

 

4. Lehreinheit: (Von den islamischen Ethiken/ min al-ÞÁdÁb al-islÁmiyya) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- auf ihrer Weise vier der ethischen Verhaltensregeln auf Reisen darlegen. 

- dazu befähigt werden, unmoralische Verhaltensweisen einiger Menschen unterwegs 

kritisieren zu können.  

- anhand einer prophetischen Überlieferung erläutern können, wie man sich unterwegs 

verhalten soll. 

- einen Koranvers angeben können, in dem die Begrüßung der Anderen erörtert wird. 

- erläutern, wie die Einhaltung der ethischen Verhaltensregeln auf dem Weg die Gesellschaft 

positiv beeinflusst. 

- erläutern können, welche Eigenschaft ein rechtschaffener Freund besitzen soll. 

                                                 
1024 Anhang, S. 265. 
1025 Überliefert bei AÎmad. 
1026 Überliefert bei BuÌÁrÐ 
1027 Überliefert bei Muslim Bd. 1/99. 
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- zwischen einem rechtschaffenen und unmoralischen Freund nach dem islamischen 

Verständnis unterscheiden können. 

- einige unmoralische Verhaltensweisen im Hinblick auf die Freundschaft nennen können. 

- erläutern, was unter der Handlung „das Bitten um Erlaubnis zum Eintreten/istiÞÆÁn“ zu 

verstehen ist. 

- die ethischen Verhaltensregeln beim Eintreten (in den Räumen) bestimmen können. 

- beschreiben können, auf welcher Weise man nach der Erlaubnis fragt. 

- erläutern, was unter Versammlungen (al-maºÁlis) zu verstehen ist. 

- erläutern, welche Verhaltensregeln in den Versammlungen gelten. 

- erläutern, welche Verhaltensregeln beim Sprechen gelten. 

- erläutern, welche Anstandsregeln beim Essen und Trinken gelten. 

- beschreiben, wie sich ein Muslim gegenüber anderen Menschen verhalten soll. 

- sich von den unmoralischen Verhaltensweisen in der Freundschaft fernhalten. 

- die islamischen ethischen Verhaltensregeln unterwegs einhalten. 

- auf die Sauberkeit des Weges achten. 

- die Herausforderungen zu Streitigkeiten vermeiden. 

- auf den respektvollen und liebvollen Umgang mit Anderen achten. 

- ein Wandplakat, das einige religiöse Texte für die Freundeswahl beinhaltet, anfertigen und in 

der eigenen Schulklasse aufhängen. 

- einen Artikel für die Schulsendung schreiben, in dem es um die Anstandsregeln beim Essen 

und Trinken geht.  

- daran gewöhnt werden, um Erlaubnis zu bitten beim Eintritt in die Schulklasse, in die Familie 

oder an anderen Orten. 

- lernen, auf die islamische Begrüßung zu antworten. 

- gemeinsam an einem Projekt für die Sauberkeit der Umgebung der Schule teilnehmen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte fließend zitieren können. 

- Den Wunsch bei den Schülern erwecken, das Spielen an ungeeigneten Orten unterwegs zu 

vermeiden. 

- Der Wunsch zur Wahl eines rechtschaffenen Freundes soll bei ihnen erweckt werden1028 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

                                                 
1028 Anhang, S. 266 f. 
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1- Die Anstandsregeln beim Essen und 

Trinken 

2- Die ethischen Verhaltensregeln beim 

Sprechen 

3- Die ethischen Verhaltensregeln in 

den Versammlungen 

4- Die ethischen Verhaltensregeln 

unterwegs 

5-  Die Kriterien für die Freundeswahl 

6- Die ethischen Verhaltensregeln eines 

Muslims gegenüber den anderen 

Menschen 

7- Die Erlaubnis zum Eintreten (in die 

Räume).1029 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] und esst und trinkt! Und 

seid (dabei) nicht verschwenderisch! Gott liebt 

diejenigen nicht, die nicht maßhalten.“ (7:31). 

- „Einmal saß ÝUmar b. AbÐ Qais mit dem Propheten (Ò) 

beim Essen als er jung war. Er (ÝUmar) begann an 

verschiedenen Stellen des Tellers zu essen. Der 

Gesandete Gottes (Ò) sagte zu ihm: O mein Junge du 

sollst im Namen Gottes, mit der rechten Hand und nur 

von dem essen, was vor dir steht. Als ÝUmar das später 

erzählte, sagte er: “das ist mein Essverhalten bis 

heute.“1030 

- Der erhabene Gott sagt: „Und wenn euch ein Gruß 

entboten wird, dann grüßt (eurerseits) mit einem 

schöneren (zurück) oder erwidert ihn (in derselben 

Weise, in der er euch entboten worden ist)! […]“ (4:86). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „[…] Und wer an Gott 

und den Jüngsten Tag glaubt, der soll Gutes sprechen 

oder schweigen.“1031 

- Er sagte ebenfalls: „Für die Beseitigung von üblen 

Dingen unterwegs erwirbt man eine gute Tat.“1032 

- Er sagte ebenfalls: „Man folgt der Religion des 

Freundes, deshalb seid achtsam bei der Wahl von 

Freunden.“1033 

- Er sagte: „Ein Muslim ist derjenige, vor dessen Zunge 

und Hand die Muslime sicher sind, […]“1034 

- Der erhabene Gott sagt: „Ihr Gläubigen! Betretet keine 

fremden Häuser, ohne zu fragen, ob ihr gelegen kommt 

(?), und (ohne) über die in Insassen den Gruß 

auszusprechen! Das (ÆÁlikum) ist besser für euch (als 

ungefragt einzutreten). […]“ (24:27). 

                                                 
1029 Anhang, S. 267. 
1030 Überliefert bei at-TirmiÆÐ, Bd. 4/667. 
1031 Überliefert bei BuÌÁrÐ Bd. 10/445, Kapitel „al-Þadab“. 
1032 Überliefert bei BuÌÁrÐ Bd. 10/114, Kapitel „al-maÛÁlim“. 
1033 Überliefert bei at-TirmiÆÐ, Bd. 4/589, Kapitel „az-zuhd“. 
1034 Überliefert bei Muslim Bd. 1/65, Kapitel „al-ImÁn“. 
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5. Lehreinheit: (Die gesegnete Auswanderung/ al-hiÊra al-mubÁraka) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Die Lernenden sollten am Ende dieser Lehreinheit  

- das Treffen des Propheten (Ò) mit den Medinensern beschreiben. 

- die Position der Medinenser gegenüber dem Aufruf des Propheten (Ò) zum Islam (daÝwat an-

nabÐ li-l-islÁm) erläutern. 

- die Forderungen der Medinenser an den Propheten (Ò) benennen. 

- die Gründe für die Auswanderung der Muslime nach Medina benennen. 

- die Position der Quraišiten bezüglich der Auswanderung der Muslime nach Medina schildern. 

- erläutern, wie ÝAlÐ b. AbÐ ÓÁlib während seiner Reise mit dem Propheten (Ò) bereit war, sich 

zu opfern. 

- eine Situation erwähnen, in der der Prophet (Ò) treu handelte. 

- die Höhle beschreiben, in der sich der Prophet (Ò) und sein Gefährte auf dem Weg nach 

Medina aufhielten. 

- beschreiben, wie die Medinenser den Propheten (Ò) in Medina empfingen. 

- erläutern, welche Rolle AsmÁÞ b. AbÐ Bakr bei der Auswanderung spielte. 

- die Anstrengung des Propheten (Ò) und seiner Gefährten bei der Ausbreitung des Islam 

kennen und hochschätzen. 

- von der prophetischen Biographie für ihr Leben profitieren. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte fließend zitieren können. 

- eine Landkarte mit der Reiseroute der prophetischen Auswanderung zeichnen. 

- einen Text über die schlechte Behandlung der Ungläubigen gegenüber dem Propheten (Ò) und 

seinen Gefährten verfassen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aufgaben gemeinsam lösen. 

- Der Wunsch, den Propheten (Ò) in ihrem Leben als Vorbild zu nehmen, soll erweckt 

werden.1035 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Beitritt der Medinenser zum 

Islam 

2- Die Auswanderung der Muslime 

nach Medina 

- Der erhabene Gott sagt: „Und (damals) als die 

Ungläubigen gegen dich Ränke schmiedeten, um dich 

festzunehmen (?Li-yu×bitÙka) oder zu töten oder (aus 

                                                 
1035 Anhang, S. 268. 
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3- Die größte Verschwörung 

4- Der Mut ÝAlÐ b. ÓÁlibs 

5- Der Prophet (Ò) befiehlt, die 

anvertrauten Dinge ihren Besitzern 

zurückzugeben 

6- Der Prophet (Ò) steht unter dem 

Schutz Gottes 

7- Die Auswanderung des Propheten(Ò)  

nach Medina 

8- Der Empfang des Propheten (Ò) 

durch die Leute von Medina.1036 

Mekka) zu vertreiben! Sie schmieden Ränke. Aber (auch) 

Gott schmiedet Ränke. Er kann es am besten.“ (8:30). 

- Er sagt ebenfalls: „Wenn ihr ihm keinen Beistand leistet 

(tanÒurÙhu) (kann er doch auf die Hilfe Gottes rechnen). 

Gott hat ihm ja schon (damals) Beistand geleistet, als die 

Ungläubigen ihn zu zweit (aus Mekka) vertrieben. 

(Damals) als die beiden in der Höhle waren, und als er 

zu seinem Gefährten sagte: „Sei nicht traurig! Gott ist 

mit uns“ […]. (9:40). 

- Er sagt: „Diejenigen, die vor ihnen in der Behausung 

(des Islam?) und im Glauben heimlich geworden sind 

(wa-llaÆÐna tabawwaÞÙ d-dÁra wa-l-ImÁna min 

qablihim), lieben diejenigen, sie (aus Mekka) zu ihnen 

ausgewandert sind, und hegen in sich kein Verlangen 

nach dem, was ihnen (als besondere Zuwanderung) 

gegeben worden ist. Sie bevorzugten (sie sogar) vor sich 

selber, auch wenn sie Mangel leiden. Denen, die vor der 

ihnen (als Menschen vor Natur) innewohnenden 

Habsucht bewahrt bleiben (man yÙqa šuÎÎa nafsihi), 

wird es wohl ergehen. […].“ (59:9).  

 

6. Lehreinheit: (Bedeutende islamische Persönlichkeiten/ šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, wie ÝAlÐ b. AbÐ ÓÁlib erzogen wurde. 

- erwähnen, wie er zum Islam konvertierte. 

- sein Verhalten am Tag der prophetischen Auswanderung beschreiben. 

- seine heldenhaften Positionen im Krieg gegenüber den Feinden. 

- seinen Stellenwert bei dem Propheten (Ò) beschreiben. 

- erläutern, wie der Scheich ÝAbdullÁh aš-ŠarqÁwÐ erzogen wurde. 

- seine Position gegenüber der französischen Kolonie beschreiben. 

- einige seiner heldenhaften Positionen erwähnen. 

                                                 
1036 Anhang, S. 269. 
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- seinen wissenschaftlichen Stellenwert unter den zeitgenössischen Wissenschaftlern 

beschreiben. 

- zum heldenhaften Verhalten sowie zur Opferbereitschaft in manchen Situationen 

aufgefordert werden. 

- auf die bedeutenden Persönlichkeiten, die eine große Rolle im Leben der Muslime spielten, 

stolz werden. 

- eine Zusammenfassung über alle Persönlichkeiten, die in der Lehreinheit enthalten sind, 

schreiben. 

- eine Rede in der Schulsendung über die Aufopferungsbereitschaft im Islam halten. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aktivitäten gemeinsam koordinieren und ausüben.1037 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

3- ÝAlÐ b. AbÐ ÓÁlib: 

-  Seine Erziehung 

- Sein Beitritt zum Islam 

- Sein Verhalten am Tag der 

Auswanderung 

- Sein Einsatz um Gottes Willen 

2- ÝAbdullÁh aš-ŠarqÁwÐ: 

- Seine Erziehung 

- Sein wissenschaftlicher Stellenwert 

- Seine heldenhaften Taten.1038 

- Der erhabene Gott sagt: „und gaben (hin und wieder) 

einem Armen, einer Waise oder einem Gefangenen etwas 

– mochte es ihnen noch so lieb (und für den eigenen 

Verbrauch erwünscht) sein – zu essen: (mit den Worten): 

Nur Gott zuliebe (li-waÊhi –llÁhi) geben wir euch zu 

essen. Wir wollen von euch weder Lohn noch Dank 

haben. Wir fürchten, dass unser Herr einen finsteren, 

unheimlichen Tag (über die Menschen) kommen lassen 

wird. Da bewahrte Gott sie vor dem Unheil jenes Tags 

und bot ihnen Glückseligkeit (naÃira) und Freude dar. 

Und er vergalt ihnen dafür, dass sie geduldig waren mit 

einem Garten und (Kleidern aus) Seide.“ (76:8-12). 

- Der Gesandete Gottes (Ò) sagte: „Der starke Gläubige 

ist bei Gott besser und mehr geliebt als der schwache 

Gläubige.“1039 

 

4- Die Lehreinheiten für die vierte Schulklasse: 

1. Lehreinheit: (Der Glaube und seine Säulen/ al-imÁn wa-arkÁnuhu) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

                                                 
1037 Anhang, S. 269 f. 
1038 Anhang, S. 270. 
1039 Überliefert bei Muslim Bd. 4/2664. 
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Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, was unter „Leben“ als Eigenschaft Gottes zu verstehen ist. 

- erläutern, was unter „Urewigkeit Gottes“ zu verstehen ist. 

- erläutern, was unter „Endlosigkeit Gottes“ zu verstehen ist. 

- zwischen Urewigkeit und Endlosigkeit Gottes unterscheiden können. 

- erläutern, was unter Offenbarung (al-waÎÐ) zu verstehen ist. 

- erläutern, was unter „Koran“ zu verstehen ist. 

- beschreiben können, was der Koran beinhaltet. 

- die Vorzüge des Korans kennen. 

- die Gesandten, die Entschlossenheit zeigten, benennen können. 

- erläutern, was unter „Waage (al-mÐzÁn)“ am jüngsten Tag zu verstehen ist. 

- erläutern, was unter „Weg (aÒ-ÒirÁÔ)“ am jüngsten Tag zu verstehen ist. 

- durch die genannten Beispiele die Bedeutung von der Vorherbestimmung Gottes 

selbstständig ableiten. 

- an den erhabenen Gott und seine Eigenschaften, wie Leben, Urewigkeit und Endlosigkeit, 

glauben. 

- an die Existenz der Waage und des Weges am jüngsten Tag glauben. 

- daran glauben, dass der erhabene Gott uns die Gesandten sendete. 

- mittels verschiedener Massenmedien die Themen, die im Zusammenhang zu dieser 

Lehreinheit stehen, sammeln und damit ein Wandplakat anfertigen. 

- einen Text über den Koran verfassen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

Texte auswendig lernen. 

- Der Wunsch zur Rezitation des Korans soll bei ihnen erweckt werden.1040 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Von den göttlichen Eigenschaften: 

- Das Leben 

- Die Urewigkeit 

- Die Endlosigkeit 

2- Der Engel der Offenbarung (ÉibrÐl 

(Ò)) 

3- Der Koran als Offenbarungsschrift 

- Der erhabene Gott sagt: „Und vertrau auf den 

Lebendigen, der unsterblich ist, […]:“ (25:58); Er sagt 

ebenfalls: „Und die Gesichter sind (an jenem Tag in 

Unterwürfigkeit) vor dem Lebendigen und Beständigen 

gesenkt. Und enttäuscht wird (dann in seinen 

Hoffnungen), wer mit Frevel (Ûulm) belastet ist.“ 

(20:111). 

                                                 
1040 Anhang, S. 271. 
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4- Die Gesandten, die 

Entschlossenheit zeigten (ulu -l-Ýazm) 

5- Die Waage (al-mÐzÁn) und der Weg 

(aÒ-ÒirÁÔ) 

6- Die Vorherbestimmung.1041 

 

- Er sagt: „Er ist der Erste und Letzte, (deutlich) 

erkennbar und (zugleich) verborgen. Er weiß über alles 

Bescheid.“ (57:3); Er sagt ebenfalls: „Alle, die auf der 

Erde sind, werden vergehen. Aber dein Herr, der 

erhabene und Ehrwürdige, bleibt bestehen.“ (55:26 f.). 

- Er Sagt: „Und er ist vom Herrn der Menschen in aller 

Welt (al-ÝÁlamÐn) (als Offenbarung) herabgesandt. Der 

zuverlässige Geist (ar-rÙÎ al-amÐn) hat ihn 

herabgebracht, dir ins Herz, damit du ein Warner 

seiest.“ (26:192 -193). 

- Er sagt: „Sei nun geduldig, wie diejenigen Gesandten, 

die Entschlossenheit zeigten (ulu -l-Ýazm), (schon früher) 

geduldig waren!“ (46:35). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Der Weg wird über das 

Höllenfeuer eingerichtet, ich und meine Gemeinde sind 

die ersten, die den Weg überqueren. […]“1042 

- Der erhabene Gott sagt: „Und für den Tag der 

Auferstehung stellen wir die gerechten Waagen (al-

mawÁzÐn –l-qisÔa) auf. Und dann wird niemandem (im 

mindesten) Unrecht getan. Wenn es (auch nur) das 

Gewicht eines Senfkorns ist, bringen wir es bei. Wir 

rechnen (genau) genug ab.“ (21:47). 

- Er sagt: „Wir haben alles in einem (begrenzten) Maße 

(? bi-qadarin) geschaffen.“ (54:49). 

 

2. Lehreinheit: (Der Islam ist sowohl ein Gottesdienst als auch eine Handlung/ 

al-islÁm ÝibÁda wa-Ýamal) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, was unter „ritueller Reinheit (aÔ-ÔahÁra)“ zu verstehen ist. 

- die Arten der rituellen Reinheit bestimmen. 

                                                 
1041 Anhang, S. 272. 
1042 Überliefert bei Muslim Bd. 1/164, Kapital „al-ImÁn“. 
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- beschreiben, wie man seinen Körper reinigt. 

- erläutern, was unter „ritueller Reinheit (aÔ-ÔahÁra)“ der Kleider zu verstehen ist. 

- einen Koranvers, der von der rituellen Reinheit handelt, angeben. 

- erläutern, was mit „ritueller Reinheit (aÔ-ÔahÁra)“ des Ortes gemeint ist. 

- erläutern, was mit „Unreinheit (an-naºÁsa)“ gemeint ist. 

- einige Beispiele für die Arten der Unreinheit nennen. 

- erläutern, was mit „Notdurft (qaÃÁÞu –l-ÎÁºa)“ gemeint ist. 

- aus der Sunna einige ethische Verhaltensregeln für die Benutzung von Toiletten benennen. 

- erläutern, was unter „ritueller Gebetswaschung (al-wuÃÙÞ)“ zu verstehen ist. 

- die Handlungen der rituellen Gebetswaschung kennen. 

- die Säulen der rituellen Gebetswaschung aus dem Koran ableiten. 

- die Reihenfolge der rituellen Gebetswaschung benennen. 

- die Sunna-Handlungen der rituellen Gebetswaschung benennen. 

- den Unterschied zwischen Pflicht- und Sunna-Handlungen selbstständig ableiten. 

- erläutern, was unter „rituellem Gebet (aÒ-ÒalÁh)“ zu verstehen ist. 

- den Verlauf sowie die Sprüche innerhalb des rituellen Gebets beschreiben. 

- die Pflichthandlungen im rituellen Gebet benennen. 

- erläutern, wie die Unterlassung des rituellen Gebets anzusehen ist. 

- erläutern, wie das beurteilt wird, wenn man sich nicht an die Reihenfolge des rituellen 

Gebets hält. 

- die Sunna-Handlungen des rituellen Gebets erläutern.  

- die Handlungen, die das rituelle Gebet ungültig machen, benennen und dafür Beispiele 

nennen. 

- erläutern, was unter „zakÁh“ zu verstehen ist. 

- die Rechtsnorm der zakÁh im islamischen Recht benennen. 

- einen Koranvers, in dem die Rechtsnorm der zakÁh erläutert wird, angeben. 

- die Voraussetzungen für die zakÁh-Auferlegung bestimmen. 

- die Vermögensarten, die der zakÁh-Verpflichtungen unterliegen, bestimmen. 

- die zakÁh-Empfänger benennen. 

- den Sinn der zakÁh-Auferlegung ableiten können. 

- erläutern, was unter „Fasten (aÒ-ÒiyÁm)“ zu verstehen ist. 

- die Säulen des Fastens benennen. 

- die Rechtsnorm des Fastens im islamischen Recht benennen. 

- einen Koranvers, in dem das Fasten als Pflicht vorgeschrieben ist, angeben. 
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- sieben Sunna-Handlungen für das Fasten bestimmen. 

- Beispiele für das ungültige Fasten nennen. 

- erläutern, was unter „großer Pilgerfahrt (al-Îaºº)“ zu verstehen ist. 

- die Säulen der großen Pilgerfahrt erläutern. 

- erwähnen, wann die große Pilgerfahrt zu verrichten ist. 

- die Rechtsnorm der großen Pilgerfahrt benennen. 

- die Rechtsnorm der großen Pilgerfahrt anhand einer prophetischen Überlieferung erläutern. 

- die Pflichtbedingungen zur großen Pilgerfahrt. 

- erläutern, was mit „Fähigkeit zur Verrichtung der großen Pilgerfahrt“ gemeint ist. 

- drei Vorzüge der großen Pilgerfahrt ableiten. 

- lernen, auf die Hygiene ihres Körpers und ihrer Kleider und auf die Sauberkeit des Orts zu 

achten. 

- es hochschätzen, dass der Islam Muslime zur Sauberkeit auffordert. 

- empfinden, dass Gott sie beobachtet während sie die gottesdienstlichen Handlungen 

verrichten. 

- empfinden, dass der Islam die Reichen zur Hilfe für die Armen auffordert. 

- die Verhaltensregeln bei der Verrichtung der Notdurft kennen. 

- die Handlungen der rituellen Gebetswaschung vorschriftsgemäß durchführen können. 

- die Handlungen des rituellen Gebets vorschriftsgemäß durchführen können. 

- im Ramadan fasten. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Koranverse fließend zitieren können. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aufgaben gemeinsam lösen. 

- Der Wunsch zur Hilfe für die Bedürftige und Arme soll bei ihnen erweckt werden. 

- Der Wunsch zum Spenden an Bedürftige und Arme aus ihrem Taschengeld soll erweckt 

werden.1043 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Muslim soll immer rein sein: 

- Die rituelle Reinheit 

- Die Vorschriften für die Benutzung 

von Toiletten 

- Die rituelle Gebetswaschung 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Gott liebt die 

Bußfertigen. Und er liebt die, die sich reinigen.“ (2:222); 

Er sagt ebenfalls: „reinige deine Kleider.“ (74:4). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Wenn ihr euch am Ort 

zur Verrichtung der Notdurft befindet, so stellt euch 

weder mit dem Gesicht noch mit dem Rücken zur 

                                                 
1043 Anhang, S. 273 f. 
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2- Der Muslim verrichtet das rituelle 

Gebet 

- Die Definition des rituellen Gebets 

- Sprüche und Handlungen beim 

rituellen Gebet 

- Pflichthandlungen beim rituellen 

Gebet 

- Sunna-Handlungen beim rituellen 

Gebet 

- Handlungen, welche ein rituelles 

Gebet ungültig machen 

3- Der Muslim entrichtet die zakÁh: 

- Die Definition von zakÁh 

- Die Rechtsnormen der zakÁh 

- Wer ist zur zakÁh-Abgabe 

verpflichtet? 

- Welche Vermögensarten 

unterliegen der zakÁh-Verpflichtung? 

- Die zakÁh-Empfänger 

4- Der Muslim fastet im Monat 

Ramadan: 

- Die Definition vom Fasten 

- Die Rechtsnormen des Fastens 

- Die Säulen des Fastens 

- Die Sunna-Handlungen und 

Vorschriften für das Fasten 

5- Der Muslim verrichtet die 

Pilgerfahrt: 

Gebetsrichtung (Qibla), […]“1045; Er sagte ebenfalls: 

„Behütet euch vor drei verfluchten Dinge: Das 

Verrichten der Notdurft auf den Straßenseiten, an die 

Wasserquellen und im Schatten.“1046 

- Der erhabene Gott sagt: „Ihr Gläubigen! Wenn ihr euch 

zum Gebet (ÒalÁt) aufstellt, dann wascht euch (vorher) 

das Gesicht und die Hände bis zu den Ellbogen und 

streicht euch über den Kopf und (wascht euch) die Füße 

bis zu den Knöcheln!“ (5:6). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Wahrlich, die Taten 

werden entsprechend der Absicht bewertet, […]“1047; Er 

sagte ebenfalls: „Wäre es keine Härte von mir für meine 

Umma - oder für die Menschen - gewesen, hätte ich ihnen 

zur Pflicht gemacht, dass sie den Siwak vor jedem Gebet 

benutzen.“1048 

- Von den Bittgebeten des Gesandten Gottes (Ò): „Ich 

bezeuge, dass es keinen Gott gibt außer Gott, und dass 

MuÎammad sein Gesandte und Diener ist. O Gott, mach 

mich von Bußfertigen und von denjenigen, die sich 

reinigen.“1049 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Das Gebet verbietet (zu 

tun), was abscheulich und verwerflich ist. […].“ (29:45). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Verrichtet das rituelle 

Gebet, wie ihr mich beten sehen habt.“1050 

- Er sagte ebenfalls: „Es zählt kein Gebet für denjenigen, 

der die Eröffnende Sure des Korans nicht rezitiert 

hat.“1051; Er sagt ebenfalls: „Es zählt kein Gebet, in dem 

                                                 
1045 Überliefert bei Muslim Bd. 1/224, Kapitel „aÔ-ÔahÁrah“. 
1046 Überliefert bei al-ÍÁkim, Bd. 1/167 Kapitel „aÔ-ÔahÁrah“. 
1047 Überliefert bei BuÌÁrÐ Bd. 1/9, Kapitel „bidÞ al-waÎÐ“. 
1048 Überliefert bei Imam MÁlik in al-muwaÔÔaÞ, Kapitel „aÔ-ÔahÁra“. 
1049 Überliefert bei at-TirmiÆÐ, Bd. 1/78, Kapitel „aÔ-ÔahÁra“. 
1050 Überliefert bei BuÌÁrÐ Bd. 2/111, Kapitel „al-ÞÁÆÁn“. 
1051 Überliefert bei BuÌÁrÐ Bd. 2/237, Kapitel „al-ÞÁÆÁn“. 
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- Die Definition und Säulen von der 

Pilgerfahrt 

- Die Rechtsnormen und Zeiten der 

großen Pilgerfahrt 

- Wer ist verpflichtet, die große 

Pilgerfahrt zu verrichten 

- Die Vorzüge der großen 

Pilgerfahrt.1044 

der Muslim sich nicht nach der Verbeugung und 

Niederwerfung erhebt.“1052 

- Der erhabene Gott sagt: „die sich verpflichtet fühlen, 

einen bestimmten Anteil von ihrem Vermögen dem 

Bettler und Unbemittelten zu überlassen.“ (70-24 f.); Er 

sagt ebenfalls: „Nimm aus ihrem Vermögen eine 

Almosengabe (Òadaqa), um sie damit rein zu machen und 

zu läutern. “ (9:103). 

- Er sagt: „(Fastenzeit ist) der Monat Ramadan, in dem 

der Koran (erstmals) als Rechtleitung für die Menschen 

herabgesandt worden ist, und (die einzelnen 

Koranverse) als klare Beweise (baiyinÁt) der 

Rechtleitung und der Rettung (? Al-furqÁn). Und wer von 

euch während des Monates anwesend ist, soll in ihm 

fasten. […]“ (2:185). 

- Er sagt: „[…] Und die Menschen sind gegenüber Gott 

verpflichtet, die Wallfahrt nach dem Haus zu machen – 

soweit sie dazu eine Möglichkeit finden.“ (3:97). 

 

3. Lehreinheit: (Von den verbotenen Verhaltensweisen im Islam/ min al-
muÝÁmalÁt al-muÎarrama fÐ al-islÁm) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 
Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 
- erläutern, was unter „Betrug (al-Èiš)“ zu verstehen ist. 

- die Rechtsnorm des Betrugs im Islam bei allen Handlungen benennen. 

- das Verbot vom Betrug anhand einer prophetischen Überlieferung erläutern. 

- Beispiele für die Arten des Betrugs nennen. 

- die Geschichte, die zwischen ÝUmar b. al-ËaÔÔÁb und der Milchverkäuferin stattfand, erzählen 

können. 

- erläutern, welcher Nutzen aus dieser Geschichte gezogen werden kann. 

- erläutern, was mit „Bestechung (ar-rišwa)“ gemeint ist. 

- Beispiele für die Arten der Bestechung in der Gesellschaft nennen. 

                                                 
1044 Anhang, S. 275 f. 
1052 Überliefert bei Imam al-BaihaqÐ in as-sunan al-kubrÁ, Bd. 2/117, Kapitel „aÒ-ÒalÁh“. 
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- die Rechtsnorm der Bestechung im Islam benennen. 

- anhand eines Koranverses das Verbot von Bestechung erläutern. 

- lernen, alle nach dem islamischen Recht verbotene Handlungen zurückzuweisen. 

- sich an die Werte der islamischen Religion halten. 

- auf die islamische Religion, die die Rechte der Anderen schützt, stolz sein.  

- sammeln, was sie über die Thematik der behandelten Lehreinheit an anderer Stelle gelesen 

haben. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die entsprechenden prophetischen 

Überlieferungen auswendig lernen. 

- einen Text verfassen, in dem es um das Verbot der Bestechung geht. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aktivitäten gemeinsam koordinieren und ausüben.1053 

 
Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Betrug (al-Èiš): 

- Die Definition von Betrug 

- Der Betrug gehört zu den verbotenen 

Verhaltensweisen 

- Die Position von ÝUmar b. al-ËaÔÔÁb 

gegenüber der Milchverkäuferin 

2- Die Bestechung: 

- Ihre Definition 

- Die in der Gesellschaft verbreiteten 

Formen der Bestechung 

- Die Stellung des Islam zur 

Bestechung.1054 

- „Abu Huraira (r.) berichtete, dass der Gesandte Gottes 

(Ò) an einem (zum Verkauf aufgestellten) Haufen von 

aufgehäuften Nahrungsmitteln vorbeikam. Er steckte 

seine Hand in den Haufen und seine Finger fühlten etwas 

Feuchtes. Da sagte er: „Was ist das, o du 

Nahrungsmittelverkäufer?“ Dieser antwortete: „Es ist 

etwas Regen (bzw. Tau) draufgekommen. (wörtl. es ist 

etwas vom Himmel drauf gekommen), o Gesandter 

Gottes.“ Da sagte er: „Warum hast du dieses 

(Angenässte) nicht oben drauf getan, damit die Kunden 

es sehen? Wer betrügt, der ist nicht von mir.“1055 

- Der erhabene Gott sagt: „Ihr Gläubigen! Bringt euch 

nicht untereinander in betrügerischer Weise um euer 

Vermögen! – Anders ist es, wenn es sich um ein Geschäft 

handelt, das ihr nach gegenseitigem Übereinkommen 

abschließt. […].“ (4:29).  

4. Lehreinheit: (Vom Charakter eines Muslims/ min Ìuluq al-muslim) 

                                                 
1053 Anhang, S. 276 f. 
1054 Anhang, S. 277. 
1055 Überliefert bei Muslim. 
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Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, wie der Islam die Arbeit hochschätzt. 

- anhand eines Koranverses erläutern, wie der Islam zur Ausübung eines Berufs auffordert. 

- einige Beschäftigungen des Propheten (Ò) bestimmen. 

- anhand einer prophetischen Überlieferung darlegen, wie der Islam zur exakten 

Durchführung der Arbeit auffordert.  

- erläutern, was mit „Wohltätigkeit gegenüber den Eltern (birr al-wÁlidÐn)“ gemeint ist. 

- einen Koranvers angeben, in dem es um die Wohltätigkeit gegenüber den Eltern geht. 

- eine einzige Handlung bestimmen, in der man gegenüber den Eltern ungehorsam sein muss. 

- erläutern, wie ein Muslim sich zu verhalten hat, wenn seine Eltern ihm den Ungehorsam 

gegenüber Gott befehlen würden.  

- erläutern, welche Belohnung man für die Gehorsamkeit gegenüber den Eltern erhält. 

- erläutern was unter „Erhalt von Beziehungen zu den Verwandten (Òilat ar-raÎim)“ zu 

verstehen ist. 

- Beispiele für diese Verwandten nennen. 

- einen Koranvers, in dem man zum Erhalt von Beziehungen zu den Verwandten aufgefordert 

wird, anführen. 

- erläutern, wie der Erhalt von Beziehungen zu den Verwandten das Leben der Familien 

positiv beeinflusst. 

- erläutern, was unter „Wohltätigkeit gegenüber dem Nachbarn (birr al-ºÁr)“ zu verstehen ist. 

- einen Koranvers, der zur Wohltätigkeit gegenüber dem Nachbarn auffordert, angeben. 

- die Arten der Nachbarn benennen. 

- die Rechtsnorm für die Wohltätigkeit gegenüber dem nichtmuslimischen Nachbarn 

erläutern. 

- Beispiele für die freundlichen Beziehungen unter den Nachbarn nennen. 

- erläutern, was unter „Gastfreundlichkeit (karam aÃ-ÃiyÁfa)“ zu verstehen ist. 

- eine prophetische Überlieferung benennen, in der man zur Gastfreundschaft aufgefordert 

wird. 

- darlegen, wie die Gastfreundschaft das Leben des Einzelnen positiv beeinflusst. 

- erläutern, was unter „Besuch von Kranken (ziyÁrat al-marÐÃ)“ zu verstehen ist. 

- die Rechtsnorm des Besuches von Kranken benennen. 

- anhand einer prophetischen Überlieferung erläutern, wie der Islam zum Besuch von Kranken 

auffordert. 
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- erläutern, welchen Nutzen die Kranken aus diesem Besuch ziehen. 

- erläutern, wie der Besuch von Kranken die Beziehung unter den Menschen positiv 

beeinflusst. 

- erläutern, was unter „Spenden (at-taÒadduq)“ zu verstehen ist. 

- einen Koranvers, in dem der Islam die Muslime zum Spenden auffordert, angeben. 

- erläutern, wie das Spenden die Gesellschaft positiv beeinflusst. 

- Beispiele für die Prophetengefährten, die durch Spenden um Gotteswillen bekannt wurden, 

benennen. 

- die Rechtsnorm für denjenigen erläutern, der mit dem Spenden lediglich Berühmtheit in der 

Gesellschaft erlangen will. 

- erläutern, was unter „Einhaltung von Versprechen (al-wafÁÞ bi-l-waÝd)“ zu verstehen ist. 

- einen Koranvers angeben, in dem der Islam zur Einhaltung von Versprechen auffordert. 

- einige Nachteile erwähnen, die entstehen könnten, wenn man Versprechen nicht einhält. 

- erläutern, wie die Einhaltung von Versprechen das Leben des Einzelnen und der Gesellschaft 

positiv beeinflusst. 

- unmoralische Verhaltensweisen ablehnen. 

- empfinden, dass Gott sie bei allen Taten beobachtet. 

- den Stellenwert der Eltern hochschätzen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

fließend lesen können. 

- gemeinsam eine religiöse Zeitschrift über die islamischen Werte herausgeben. 

- einen Text über den Wert der Einhaltung von Versprechen verfassen. 

- mittels verschiedener Massenmedien die Themen, die im Zusammenhang zu dieser 

Lehreinheit stehen, sammeln und damit ein Wandplakat anfertigen. 

- Der Wunsch zur Einhaltung der höheren islamischen Werte soll bei ihnen erweckt 

werden.1056 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Die Aufforderung zur exakten 

Ausführung der Arbeit 

2- Die Wohltätigkeit gegenüber den 

Eltern 

- Der erhabene Gott sagt: „Und sag: Tut (was ihr wollt)! 

Gott wird es dann sehen, und sein Gesandter und die 

Gläubigen. […]“ (9:105). 

                                                 
1056 Anhang, S. 278 f. 
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3- Der Erhalt von Beziehung zu den 

Verwandten 

4- Die Wohltätigkeit gegenüber den 

Nachbarn 

5- Die Gastfreundschaft 

6- Der Besuch von Kranken 

7- Die Ausgabe des Vermögens um 

Gottes Willen 

8- Die Einhaltung von Versprechen.1057 

- Er sagt ebenfalls: „Und dienet Gott und gesellt ihm 

nichts (als Teilhaber an seiner Göttlichkeit) bei! Und zu 

den Eltern (sollt ihr) gut sein, und (ebenso) zu den 

Verwandten, den Waisen und den Armen, (weiter) zum 

verwandten und zum fremden Beisassen (wa-l-ÊÁri Æi –l-

qurbÁ wa-l-ÊÁri –l-Êunubi), zum Gefährten (der euch) 

zur Seite (steht) (? aÒ-ÒÁÎibi bi-l-Êanbi), zu dem, der 

unterwegs ist, und zu dem, was ihr (an Sklaven) besitzt. 

Wer eingebildet und prahlerisch ist, den liebt Gott 

nicht.“ (4:36); Er sagt ebenfalls: „Und wir haben dem 

Menschen im Hinblick auf seine Eltern anbefohlen – 

seine Mutter hat ihn (doch vor seiner Geburt) überaus 

mühsam (unter dem Herzen) getragen, und bis zu seiner 

Entwöhnung waren es (weitere) zwei Jahre - ,Sei mir und 

deinen Eltern dankbar! Bei mir wird es (schließlich alles) 

enden. Wenn sie dich aber bedrängen, du sollest mir (in 

meiner Göttlichkeit) etwas beigesellen, wovon du kein 

Wissen hast, dann gehorche ihnen nicht! Und verkehre 

im Diesseits auf freundliche Weise mit ihnen, aber folge 

dem Wege derer, die sich mir (bußfertig) zuwenden! 

Hierauf werdet ihr (sterben und) zu mir zurückkehren. 

Und dann werde ich euch Kunde geben über das, was ihr 

(in eurem Erdenleben) getan habt.“ (31:14 f.). 

- Der Gesandte Gottes sagte: „Wer an Gott und den 

Jüngsten Tag glaubt, der soll seinem Nachbarn kein Übel 

zufügen. Und wer an Gott und den Jüngsten Tag glaubt, 

der soll seinem Gast Gastfreundschaft erweisen. Und 

wer an Gott und den Jüngsten Tag glaubt, der soll Gutes 

sprechen oder schweigen.“1058 

- Der erhabene Gott sagt: „Diejenigen, die ihr Vermögen 

um Gottes Willen spenden, sind einem Saatkorn zu 

vergleichen, das sieben Ähren (aus sich) wachsen läßt, 

                                                 
1057 Anhang, S. 280. 
1058 Überliefert bei BuÌÁrÐ Bd. 10/445, Kapitel „al-Þadab“. 
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mit hundert Körnen in jeder Ähre. Gott vervielfacht (den 

himmlischen Lohn), wem er will. Und Gott umfasst 

(alles) und weiß Bescheid.“ (2:261). 

 

5. Lehreinheit: (Die neue Gesellschaft/ al-muÊtamaÝ al-ÊadÐd) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- die damaligen Bewohner von Medina vor dem Islam sowie nach der prophetischen 

Auswanderung benennen können. 

- erläutern können, auf welchen Grundlagen die neue islamische Gesellschaft damals basierte. 

- erläutern, was der Prophet (Ò) nach der Auswanderung in Medina zunächst unternahm. 

- erläutern, welche Rolle die Moschee im Islam spielt. 

- erläutern, welche Art von Beziehung die beiden Stämme (al-Aus und al-ËazraÊ) vor dem 

Islam zueinander hatten. 

- die Position des Propheten (Ò) zur Feindschaft zwischen al-Aus und al-ËazraÊ beschreiben. 

- erläutern, welchen Einfluss die Verbrüderung zwischen MuhÁÊirÐn und AnÒÁr hatte. 

- eine Situation benennen, die auf die Selbstständigkeit der MuhÁÊirÐn hinweist. 

- die Beteiligung des Propheten (Ò) an der Errichtung der Moschee hochschätzen. 

- die Bemühungen des Propheten (Ò) um die Ausbreitung des Islam hochschätzen. 

- Streitigkeiten und Intoleranz gegenüber anderen Menschen vermeiden. 

- Mitmenschen im Guten bevorzugen. 

- ihren Schulkameraden in der Not beistehen. 

- sich daran gewöhnen, anderen Menschen zu verzeihen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

auswendig lernen. 

- einen Artikel über die Grundlagen der neuen Gesellschaft in Medina schreiben. 

- eine Rede für die Schulsendung schreiben, in dem es um die Bemühungen des Propheten (Ò) 

für die Etablierung des Islam geht. 

- ihre Kompetenzen in Bezug auf die Recherche nach den Quellen für die behandelte 

Lehreinheit entwickeln. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aufgaben gemeinsam lösen. 
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- Das Interesse am Lernen der Lektionen zu den behandelten Lehreinheiten sollte bei ihnen 

gesteigert werden.1059 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Die Gruppen der neuen Gesellschaft 

2- Die Grundlagen der neuen 

Gesellschaft 

- Die Errichtung der Moschee 

- Die Versöhnung zwischen den 

Stämmen (al-Aus und al-ËazraÊ) 

- Die Verbrüderung zwischen 

MuhÁÊirÐn und AnÒÁr 

3-  Die Selbständigkeit von MuhÁÊirÐn 

in der neuen Gesellschaft.1060 

- Der erhabene Gott sagt: „Stell dich niemals (zum 

Gebet) in ihr auf! Eine Kultstätte, die vom ersten Tag an 

auf der Gottesfurcht gegründet war, verdient dies eher. 

In ihr sind Männer, die es lieben, sich zu reinigen. Und 

Gott liebt diejenigen, die sich reinigen.“ (9:108); Er sagt 

ebenfalls: „Diejenigen, die vor ihnen die Behausung (des 

Islam?) und im Glauben heimlich geworden sind (wa-

llaÆÐna tabawwaÞÙ d-dÁra wa-l-ImÁna min qablihim), 

lieben diejenigen, sie (aus Mekka) zu ihnen 

ausgewandert sind, und hegen in sich kein Verlangen 

nach dem, was ihnen (als besondere Zuwanderung) 

gegeben worden ist. Sie bevorzugten (sie sogar) vor sich 

selber, auch wenn sie Mangel leiden. Denen, die vor der 

ihnen (als Menschen vor Natur) innewohnenden 

Habsucht bewahrt bleiben (man yÙqa šuÎÎa nafsihi), 

wird es wohl ergehen. […].“ (59:9); Er sagt: „Die 

Gläubigen sind doch Brüder. Sorgt also dafür, dass 

zwischen euren beiden Brüdern Friede (und Eintracht) 

herrscht, und fürchtet Gott! Vielleicht werdet ihr (dann) 

Erbarmen finden.“ (49:10). 

 

 

6. Lehreinheit: (Bedeutende islamische Persönlichkeiten/ šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, wie ÝU×mÁn b. ÝAffÁn erzogen wurde. 

- beschreiben, wie er zum Islam konvertierte. 

- einige seiner Charaktereigenschaften benennen. 

                                                 
1059 Anhang, S. 280 f. 
1060 Anhang, S. 282. 
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- Beispiele für seine Bereitschaft zum Spenden um Gottes Willen nennen. 

- einige seiner großartigen Leistungen für den Islam erwähnen. 

- erläutern, wie ÉamÁl ad-DÐn al-AfÈÁnÐ erzogen wurde. 

- seinen wissenschaftlichen Stellenwert unter den zeitgenössischen Wissenschaftlern 

beschreiben. 

- einige Situationen benennen, in denen er seinen Einsatz um Gottes Willen gezeigt hatte. 

- am Beispiel der Charaktereigenschaften des Kalifen ÝU×mÁn b. ÝAffÁn ein Vorbild für ihr 

eigenes Leben finden. 

- die Rolle der rechtschaffenen Menschen für die Zufriedenheit der Gesellschaft 

hochschätzen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

auswendig lernen. 

- gemeinsam eine Zeitschriftüber das Thema „Einsatz bzw. die Anstrengung um Gottes 

Willen“ herausgeben. 

- sich daran gewöhnen, sich gegenseitig herauszufordern, gute Taten zu begehen. 

- Der Wunsch zum Spenden an Arme und Bedürftige aus ihrem Taschengeld soll erweckt 

werden. 

- eine Liste, die einige religiöse Texte für den Einsatz um Gottes Willen beinhaltet, erstellen. 

- eine Rede in der Schulsendung über die großartigen Situationen von ÝU×mÁn b. ÝAffÁn halten. 

- die Neigung zum Vollbringen guter Taten soll bei den Schülern entwickelt werden. 

- Das Interesse am Lernen der Lektionen der behandelten Lehreinheit sollte bei ihnen 

gesteigert werden. 

- Die Liebe zu den Prophetengefährten sowie zu den bedeutenden Persönlichkeiten im Islam 

soll bei ihnen erweckt werden.1061 

 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- ÝU×mÁn b. ÝAffÁn: 

- Seine Erziehung 

- Sein Beitritt zum Islam 

- Seine Ausgaben um Gottes Willen 

- Einige seiner Leistungen 

- Der erhabene Gott sagt: „Denjenigen, die ihr 

Vermögen um Gottes willen spenden und dann nicht 

hinterher auf ihr Verdienst pochen (mann) oder (denen, 

für die sie gespendet haben?) Ungemacht zufügen (aÆÁ), 

steht bei ihrem Herrn ihr Lohn zu, und sie brauchen 

                                                 
1061 Anhang, S. 282 f. 
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2- ÉamÁl ad-DÐn al-AfÈÁnÐ: 

- Seine Erziehung 

- Sein wissenschaftlicher Stellenwert 

- Sein Einsatz um Gottes Willen.1062 

(wegen des Gerichts) keine Angst zu haben, und sie 

werden (nach der Abrechnung am jüngsten Tag) nicht 

traurig sein.“ (2:262). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Setzt euch gegen die 

Ungläubigen mi eurem Vermögen, euren Seelen und 

eurer Zunge ein.“1063 

- Er sagte: „Wer von euch etwas Übles sieht, soll es mit 

eigener Hand ändern, und wenn er dies nicht vermag, so 

soll er es mit seiner Zunge verändern, und wenn er dies 

nicht kann, dann mit seinem Herzen, und dies ist die 

schwächste Form des Glaubens.“1064 

 

5- Die Lehreinheiten für die fünfte Schulklasse: 

1. Lehreinheit: (Der Glaube und seine Säulen/ al-imÁn wa-arkÁnuhu) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, was unter dem Begriff „Barmherzigkeit (ar-raÎma)“ zu verstehen ist. 

- anhand eines Koranverses erläutern, wie der erhabene Gott barmherzig ist. 

- anhand einer prophetischen Überlieferung erläutern, wie der erhabene Gott barmherzig ist. 

- Beispiele für die Barmherzigkeit Gottes in der Welt nennen. 

- erläutern, was unter dem Begriff „Vergebung (al-Ýafwu)“ zu verstehen ist. 

- anhand eines Koranverses erläutern, wie der erhabene Gott vergebend ist. 

- erläutern, wem gegenüber Gott Vergebung gewährt. 

- erläutern, wie sich die Engel und Dämonen unterscheiden. 

- den Unterschied zwischen dem Koran und der prophetischen Überlieferung begreifen. 

- zwischen der qudsÐ- und nabawÐ-Überlieferung unterscheiden können. 

- erläutern, was unter „Wunder (muÝºiza)“ zu verstehen ist. 

- Beispiele für die Wunder einiger Gesandten nennen. 

- erläutern, was unter „Paradies (al-ºanna)“ zu verstehen ist. 

- einen Koranvers, der die Existenz des Paradieses feststellt, angeben. 

- beschreiben, wie sie sich das Paradies vorstellen. 

                                                 
1062 Anhang, S. 283. 
1063 Überliefert bei Imam AÎmad, Bd. 3/124. 
1064 Überliefert bei Muslim Bd. 1/69, Kapitel „al-ImÁn“. 
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- erläutern, wem Gott das Paradies bereitete. 

- erläutern, was unter „Höllenfeuer (ºahannam)“ zu verstehen ist. 

- einen Koranvers angeben, der auf die Existenz des Höllenfeuers feststellt. 

- erläutern, wem Gott das Höllenfeuer breitete. 

- erläutern, was unter „Vorherbestimmung Gottes (al-qadar)“ zu verstehen ist. 

- erläutern, welche Rolle der Glaube an die Vorherbestimmung im Leben eines Muslims 

spielt. 

- daran glauben, dass der erhabene Gott vergebend ist und die Reue eines Büßers annimmt. 

- die Barmherzigkeit und Vergebung Gottes erstreben. 

- an die Existenz der Engel und der Dämonen in ihrer eigenen Weltglauben. 

- daran glauben, dass der erhabene Gott allein die Wunder durch seine Gesandten zeigte, damit 

die Menschen an sie glauben. 

- sich das Paradies wünschen und gute Taten dafür begehen. 

- sich von allen Taten fernhalten, die ins Höllenfeuer führen könnten. 

- an die gute und böse Vorherbestimmung glauben. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

fließend zitieren. 

- einige Bittgebete und Sprüche lernen, die sie vor Dämonen beschützen. 

- sich daran gewöhnen, den erhabenen Gott um Vergebung zu bitten, wenn sie Sünden 

begehen. 

- ein Wandplakat einiger Handlungen, die ins Paradies führen könnten, anfertigen. 

- einen Artikel schreiben, der von der göttlichen Barmherzigkeit im Diesseits und im Jenseits 

handelt.1065 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Von den göttlichen Eigenschaften: 

- Die Barmherzigkeit 

- Die Vergebung der anderen 

Menschen 

2- Der Unterschied zwischen Engeln 

und Dämonen 

- Der erhabene Gott sagt: „Sag: Wem gehört, was im 

Himmel und auf Erden ist? Sag: (Es gehört) Gott. Er hat 

sich (den Gläubigen gegenüber?) zur Barmherzigkeit 

verpflichtet. Er wird euch (aber?) sicher zu dem Tag der 

Auferstehung versammeln, an dem nicht zu zweifeln ist. 

Diejenigen, die (dann beim Gericht) ihrer selbst verlustig 

gegangen sind und (zu alledem) nicht glauben (?).“ 

(6:12) 

                                                 
1065 Anhang, S. 284 f. 
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3- Der Unterschied zwischen dem 

Koran und der prophetischen 

Überlieferung (qudsÐ und nabawÐ) 

4- Die Wunder der Gesandten und 

Beispiele dafür 

5- Das Paradies und das Höllenfeuer 

6- Der erhabene Gott tut, was er 

will.1066 

- Der Gesandte Gottes sagte: „Gott ließ die 

Barmherzigkeit aus einhundert Teilen entstehen, behielt 

bei Sich davon neunundneunzig Teile und sandte nur 

einen Teil davon auf die Erde hinab. Aus diesem Teil 

üben die Geschöpfe Barmherzigkeit untereinander aus, 

so dass eine Pferdestute ihren Huf von ihrem Tierbaby 

hochhebt, damit sie es nicht verletzt!“1067 

- Der erhabene Gott sagt: „Er hat den Menschen aus Ton 

gleich (dem) der Töpferware geschaffen, und die Geister 

(ÊÁn) aus einem Gemisch (?) von Feuer. […]“ (55:14 f.). 

- Er Sagt: „Pharao sagte: ,Wenn mit einem Zeichen 

gekommen bist, dann bring es her, wenn (anderes) du die 

Wahrheit sagst!’ Nun warf Mose seinen Stock, da war er 

auf einmal eine leibhaftige Schlange (×uÝbÁn). Und er zog 

seine Hand heraus, da sah sie auf einmal weiß aus.“ 

(7:106-108).  

- Er Sagt: „[…] als du mit meiner Erlaubnis aus Lehm 

etwas schufst, was so aussah wie Vögel, und in sie 

hineinbliesest, so dass sie mit meiner Erlaubnis 

(schließlich wirkliche) Vögel waren, und (als du) mit 

meiner Erlaubnis Blinde und Aussätzige heiltest, und als 

du mit meiner Erlaubnis Tote (aus dem Grab wieder) 

herauskommen ließest, […]“ (5:110). 

- Er sagt: „Die Stunde (des Gerichts) ist (schon) 

nahegerückt, und der Mond hat sich gespaltet.“ (54:1). 

 

2. Lehreinheit: (Der Islam ist sowohl ein Gottesdienst als auch eine 

Handlung/ al-islÁm ÝibÁda wa-Ýamal) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit:  

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, was unter „ritueller Reinheit (aÔ-ÔahÁra)“ zu verstehen ist. 

                                                 
1066 Anhang, S. 285. 
1067 Überliefert bei BuÌÁrÐ Bd. 11/301, Kapitel „ar-riqÁq“. 
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- die Arten der rituellen Reinheit darlegen. 

- erläutern, was unter „Reinheit des Herzes (ÔahÁrat al-qalb)“ zu verstehen ist. 

- die für die rituelle Reinheit geeigneten Gegenstände benennen. 

- erläutern, was unter „reinem Wasser (al-mÁÞ aÔ-ÔÁhir)“ zu verstehen ist. 

- einige Beispiele für das reine Wasser nennen. 

- erläutern, was unter „reinem Staub (aÒ-ÒaÝÐd aÔ-ÔÁhir)“ zu verstehen ist. 

- erläutern, unter welchen Voraussetzungen die rituelle Gebetswaschung durch den reinen 

Staub erlaubt ist. 

- einen Koranvers angeben, in dem die rituelle Gebetswaschung mit Staub erlaubt ist. 

- zwischen dem reinen und unreinen Wasser unterscheiden können. 

- erläutern, was unter „ritueller Gebetswaschung (al-wiÃÙÞ)“ zu verstehen ist. 

- erläutern, welchen Nutzen man aus der rituellen Gebetswaschung ziehen könnte. 

- erläutern, was unter „Handlungen, die die rituelle Gebetswaschung ungültig machen 

(mubiÔilÁt al-wiÃÙÞ)“, zu verstehen ist. 

- die Handlungen benennen, die die rituelle Waschung ungültig machen. 

- einige Beispiele für die ungültige Gebetswaschung nennen. 

- aus der Sunna die Handlungen ableiten, die die rituelle Gebetswaschung ungültig machen. 

- erläutern, wie das rituelle Gemeinschaftsgebet nach dem islamischen Recht anzusehen ist. 

- erläutern, ab welcher Anzahl von Personen das rituelle Gebet als Gemeinschaftsgebet 

betrachtet werden kann. 

- beschreiben, wie das Gemeinschaftsgebet verrichtet werden kann. 

- anhand einer prophetischen Überlieferung die Vorzüge des Gemeinschaftsgebets erläutern. 

- die ethischen Verhaltensregeln beim Gemeinschaftsgebet erläutern. 

- erläutern, was unter „Freitagsgebet (ÒalÁt al-ºumÝa)“ zu verstehen ist. 

- einen Koranvers angeben, in dem das Freitagsgebet zur Pflicht gemacht wurde. 

- beschreiben, wie das Freitagsgebet verrichtet wird. 

- die ethischen Verhaltensregeln beim Freitagsgebet erläutern. 

- die Voraussetzungen für das Freitagsgebet angeben. 

- Beispiele für einige fehlerhafte Handlungen beim Freitagsgebet nennen. 

- den Nutzen, den der Muslim durch das Freitagsgebet hat, benennen. 

- erläutern, was unter „Festgebet (ÒalÁt al-ÝÐd)“ zu verstehen ist. 

- die Rechtsnorm des Festgebets aus dem islamischen Recht darlegen. 

- die Zeit des Festgebets benennen. 

- beschreiben, wie das Festgebet verrichtet wird. 
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- zwischen dem Fest- und Freitagsgebet unterscheiden. 

- erläutern, was die Predigt zum Festgebet beinhalten soll. 

- erläutern, was unter „zakÁh“ zu verstehen ist. 

- die Rechtsnorm der zakÁh im islamischen Recht benennen. 

- die Vermögensarten, die der zakÁh-Verpflichtung unterliegen, bestimmen. 

- die Tierarten, die unter „zakÁh-Auferlegung (farÃiyyat az-zakÁh)“ festgelegt sind, benennen. 

- den Sinn der zakÁh-Auferlegung auf Kamele, Kühe und Schafe erklären. 

- anhand einer prophetischen Überlieferung erläutern, dass die zakÁh-Auferlegung auf Pferde 

nur zustande kommt, wenn man damit Handelsgeschäft beabsichtigt. 

- die Voraussetzungen für die zakÁh-Auferlegung auf Tiere erläutern. 

- erläutern, was unter „zakÁh von Ernten (zakÁht az-zurÙÝ)“ zu verstehen ist. 

- den Mindestbesitz (niÒÁb) für die zakÁh von Ernten bestimmen können. 

- bestimmen können, wie viel zakÁh man von Ernten abgeben soll. 

- erläutern, wie die zakÁh von Ernten errechnet wird. 

- einen Koranvers, in dem das Fasten als Pflicht gemacht wird, angeben. 

- erläutern, warum der Monat Ramadan im Vergleich zu anderen Monaten bevorzugt wird. 

- die Vorzüge der „Nacht der Bestimmung (laylat al-qadr)“ benennen. 

- anhand eines Koranverses die Vorzüge der Nacht der Bestimmung erläutern. 

- die Zeit der Nacht der Bestimmung nennen. 

- die erwünschten Handlungen in den letzten zehn Tagen des Ramadans anhand der 

prophetischen Vorbildlichkeit darlegen. 

- die Handlungen, die das Fasten ungültig machen, darlegen. 

- einige Gegenstände, die das Fasten nicht ungültig machen, benennen. 

- die Nutzen des Fastens für den Muslim benennen. 

- erläutern, was unter „großer Pilgerfahrt (al-Îaºº)“ zu verstehen ist. 

- erläutern, was unter „Weihezustand (al-iÎrÁm)“ zu verstehen ist. 

- die für den Weihezustand der Pilger aus Ägypten festgelegten Orte benennen. 

- die ethischen Verhaltensregeln im Weihezustand darlegen. 

- erläutern, was unter „Umrunden (aÔ-ÔawÁf)“ zu verstehen ist. 

- die Arten des Umrundens darlegen. 

- zwischen dem Umrunden als Pflicht und als Erwünscht unterscheiden können. 

- darlegen, was unter „Lauf (as-saÝÐ)“ zu verstehen ist. 

- die ethischen Verhaltensregeln beim Lauf benennen. 

- erläutern, was unter „Stehen auf dem Berg ÝArafÁt (al-wuqÙf bi-Ýarafa)“ zu verstehen ist. 
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- die Zeit des Stehens auf ÝArafÁt nennen. 

- die Handlungen, die die Pilger auf ÝArafÁt und in Muzdalifa zu verrichten haben, benennen. 

- erläutern, was mit „Steinigung (ar-raÊm)“ gemeint ist. 

- die ethischen Verhaltensregeln eines Muslims beim Besuch des prophetischen Grabs 

benennen.  

- daran glauben, dass der Islam die Reinheit des Muslims vorschreibt, um ihn vor Krankheiten 

zu behüten. 

- auf die Verrichtung des Freitagsgebets achten. 

- es hochschätzen, dass im Islam auf das Festgebet in den größeren Moscheen und Höfen 

geachtet wird, um den Gemeinsinn unter den Muslimen zu fordern. 

- es hochschätzen, dass der Islam auffordert, den Bedürftigen Freude zu bereiten. 

- es empfinden, wie die zakÁh die Beziehung unter den Muslimen stärkt. 

- daran glauben, dass das Fasten gut für die Gesundheit ist. 

- es hochschätzen, dass der Islam die Stärkung der Beziehungen unter den Muslimen betont. 

- den praktischen Verlauf der rituellen Gebetswaschung befolgen. 

- darauf achten, die Pflichtgebete gemeinsam zu verrichten. 

- das Freitagsgebet vorschriftsgemäß verrichten können. 

- das Festgebet vorschriftsgemäß verrichten können. 

- den Betrag der zakÁh von Ernten in den angegebenen Übungen rechnen können. 

- im Ramadan fasten. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Koranverse sowie die prophetischen Überlieferungen 

fließend zitieren können. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aktivitäten gemeinsam koordinieren und ausüben. 

- Es sollte bei ihnen der Wunsch zum Gemeinschaftsgebet in der Moschee erweckt werden. 

- Der Wunsch zum Spenden an Arme und Bedürftige aus ihrem Taschengeld soll erweckt 

werden.1068 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Muslim soll immer rein sein: 

- Die geeigneten Gegenstände für 

die rituelle Reinigung 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Und wir lassen vom 

Himmel reines Wasser herabkommen, (25:48); Er sagt 

ebenfalls: „[…] Gott liebt die Bußfertigen. Und er liebt 

die, die sich reinigen.“ (2:222). 

                                                 
1068 Anhang, S. 286-289. 
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- Die rituelle Gebetswaschung, ihre 

Vorzüge und die Handlungen, 

welche sie ungültig machen 

2- Der Muslim hält sich an das 

regelmäßige rituelle Gebet 

- Das Gemeinschaftsgebet 

- Das Freitagsgebet 

- Das Festgebet 

3- Der Muslim entrichtet die zakÁh: 

- Die zakÁh von Tieren 

- Die zakÁh von Ernten  

4- Der Muslim fastet im Monat 

Ramadan: 

- Die Definition vom Fasten 

- Das erworbene Gut durch das 

Fasten 

- Die Voraussetzungen des Fastens 

- Handlungen, welche das Fasten 

ungültig machen 

- Die Gegenstände, welche das 

Fasten nicht ungültig machen 

- Die Vorzüge des Fastens 

5- Die große Pilgerfahrt (al-ÎaÊÊ): 

- Die Definition der großen 

Pilgerfahrt 

- Die Säulen der großen Pilgerfahrt 

- Der Besuch der prophetischen 

Moschee 

- Der Besuch der heiligen Orte.1069 

- Der Gesandte Gottes sagte: „[…] man soll die 

Gebetswaschung vor dem Schlafengehen 

vornehmen.“1070 

- Er sagte: „Das Gebet in der Gemeinschaft ist 

siebenundzwanzigmal besser, als wenn man allein 

betet.“1071 

- Der erhabene Gott sagt: „Ihr Gläubigen! Wen am 

Freitag zum Gebet (ÒalÁt) gerufen wird, dann wendet 

euch mit Eifer dem Gedanken Gottes zu und lasst das 

Kaufgeschäft (baiÝ) (so lange ruhen)! Das (ÆÁlikum) ist 

besser für euch, wenn (anders) ihr (richtig zu urteilen) 

wisst.“ (62:9). 

- Als der Gesandte Gottes Medina betrat, hatten sie zwei 

Tage, an denen sie zu spielen pflegten. Er fragte: ’Was 

sind das für Tage?‘, jemand antwortete ihm: ‘Wir 

pflegten in der vorislamischen Zeit an diesen zu spielen.’, 

da entgegnete der Gesandte: “Gott  hat euch diese durch 

zwei Tage ersetzt, die noch besser sind, nämlich den 

Opfertag und den Tag des Fastenbrechens.“1072 

- Er sagte ebenfalls: „Für einen Muslim gibt es keine 

zakÁh auf seinen Diener oder sein Pferd.“1073 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] und gebt am Tag der 

Ernte (dem Armen), was (davon zu geben eure) Pflicht 

ist! […]“ (6:141). 

- Er sagt: „(Fastenzeit ist) der Monat Ramadan, in dem 

der Koran (erstmals) als Rechtleitung für die Menschen 

herabgesandt worden ist, und (die einzelnen Koranverse) 

als klare Beweise (baiyinÁt) der Rechtleitung und der 

Rettung (? Al-furqÁn). Und wer von euch während des 

Monates anwesend ist, soll in ihm fasten. […]“ (2:185); 

                                                 
1069 Anhang, S. 289 f. 
1070 Überliefert bei AbÙ DÁwÙd, Bd. 1/46, Kapitel „aÔ-ÔahÁrah“. 
1071 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 2/131, Kapitel „al-ÞÁÆÁn“. 
1072 Überliefert bei Imam an-nisÁÞÐ, Bd. 3/179-180, Kapitel „al-ÝÐdaiyn“. 
1073 Überliefert bei Muslim, Bd. 2/982, Kapitel „az-zakÁh“ 
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Er sagt ebenfalls: „Wir haben ihn in der Nacht der 

Bestimmung herabgesandt.“ (97:1). 

- Er sagt ebenfalls: „Und die Menschen sind gegenüber 

Gott verpflichtet, die Wallfahrt nach dem Haus zu 

machen – soweit sie dazu eine Möglichkeit finden.“ 

(3:97). 

- Er sagt ebenfalls: „AÒ-ÑafÁ und al-marwa gehören zu 

den Kultsymbolen (šaÝÁÞir) Gottes. […]“ (2:158). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Wahrlich, die Taten 

werden entsprechend der Absicht bewertet, […]“1074; Er 

sagte ebenfalls: „Das Stehen auf dem Berg ÝArafÁt ist an 

Sich die Pilgerfahrt.“1075 

 

3. Lehreinheit: (Von den verbotenen Verhaltensweisen im Islam/ min al-
muÝÁmalÁt al-muÎarrama fÐ al-islÁm) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 
Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 
- erläutern, was mit „Betrug (al-Èiš)“ beim Maß und Abwiegen gemeint ist. 

- einen Koranvers, in dem das Verbot von Betrug beim Maß und Abwiegen erörtert wird, 

angeben. 

- den Sinn des Verbots von Betrug beim Maß und Abwiegen im Islam selbstständig ableiten. 

- erläutern, was das Monopol bedeutet. 

- darlegen, wie das Monopol im islamischen Recht angesehen wird. 

- eine prophetische Überlieferung, in der es sich um das Verbot des Monopols handelt, 

anführen. 

- Beispiele für die Arten des Monopols in der Gesellschaft nennen. 

- den Sinn des Verbots von Monopol im Islam selbstständig ableiten. 

- die verwerflichen Verhaltensweisen einiger Händler beim Kauf und Verkauf kennen und 

ablehnen. 

- es hochschätzen, dass der Islam ein großes Interesse am Verbot von Betrug an anderen 

Menschen liegt.   

- das Bedürfnis empfinden, andere Menschen nicht auszunutzen. 

                                                 
1074 Überliefert bei BuÌÁrÐ Bd. 1/9, Kapitel „bidÞ al-waÎÐ“. 
1075 Überliefert bei at-TirmiÆÐ, Bd. 3/228, Kapitel „al-ÎaÊÊ“ 
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- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

auswendig lernen. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aktivitäten gemeinsam koordinieren und ausüben. 

- das Gelesene, das im Zusammenhang mit der Thematik der behandelten Lehreinheit steht, 

zusammenfassen. 

- eine Rede in der Schulsendung über das Verbot der Ausnutzung anderer Menschen halten. 

- einen Artikel über die verwerflichen Handlungen mancher Händler schreiben. 

- Der Wunsch zur Einhaltung der islamischen Vorschriften im Hinblick auf den Umgang mit 

Anderen sollte bei ihnen erweckt werden.1076 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Betrug beim Maß und Abwiegen 

2- Das Monopol. 1077 

- Der erhabene Gott sagt: „Wehe den Betrügern, die, 

wenn sie sich von den Leuten (etwas) zumessen lassen, 

volles Maß verlangen, wenn sie aber (von sich aus) ihnen 

(etwas) zumessen oder abwägen, in Schaden bringen! 

Rechnen diese (Leute) denn nicht damit, dass sie 

(dereinst) auferweckt werden: zu einem gewaltigen Tag, 

dann, wenn die Menschen sich (in Erwartung des 

Gerichts) vor dem Herrn über alle Welt (rabb al-ÝÁlamÐn) 

aufstellen?“ (83:1-6). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Verboten ist dem, der 

Güter monopoliert, um den Muslimen den Preis zu 

erhöhen.“1078 

 

4. Lehreinheit: (Von den verbotenen Handlungen im Islam/ min al- al-

maÎÛÙrÁt fÐ al-islÁm) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, was unter „Verspotten (as-suÌriya)“ zu verstehen ist. 

- erläutern, wie Verspotten nach dem islamischen Recht angesehen wird. 

- einen Koranvers angeben, in dem das Verbot von Verspotten erörtert wird. 

                                                 
1076 Anhang, S. 291. 
1077 Anhang, S. 292. 
1078 Überliefert bei Muslim, Bd. 3/1227, Kapitel „al-musÁqÁh“. 
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- erklären, was mit „Verwendung von Schimpfnamen (at-tanÁbuz bi-l-alqÁb)“ gemeint ist. 

- einen Koranvers angeben, in dem das Verbot der Verwendung von Schimpfnamen erörtert 

wird. 

- erläutern, was unter „übler Nachrede (al-Èaiba)“ zu verstehen ist. 

- darlegen, was mit „Verleumdung (an-namÐma)“ gemeint ist. 

- einen Koranvers angeben, in dem das Verbot der üblen Nachrede erörtert wird. 

- eine prophetische Überlieferung, in der das Verbot von Verleumdung erörtert wird, angeben. 

- erläutern, was unter „Streitigkeiten (al-ÌuÒÙma)“ zu verstehen ist. 

- erläutern, wie Streitigkeiten die Gesellschaft negativ beeinflussen. 

- die Verwerflichkeit der Streitigkeiten anhand einer prophetischen Überlieferung darlegen. 

- beschreiben, was der Prophet (Ò) zwischen den beiden Stämme (al-Aus und al-ËazraÊ) 

unternahm.  

- erklären, welche Aufgabe ein Muslim zwischen zwei zerstrittenen Personen hat. 

- erläutern, was unter „unkonstruktiver Debatte (al-ºidÁl)“ zu verstehen ist. 

- die Verwerflichkeit eines Gerangels anhand einer prophetischen Überlieferung darlegen. 

- erläutern, welche negativen Einflüsse das Gerangel hat. 

- erklären, was mit „Neid (al-Îasad) und Hass (al-Îiqd)“ gemeint ist. 

- einen Koranvers angeben, in dem das Verbot von Neid und Hass erörtert wird. 

- sich von Verleumdung und übler Nachrede fernhalten. 

- den respektvollen Umgang mit Anderen pflegen. 

- darauf stolz sein, dass der Islam zur Bereinigung des Herzes von Streitigkeiten, 

Verleumdung, übler Nachrede, Hass und Neid auffordert. 

- sich gegenseitig mit den beliebten Namen rufen. 

- lernen, sich gegenseitig beim Treffen freundlich zu begrüßen. 

- sich daran gewöhnen, sich gegenseitig zu vergeben. 

- sich gegenseitig raten, sich von den verwerflichen Handlungen fernzuhalten. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

fließend zitieren können. 

- Das Interesse am Lernen der Lektionen der behandelten Lehreinheit sollte bei ihnen 

gesteigert werden. 

- Der Wunsch zur Ablehnung aller verwerflichen Handlungen, die im Islam verboten sind, 

sollte bei ihnen erweckt werden.1079 

 

                                                 
1079 Anhang, S. 292 f. 
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Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Die Verspottung 

2- Die Verwendung von Schimpfnamen 

3- Die üble Nachrede 

4- Die Verleumdung 

5- Die Streitigkeiten 

6- Die unkonstruktive Debatte 

7- Der Neid und Hass.1080 

- Der erhabene Gott sagt: „Ihr Gläubigen! Mannsleute 

(qaum) sollen nicht über (andere) Mannsleute spotten. 

Vielleicht sind diese besser als sie (selber). Und Frauen 

(sollen) nicht über (andere) Frauen (spotten). Vielleicht 

sind diese besser als sie (selber). Und bekrittelt euch 

nicht (gegenseitig) und gebt euch keine Schimpfnamen! 

(Das ist ein sündhaftes Verhalten. Und) wie schlimm ist 

(es, sich) die Beziehung der Sündhaftigkeit (zuzuziehen), 

nachdem man den (wahren) Glauben angenommen hat! 

Diejenigen, die nicht umkehren (und Buße tun), sind die 

(wahren) Frevler. Ihr Gläubigen! Lasst euch nicht so viel 

auf Mutmaßungen ein! Mutmaßungen anstellen ist 

manchmal Sünde. Und spioniert nicht und sprecht nicht 

hintenherum schlecht voneinander (wa-lÁ-yaÈtab 

baÝÃukum bÝÃan)! Möchte (wohl) einer von euch (wie ein 

Aasgeier) das Fleisch seines toten Bruders verzehren? 

Das wäre euch doch zuwider (fa-karihtumÙh). Fürchtet 

Gott! Er ist gnädig (tawwÁb) und barmherzig.“ (49:11 

f.); Er sagt ebenfalls: „Die Gläubigen sind doch Brüder. 

Sorgt also dafür, dass zwischen euren beiden Brüdern 

Friede (und Eintracht) herrscht, […].“ (49:10). 

- Er sagt ebenfalls: „Sag: Ich suche beim Herrn der 

Morgendämmerung (falaq) Zuflucht vor dem Unheil 

(šarr) (das) von dem (ausgehen mag), was er (auf der 

Welt) geschaffen hat, von hereinbrechender Finsternis 

(wa-min šarri ÈÁsiqin iÆÁ waqab), von (bösen) Weibern, 

die (Zauber) knoten bespucken (wa-min šarri n-naffÁsÁti 

fÐ –l-Ýuqad), und von einem, der neidisch ist.“ (Sure 113). 

 

                                                 
1080 Anhang, S. 294. 



169 
 

5. Lehreinheit: (Beispiele vom Einsatz des Propheten (Ò) und seiner 

Gefährten um Gottes Willen/ Òiwar min ÊihÁd an-nabÐ (Ò) wa-ÒaÎÁbatihi) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- die Gründe des Feldzugs von Badr benennen. 

- das Datum des Feldzugs von Badr angeben. 

- erläutern, welche Position AbÙ SufyÁn zum Einmarsch der Muslime beim Feldzug von Badr 

hatte. 

- die Position der Quraišiten nach der Rettung ihrer Karawane beschreiben. 

- erläutern, welche Position der Prophet (Ò) und seine Gefährten zur Vereinigung der 

Ungläubigen hatten. 

- die Truppenstärke der beiden Armeen beim Feldzug von Badr angeben. 

- die Ereignisse des Feldzugs beschreiben. 

- wichtige Lehren aus diesem Feldzug ziehen. 

- die Gründe des Feldzugs von UÎud benennen. 

- erläutern, welche Position die Muslime beim Einmarsch der Ungläubigen beim Feldzug von 

UÎud einnahmen. 

- die Aufgabe der Werfer in der Schlacht beschreiben. 

- die Ereignisse des Feldzugs von UÎud beschreiben. 

- die Konsequenzen des Feldzugs von UÎud benennen. 

- wichtige Lehren aus diesem Feldzug ziehen. 

- die Gründe des Feldzugs von al-AÎzÁb benennen. 

- erläutern, welche Position die Muslime zu den Verbündeten (al-AÎzÁb) hatten. 

- die Position von SalmÁn al-FÁrisÐ beim Feldzug von al-AÎzÁb beschreiben. 

- angeben, wie lange die Verbündeten die Stadt Medina belagerten. 

- die Position von NaÝÐm b. MasÝÙd al-AšÊaÝÐ beschreiben. 

- die Konsequenzen des Feldzugs von al-AÎzÁb benennen. 

- wichtige Lehren aus diesem Feldzug ziehen. 

- daran glauben, dass der Sieg von Gott bestimmt ist. 

- an das Beratungsprinzip glauben und die Meinung der Anderen respektieren. 

- es empfinden, wie der Prophet (Ò) und seine Gefährten sich um die Ausbreitung des Islam 

bemühten. 

- auf die Umsetzung der in dieser Lehreinheit erworbenen Werte achten. 
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- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte auswendig lernen. 

- einen Artikel über das Beratungsprinzip im Islam schreiben. 

- daran glauben, dass der Islam nicht durch Schwert verbreitet wurde. 

- davon überzeugt sein, dass keiner gezwungen wurde, zum Islam zu konvertieren. 

- eine Rede über die Rolle von SalmÁn al-FÁrisÐ beim Feldzug von al-AÎzÁb in der 

Schulsendung halten. 

- Jeder Schüler bzw. jede Schülerin sollte eine Landkarte der Stellungen der beiden Armeen 

in Badr zeichnen. 

- eine Landkarte für die Schlacht von UÎud zeichnen und darauf den Berg der Werfer (Éabal 

ar-RumÁh) markieren. 

- gemeinsam eine religiöse Zeitschrift über das Thema „Einsatz um Gottes Willen“ 

herausgeben. 

- ihre Kompetenzen in Bezug auf die Recherche nach den Quellen für die behandelte 

Lehreinheit entwickeln. 

- Der Wunsch zum Einsatz um Gottes Willen sollte bei ihnen erweckt werden.1081 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Feldzug von Badr. 

- Seine Gründe 

- Die Position von AbÙ SufyÁn 

gegenüber dem Propheten(Ò) und 

seinen Gefährten 

- Die Rettung der Karawane 

- Die Position des Propheten (Ò) und 

der Muslime nach der Rettung der 

Karawane 

- Die Schlacht 

- Die Lehren aus diesem Feldzug 

2- Der Feldzug von UÎud: 

- Seine Gründe 

- Der erhabene Gott sagt: „Und (damals) als Gott euch 

versprach, dass die eine Gruppe euch zufallen werde, 

und ihr wünschtet, dass diejenige ohne Kampfkraft 

(Èaira ÆÁti –š-šaukati) für euch bestimmt sei! Aber Gott 

wollte durch seine Worte der Wahrheit zum Sieg 

verhelfen und die Ungläubigen ausrotten, um der 

Wahrheit zum Sieg zu verhelfen und Lug und Trug 

zunichte zu machen, auch wenn es den Sündern zuwider 

war. (Damals) als ihr euren Herrn um Hilfe anriefet! Da 

erhörte er euch (und versprach): Ich werde euch mit 

tausend Engeln unterstützen, als Hintermänner (?) 

(bereit, in den Kampf einzugreifen). Und Gott machte es 

nur zu dem Zweck, (euch) eine frohe Botschaft zukommen 

zu lassen, und dass ihr euch dadurch ganz sicher fühlen 

solltet. Der Sieg kommt von Gott allein. Er ist mächtig 

                                                 
1081 Anhang, S. 294 ff. 
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- Die Position des Propheten (Ò) und 

der Muslime gegenüber den 

Ungläubigen 

- Der Beginn der Schlacht 

- Die Lehren aus diesem Feldzug 

3- Der Feldzug von al-AÎzÁb: 

- Seine Gründe 

- Die Position der Muslime gegenüber 

den al-AÎzÁb (die Verbündeten) 

- Die Belagerung der Ungläubigen von 

Medina 

- Die Position von NaÝÐm b. MasÝÙd 

- Die Lehren aus diesem Feldzug. 1082 

und weise. (Damals) als er (erquickende) Schläfrigkeit 

über euch kommen ließ, um euch seinerseits (das Gefühl 

der) Sicherheit zu geben, und (als er) vom Himmel 

Wasser auf euch herabsandte, um euch dadurch rein zu 

machen und die Unreinheit (riÊz) des Satans von euch zu 

entfernen, und um euch das Herz stark zu machen und 

die Füße damit zu festigen (so dass ihr keinen Fehltritt 

machen würdet)! (Damals) als dein Herr den Engeln 

eingab: Ich bin mit euch. Festigt diejenigen, die gläubig 

sind! Ich werde denjenigen, die ungläubig sind, 

Schrecken einjagen. Haut (ihnen mit dem Schwert) auf 

den Nacken und schlagt zu auf jeden Finger (banÁn) von 

ihnen! Das (wird ihre Strafe) dafür (sein), dass sie gegen 

Gott und seinen Gesandten Opposition getrieben haben 

(? šÁqqÙ). Wenn jemand gegen Gott und seinen 

Gesandten Opposition treibt (?), (muss er dafür büßen). 

Gott verhängt schwere Strafen.“ (8:7-13). 

- Er sagt ebenfalls: „Und Mohammed ist nur ein 

Gesandter. Vor ihm hat es schon (verschiedene andere) 

Gesandte gegeben. Werdet ihr denn (etwa) eine 

Kehrtwendung vollziehen, wenn er (eines friedlichen 

Todes) stirbt oder (im Kampf) getötet wird? Wer 

kehrtmacht, wird (damit) Gott keinen Schaden zufügen. 

Aber Gott wird (es) denen vergelten, die (ihm) dankbar 

sind. Keiner kann streben, außer mit Gottes Erlaubnis 

und nach einer befristeten Vorherbestimmung. Wenn 

einer diesseitigen Lohn haben möchte, geben wir ihm 

(etwas) vom Diesseits. Und wenn einer jenseitigen Lohn 

haben möchte, geben wir ihm (etwas) vom Jenseits. Und 

wir werden (es) denen vergelten, die (uns) dankbar 

sind.“ (3:144 f.). 

                                                 
1082 Anhang, S. 296. 
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- Er Sagt: „Ihr Gläubigen! Gedenket der Gnade, die Gott 

euch erwiesen hat! (Damals im Grabenkrieg) als 

(feindliche) Truppen zu euch kamen, worauf wir einen 

(starken) Wind gegen sie sandten, und (zu eurer 

Unterstützung vom Himmel herab) Truppen, die ihr nicht 

sahet! Gott durchschaut wohl, was ihr tut. (Damals) als 

sie von oben und von unten her zu euch kamen, und als 

(euch) der Blick unsicher wurde und das Herz (vor 

Angst) bis zur Kehle (hoch) kam und ihr über Gott 

Mutmaßungen anstelltet.“ (33: 9 f.).  

 

6. Lehreinheit: (Bedeutende islamische Persönlichkeiten/ šaÌÒiyyÁt islÁmiyya) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- die Verwandtschaftsbeziehung zwischen dem Propheten (Ò) und Íamza b. ÝAbdulmuÔÔalib 

benennen. 

- beschreiben, wie Íamza b. ÝAbdulmuÔÔalib erzogen wurde. 

- erläutern, wie er zum Islam konvertierte.  

- seine Charaktereigenschaften benennen. 

- einige Beispiele seines Einsatzes um Gottes Willen nennen. 

- (soweit sie können) seinen Stellenwert beim Propheten (Ò) beschreiben. 

- die Erziehung des Imams MuÎammad ÝAbdÙ beschreiben. 

- seinen wissenschaftlichen Werdegang beschreiben. 

- seine Bemühungen um die Entwicklung von al-Azhar darlegen. 

- seine Position gegenüber der französischen Kolonie beschreiben. 

- seine Vorbildlichkeit im Hinblick auf das Erlangen von Wissen erstreben. 

- auf die bedeutenden Persönlichkeiten, die eine große Rolle im Leben der Muslime gespielt 

haben, stolz sein. 

- sich die Prophetengefährten zum Vorbild nehmen. 

- eine Rede über den Mut von Íamza b. ÝAbdulmuÔÔalib in der Schulsendung halten. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aktivitäten gemeinsam koordinieren und ausüben. 

- ihre Kompetenzen in Bezug auf die Recherche nach den Quellen für die behandelte 

Lehreinheit entwickeln.  
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- mittels verschiedener Massenmedien die Themen, die im Zusammenhang zu den beiden 

Persönlichkeiten in dieser Lehreinheit stehen, sammeln und damit ein Wandplakat anfertigen. 

- Die Schüler sollten zum Lesen der Texte über die bedeutenden islamischen Persönlichkeiten 

motiviert werden.1083 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Íamza b. ÝAbdulmuÔÔalib: 

- Seine Abstammung 

- Seine Erziehung 

- Sein Beitritt zum Islam 

- Sein Einsatz um Gottes Willen 

2- Der Imam MuÎammad ÝAbduh 

- Sein Streben nach Wissen 

- Seine Position gegenüber den 

Kolonisatoren 

- Seine Bemühung um die Reform von 

al-Azhar.1084 

- Der erhabene Gott sagt: „Und wenn ihr (für eine Untat, 

die gegen euch verübt worden ist) eine Strafe verhängt, 

dann tut das nach Maßgabe dessen, was euch (von der 

Gegenseite) angetan worden ist (bi-mi×li mÁ ÝÙqibtum 

bihi)! Aber wenn ihr geduldig seid (und auf eine 

Bestrafung verzichtet), ist das besser für euch. Sei 

geduldig! – Nur mit Gottes Hilfe wirst du geduldig sein. 

Und sei nicht traurig über sie! Und lass dich wegen 

Ränke, die sie schmieden, nicht bedrücken! Gott ist mit 

denen, die (ihn) fürchten und rechtschaffen (muÎsinÙn) 

sind.“ (16:126-128). 

- Er sagt ebenfalls: „Unter den Gläubigen gibt es 

Männer, die wahr gemacht haben, wozu sie sich Gott 

gegenüber verpflichtet hatten. Die einen von ihnen haben 

schon das Zeitliche gesegnet, die anderen haben noch 

zuzuwarten. Und sie haben nichts verfälscht.“ (33:23). 

 

6- Die Lehreinheiten für die sechste Schulklasse: 

1. Lehreinheit: (Der Glaube und seine Säulen/ al-imÁn wa-arkÁnuhu) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, was unter dem Aspekt „die Eigenschaften Gottes dürfen nur ihm zugeschrieben 

werden“ gemeint ist. 

- anhand eines Koranverses diesen Aspekt erläutern. 

- erläutern, was unter „schönsten Namen Gottes (asmÁÞu AllÁh al-ÎusnÁ)“ zu verstehen ist. 

                                                 
1083 Anhang, 297. 
1084 Anhang, S. 298. 
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- die Anzahl der im Koran und der Sunna enthaltenen Namen Gottes nennen. 

- anhand eines Koranverses die Zugehörigkeit der schönsten Namen, die lediglich Gott 

zugeordnet werden, feststellen. 

- die ethischen Verhaltensregeln beim Lesen des Korans benennen. 

- die Vorzüge vom Hören des Korans erläutern. 

- einige Wunder des Propheten MuÎammad (Ò) benennen. 

- anhand eines Koranverses diese Wunder belegen. 

- einige Zeichen für den jüngsten Tag benennen. 

- erläutern, welche Rolle der Glaube an die Vorherbestimmung im Leben eines Muslims 

spielt. 

- daran glauben, dass der erhabene Gott allein die Wunder durch seine Gesandten zeigte, damit 

die Menschen an sie glauben. 

- an die gute und böse Vorherbestimmung glauben. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte sowie die prophetischen Überlieferungen 

fließend zitieren können. 

- eine Liste der schönsten Namen Gottes erstellen. 

- die schönsten Namen Gottes auswendig lernen. 

- eine Liste der Wunder des Propheten MuÎammad (Ò) erstellen. 

- gemeinsam ein Wandplakat anfertigen, das die Grundsätze der islamischen Glaubenslehre 

beinhaltet. 

- ihre Kompetenzen in Bezug auf die Recherche nach den Quellen für die behandelte 

Lehreinheit entwickeln. 

- Der Wunsch zur Verrichtung von Bittgebeten anhand der schönsten Namen Gottes sollte bei 

ihnen gesteigert werden. 

- Der Wunsch zum Auswendiglernen und Hören des Korans sollte bei ihnen gesteigert 

werden.1085 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Von den göttlichen Eigenschaften: 

- Seine Eigenschaften dürfen nur ihm 

zugeschrieben werden 

2- Die schönsten Namen Gottes 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Es gibt nichts, was ihm 

gleichkommen würde. Er ist der, der (alles) hört und 

sieht.“ (42:10); Er sagt: „Und Gott stehen die schönsten 

Namen zu. Ruft ihn damit an […].“ (7:180); Er sagt: 

                                                 
1085 Anhang, S. 298 f. 
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3- Die ethischen Verhaltensregeln 

beim Lesen und Hören des Korans 

4- Von den Wundern des Propheten 

MuÎammad (Ò) 

5- Die Zeichen des jüngsten Tags 

6- Die Wiederholung dessen, was den 

Schülern über die Engel vermittelt 

wurde 

7- Der Glaube an die 

Vorherbestimmung stärkt den Glauben 

eines Muslims.1086 

„Und wenn der Koran vorgetragen wird, dann hört zu 

und haltet (solange) Ruhe! Vielleicht werdet ihr 

Erbarmen finden.“ (7:204); Er sagt: „Die Stunde (des 

Gerichts) ist (schon) nahegerückt, und der Mond hat sich 

gespaltet. Aber wenn sie ein Zeichen sehen, wenden sie 

sich (davon) ab und sagen: ,Fortwährend Zauberei‘.“ 

(54:1 f.); Er sagt: „Haben sie denn etwas anderes zu 

erwarten, als dass sie Stunde (des Gerichts) ganz 

plötzlich über sie kommt, wo doch die Voraussetzungen 

für ihr eintreffen bereits gegeben sind.“ (47:18). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Ich und die Stunde 

wurden gemeinsam so gesandt: Und der Prophet (Ò) 

zeigte dies demonstrativ mit dem Zeigefinger und dem 

Mittelfinger, indem er sie voneinander geringfügig 

spreizte.“1087; Er sagte ebenfalls: „Wann trifft die Stunde 

ein? Der Prophet (Ò) sagte: Der Befragte ist 

diesbezüglich nicht wissender als der Fragende selbst. 

Was aber deren Vorzeichen angeht, so werde ich dir 

folgendes nennen: (Die Stunde ist nah,) wenn die Sklavin 

ihren eigenen Herrn gebärt, und wenn die ungebildeten 

Kameltreiber Hochhäuser bauen […]“1088 

Der erhabene Gott sagt: „Kein Unglück trifft ein, weder 

(draußen) im Land noch bei euch selber, ohne dass es in 

einer Schrift (verzeichnet) wäre, noch ehe wir es 

erschaffen. Dies (alles zu wissen) ist Gott ein leichtes. 

(Lasst euch gesagt sein, dass alles, was geschieht, von 

Gott vorherbestimmt ist) damit ihr euch wegen dessen, 

was euch (an Glücksgütern) entgangen ist, nicht 

(unnötig) Kummer macht und (damit ihr) euch über das, 

was er euch gegeben hat, nicht (zu sehr) freut (indem ihr 

es als euren wohlverdienten und unveräußerlichen Besitz 

                                                 
1086 Anhang, S. 299 f. 
1087 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 9/439, Kapitel „aÔ-ÔalÁq“. 
1088 Überliefert bei Muslim Bd. 1/37, Kapitel „al-ImÁn“. 
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betrachtet)! Gott liebt keinen, der eingebildet 

prahlerisch ist.“ (57:22 f.). 

 

2. Lehreinheit: (Der Islam ist sowohl ein Gottesdienst als auch eine 

Handlung/ al-islÁm ÝibÁda wa-Ýamal) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, was unter „ritueller Gebetswaschung (al-wuÃÙÞ)“ zu verstehen ist. 

- die Sunna-Handlungen der rituellen Gebetswaschung benennen. 

- anhand einer prophetischen Überlieferung erläutern, in welchen Fällen die rituelle 

Gebetswaschung erwünscht wird. 

- erklären, was mit „ritueller Gebetswaschung mit Sand oder Staub (tayammum)“ gemeint ist. 

- die Gründe für tayammum benennen. 

- anhand eines Koranverses die Berechtigung zum tayammum erläutern. 

- die Vorgehensweise des tayammums beschreiben. 

- die Handlungen, die das tayammum ungültig machen, benennen. 

- beschreiben, wie das Gebet von Kranken zu verrichten ist. 

- anhand eines Koranverses die Berechtigung zum Gebet von Kranken erläutern. 

- die örtliche Entfernung vom Aufenthaltsort, bei der das rituelle Gebet gekürzt werden darf, 

benennen. 

- die Kürzung des rituellen Gebets beschreiben. 

- anhand eines Koranverses die Berechtigung zur Kürzung des rituellen Gebets erläutern. 

- erläutern, was mit „Zusammenlegung von Gebetszeiten (ºamÝu -Ò-ÒalawÁt)“ gemeint ist. 

- die Fälle benennen, in denen die Gebetszeiten zusammengelegt werden dürfen. 

- erläutern, welchen Nutzen man aus dem rituellen Gebetziehen könnte. 

- erläutern, was mit „zakÁh von Gold und Silber (zakÁt an-naqdaÐn)“ gemeint ist. 

- die Voraussetzungen für die zakÁh-Auferlegung von Gold und Silber benennen. 

- den Mindestbesitz (niÒÁb) bestimmen, ab dem die zakÁh von Gold und Silber zu Pflicht wird. 

- den Mindestbesitz (niÒÁb) für die zakÁh von Gold bestimmen. 

- den Mindestbesitz (niÒÁb) für die zakÁh von Silber bestimmen. 

- den Betrag der zakÁh von Gold und Silber in den angegebenen Übungen rechnen können. 

- erläutern, was mit „Handelsgeschäft (at-tiºÁra)“ gemeint ist. 

- den Mindestbesitz (niÒÁb) für die zakÁh von Handelsgeschäften bestimmen. 



177 
 

- den Betrag der zakÁh von Handelsgeschäften rechnen können. 

- die Voraussetzungen für die zakÁh-Auferlegung von Handelsgeschäften benennen. 

- erläutern, was unter „Fasten (aÒ-ÒiyÁm)“ zu verstehen ist. 

- die Rechtsnorm des Fastens im islamischen Recht benennen. 

- die ethischen Verhaltensregeln beim Fasten benennen. 

- den Sinn der Fasten-Auferlegung ableiten können. 

- darlegen, welchen Lohn Gott den Fastenden versprach. 

- die Fälle benennen, in denen man im Ramadan nicht fasten darf. 

- erläutern, was unter „großer Pilgerfahrt (al-Îaºº)“ zu verstehen ist. 

- die Vorzüge der großen Pilgerfahrt benennen. 

- die Rechtsnorm der großen Pilgerfahrt für einen Jugendlichen nach islamischem Recht 

erläutern. 

- einen Koranvers, in dem die große Pilgerfahrt zu Pflicht gemacht, angeben. 

- anhand einer prophetischen Überlieferung die Auferlegung der großen Pilgerfahrt erläutern. 

- selbstständig den Sinn der Auferlegung der großen Pilgerfahrt ableiten. 

- erläutern, was mit „kleiner Pilgerfahrt (al-Ýumra)“ gemeint ist. 

- die Säulen der kleinen Pilgerfahrt darlegen. 

- den Verlauf der kleinen Pilgerfahrt beschreiben. 

- selbstständig den Unterschied zwischen der großen und kleinen Pilgerfahrt ableiten. 

- es hochschätzen, dass der Islam die Reinheit des Muslims während der Pilgerfahrt 

vorschreibt. 

- es begreifen, dass im Islam immer die Erleichterung bei der Verrichtung von 

gottesdienstlichen Handlungen bevorzugt. 

- es hochschätzen, dass der Islam zum Zusammenhalt der Gesellschaft durch Treue und Liebe 

unter ihren Mitgliedern auffordert. 

- daran glauben, dass das Fasten das Mitgefühl der Reichen gegenüber den Armen fördert. 

- daran glauben, dass die Pilgerfahrt ein Zeichen für die Gleichstellung der Muslime vor Gott 

angesehen werden soll. 

- den praktischen Verlauf der rituellen Gebetswaschung ausüben. 

- den praktischen Verlauf des tayammums ausüben. 

- die rituellen Pflichtgebete rechtzeitig verrichten. 

- den Betrag der zakÁh in den angegebenen Übungen rechnen können. 

- im Ramadan fasten. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte fließend zitieren können. 
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- die in der Lehreinheit enthaltenen Aufgaben gemeinsam lösen. 

- gemeinsam ein Wandplakat für die große Pilgerfahrt anfertigen. 

- ein Wandplakat für den praktischen Verlauf des tayammums anfertigen. 

- ein Wandplakat für den praktischen Verlauf der großen Pilgerfahrt fertigstellen. 

- Der Wunsch zum Spenden und zur Unterstützung von Armen und Bedürftigen sollte bei 

ihnen gesteigert werden. 

- Der Wunsch zum Spenden an Arme und Bedürftige aus ihrem Taschengeld soll erweckt 

werden.1089 

Themen und entsprechende religiöse Texte 

Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der Muslim soll immer rein sein: 

a- Sunna-Handlungen bei der rituellen 

Gebetswaschung 

b- Die rituelle Gebetswaschung mit 

Sand oder Staub (tayammum) 

2- Der Muslim verrichtet das rituelle 

Gebet: 

a- Die Erleichterungsmöglichkeiten 

beim rituellen Gebet 

b- Die Bedeutung der Erleichterung 

beim rituellen Gebet 

- Das Gebet eines Reisenden 

- Das Gebet eines Kranken 

- Die Zusammenlegung der 

Gebetzeiten 

c- Die Vorzüge des rituellen Gebets. 

3- Der Muslim entrichtet die zakÁh: 

a- Die zakÁh von Gold und Silber 

b- Die zakÁh von Handelsgeschäften 

4- Der Muslim fastet im Monat 

Ramadan: 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „[…] man soll die 

Gebetswaschung vor dem Schlafengehen 

vornehmen.“1091; „Es wird ebenfalls berichtet, dass 

jemand einen der Prophetengefährten grüßte, während 

dieser die Gebetswaschung vornahm. Dabei antwortete 

er ihm nicht. Nach dem er mit der Gebetswaschung zu 

Ende war, sagt er zu ihm: Ich wollte nicht den Namen 

Gottes in einem unreinen Zustand erwähnen.“1092;  

„Anas b. MÁlik berichtete, dass der Prophet (Ò) bei jedem 

rituellen Gebet die Gebetswaschung vornahm.“1093 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Und wenn ihr krank seid 

(und deshalb nicht die regelrechte Waschung vornehmen 

könnt) oder (wenn ihr euch ) auf einer Reise (befindet) 

oder (wenn) einer von euch vom Abort kommt oder 

(wenn) ihr mit Frauen in Berührung gekommen seid und 

kein Wasser findet (um die Waschung vorzunehmen), 

dann sucht einen sauberen hochgelegenen Platz auf und 

streicht euch über das Gesicht und die Hände! Gott ist 

bereit, Nachsicht zu üben und zu vergeben.“ (4:43); Er 

sagt ebenfalls: „[…] Gott will es euch leicht machen, 

nicht schwer. […]“ (2:185); Er sagt: „Wenn ihr nun das 

                                                 
1089 Anhang, S. 300-303. 
1091 Überliefert bei Muslim, Bd. 4/2081, Kapitel „aÆ-Æikr wa-d-duÝÁÞ“. 
1092 Überliefert bei AÎmad, Bd. 4/345. 
1093 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 1/315, Kapitel „al-wuÃÙÞ“ 
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a- Die Definition vom Fasten 

b- Die ethischen Verhaltensregeln beim 

Fasten 

c- Die Belohnung eines Fastenden 

d- Die Erleichterungsmöglichkeiten 

beim Fasten 

e- Der Sinn des Fastens 

5- Der Muslim verrichtet die große 

Pilgerfahrt: 

a- Die Definition von der großen 

Pilgerfahrt 

b- Die erworbene Belohnung durch die 

große Pilgerfahrt 

c- Die Voraussetzungen der großen 

Pilgerfahrt 

d- Der Sinn der großen Pilgerfahrt 

e- Die Definition der kleinen 

Pilgerfahrt 

f- Die Säulen der kleinen Pilgerfahrt 

g- Der Verlauf der kleinen Pilgerfahrt 

h- Der Unterschied zwischen der 

kleinen und großen Pilgerfahrt.1090 

 

Gebet (im abgekürzten Verfahren) vollzogen habt, dann 

gedenkt Gott im Stehen, Sitzen oder Liegen! […]“ 

(4:103). 

- „Es wird berichtet, dass einer der Prophetengefährten 

krank war und den Propheten (Ò) wegen des Gebets 

fragte. Der Prophet (Ò) antwortete: ,Bete im Stehen, 

wenn du aber nicht kannst, dann bete im Sitzen, wenn du 

aber  nicht kannst, dann bete im Liegen auf der Seite, 

wenn du nicht kannst, dann bete im Liegen auf dem 

Rücken. Doch Gott verlangt von niemandem mehr, als er 

(zu leisten) vermag.“1094 

- Der erhabene Gott sagt: „Und wenn ihr im Land 

(draußen) unterwegs seid, ist es für euch keine Sünde, 

das Gebet (ÒalÁt) abzukürzen, falls ihr fürchtet, dass 

diejenigen, die ungläubig sind, euch zu schaffen machen. 

[…]“ (4:101). 

- Er sagt: „[…] Das Gebet verbietet (zu tun), was 

abscheulich und verwerflich ist. Aber Gottes zu gedenken 

bedeutet (noch) mehr. Und Gott weiß, was ihr tut.“ 

(29:45); Er sagt: „Nimm aus ihrem Vermögen eine 

Almosengabe (Òadaqa), um sie damit rein zu machen und 

zu läutern.“ (9:103). 

- „Samra b. Éandab berichtete: Der Prophet (Ò) befahl 

uns, die zakÁh von dem, was wir zum Verkaufen 

bereitgestellt haben, zu entrichten.“1095 

- Der erhabene Gott sagt: „Ihr Gläubigen! Euch ist 

vorgeschrieben, zu fasten, so wie es auch denjenigen, die 

vor euch lebten, vorgeschrieben worden ist. Vielleicht 

werdet ihr gottesfürchtig sein.“ (2:183). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Meine Gemeinde bleibt 

solange im Guten, wie sie das Fastenbrechen vorzieht 

                                                 
1090 Anhang, S. 303 f. 
1094 Überliefert bei BuÌÁrÐ, Bd. 2/587, Kapitel „taqÒÐr aÒ-ÒalÁh“. 
1095 Überliefert bei AbÙ DÁwÙd, Bd. 1/375, Kapitel „az-zakÁh“. 
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und die Morgenmahlzeit verzögert.“1096 Er sagte 

ebenfalls: „Fastet ihr, dann werdet ihr gesund.“1097 

- Der erhabene Gott sagt: „Führt die Wallfahrt (ÎaÊÊ) 

und die Besuchsfahrt (Ýumra) (mit allen ihren 

Zeremonien) im Dienste Gottes durch! […]“ (2:196). 

- „Der Gesandte Gottes wurde gefragt: „Welche Tat ist 

die beste? Er antwortete: Der Glaube an Gott und seine 

Gesandten. Darauf wurde er weiter gefragt: Welche 

dann außer dieser? Er antwortete: Der Einsatz auf dem 

Weg Gottes. Er wurde weiter gefragt: Welche dann 

außer dieser? Er antwortete: Eine segensreiche, nach 

Vorschrift ausgeführte Pilgerfahrt.“1098 

 
3. Lehreinheit: (Die muslimische Familie/ al-Þusra al-muslima) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erläutern, woraus eine muslimische Familie im Islam bestehen sollte. 

- erläutern, welche Aufgaben eine muslimische Familie gegenüber dem erhabenen Gott hat. 

- darlegen, worin die Gründe für die Zufriedenheit einer muslimischen Familie liegen könnten. 

- die Rechte der Kinder gegenüber ihren Eltern benennen. 

- die Rechte der Eltern gegenüber ihren Kindern benennen. 

- erläutern, welche Stellung der Frau in einer muslimischen Familie eingeräumt wird. 

- einige islamisch ethische Verhaltensregeln unter den Mitgliedern einer muslimischen Familie 

lernen. 

- es hochschätzen, dass der Islam die Gehorsamkeit gegenüber den Eltern betont. 

- daran glauben, dass die Gehorsamkeit gegenüber dem erhabenen Gott der Grund für die 

Zufriedenheit einer muslimischen Familie ist. 

- Gehorsamkeit gegenüber ihren Eltern zeigen. 

- eine Liste der Rechte der Kinder gegenüber ihren Eltern erstellen, und eine weitere mit den 

Rechten der Eltern gegenüber ihren Kindern. 

                                                 
1096 Überliefert bei Imam AÎmad, Bd. 5/172. 
1097 Überliefert bei al-MunÆirÐ, Kapitel „at-tarÈÐb wa-t-tarhÐb“. 
1098 Überliefert bei BuÌÁrÐ. 
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- einen Artikel für die Schulsendung schreiben, in dem es um die Stellung der Frau in der 

muslimischen Familie geht. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte fließend zitieren können. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aktivitäten gemeinsam koordinieren und ausüben. 

- Der Wunsch zur Verrichtung der gottesdienstlichen Handlungen sollte bei ihnen gesteigert 

werden.1099 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Woraus besteht die muslimische 

Familie? 

2- Verpflichtungen einer muslimischen 

Familie gegenüber dem erhabenen Gott 

3- Die Voraussetzungen für die 

Zufriedenheit einer muslimischen 

Familie 

4- Die Verpflichtungen der Kinder 

gegenüber den Eltern 

5- Die Verpflichtungen der Eltern 

gegenüber den Kindern 

6- Die Stellung der Frau im Islam.1100 

- Der erhabene Gott sagt: „Ihr Menschen! Fürchtet euren 

Herrn, der euch aus einem einzigen Wesen geschaffen 

hat, und aus ihm das ihm entsprechende andere Wesen, 

und der aus ihnen beiden viele Männer und Frauen hat 

(hervorgehen und) sich (über die Erde) ausbereiten 

lassen! Fürchtet Gott, in dessen Namen ihr einander zu 

bitten pflegt, und die Blutsverwandtschaft! Gott passt auf 

euch auf.“ (4:1); Er sagt ebenfalls: „Und dient Gott und 

gesellt ihm nichts (als Teilhaber an seiner Göttlichkeit) 

bei! Und zu den Eltern (sollt ihr) gut sein, […]“ (4:36); 

Er sagt ebenfalls: „Wer über genügend Mittel verfügt, 

soll die Ausgaben (die er für eine entlassene Frau zu 

machen hat) dementsprechend reichlich (min siÝatihi) 

bemessen. Wer dagegen Lebensunterhalt beschränkt ist, 

soll von dem (Wenigen) ausgeben, was Gott ihm gegeben 

hat. […]“ (65:7). 

 

4. Lehreinheit: (Der Islam fordert die moralischen Tugenden/ al-islÁm 

yadÝÙ Þila makÁrim al-aÌlÁq) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- erklären, was mit „Gehorsamkeit gegenüber dem erhabenen Gott und seinem Gesandten 

„ÔaÝat AllÁh wa-rasÙlihi“ gemeint ist. 

                                                 
1099 Anhang, S. 304 f.  
1100 Anhang, S. 305. 
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- einen Koranvers, in dem die Gehorsamkeit gegenüber dem erhabenen Gott und seinem 

Gesandten erörtert wird, angeben. 

- anhand eines Koranverses darlegen, dass die Gehorsamkeit gegenüber dem Gesandten zur 

Gehorsamkeit gegenüber dem erhabenen Gott gehört. 

- erläutern, wie die Gehorsamkeit gegenüber dem erhabenen Gott und seinem Gesandten das 

Leben des Einzelnen und der Gemeinschaft positiv beeinflusst. 

- erläutern, was unter „gutem Umgang mit Anderen (al-muÝÁmala al-Îasana)“ zu verstehen 

ist. 

- anhand einer prophetischen Überlieferung darlegen, was unter „gutem Umgang mit Anderen 

(al-muÝÁmala al-Îasana)“ zu verstehen. 

- einige Rechte der Anderen, die im Islam betont werden, benennen. 

- erläutern, was mit „öffentlichem Vermögen (al-mÁl al-ÝÁm)“, dessen Bewahrung im Islam 

betont wird, gemeint ist. 

- anhand einer prophetischen Überlieferung erläutern, wie der Islam die Bewahrung des 

öffentlichen Vermögens betont. 

- darlegen, was mit „Respektieren der Meinung der Andern (iÎtrÁm raÞy al-ÁÌarÐn)“ gemeint 

ist. 

- erläutern, wie die Beziehung unter den Menschen positiv beeinflusst wird, wenn man die 

Meinung der Anderen respektiert und akzeptiert. 

- darlegen, was unter „Toleranz (at-tasÁmuÎ)“ zu verstehen ist. 

- einige Situationen benennen, in denen man gegenüber anderen Menschen Toleranz zeigen 

sollte. 

- darlegen, wie die Toleranz unter den Menschen ihr Leben positiv beeinflusst. 

- erläutern, wie der Islam die Sicherheit für die Menschen garantiert. 

- es begreifen, dass die Gesellschaft der Sicherheit bedarf. 

- erläutern, was unter „Loyalität zum Heimatland (al-intimÁÞ li-l-waÔan)“ zu verstehen ist.  

- erklären, wie sich Loyalität zum Heimatland zeigen sollte. 

- einige bedeutende Persönlichkeiten benennen, die als Vorbild für die Loyalität zum 

Heimatland gelten. 

- einen Koranvers angeben, in dem die Loyalität zum Heimatland gefordert wird. 

- die Position des Propheten (Ò) zur Loyalität zum Heimatland darlegen. 

- auf den Respekt gegenüber anderen Menschen sowie auf die Wahrung ihrer Rechte achten. 

- sich daran gewöhnen, die Meinung des Anderen zu respektieren. 
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- es hochschätzen, dass der Islam die Wahrung der Rechte der Anderen betont und deren 

Verletzung verbietet. 

- nachvollziehen, wie der Islam die Gewährleistung von Sicherheit in der Gesellschaft betont. 

- den Angriff auf die Rechte anderer Menschen ablehnen, unabhängig davon welcher Religion 

sie angehören. 

- stets versuchen, ihre Schulkameraden zur Bewahrung des Vermögens in der eigenen Schule 

aufzufordern. 

- sich gegenüber anderen Menschen gut verhalten. 

- eine Rede über den Einfluss der Toleranz auf die zwischenmenschlichen Beziehungen in der 

Schulsendung halten. 

- gemeinsam eine religiöse Zeitschrift über das Thema „gehorcht eurem Gott“ herausgeben. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte fließend zitieren können. 

- ihre Kompetenzen in Bezug auf die Recherche nach den Quellen für die behandelte 

Lehreinheit entwickeln. 

- einen Artikel schreiben, in dem sie die vom Islam divergierenden Gruppen kritisieren. 

- Das Interesse zur Barmherzigkeit sowie zum guten Umgang mit Älteren sollte bei ihnen 

gesteigert werden. 

- Das Bestreben zur Bewahrung des öffentlichen Vermögens sollte bei den Schülern 

entwickelt werden. 

- Der Wunsch zum Schutz der eigenen Heimat sollte bei ihnen gesteigert werden.1101 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Die Gehorsamkeit Gott und seinem 

Gesandten gegenüber 

2- Der gute Umgang mit Anderen 

3- Die Beachtung der Menschenrechte 

4- Die Behütung des öffentlichen 

Vermögens 

5- Das Akzeptieren der Meinung des 

Anderen 

6- Die Toleranz und die Vergebung 

gegenüber Anderen 

- Der erhabene Gott sagt: „Ihr Gläubigen! Gehorcht Gott 

und dem Gesandten und denen unter euch, die zu 

befehlen haben! […]“ (4:59); Er sagt ebenfalls: „Wenn 

einer dem Gesandten gehorcht, gehorcht er (damit) Gott. 

Und wenn einer sich abwendet (und keinen Gehorsam 

leistet, ist das seine Sache). Wir haben dich nicht als 

Hüter über sie gesandt.“ (4:80). 

- Der Gesandte Gottes (Ò) sagte: „Verhaltet euch mit dem 

Guten den anderen Menschen gegenüber.“1103 

                                                 
1101 Anhang, S. 306 f. 
1103 Überliefert bei at-TirmiÆÐ, Bd. 4/355, Kapitel „al-birr „ 
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7- Der Islam gewährt dem Menschen 

die Sicherheit 

8- Die Loyalität zum Heimatland.1102 

- Der erhabene Gott sagt: „Der, der dir den Koran (zu 

verkünden) auferlegt hat, wird dich (dereinst) zu einer 

Wiederkehr (ins jenseitige Leben) zurückbringen (wo 

dann zwischen dir und deinen ungläubigen Landsleuten 

entschieden werden wird). […].“ (28:85). 

 

5. Lehreinheit: (Das Verhalten des Propheten (Ò) gegenüber den Juden/ 

mawqif an-nabÐ (Ò) min al-yahÙd) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- die Parteien des Abkommens, das in Medina geschlossen wurde, benennen. 

- die Gründe des Abkommens benennen. 

- den Inhalt der vom Propheten (Ò) und den Juden geschriebenen Verfassung benennen. 

- darlegen, welche Position die Juden zu diesem Abkommen hatten. 

- die Konsequenzen benennen, die der Bruch des Abkommens seitens der Juden hatte. 

- die Bemühung des Propheten (Ò) um die Errichtung einer sicheren Gesellschaft beschreiben. 

- sich von den im Islam verbotenen und anstößigen Charaktereigenschaften, wie Lügen, 

Untreue, Verrat etc. fernhalten. 

- darauf achten, Versprechen einzuhalten. 

- die Bemühungen der Prophetengefährten um die Verteidigung des Islam hochschätzen. 

- an die Sunna des Propheten (Ò) glauben. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte fließend zitieren können. 

- sich an Abkommen einhalten. 

- einen Artikel schreiben, in dem es um die Wahrung der sozialen Sicherheit im Islam geht. 

- versuchen, ihren Schulkameraden zu erklären, wie der Islam den guten Umgang mit anderen 

Schriftbesitzern (ahl al-kitÁb) fordert.  

- die in der Lehreinheit enthaltenen Aktivitäten gemeinsam koordinieren und ausüben.1104 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Das Abkommen und die Vereinigung 

der Stämme 

- „Der Gesandte Gottes (Ò) schloss ein Bündnis zwischen 

den Auswandern (MuhÁÊirÙn) und Helfern (AnÒÁr), in 

dem er für die Juden ihre Religionsfreiheit garantierte 

                                                 
1102 Anhang, S. 307. 
1104 Anhang, S. 307 f. 
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2- Das Schreiben der ersten islamischen 

Verfassung 

3- Der Bruch des Bündnisses seitens der 

Juden 

4- Die Ausweisung der Juden aus 

Medina.1105 

und ihr Vermögen sicherte. In diesem Bündnis 

versicherte der Prophet (Ò) den Juden bestimmte Rechte 

und verpflichtete sie zu bestimmten Pflichten.“1106 

- Der erhabene Gott sagt: „[…] Und erfüllt die 

Verpflichtungen (die ihr eingeht)! Nach der 

Verpflichtung wird (dereinst) gefragt.“ (17:34).  

 

6. Lehreinheit: (Bedeutende islamische Persönlichkeiten/ šaÌÒiyyÁt 

islÁmiyya) 

Bildungsstandards am Ende der Lehreinheit: 

Am Ende dieser Lehreinheit sollten die Lernenden 

- darlegen, wie der Kalif ÝUmar b. al-ËaÔÔÁb erzogen wurde. 

- erläutern, wie der Kalif ÝUmar die islamische Religion lebte. 

- den Beinamen ÝUmars benennen. 

- einige seiner Charaktereigenschaften benennen. 

- Beispiele für seine Standhaftigkeit im Rechten geben. 

- einige seiner Tugenden benennen. 

- den Stammbaum von ÝUmar b. ÝAbdulÝazÐz benennen. 

- darlegen, wie der fünfte Kalif (ÝUmar b. ÝAbdulÝazÐz) erzogen wurde. 

- einige seiner Charaktereigenschaften benennen. 

- Beispiele für seine Gerechtigkeit nennen. 

- die Charaktereigenschaften der Wissenschaftler als Vorbild in ihrem Leben nehmen. 

- den gerechten Herrscher respektieren und hochschätzen. 

- sich daran gewöhnen, das Rechte zu unterstützen und das Ungerechte zu bekämpfen.  

- einen Artikel schreiben, in dem es um das Bedürfnis der Gesellschaft nach Gerechtigkeit 

geht. 

- die in der Lehreinheit enthaltenen Korantexte fließend zitieren können. 

- mittels verschiedener Massenmedien die Texte, die im Zusammenhang zur Gerechtigkeit 

von ÝUmar b. ÝAbdulÝazÐz stehen, sammeln. 

- lernen, sich generell an die Gerechtigkeit im Leben zu halten. 

                                                 
1105 Anhang, S. 308. 
1106 Überliefert bei AÎmad, Bd. 21/10. 
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- Der Wunsch, die Prophetengefährten als Vorbild in ihrem Leben zu nehmen, sollte bei ihnen 

erweckt werden.1107 

Themen und entsprechende religiöse Texte 
Inhaltsfelder  Texte aus Koran und Sunna 

1- Der zweite Kalif ÝUmar b. al-ËaÔÔÁb: 

- Seine Erziehung 

- Sein Beitritt zum Islam 

- Seine Charaktereigenschaften 

- Situationen aus seinem Leben 

- Seine Kalifat-Zeit 

2- ÝUmar b. ÝAbdulÝazÐz: 

- Seine Abstammung 

- Seine Erziehung 

- Sein Streben nach Wissen 

- Seine Herrschaftszeit.1108 

 

 

- Der erhabene Gott sagt: „Ôh: Wir haben den Koran 

nicht auf dich herabgesandt, um dich unglücklich zu 

machen. Er ist vielmehr eine Erinnerung für einen 

(jeden), der gottesfürchtig ist, herabgesandt von dem, der 

die Erde und hoch oben die Himmel (was-samÁwÁti –l-

ÝulÁ) geschaffen hat. Der Barmherzige hat sich auf dem 

Thron zurechtgesetzt (um die Welt zu regieren). Ihm 

gehört (alles), was im Himmel, auf der Erde und 

dazwischen, und was unter dem Erdboden ist.“ (20:1-6). 

- Er sagt: „Gott befiehlt euch, anvertraute Güter (nach 

Ablauf der verabredeten Frist) ihren Eigentümern 

(wieder) auszuhändigen und, wenn ihr als Schiedsrichter 

tätig seid, zu entscheiden, wie es recht und billig ist (bi-

l-Ýadl). Welche treffliche Ermahnung, die Gott euch 

(damit) gibt! Er hört und durschaut (alles).“ (4:58). 

 

Die didaktischen und methodischen Überlegungen im erstellten Curriculum: 

Für die Unterrichtung von Begriffen eines Lehrfachs gibt es eine Vielzahl von Methoden, die 

sich je nach der Art der vermittelten Begriffe unterscheiden. Man spricht hier von kognitiven 

oder abstrakten Begriffen, die sich bei der Vermittlung auch im Hinblick auf ihre Komplexität 

unterscheiden. In diesem Zusammenhang kommen die oben erwähnten Unterrichtsmethoden 

von Bruner, Gagné, Klausmeier, Ausubels, Denise etc. zum Ausdruck. Dennoch sind diese 

Methoden in Bezug auf die Art der Unterrichtung von Begriffen unterschiedlich, jedoch lassen 

sie sich in bestimmter Hinsicht vereinbaren. Beispielsweise werden die Komponenten jedes 

behandelten Begriffs, wie der Name, die Merkmale und seine genannten Beispiele in allen 

Unterrichtsmethoden gleichgestellt.1109 Faktisch gesehen gibt es keinen bestimmten Rahmen 

für die Unterrichtsmethoden, der eine bestimmte Lehrmethode einer anderen bei der 

                                                 
1107 Anhang, S. 309. 
1108 Anhang, S. 310. 
1109 Anhang, S. 310. 



187 
 

Unterrichtung von Begriffen bevorzugt. Trotzdem sind viele Pädagogen der Meinung, dass die 

induktiven Methoden in der Grundschulphase effektiver als die deduktiven Methoden sind, weil 

Kinder in diesem Alter nicht zur abstrakten Denkweise fähig sind.1110 

Ausgehend von den oben dargelegten Lehrmethoden scheint dem Verfasser die 

Unterrichtsmethode Gagnés für die Unterrichtung des erstellten Curriculums für den IRU an 

den azharitischen Grundschulen am geeignetsten zu sein. Nach Gagnés Methode werden die 

vermittelten Begriffe zunächst in zwei Kategorien aufgeteilt: 

1. Die kognitiven greifbaren Begriffe: 

Diese Begriffe werden durch die Wahrnehmungen der Schüler, d. h. durch mittelbare bzw. 

unmittelbare Beobachtung, gelernt. Bei der Vermittlung solcher Art von Begriffen scheint die 

induktive Lehrmethode geeignet zu sein, wobei die Lehrer für die Anwendung dieser 

Lehrmethodik die nachstehenden Schritte befolgen sollten: 

- Die Lernziele des Begriffs sollten den Lernenden im Voraus vorgestellt werden. 

- Der Lehrer sollte den Begriff an die Tafel schreiben. 

- Der Lehrer sollte ein oder mehrere Beispiele für den behandelten Begriff nennen, damit 

die Schüler seine Bedeutung kennenlernen. 

- Der Lehrer sollte den Begriff anhand von vielfältigen Beispielen, die die Merkmale und 

Dimensionen des behandelten Begriffs verdeutlichen, definieren. 

- Der Lehrer sollte den Schülern Beispiele sowie Gegenbeispiele für den Begriff nennen 

und auf den zeitlichen Aspekt bei der Vermittlung achten. 

- Der Lehrer sollte bei der Vermittlung des Begriffs auf die Reihenfolge der dazugehörigen 

Beispiele achten, die sich nach dem Schwierigkeitsgrad richten sollte. 

- Der Lehrer sollte die Schüler darauf hinweisen, dass das angegebene Beispiel als eine 

exemplarische Erläuterung gilt, und das angegebene Gegenbeispiel dem Gegensatz des 

behandelten Begriffs entspricht.1111 

- Der Lehrer sollte den Schülern die Merkmale sowie die Definition des behandelten 

Begriffs vorstellen. 

- Die Schüler sollten gleich danach die entsprechende Hilfe zum Verständnis des Begriffs 

erhalten. 

                                                 
1110 Vgl. Éawdat AÎmad SaÝÁda; ÉamÁl YaÝqÙb al-YÙsif: TadrÐs mafÁhÐm al-luÈa al-Ýarabiyya wa-r-riyÁÃiyyÁt wa-
l-ÝulÙm wa-t-tarbiya al-iºtimÁÝiyya [Die Unterrichtung von den Begriffen der arabischen Sprache, Mathematik, 
Naturwissenschaften und der sozialen Erziehung]. Beirut (ohne Jahr), S. 106. 
1111 Anhang, S. 311. 
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- Schließlich sollte der Lehrer den Schülern die entsprechende Unterstützung bei der 

Korrektur ihrer Fehler hinsichtlich des behandelten Begriffs geben. 

2. Die abstrakten Begriffe: 

Diese sind die Begriffe, die die Schüler nicht unmittelbar durch ihre Wahrnehmungen begreifen 

können. Zur Vermittlung solcher Art von Begriffen scheint hier die deduktive Lehrmethode 

durch die folgenden Schritte am geeignetsten zu sein: 

- Die Lernziele des Begriffs sollten den Lernenden im Voraus vorgestellt werden. 

- Der Lehrer sollte den Begriff an die Tafel schreiben oder mithilfe eines Projektors 

darstellen. 

- Die Schüler sollten die in der Definition enthaltenen deduktiven Begriffe wiederholen, 

in dem sie die vom Lehrer gestellten Fragen zur Definition des behandelten Begriffs 

beantworten. Dies erfordert in erster Linie, dass die Schüler die zuvor behandelten 

Begriffe gut beherrschen. 

- Der Lehrer sollte den Schülern zum behandelten Begriff positive und negative Beispiele 

nennen. Danach sollte er sie auffordern, diese Beispiele zu kategorisieren. D. h. sie 

sollten erläutern, welche Beispiele zum behandelten Begriff gehören und welche nicht? 

Die Lernenden sollten in diesem Falle versuchen, die in der Definition enthaltenen 

Merkmale im angegebenen Bespiel herausfinden und daraus ein deduktives Verständnis 

des Begriffs bekommen. 

Dies geschieht dadurch, dass der Lehrer den Schülern innerhalb des 

Vermittlungsprozesses Fragen stellt und ihnen die entsprechende Unterstützung gibt. 

Sobald die Schüler die Fähigkeit besitzen, die angegebenen Beispiele zum behandelten 

Begriff zu kategorisieren, geht man davon aus, dass sie eine umfassende Kenntnis des 

Begriffs haben. 

Technische und mediale Hilfslehrmittel zur Unterrichtung des erstellten Curriculums:   

Die Verfügbarkeit von unterschiedlichen Hilfslehrmitteln im Lehrprozess spielt für dessen 

Qualität und Effektivität eine zentrale Rolle. Besonders wichtig sind diese Hilfsmittel im IRU, 

weil die Schüler meistens mit abstrakten Begriffen konfrontiert werden, wie z. B. die Begriffe 

über die verborgenen Dinge. Durch die entsprechenden Hilfslehrmittel können solche Begriffe 

den Schülern eindrücklich dargestellt werden.11121113 

                                                 
1112 Aš-ŠÁfiÝÐ, IbrÁhÐm MuÎammad: At-Tarbiya al-islÁmiyya wa-Ôuruq tadrÐsihÁ [Islamischer Religionsunterricht 
und dessen Lehrmethoden] Kuwait 1989, S. 268. 
1113 Anhang, S. 312. 
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Durch die technologische Entwicklung steht heutzutage eine große Anzahl solcher 

Hilfslehrmittel im Lernprozess zur Verfügung. Beispielsweise wird hier von Hilfsmitteln wie 

Kassetten, Videokameras, Folienprojektoren, transparenten Folien, Filmen verschiedener Art, 

Sprachlaboren etc. gesprochen. Trotz der Notwendigkeit solcher Hilfslehrmittel im Unterricht 

geht man davon aus, dass diese Hilfsmittel in den meisten azharitischen Schulen, insbesondere 

in den Grundschulen, in Ägypten nicht vorhanden sind. Dies erfordert, dass der Lehrer im IRU 

mit den verfügbaren Alternativen versucht, die Inhalte in effektiver Weise zu vermitteln. 

Folgende Mittel stehen zur Wahl: 

1- Die Schreib- und Anzeigetafel: 

Dieses Hilfsmittel sollte für die Lehrkräfte im IRU eine wichtige Hilfe sein. Man könnte die 

Schreib- oder Anzeigetafel bei der Vermittlung von religiösen Begriffen verwenden. 

Beispielsweise könnte der Lehrer den Begriff, dessen Definition und Merkmale sowie die 

dazugehörigen Beispiele mit Kreide an die Tafel schreiben. Bilder für die Handlungen der 

rituellen Gebetswaschung, des rituellen Gebets, der großen Pilgerfahrt etc. könnte er den 

Schülern mit Hilfe einer Magnettafel in entsprechender Reihenfolge vorstellen. Er könnte diese 

Bilder auch in nicht zugeordneter Form auf die Magnettafel aufhängen und die Schüler dazu 

auffordern, sie in einer passenden Form anzuordnen. 

Die Anzeigetafel kommt besonders bei der Darstellung der Fazits der behandelten Themen zum 

Einsatz, etwa um Stichpunkte der Thematik festzuhalten. Die Besonderheit eines solchen 

Lehrhilfsmittels ist die einfache Handhabung und die ständige Verfügbarkeit der verschiedenen 

Aspekte des behandelten Begriffs sowohl für die Lehrkräfte als auch für die Schüler.  

2- Bilder, Abbildungen und Landkarten im IRU: 

Bilder haben eine besondere didaktische Funktion im Unterricht. Durch ein Bild kann 

äußerliches Aussehen, Farbe und Oberfläche eines Gegenstands dargestellt werden. Durch die 

Verwendung von Abbildungen im Unterricht kann man eine symbolhafte Erläuterung zu einem 

Gegenstand liefern, wobei die Anwendung dieser Methode besonders von Vorteil ist, wenn 

man den behandelten Begriff durch Begriffe nicht umfassend erläutern kann.1114 

In der Regel wirken Bilder sehr stark auf Kinder. Der Einsatz von Bildern spielt bei der 

Förderung des Verständnisses für die konkrete Bedeutung von Begriffen eine wesentliche 

Rolle. In den Büchern des IRU von MuÎammad SaÝÐd al-ÝIryÁn wurden farbige Bilder in einigen 

                                                 
1114 Anhang, S. 313. 
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Lehreinheiten eingeführt. Der Erfolg dieser Neuerung zeigte sich in den ausgezeichneten 

Ergebnissen für den Lernprozess im IRU.1115 

Die Bilder, die man im erstellten IRU - Curriculum verwenden könnte, sind z. B. die über die 

göttlichen Eigenschaften (Monotheismus, Dasein, Mächtigkeit, Wissen, Hören, Sehen … 

Gottes). Solche Bilder könnte der Lehrer aus Darstellungen des menschlichen, tierischen und 

pflanzlichen Lebens zusammenstellen. Besonders interessant für die Schüler wären in diesem 

Zusammenhang die Bilder über die Handlungen der rituellen Gebetswaschung, des 

tayammums, des rituellen Gebets und der großen Pilgerfahrt. In unserem Beispiel zeigte der 

Verfasser den Schülern in einigen Lehreinheiten seines erstellten Curriculums eine Reihe von 

Bildern der Reisen einiger muslimischer Kämpfer zur Erläuterung verschiedener Begriffe. 

Die Verwendung von Abbildungen im IRU ist in bestimmten Inhaltsfeldern für den 

Lernprozess besonders effektiv. Man könnte z. B. bei der Erläuterung der Sunna- und 

Pflichthandlungen der rituellen Gebetswaschung und des rituellen Gebets oder beim Thema 

zakÁh-Arten Abbildungen verwenden. Weiterhin könnte die Verwendung von Landkarten als 

Hilfslehrmittel bei der Vermittlung der im Islam bekannten Schlachtorte sowie der Routen der 

Feldzüge hilfreich sein. 

3- Filme im IRU: 

Zu den methodischen und didaktischen Überlegungen im IRU gehören auch Filme 

verschiedener Art. FatÎÐ (1984)1116 legt großen Wert auf Dokumentationsfilme und führt an, 

dass sie einen großen Einfluss auf die Vermittlung und Klärung von Wahrnehmungen durch 

die Lebendigkeit der Bilder haben. Sie eignen sich besonders gut zur Klärung von 

Begriffsinhalten, die durch sprachliche Erläuterung nicht umfassend dargestellt werden 

könnten. In diesem Kontext schlägt der Verfasser für einige Inhaltsfelder seines Curriculums 

Dokumentationsfilme vor. Bedeutend für Schüler in diesem Alter sind Filme über die 

Handlungen der großen Pilgerfahrt, Filme über die Stationen der Pilgerfahrt, Live-Sendungen 

für Pilger oder Filme über den Werdegang einiger muslimischen Wissenschaftler als 

Erziehungsvorbild. Anzuführen wären außerdem Filme über Weltall-Phänomene, Wind, 

Wolken, Regen, Pflanzen, Geheimnisse von Menschen, Tiere und Pflanzen etc. Beispiele für 

solche Filme sind die Sendungen: Die Wissenschaft und der Glaube (al-Ýilm wa-l-ImÁn), der 

Koran, die Wissenschaft und die Meereswelt (al-qurÞÁn wa-l-Ýilm wa-ÝÁlam al-biÎÁr). Auch 

über die islamischen Feldzüge gibt es zahlreiche Dokumentationsfilme. 

                                                 
1115 YÙnis, FatÎÐ ÝAlÐ: DirÁsat baÝÃ al-wasÁÞil al-musÁÝida fÐ taÝlÐm al-qurÞÁn al-karÐm li-l-mubtadiÞÐn [Erforschung 
einiger Hilfsmittel beim Erlernen des edlen Koran für die Anfänger]. Jordanien 1984, S. 59. 
1116 Ebd. S. 63. 
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Hervorzuheben wäre noch der Einsatz von kurzen Lehrfilmen, die einige religiösen 

Inhaltsfelder in einer praktischen Hinsicht behandeln, wie z. B. die Filme zum Erlernen von 

gottesdienstlichen Handlungen, wie die rituelle Gebetswaschung und Ganzkörperwaschung, 

der tayammum und das rituelle Gebet etc. 

4- Folien und Projektor im IRU: 

Folien und ein entsprechender Projektor sind sehr gut als Präsentationsmittel im IRU  geeignet. 

Auf den Folien könnten z. B Stichpunkte der behandelten Lektion, eine Landkarte mit den 

heiligen Orten im Islam, und die Handlungen der großen Pilgerfahrt sowie die 

vorgeschriebenen Orte für den Weihezustand präsentiert werden. Auf Folien könnten ebenfalls 

Zeichnungen gezeigt werden, die die islamischen Feldzüge oder die Reisen einiger im Islam 

bedeutender Wissenschaftler in die Regionen der islamischen Welt darstellen. 

5- Transparente Folien im IRU:  

Die Religionslehrer könnten zur Verbesserung des Lernprozesses im IRU transparente Folien 

verwenden. In bestimmten Inhaltsfeldern, wie z. B. bei dogmatischen und rechtlichen Themen, 

könnten verschiedene Folien so eingesetzt werden, dass auf jeder Folie ein besonderer Aspekt 

des Themas behandelt wird. 

Aktivitäten als Hilfslehrmittel im erstellten Curriculum: 

Zur Verbesserung des Lernprozesses im IRU sollten besondere Aktionen mit den Schülern 

unternommen werden: 

- Ausflüge zu öffentlichen Plätzen, wie z. B. in den Zoo oder in ein öffentliches Aquarium, 

um dort den Kindern Beispiele für die Mächtigkeit Gottes in seiner Schöpfung zu zeigen. 

- Die Schüler sollten Wandplakate anfertigen, in denen dogmatische und rechtliche religiöse 

Begriffe aus dem erstellten Curriculum erörtert werden. 

- Die Einübung in die Praxis der rituellen Gebetswaschung sowie des rituellen Gebets in der 

Schulmoschee. 

- Die Teilnahme an der Schulsendung durch das Vortragen von Reden, in denen die im 

Curriculum enthaltenen Begriffe diskutiert werden.1117 

- Die Bildung von unterschiedlichen religiösen Schulgruppen, wie z.B. die Gruppe der 

Sauberkeit, die Gruppe der Freundschaft und die Gruppe des Kulturbereiches. 

- Die Organisation von Diskussionsabenden in der Schule, in denen die Schüler über die 

Gefahren von extremistischen Strömungen im Islam aufgeklärt werden.  

                                                 
1117 Anhang, S. 315. 
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- Die Organisation von religiösen Wettbewerben, bei denen die Schüler z. B. ihre Leistung 

beim Memorieren des Korans vergleichen können.1118 

 

   

 

                                                 
1118 Anhang, S. 316. 
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10.2 Brief von FaraÊ in Arabisch über den aktuellen Stand 

seines Curriculums 
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10.3 Biographie von Faraǧ in Arabisch 
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��� الله ال�ح�� ال�ح��  

  س�	ة ذات�ة

  أولا: ب�انات  ش! �ة:

1.    ف	ج.الاس3:  أ.د/ م���د ع�ه أح�

  مC	. -أس�ان  -إدف�  -في ال?�ناب  3/10/1963تار�خ وم�ل ال��لاد:  .2

 : ال�ي GHغلها حال�ا ال��Eفة .3

ر��.  •�  أس�اذ K0ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	، ق
3 ال�$اهج و�	ق ال

      .الع	,�ة لل$ا�ق�1 0غ�	ها اللغةمی	 م	45 الأزه	 ل�عل�3  •

• .Lأس�� M�,	�  می	 م	45 ال�أه�ل ال

  الاج��اع�ة: م�4وج و�ع�ل.ال�الة  .4

یة  .5Pة ال	ع الأول  -م�ل الإقامة: القاه�P�  .8شقة  - 30ع�ارة  -ال

    01228863912الهاتف:  .6
                                                         dr.m_farag@yahoo.com        

  العل��ة:ثان�ا: ال�(هلات 

الإجازة العال�ة ( الل�
ان� ) في الآداب وال�	,�ة شع�ة الراسات الإسلام�ة، K0ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	 في العام الPامعي  .1

 م، ب�قی	 عام ج� جا مـع م	ت�ة الG	ف والأول على الفعة.86/1987

  م، ب�قی	 عام ج� جا.89/1990	 عام البل�مة ال[اصة في ال�	,�ة وعل3 ال$ف� م1 5ل�ة ال�	,�ة P0امعة الأزه .2

��	) في ال�	,�ة ت[C^ م$اهـج و�	ق تر�� عام  .3
ب�قی	 عام "م��از" م1 5ل�ة ال�	,�ة  1993درجة ال�[C^ ( ال�اج

  جامعة الأزه	، و5ان ع$�ان ال	سالة "ت?��	 م���b م$هج الفقه ل?لاب ال�	حلة ال`ان��ة الأزه	�ة".  

ب�قی	 عام (مع ال��ص�ة ب��ادل ال	سالة  1997ة في ال�	,�ة) ت[C^ م$اهج و�ـ	ق تر�� عام العال��ة (د5��راه الفل
ف .4

مع الPامعات الأخ	b)، م1 5ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	، و5ان م�ض�ع ال	سالة" م$هج مق�	ح في ال�	,�ة الی$�ة الإسلام�ة 

ائ�ة الأزه	�ة وأث	ه في ت$��ة ال�فاه�3 ا�  لی$�ة والاتPاهات ن�� ال�ادة".ل�لام�� ال�	حلة الاب

  ثال1ا: ال��رج ال/.�في:

ر�� K0ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	 م1  .1� م.26/4/1988مع� مKلف 0ق
3 ال�$اهج و�	ق ال

ر�� K0ل�ة ال�	,�ة جـامعة الأزهــ	 اع��ارا م1  .2� م.10/8/1993مرس م
اع 0ق
3 ال�$اهج و�	ق ال

ر�� K0ل�ة ال�	,�ة جامعــة الأزه	  .3�  م. 30/8/2000ح�ى30/6/1997مرس 0ق
3 ال�$اهج و�	ق ال

 م ح�ى تار�[ه.1/9/2000أس�اذ م
اع K0ل�ة ال�	,�ة C0لالة، سل?$ة ع�ان م1  .4

  م.2002 /11/9أس�اذ م
اع (مGارك) K0ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	 الG	�j اع��ارا م1  .5

  م.22/11/2007عة الأزه	 الG	�j، ت[C^ م$اهج و�	ق تر�� ت	,�ة إسلام�ة اع��ارا م1 أس�اذ K0ل�ة ال�	,�ة جام .6

  م.2010) ل
$ة 181رئ�� م	45 ال�أه�ل ال�	,�M 0الأقC	، ومق	ه 5ل�ة ال�$ات الأزه	�ة 0?��ة، 0ق	ار ش�خ الأزه	 رق3 ( .7

  م ح�ى تار�[ه.2011رئ�� م	45 ال�أه�ل ال�	,�M 0أس��L في الف�	ة م1  .8

  م وح�ى تار�[ه.1/6/2012	45 الأزه	 ل�عل�3 اللغة الع	,�ة لل$ا�ق�1 0غ�	ها م1 می	 م .9
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 )69(ولق أش	فl في ه�ه الف�	ة على إن�اج ( G0	5ة سه3 ال�عل���ة -م$اهج و�	ق تر��  -مG	ف ت3��C تعل��ي  .10

 Mادائي وmع�وثان�M 0قارة أف	�ق�ا و5�n العل�م ك�اب �الn ودل�ل معل3 في العل�م الG	ع�ة ل?لاب ال�	احل ال�عل���ة ـ إب

  الG	ع�ة 0ال�	حلة ال`ان��ة في أور,ا الG	ق�ة).

  را�عا: الأن23ة العل��ة:

  أـ الأ�6اث العل��ة:

�اب الع	,ي الإســــــــــــــلامي: o�0 ت3  .1pال الP,��ة في م	رســــــــــــــي مع ت?��قات ت�اب ال�pاد الالاتPاهات ال�ی`ة في إع

�اب ال�رســـــي الع	,ي الإســـــلامي لول غ	ب وج$�ب  الCـــــ�	اء 0إف	�ق�ا، ع	ضـــــه في اج��اع خ�	اء إقل��ي لإعاد pال

 �K

Hة الإ�t$اك مع م	�  .1998ال�$عق في الPامعة الإسلام�ة 0ال$�P	 0الاش

 ).1999"تق��3 ال�هارات الأدائ�ة للعاة" ، مPلة 5ل�ة ال�	,�ة ب�$ها ، عد أب	�ل  .2

ل�3 اللغة الع	,�ة ل?لاب ال�عه الأزه	M ل�عل�3 اللغة الع	,�ة لل$ا�ق�1 "ال����b ال`قافي الع	,ي الإســــــــــــلامي في 5�n تع .3

 م.2000) أغ
?�091غ�	ها"، مPلة ال�	,�ة،كل�ة ال�	,�ة P0امعة الأزه	، العد (

ــة الق	اءة  .4 ــی1 الإســــــــــــــلامي ل?لاب ال�عهــ الأزه	M ل�عل�3 اللغــة الع	,�ــة لل$ــا�ق�1 0غ�	هــا"، مPل "م$هج مق�	ح ل�عل�3 ال

	,���	كم. (2001وال�ع	فة، 5ل�ة ال�	,�ة P0امعة ع�1 ش��، العد العاش	، أكGم.(  

"الع�ل�ة وت�Hاتها في ب	امج إعاد معل3 ال�	,�ة الإســــــــــــلام�ة K0ل�ات ال�	,�ة ووعي ال?لاب ال�عل��1 الع�ل�ة بها" مPلة  .5

 �?
ر ع1 5ل�ة ال�	,�ة P0امعة الأزه	،عد أغCة، ت�,	�  م.2001ال

ل�عل3 ال�عــاوني في ت$��ــة مهــارات تلاوة الق	آن الp	�3 وفه�ــه لــb تلام�ــ� ال�	حلــة الاب�ــائ�ــة الأزه	�ــة"، مPلــة "فــاعل�ــة ا .6

	��
Hد 	Gد ال`اني ع  .م2001الق	اءة وال�ع	فة، 5ل�ة ال�	,�ة P0امعة ع�1 ش��، الع

1" نــوة ( ت?��	 م$ــاهج العل�م "م$هج مق�	ح للعل�م الGــــــــــــــ	ع�ــة �0	احــل ال�عل�3 ق�ــل الPــامعي 0ــال�عهــ الــی$ي 0ــال��	� .7

�هــــا وزارة ال�	,�ــــة وال�عل�3 0ف$ــــق الــــبل�مــــات 0ــــال�$ــــامــــة في الف�	ة �tي ن�الGــــــــــــــ	ع�ــــة لل�عهــــ الــــی$ي 0ــــال��	�1 ) ال

  م.9/1/2002ـ5

"الاتPاهات ال�ی`ة في ال�	,�ة الق���ة ب�1 الGــــــ	ق الإســــــلامي والغ	ب" o�0 م	جعي مقم للP$ة العل��ة الائ�ة ل�	ق�ة  .8

  م. 2002سات�ة والأسات�ة ال�
اعی1، ت�ه�ا لل�	ق�ة إلى و�Eفة أس�اذ م
اع K0ل�ة ال�	,�ة P0امعة الأزه	، الأ

" أث	 ب	نامج في ال`قافة الإســـــــــلام�ة في ت$��ة الق�3 ل��اجهة ت�Hات الع�ل�ة لb �لاب 5ل�ات ال�	,�ة " مPلة ال�	,�ة،  .9
ر ع1 5ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	، العد (C114ت 	��
Hم.2002)، د  

ر�
�ة الأكاد��Hة لb �لاب شع�ة ال�	,�ة الإسلام�ة K0ل�ات  .10�ام ال��دی�لات ال�عل���ة في ت$��ة الأداءات ال]�"أث	 اس

ال�	,�ة "مPلة الق	اءة وال�ع	فة، تCـــر ع1 ال�Pع�ة ال�Cـــ	�ة للق	اءة وال�ع	فة، 5ل�ة ال�	,�ة، جامعة ع�1 شـــ��، العد 

)29 ،	��
Hم.2003) د  

ام ال�ق��ة ال�عل���ة ال�$�Pة ب�اســــــــــــ?ة ال����pت	 في ت$��ة ال�فاه�3 والق�3 الی$�ة لb تلام�� الCــــــــــــف الأول  .11]�"اســــــــــــ

ر ع1 5ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	، العد (Cة، ت�,	�هـــ، ی$ای	 1424) ال4Pء الأول، ذو القعة 123الإعادM "مPلة ال

�	ك). 2004Gم)  

ام مخلي ال�pامل والإباع في ت$��ة مهارات  .12]�ر�n على 0عv الاســـــــ�	ات��Pات ال�ع	ف�ة وف�ق ال�ع	ف�ة 0اســـــــ�"أث	 ال

ال�ف�p	 الإباعي وال$اق لb �لاب شـــع�ة ال�	,�ة الإســـلام�ة K0ل�ات ال�	,�ة " ال�wت�	 العل�ي ال	ا0ع لل�Pع�ة ال�Cـــ	�ة 

pف� 7-�8	" الـ�M ت3 انعقـاده بـار الxــــــــــــــ�ـافـة P0ـامعـة ع�1 شــــــــــــــ�� في الف�	ة م1 للق	اءة وال�ع	فـة "الق	اءة وت$��ـة ال

�	ك).7/2004/Gم (م  
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ـــــــــــــــــــة  .13 ثة لb �لاب شـــــع�ة ال�	,�ة الإســـــلام�ة K0ل�ات ال�	,�ـ��"ت$��ة ال�عي �0عای�	 ال�3K على ال��اد ال�عل���ة ال�
ـــــ

ال�Pع�ة ال�Cــ	�ة للق	اءة وال�ع	فة، 5ل�ة  وت?��قه3 لها في م�اقف تر�
ــ�ة مCــغ	ة "مPلة الق	اءة وال�ع	فة، تCــر ع1

�	ك).2005)، مای� 45ال�	,�ة، جامعة ع�1 ش��، العد (Gم (م  

ر�� في ض�ء ال�KGلات ال��ان�ة 0
ل?$ة ع�ان"o�0 ت3 ع	ضه  .14�"ت�Cر مق�	ح ل[ار�ة �0`�ة في ال�$اهج و�	ق ال

-11فاق) 5ل�ة ال�	,�ة 0ال	ســـــــــــــ�اق في الف�	ة م1 في نوة (ال��o العل�ي في 5ل�ات ال�	,�ة 0
ـــــــــــــل?$ة ع�ان ال�اقع والآ

�	ك).10/5/2005Gم (م  

"ت$��ة مهارات ال��o في مCــــــادر ال�ع	فة الإســــــلام�ة لb �لاب شــــــع�ة ال�	,�ة الإســــــلام�ة K0ل�ات ال�	,�ة " ال�wت�	  .15

	فة" ال�M ت3 انعقاده P0امعة الولي ال	ا0ع ل�عه الراسات ال�	,��ة P0امعة القاه	ة "ال�عل�3 0اللغة الع	,�ة في عC	 ال�ع

  م. 7/7/2005-8القاه	ة، في الف�	ة م1

"ت�Cر مق�	ح ل�1��x الق�3 ال���yة في م$اهج ال�	,�ة الإسلام�ة �0	حلة ال�عل�3 الأساسي وأث	ه في إك
اب ال�لام�� ه�ه  .16

ر ع1 5ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	، العد (Cة، ت�,	�  م.2006) 114الق�3 "مPلة ال

��ع ال��لي "تق��3  .17Pل�ات ال�?�م���b م$هج ال�	,�ة الی$�ة الإســــلام�ة 0ال�	حلة ال`ان��ة في ضــــ�ء حاجات الGــــ�اب وم

والعــال�ي "�0ــo م	جعي ت3 ع	ضـــــــــــــــه وم$ــاقGــــــــــــــ�ــه وال�	ق�ــة 0ــه إلى درجــة أســــــــــــــ�ــاذ K0ل�ــة ال�	,�ــة P0ــامعــة الأزه	 في 

  م.22/11/2007

ع	ضـــــــــه في ال�wت�	 الولي ال`ام1 لل�Pع�ة ال�Cـــــــــ	�ة للق	اءة "ماذا Hق	أ الGـــــــــ�اب في الی1؟ ول�H 1ق	ؤون؟" o�0 ت3  .18

وال�ع	فة (ماذا Hق	أ الأ�فال والGــــــ�اب؟ ول�اذا Hق	ؤون؟ ول�H 1ق	ؤون؟) ال�M ت3 انعقاده في دار الxــــــ�افة P0امعة ع�1 

  م. 2008ی�ل��  /8-9ش�� في الف�	ة م1 

لی$�ة لb �لاب شـــع�ة ال�	,�ة الإســـلام�ة K0ل�ات "فاعل�ة مخل ال�قاصـــ الGـــ	ع�ة في ت$��ة فه3 ما وراء ال$Cـــ�ص ا .19

P�0لة الق	اءة وال�ع	فة، تCـــر ع1 ال�Pع�ة ال�Cـــ	�ة للق	اءة وال�ع	فة، 5ل�ة ال�	,�ة، جامعة ع�1 ال�	,�ة "ت�l ال$Gـــ	 

   .م2010عد ی$ای	 ش�� 

Hة إلى "م�?ل�ات الق	اءة في 5�n ال�	اث، (الفقه ن��ذجا) " ال�wت�	 ال`الo عGــــــــــــــ	 (تعل�3 الق	  .20P0ة الأHوداءة م1 م�

  م.2013ی�ل��  3-4آفاق ال��Eف�ة والإم�اع) 

ام مخل ال�قاص الG	ع�ة في ت?��	 تر�� عل�م ال54اة 0ال�عل�3 العام" ورقة ع�ل ع	ضl في اج��اع ال[�	اء  .21]�"اس

ــــــــــــــــ2الإقل��ي ال�M ت3 انعقاده �0ق	 اللP$ة ال��$�ة ال�Cــ	�ة 0القاه	ة في الف�	ة  م، 0ال�عاون مع ال�$�tة 2013ی�ل�� /5ـ


�K) وال�عه العالي لعل�م ال54اة.
Hة والعل�م وال`قافة (الإ�,	�  الإسلام�ة لل

"تP	,ة الأزه	 في تعل�3 اللغة الع	,�ة لل$ا�ق�1 0غ�	ها" ورقة ع�ل ع	ضــــــــــــــl في  "ال�ل�قى العل�ي الولي الأول ل�عل�3  .22


  م.2013ی$ای	 لعام  16-14�ق�ل�ة" في الف�	ة م1 اللغة الع	,�ة لغ�	 ال$ا�ق�1 بها" تPارب ورؤb م

��b الأول م1 ال$ا�ق�1 0غ�	 الع	,�ة  .23
ام اس�	ات��Pة ال��ل�ل ال�Cتي في علاج الCع�,ات ال�Cت�ة لارسي ال�]�اس

م1  18-19"مwت�	 أب� �Eي الــولي ل�عل�3 اللغــة الع	,�ــة لل$ــا�ق�1 0غ�	هــا (تPــارب و���حــات) الــ�M ت3 انعقــاده في 


Hد 	ي.��2013�E ن 0أب���  م 0ف$ق ر��54ارل

"أســـ� إعاد م$اهج فقه ال54اة في ال�عل�3 العام" و "تCـــ�ر مق�	ح ل�$هج عل�م ال54اة في ال�	حلة ال`ان��ة 0ال�عل�3 العام"  .24

م1  24ـــــــــــــــــــــــــــــ22م�ــاضــــــــــــــ	تــان "ألق��ــا في الــورة ال�ــر���ــة ل�ــأه�ــل ال�عل��1 في مق	رات عل�م ال54ــاة في الف�	ة م1 

	��
H2012د.(�K

Hة والعل�م وال`قافة (الإ�,	�  م �0عه عل�م ال54اة 0ال
�دان 0ال�عاون مع ال�$�tة الإسلام�ة لل

"تP	,ة الأزه	 في إعاد اخ��ارات الpفاءة اللغ��ة" نوة ال�	امج الول�ة ل�عل�3 اللغة الع	,�ة لغ�	 ال$ا�ق�1 بها وق�اس  .25

  .1/10/2013-2هـ ال��اف~ 26/11/1434ـ25م[	جاتها، ال�ي أقامها ال�	45 ال��$ي للق�اس وال�ق��3 خلال الف�	ة 
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  .��اهn الإسلام�ة في ال�ق	رات الإسلام�ة""ت�Cر مق�	ح ل�عالPة  ال�Cر ال
ل��ة ع1 ال .26

  ب ـ ال;�: العل��ة ال��3/رة وال�9��ات غ�� ال��3/رة:

1. n�pة، عال3 ال	ة (القاه	ی$�ة الإســـلام�ة ب�1 الأصـــالة وال�عاصـــ). (0الاشـــ�	اك مع أ.د. ف��ي ی�ن� ود. 1999ال�	,�ة ال

  مC?فى ع� الله).

ر�
ــــــــــ�ة (رؤ�ة م
ــــــــــ�ق�ل�ة)، اله�yة  -الأســــــــــ�  -�ة، ال�$هج تعل�3 الی1 الإســــــــــلامي لل$ا�ق�1 0غ�	 الع	, .2�الإج	اءات ال

�اب pة العامة لل�	Cلف).  م.2003ال�wة لل�Eم�ف� 	G$(حق�ق ال?�ع وال  

ــــــــــــــ 1431ال�فاه�3 الی$�ة الإسلام�ة وأس� ت��p$ها (جه، خ�ارزم العل��ة لل$G	 وال��ز�ع،  .3 ــــــــــــــ) (شارك في 2001 /هـ هـ

  ).ال�أل�ف د. مC?فى ع� الله

ال
ـــــ�	ة ال$���ة ل?لاب ال�
ـــــ��b ال`اني م1 ال$ا�ق�1 0غ�	 الع	,�ة 0ال�عه الأزه	M ل�عل�3 اللغة الع	,�ة لل$ا�ق�1 0غ�	ها  .4

j�	ــــGال 	1996(الأزه 	فاضــــل ال4ف4اف، و�5ل الأزه Mــــ�خ/ ف�زGاجعة ال	الله، وم ). (0الاشــــ�	اك مع د.مCــــ?فى ع�

.(j�	Gال  

5.  b��ال`اني م1 ال$ا�ق�1 0غ�	 الع	,�ة 0ال�عه الأزه	M ل�عل�3 اللغة الع	,�ة لل$ا�ق�1 0غ�	ها ( ك�اب الفقه ل?لاب ال�
ـــــــــــ

 j�	ـــGال 	فاضـــل 1996الأزه Mـــ�خ/ ف�زGاجعة ال	وم ،b$?او�اه�3 	الله إب 5��ر/ مCـــ?فى ع�). (0الاشـــ�	اك مع ال

.(j�	Gال 	ال4ف4اف، و�5ل الأزه  

$ا�ق�1 0غ�	 الع	,�ة 0ال�عه الأزه	M ل�عل�3 اللغة الع	,�ة لل$ا�ق�1 0غ�	ها ك�اب ال�ف
ــــ�	 ل?لاب ال�
ــــ��b ال`اني م1 ال .6

 j�	ــGال 	1996( الأزه  	فاضــل ال4ف4اف، و�5ل الأزه Mــ�خ ف�زGاجعة ال	الله وم ). (0الاشــ�	اك مع د. مCــ?فى ع�

.(j�	Gال  

(القاه	ة، اله�yة ال�Cـــ	�ة العامة  ج4ءان ):تر�� ال�	,�ة الی$�ة الإســـلام�ة 0ال�عل�3 العام والأزه	M، أســـ
ـــه وmج	اءاته ( .7

�اب pالله). 1998لل   ). (شارك في إعاده د.مC?فى ع�

ـــــــــــــعة K0ل�ة ال�	,�ة ب�$ي س��j، جامعة  .8 م�اض	ات في �	ق تر�� اللغة الع	,�ة وال�	,�ة الإسلام�ة ل?لاب الف	قة ال	ابـ

  ).1999القاه	ة (القاه	ة، 5ل�ة ال�	,�ة، جامعة الأزه	 

ر��ات الع�ل�ة في مادة �	ق تر�� ال�	,�ة الی$�ة الإســــــــلام�ة ل?لاب الف	قة ال`ال`ة وال	ا0عة K0ل�ات ال�	,�ة ك	اســــــــة  .9�ال

  م (0الاش�	اك مع د. مC?فى ع� الله).1998(ج4ءان) 

زارة م�اضــــــــ	ات في أســــــــ� ب$اء ال�$اهج الراســــــــ�ة وت$��tاتها ل?لاب الف	قة ال`ال`ة K0ل�ة ال�عل�3 الCــــــــ$اعي ال�ا0عة ل�  .10

  ).1998ال�عل�3 العالي (القاه	ة 

 إعاد دل�ل ال�عل3 ل��اد الفقه وال�ف
�	 وال�یo 0الCف الأول الإعادM لق?اع ال�عاه الأزه	�ة. .11

� وال���ســـــــــ� وال��قم ال�Gـــــــــار5ة في تأل�ف: ســـــــــل
ـــــــــلة الأزه	 ل�عل�3 اللغة الع	,�ة لل$ا�ق�1 0غ�	ها  .12�ل�
ـــــــــ���ات ال��

4��� .وال�

� وال���ســـــ� 
ـــــل
ـــــلة الأزه	 ل�عل�3 اللغة الع	,�ة لل$ا�ق�1 0غ�	ها دل�ل ال�عل3 لل�ف: ال�Gـــــار5ة في تأ .13�ل�
ـــــ���ات ال��

4��� .وال��قم وال�

ة اللFان العل��ة (داخل ج�ه/رة م � الع���ة):/Gة في ع�ج ـ ال�3ار  

ر�� K0ل�ة ال�	,�ة جامعة  .1�م، 98/1999الأزه	 خلال العام�1 عxــــــ� لP$ة "الأنGــــــ?ة العل��ة" 0ق
ــــــ3 ال�$اهج و�	ق ال

 م.99/2000

 م.2010) ل
$ة 477ع�x لP$ة ال��ا0عة على م	اك4 ال�أه�ل ال�	,�M 0ق	ار ش�خ الأزه	 رق3 ( .2
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3. .n�?ال 5��ر/ أح� م��  ع�x لP$ة إصلاح ال�عل�3 الأزه	M ال�KGلة 0ق	ار ف�xلة الإمام الأك�	 الأس�اذ ال

�n ج�دة ال�عل�P0 3امعة  .4K�0 �xع.j�	Gال 	الأزه  

ة اللFان (داخل ج�ه/رة م � الع���ة وخارجها):دـ /Gة في ع�ال�3ار  

  م.2000/2001ع�x لP$ة "الإش	اف على الأنG?ة" 0ق
3 الراسات ال�	,��ة K0ل�ة ال�	,�ة C0لالة خلال العام الPامعي  .1

ی م .2��b ملاءم�ه للع�ل ب��Eفة عxـــــ� ومق	ر لP$ة إج	اء "مقابلة شـــــ[Cـــــ�ة" للفاضـــــل/م�� ب1 ع�ض ب1 خ��� ل

  م.18/12/2000تر�
�ة 0الpل�ة، وال�ي ت�l في ی�م الاث$�1 ال��اف~ 

م، 2004م ح�ى عام 2002ســل?$ة ع�ان"، م1 عام  -عxــ� لP$ة "الإشــ	اف على ال$ادM ال�	,�K0 Mل�ة ال�	,�ة C0ــلالة  .3

  م.2002 /1/10الإث$�1 ال��اف~ ورئ�� لP$ة الإنGاد الی$ي 0ال$ادM، ب�pل�ف م1 مPل� الق
3 ال�$عق ی�م 

ســــــل?$ة ع�ان 0إعاد تق	�	 ع1 "ال�Gــــــغل ال�ع	�في  -عxــــــ� اللP$ة ال�Kلفة م1 ق�ل ع�� الpل�ة K0ل�ة ال�	,�ة C0ــــــلالة  .4

ر�� 0ال�عل�3 الأســـاســـي" وال�M أقام�ه وزارة ال�	,�ة وال�عل�3 0
ـــل?$ة ع�ان في 5ل�ة ال�	,�ة C0ـــلالة في �لأعxـــاء ه�yة ال

  م.22/10/2002-23الف�	ة م1 

سل?$ة ع�ان "ب�ق��3 ورقة فل
فة ال�	,�ة 0
ل?$ة ع�ان" وmعاد   -ع�x اللP$ة ال�Kلفة م1 ق�ل ع�� 5ل�ة ال�	,�ة C0لالة .5

  تق	�	 ب�ل�.

م، ب�ق��3 "مGـــــــــ	وع لائ�ة ت	ق�ة 3/12/2002عxـــــــــ� اللP$ة ال�Kلفة م1 ق�ل مPل� الق
ـــــــــ3 ال�$عق ی�م الإث$�1 ال��اف~  .6

ر��" ال�اردة م1 ال�ی	�ة العامة للpل�ات ب	ق3 د.ب.ك أعxاء ه�yة �  م.25/11/2002م، ب�ار�خ 793/2002ال

ی مb ملاءم�ه للع�ل ب��Eفة تر�
ــــــــ�ة  .7��عxــــــــ� ومق	ر لP$ة إج	اء مقابلة للفاضــــــــل/ م�� ب1 ع�ض ب1 خ��� ل

  .018/12/2000الpل�ة، وال�ي ت�l ی�م الاث$�1 ال��اف~ 

د خ	�Pي 5ل�ة ال�	,�ة عxــــــ� اللP$ة ال�Kلفة م1  .8Pاعي ع1 " تق��3 ال�عل��1 ال�Pال oوع ال��	ــــــG�0 3ــــــ
ق�ل مPل� الق
  م " 0إش	اف دائ	ة ال�	امج الأكاد��Hة 0ال�ی	�ة العامة لpل�ات ال�	,�ة.C02000/2001لالة للعام الراسي 

ــــــــــــــ "تق��3 الأسyلة م وا24/4/2003سل?$ة ع�ان   -ع�x الP$ة ال�KGلة م1 ق�ل ع�� 5ل�ة ال�	,�ة C0لالة .9 ل�[CCة بـ
0
ل?$ة ع�ان". l
  الام��ان�ة 0الpل�ات ال

عxــــ� الP$ة ال�GــــKلة م1 ق�ل مPل� الق
ــــK0 3ل�ة ال�	,�ة C0ــــلالة وال�Kلفة 0إعاد خ?ة o�0 ع1 "تق��3 تP	,ة ال�عل�3  .10

  الأساسي 0
ل?$ة ع�ان" ت�ه�ا ل�$ف��ه.

ر�
ي 18/5/2003ب�ار�خ  ع�x اللP$ة ال�KGلة م1 ق�ل ع�� 5ل�ة ال�	,�ة C0لالة .11�م وال�Kلفة G�0	وع "تق��3 الأداء ال

  لل�عل��1 حی`ي ال�[	ج".

  م.23/9/2006ع�x لP$ة ص�اغة الع	ض ال�ف�Cلي لأع�ال ال�Gغل ال�ع	�في 0ال�	,�ة الع�ل�ة ل?لاب الف	قة ال	ا0عة "  .12

ح�ل "ال�Cــــــــ�ر ال�ق�	ح ل�عیل ب	نامج م 0إباء ال	أM 5/10/2003عxــــــــ� اللP$ة ال�Kلفة م1 ق�ل مPل� ال�حة ب�ار�خ  .13

  م.14/9/2003ال�	,�ة الع�ل�ة ل$tام سl عG	ة ساعة" ، وال�اردة م1 دائ	ة ال�	امج ب�ار�خ 

م ب�ق��3 اســ��انة ف�^ م
ــ��b الام��انات ال��Cــ�ل�ة 6/10/2003عxــ� اللP$ة ال�Kلفة م1 ق�ل مPل� الق
ــ3 ب�ار�خ  .14

  ال�اردة م1 ال�ی	�ة العامة للpل�ات.

� لP$ة "ال	د على ف�^ اســـــــــ��ارة تق��3 �ال�ات مPال عل�ي/ أدبي ال�اردة م1 5ل�ة ال�	,�ة 0ال	ســـــــــ�اق في ال�	,�ة عxـــــــــ .15

  الع�ل�ة".

عxــــــــــــــ� لP$ة تق��3 "ال�Cــــــــــــــ�ر ال�ق�	ح ح�ل 0?اقة تق��3 أداء ال?ال�ات ال�عل�ات لل�Pال�1 العل�ي والأدبي في ال�	,�ة  .16

  م.6/12/2003الع�ل�ة" ب�ار�خ 
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17. " 3�Kــــــــــــــ� ت�xفـــار عE ـــةtعل�3 ��0ـــاف�دل�ـــل الإشــــــــــــــ	اف ال�	,�M" إعـــاد دائ	ة الإشــــــــــــــ	اف ال�	,�M �0ـــی	�ـــة ال�	,�ـــة وال

  م.18/10/2004

ر�
ي لل�عل��1 حی`ي ال�[	ج دفعة  .18�  " في مPال ت[C^ ال�	,�ة الإسلام�ة.2005/2006ع�x لP$ة "تق��3 الأداء ال

ة ال	ا0عة ال�Gــــ�	5ة ب�1 5ل��ي ال�	,�ة C0ــــ�ار وال	ســــ�اق" عxــــ� لP$ة "وضــــع آل�ة مق�	حة ل�فع�ل ت�صــــ�ات ال$وة العل�� .19

  م .26/9/2006

20.  Mل�ة، ال�pر�� 0ال�عxـــــ� اج��اع اللP$ة ال�Gـــــ�	5ة لل�	,�ة ب�1 ال�ی	�ة العامة لل�	,�ة وال�عل�3 ووحة ال�$اهج و�	ق ال

  م.15/10/2006ت3 ی�م 

  م.6/5/2007خ��ار ال[ار�ة ال��`�ة وت���لها" ب�ار�خ ع�x لP$ة 5�ا0ة ال�ق�	حات وال��ص�ات ح�ل: الآل�ة ال�ق�	حة لا .21

عxــ� لP$ة الع3 الف$ي 0ق?اع ال�عاه الأزه	�ة، ال�GــKلة م1 ق�ل م
ــ�Gــار شــ�خ الأزه	 ل�Pدة ال�عل�3 في إ�ار الع3  .22

  الف$ي لل�عاه الأزه	�ة ال�	ش�ة للاع��اد م1 ق�ل ه�yة ض�ان ال�Pدة.

  ت�ر�Jة خارج ج�ه/رة م � الع���ة:ال�3ار�ة في اج��اعات ودورات هـ ـ 

�اب ال�رسي الع	,ي الإسلامي ال��جه لول  .1pاد الال�Gار5ة ب�رقة ع�ل س�~ الإشارة إل�هاــــــــــــــــ في اج��اع إقل��ي لإع

  م.6/1999ـ3غ	ب وج$�ب ال�C	اء 0إف	�ق�ا، وال�M ت3 انعقاده في الPامعة الإسلام�ة 0ال$�P	 في الف�	ة م1 

ورة تر���ة ل�عل�ي ال�	,�ة الی$�ة الإســــــــلام�ة واللغة الع	,�ة أقام�ها ال�$�tة الإســــــــلام�ة لل�	,�ة ال�Gــــــــار5ة في تأ��	 د .2


�K 0الاش�	اك مع م$�tة ال��ن
�K ب�$Pلاد�H، في مق	 م$�tة ال��ن
�K ب�$Pلاد�H في الف�	ة �
Hوال`قافة والعل�م الإ

  م.30/3/2001إلى 3  /20م1

العل�م الGـــــ	ع�ة لل�عه الی$ي 0ال��	�1" وال�ي ت3 انعقادها في ال�$امة، 0ال��	�1 في ال�Gـــــار5ة في "نوة ت?��	 م$اهج  .3

ـــــــــــــــــــ5الف�	ة  م، ب�رقة ع�ل 0ع$�ان"م$هج مق�	ح للعل�م الGـــــ	ع�ة �0	احل ال�عل�3 ق�ل الPامعي 0ال�عه الی$ي 9/1/2002ـ

  0ال��	�1".

ي 5ل�ات ال�	,�ة 0
ل?$ة ع�ان ال�اقع والآفاق) 5ل�ة ال�Gار5ة ب��o ـــــــــ س�قl الإشارة إل�ه ـــــــــ في نوة (ال��o العل�ي ف .4

  م.10/5/2005-11ال�	,�ة 0ال	س�اق في الف�	ة م1 

ال�Gار5ة ب�رقة ع�ل 0ع$�ان "ت�Cر مق�	ح ل�1��x الق�3 ال���yة في م$اهج ال�	,�ة الإسلام�ة 0ال�لقة الأولى م1 ال�عل�3  .5

  م.10/12/2005-11ل�ة ال�	,�ة C0لالة في الف�	ة م1 الأساسي 0
ل?$ة ع�ان" في نوة ( ال�$��ة وال��yة ) 5

  ـ ال�3ار�ة في دورات ت�ر�Jة ولFان عل��ة داخل ج�ه/رة م � الع���ة:و

  م.1995ال�Gار5ة في تأل�ف 5�n العل�م الی$�ة لل�عه الأزه	M ل�عل�3 اللغة الع	,�ة لل$ا�ق�1 0غ�	ها عام  .1

د ب .2Pر���ة لل�عل��1 ال�زارة ال�	,�ة وال�عل�3، ت3 انعقادها في ت	,�ة ع�1 شــــــــــــــ�� في الف�	ة م1 ال�Gــــــــــــــار5ة في دورة ت

  أHام ال
�l والأح والاث$�1. 1/9/1998إلى 1/8/1998

د ب�زارة ال�	,�ة وال�عل�3، ت3 انعقادها في 5ل�ة ال�	,�ة ب�$ي س��j جامعة القاه	ة  .3Pر���ة لل�عل��1 الال�Gار5ة في دورة ت

  ام ال`لاثاء والأر,عاء وال[���.م أ1/8/1998Hفي الف�	ة م1

ال�Gار5ة في أع�ال لP$ة ال[?� وال�$اهج P0امعة الأزه	 وال�ي GH	ف عل�ها نائn رئ�� الPامعة ل�yGن ال?لاب في  .4
�ه:97/2000الف�	ة م1 Gم، وم�ا ت3 م$اق  

a(  عة�	Gل�ة الK0 رات في مادة الفقه ال�قارن	راسات العل�ا وت�ص�ف ال�ق  والقان�ن.م$اقGة خ?ة ال

b(   .راسات الإسلام�ة م$اقGة ال[?ة وت�ص�ف ال�ق	رات 0الراسات العل�ا K0ل�ة ال

c( .ع�ة الإسلام�ة  م$اقGة ت�ص�ف ال�$اهج الراس�ة لق
�ي ال`قافة الإسلام�ة ومقارنة الأدHان K0ل�ة ال
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  ـ م3ار�ات مع ق2اع ال�عاه� الأزه�ة : ز

  للCف الأول الإعادM.إعاد دل�ل ال�عل3 ل�ادة الفقه الإسلامي  .1

2. .Mاد  إعاد دل�ل ال�عل3 ل�ادة ال�ف
�	 ل?لاب الCف الأول الإع

3. .Mاد إعاد دل�ل ال�عل3 ل�ادة ال�یo ل?لاب الCف الأول الإع

  ال�Gار5ة في مG	وع ال�5اءات ال��عدة ال�M ت3 ت$ف��ه 0ال�عاه الأزه	�ة. .4

ة لل�Cــــ�ل على شــــهادة ضــــ�ان ال�Pدة والاع��اد م1 اله�yة الق�م�ة ال�Gــــار5ة في الع3 الف$ي لل�عاه الأزه	�ة ال��قم .5

  ل�xان ج�دة ال�عل�3 والاع��اد. 

ائ�ة 0ق?اع ال�عاه الأزه	�ة �0ی$ة ال�ع�ث  .6�إع?اء دورت�1 تر,���1 في "�	ق تعل�3 اللغة الع	,�ة" ل�عل�ي ال�	حلة الاب

                                  م.   17/6/2013م ح�ى 21/5/2013الإسلام�ة في الف�	ة م1 

  م3ار�ات مع اله�Qة الق/م�ة ل�Gان ج/دة ال�عل�� والاع��اد: .ح

ال�Gار5ة في ت�3�K وث�قة ال�	,�ة الإسلام�ة لل�عل�3 العام ال�ي أش	فl على إنPازها اله�yة الق�م�ة ل�xان ج�دة ال�عل�3  .1

  .م7/2/2009والاع��اد، 

2.  ال�Gــار5ة في وضــع الأهاف ال�عل���ة وال�عای�	 العل��ة والعلامات ال�	جع�ة وال�wشــ	ات ال
ــل��5ة ل��اد الفقه وال��ح�

وال�$?~ 0ال�	حل��1 الإعادHة وال`ان��ة الأزه	���1 ت�l إش	اف اله�yة الق�م�ة ل�xان ج�دة ال�عل�3 والاع��اد في الف�	ة 

 .م2009هاHة مارس م وح�ى ن2009م1 باHة شه	 ی$ای	 

ال�Gار5ة في وضع معای�	 ال��عل3 ل��اد ال��ح� وال�$?~ والفقه 0ال�	حل��1 الإعادHة وال`ان��ة الأزه	���1 ت�l إش	اف  .3

 .م2009اله�yة الق�م�ة ل�xان ج�دة ال�عل�3 والاع��اد مارس 

ل��1 الإعادHة وال`ان��ة الأزه	���1 ت�l ال�Gـــــار5ة في وضـــــع خ	�?ة ن�ان�ج ال�عل3 ل��اد ال��ح� وال�$?~ والفقه 0ال�	ح .4

 �?
  م.2009إش	اف اله�yة الق�م�ة ل�xان ج�دة ال�عل�3 والاع��اد أغ

ائي) ال�ا0عة ل�ی	�ة شــــــــــ	ق می$ة  .5�رئ�� ف	�~ ال�	اجع�1 ال[ارج��1 لاع��اد مرســــــــــة ال�
ــــــــــ�ق�ل ال�P	���ة للغات (اب

  .م23/2/2009-26، في الف�	ة م1 ناص	 ال�عل���ة �0ی	�ة ال�	,�ة وال�عل�3 0القاه	ة

ع�x ف	�~ ال�	اجع�1 ال[ارج��1 لاع��اد مرسة ال�عاون�ات الإعادHة ال�ا0عة ل�ی	�ة ش	ق ال
��� ال�عل���ة �0ی	�ة  .6

  .م7/4/2009-8ال
��� ال�عل���ة، في الف�	ة م1 

ارة شـــــــــ��1 ال�pم ال�عل���ة �0ی	�ة رئ�� ف	�~ ال�	اجع�1 ال[ارج��1 لاع��اد مرســـــــــة شـــــــــ�	ا0اص الإعادHة ال�ا0عة لإد .7

  .م26/4/2009-29ال�$�ف�ة ال�عل���ة، في الف�	ة م1 

ائ�ة ال�ا0عة لإدارة �5م ح�ادة ال�عل���ة �0ی	�ة  .8�رئ�� ف	�~ ال�	اجع�1 ال[ارج��1 لاع��اد مرســــــــة 5ف	 ســــــــلام�ن الاب

  م.4/5/2009-7ال���	ة ال�عل���ة، في الف�	ة م1 

في الف�	ة  ب$ي ســـ��j ال�عل���ة،ال�ا0عة لإدارة  ال$اصـــ	 ب�$ي ســـ��jرئ�� ف	�~ ال�	اجع�1 ال[ارج��1 لاع��اد مرســـة  .9

  م.15/11/2009-18م1 

 18-21 في الف�	ة م1 �$?قـة حل�ان الأزه	�ة،ال�ـا0ع لمعهـ ال�فاء ال[ـاص رئ�� ف	�~ ال�	اجع�1 ال[ـارج��1 لاع��ـاد  .10

  .م 10/2009/

في  ع� الله ب1 ال$3H 0ال4نpل�ن ال�ا0عة ل�ی	�ة ال4قاز�~ ال�عل���ة،اجع�1 ال[ارج��1 لاع��اد مرســــــــــــــة رئ�� ف	�~ ال�	  .11

  م.3/2010/  14-17الف�	ة 

ال�ا0عة لإدارة م?اM ال�عل���ة ��0افtة  2الGــــــــــــــه�/ م�� ق	ني رئ�� ف	�~ ال�	اجع�1 ال[ارج��1 لاع��اد مرســــــــــــــة  .12

  م. 4/2010/ 4-8 م1 في الف�	ة ال�$�ا،
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ائ�ة ب$ات �0$فل�L م�افtة أســـ��L،رئ�� ف	�~ ال�	اجع�1 ال[ارج��1 لاع��اد مرســـة  .13�یة الابPة م1 ال	�-18 في الف

  م. 21/4/2010

14. .1��  إعاد ن��ذج م1 خ	�?ة م$هج ال��ح� في ال�	حل��1 الإعادHة وال`ان��ة الأزه	�

  وال`ان��ة الأزه	���1. إعاد ن��ذج م1 خ	�?ة م$هج الفقه في ال�	حل��1 الإعادHة .15

 :ـ ال�ورات ال��ر�Jة ال6اصل عل�ها �

م م1 معهـــ ال�$��ـــة الإدار�ـــة وال�ـــر�ـــn 21/10/2001م إلى 6/10/2001في الف�	ة م1 "دورة في اللغـــة الإنPل��4ـــة  .1

0
ل?$ة ع�ان.   

ـــــــ24في الف�	ة م1 "1 ل�wس
ات ال�عل�3 ق�ل الPامعي �1 ال[ارج��دورة ال�	اجع .2 م، بار ال�رعات، 2008أغ
?�  28 ـ

ر�n 0اله�yة الق�م�ة ل�xان ج�دة ال�عل�3 والاع��اد ال�ا0عة ل	ئاسة مPل� ال�زراء� .إش	اف إدارة ال

ر�n 0اله�yة الق�م�ة لxـــــــــــ�ان ج�دة 15/9/2009ی�م "دورة ن3t معل�مات لل�	اجع�1 ال[ارج��1  .3�م، إشـــــــــــ	اف إدارة ال

 .ل�زراءال�عل�3 والاع��اد ال�ا0عة ل	ئاسة مPل� ا

م، بار 18/12/2008ـــــــــــــــــ14ي الف�	ة م1 ف الورة ال��قمة لل�	اجع�1 ال[ارج��1 لل�عل�3 ق�ل الPامعي(ن�اذج وم�اكاة) .4

ر�n 0اله�yة الق�م�ة ل�xان ج�دة ال�عل�3 والاع��اد ال�ا0عة ل	ئاسة مPل� ال�زراء�  .ال�رعات ، إش	اف إدارة ال

م اله�yة الق�م�ة لxــــــــ�ان ج�دة w31/1/2009ســــــــ
ــــــــات ال�عل�3 ق�ل الPامعيالاخ��ار ال��Pع لل�	اجع�1 ال[ارج��1 ل� .5

  ال�عل�3 والاع��اد.

م، اله�yة 11/2/2009لقاء مع ال�ی1 حxــــ	وا الاخ��ار ال��Pع لل�	اجع�1 ال[ارج��1 ل�wســــ
ــــات ال�عل�3 ق�ل الPامعي  .6

  الق�م�ة ل�xان ج�دة ال�عل�3 والاع��اد.

م، اله�yة الق�م�ة لxـــــــــ�ان ج�دة 9/4/2009ف$�ات إعاد تق	�	 ال�	اجعة ال[ارج�ة ل�wســـــــــ
ـــــــــات ال�عل�3 ق�ل الPامعي  .7

  ال�عل�3 والاع��اد. 

م، بار ال�رعات، إشــ	اف 2009مارس  - 12  8في الف�	ة م1 "1 ل�wســ
ــات ال�عل�3 العالي �1 ال[ارج��دورة ال�	اجع" .8

ر�n 0اله�yة الق�م�ة ل� .�xان ج�دة ال�عل�3 والاع��اد ال�ا0عة ل	ئاسة مPل� ال�زراءإدارة ال

م ، ب$ادM أعxاء 18/3/2009ــــــ15 في الف�	ة م1 الورة ال��قمة لل�	اجع�1 ال[ارج��1 لل�عل�3 العالي (ن�اذج وم�اكاة) .9

��ر�n 0اله�yة الق�م�ة لxــــــــ�ان ج�دة ال�عل�3 والاع�ر�� P0امعة الأزه	 ، إشــــــــ	اف إدارة ال�اد ال�ا0عة ل	ئاســــــــة ه�yة ال

  .مPل� ال�زراء

ـــــــــــــــــــ34ال�عل�3 الفعال ل�wســـــ
ـــــات ال�عل�3 العالي  .10 ر�n 0اله�yة الق�م�ة 36/3/2009ـ�، دار ال�رعات ، إشـــــ	اف إدارة ال

  .ل�xان ج�دة ال�عل�3 والاع��اد ال�ا0عة ل	ئاسة مPل� ال�زراء

ــــــــــــــــ22تق��3 ن�اتج ال�عل3 ل�wســ
ــات ال�عل�3 العالي  .11 ر�n 0اله�yة الق�م�ة لxــ�ان ج�دة م، إشــ	اف 24/3/2009ـ�إدارة ال

  .ال�عل�3 والاع��اد ال�ا0عة ل	ئاسة مPل� ال�زراء

م، معهــ ن3t ال�عل�مــات ال�ــا0ع ل�زارة الــفــاع، إشــــــــــــــ	اف إدارة 25/3/2009دورة ن3t معل�مــات لل�	اجع�1 ال[ــارج��1، .12

ر�n 0اله�yة الق�م�ة ل�xان ج�دة ال�عل�3 والاع��اد ال�ا0عة ل	ئاس�  .ة مPل� ال�زراءال

5ل�ة ال?n جامعة ع�1 شــــــــــــــ��  -م، م	45 ت?��	 ال�عل�3 27/7/2008ت?��~ ال�عای�	 الق�م�ة الأكاد��Hة ال�	جع�ة  .13

  م.7/2009/ 28-27

 م �0ق	 اله�yة في ش�	ا ال[��ة. 12/9/2009-14"دورة ال�	اجع�1 ال�K`فة" في الف�	ة م1  .14

 

S :S/ال��� � ـ م3ار�ات مع وزارة ال����ة وال�عل�� وال���T الق/مي للام�6انات وال�ق/
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ال�Gـــــار5ة في وضـــــع أهاف ال�	,�ة الی$�ة الإســـــلام�ة واللغة الع	,�ة 0ال�عل�3 ال`ان��P0 Mه�ر�ة مCـــــ	 الع	,�ة، مwت�	  .1

 للام��انات وال�ق��3 ال�	,�M).  م، (القاه	ة، ال�	45 الق�مي1998تق��3 أهاف ال�عل�3 ال`ان�C�0 M	 عام 

ــــــــــــة مC	 الع	,�ة" ال�M قام 0ه م	45 الام��انات  .2 ال�Gار5ة في مG	وع "تق��3 معل�ي ال�	,�ة الی$�ة الإسلام�ة �P0ه�ر�ـ

 م. 1998وال�ق��3 ال�	,�M ع�ام 

3. 0 Mعل�3 ال`ان���Cــــ	، إشــــ	اف (ال�	45 الق�مي ال�Gــــار5ة في تق��3 ال�رقة الام��ان�ة ل�ادة ال�	,�ة الی$�ة الإســــلام�ة 0ال

 ).2000للام��انات وال�ق��3 ال�	,�M، مارس 

ال�Gــار5ة في إعاد ال�ق	�	 ال[�امي ل�Gــ	وع ال��Cــ�ل ال�قارن ب�1 الول الع	,�ة في مادة اللغة الع	,�ة للCــف�1 ال	ا0ع  .4

ائي وال`الo الإعادM �0	حلة ال�عل�3 الأســــــــــاســــــــــي، إشــــــــــ	اف ال�	45 الق�مي للام��ا�نات وال�ق��3 ال�	,�M، أك��,	 الاب

 م.2000

رئ�� لP$ة وضــــــع ام��انات ال�	,�ة الإســــــلام�ة لGــــــهادة إت�ام ال`ان��ة العامة لل�	حل��1 الأولى وال`ان�ة دور أول وثاني  .5

 .م2009/2010 -م 2008/2009ل
$�ات 

  م.2012/2013رئ�� لP$ة تأل�ف 5�اب ال�	,�ة الإسلام�ة للCف الأول ال`ان�M لعام  .6

  م3ار�ات مع ال���T ال�ولي الإسلامي لل�راسات وال6J/ث ال�Vان�ة �Fامعة الأزه�: .ك

ر�n للعاة في مPال ال
�اس�ات ال
Kان�ة وال�Cة الإنPاب�ة وقxاHا ال$�ع". .1�  م	اجعة دل�ل "م$هج ال

ر�n لل�ل العاة في مPالات .2�ال
�اسات ال
Kان�ة  إعاد اخ��ار ت��Cلي م1 ن�ع الاخ��ار م1 م�عد لـــــــــ "دل�ل م$هج ال

  وال�Cة الإنPاب�ة وقxاHا ال$�ع".

عxــ� اللP$ة الاســ�Gــار�ة لل�ل العاة ع1 "قxــاHا الCــ�ة الإنPاب�ة لل�	اهق�1 والGــ�اب" وال�ي بأت أع�الها 0اج��اعها  .3

  م. 2010م1 شه	 س����	  25الأول ال
�l ال��اف~ 

  �ة لل�Gاب م1 م$�tر إسلامي.  ع�x لP$ة تأل�ف "دل�ل العاة" ع1 قxاHا ال�Cة الإنPاب .4

   ال�(ت��ات العل��ة: .ل

  ال�Gار5ة ب��o أو ال�$اقGة وmباء ال	أM ف��ا ت3 ع	ضه م1 ��0ث ودراسات وأ�	وحات في ال�wت�	ات ال�ال�ة:

مwت�	 "ت?��	 م$اهج ال�	,�ة الی$�ة الإســــــــلام�ة في ال�عل�3 العام 0ال��1 الع	,ي"، ال�$عق في جامعة الأزه	 0الاشــــــــ�	اك  .1

 م).  1996مای�  31-29مع را0?ة الPامعات الإسلام�ة، (القاه	ة 

ر�� مwت�	 "ب	امج 5ل�ات ال�	,�ة في ال��1 الع	,ي ب�1 ال�اقع وال�أم�ل" ال�Pع�ة ال�Cــــــــــــــ	�ة العام .2�ة لل�$اهج و�	ق ال

  م.1998

ر��"، أغ
ــــــــ?�  .3�مwت�	 م$اهج ال�عل�3 في Eل الع�ل�ة" ال�wت�	 العاشــــــــ	 لل�Pع�ة ال�Cــــــــ	�ة العامة لل�$اهج و�	ق ال

  م.1999

4. "	�pف�ر�� ال�$عق P0امعة  مwت�	 "م$اهج ال�عل�3 وت$��ة ال�ال�wت�	 ال�ادM عGـــــ	 لل�Pع�ة ال�Cـــــ	�ة لل�$اهج و�	ق ال

  م.2000ي ی�ل�� ع�1 ش�� ف

5.  ر�� ال�$عق�مwت�	 " م$اهج ال�عل�3 في Eل مفه�م الأداء " ال�wت�	 ال`اني عGــــــ	 لل�Pع�ة ال�Cــــــ	�ة لل�$اهج و�	ق ال

  م.P02001امعة ع�1 ش�� في ی�ل�� 

ال�wت�	 ال[ام� عGـــــــــ	 لل�Pع�ة ال�Cـــــــــ	�ة لل�$اهج و�	ق  مwت�	 "م$اهج ال�عل�3 في Eل م�?ل�ات ال��اة ال�عاصـــــــــ	ة" .6

�2003ر�� ال�$عق P0امعة ع�1 ش�� في ی�ل��ال  
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مwت�	 "الق	اءة في ال��اد الراسـ�ة" ال�wت�	 الأول لل�Pع�ة ال�Cـ	�ة للق	اءة وال�ع	فة ال�$عق 0ال�	45 الGpـفي 0القاه	ة في  .7

  م.2002ی�ل�� 

لxــــــ�افة P0امعة ع�1 شــــــ�� "ن�� أمة قارئة" ال�$عق بار ا ال�wت�	 ال
ــــــ$�M ال`اني لل�Pع�ة ال�Cــــــ	�ة للق	اءة وال�ع	فة .8

  م.02002القاه	ة في ی�ل�� 

الق	اءة وت$��ة ال�ف�p	"ال�M ت3 انعقاده بار الxـــــــ�افة P0امعة  "ال�wت�	 العل�ي ال	ا0ع لل�Pع�ة ال�Cـــــــ	�ة للق	اءة وال�ع	فة" .9
  (مGار5ة ب��o) . م 7/7/2004-8ع�1 ش�� في الف�	ة م1 

ر�� "ت1��p ال�عل3" ال�$عق في w ال� .10�م 22/7/2004-23ت�	 ال
$�M ال
ادس عG	 لل�Pع�ة ال�C	�ة لل�$اهج و�	ق ال
  بار ال�xافة P0امعة ع�1 ش��.

"ال�wت�	 الولي ال	ا0ع ل�عه الراســـات ال�	,��ة P0امعة القاه	ة" ال�عل�3 0اللغة الع	,�ة في عCـــ	 ال�ع	فة ال�M ت3 انعقاده  .11
  .(مGار5ة ب��o) م7/7/2005-8ه	ة، في الف�	ة P0امعة القا

12.  ر�� " م$اهج ال�عل�3 وال�
ــ���ات ال�ع�ار�ة " ال�$عق�ال�wت�	 ال
ــ$�M ال
ــا0ع عGــ	 لل�Pع�ة ال�Cــ	�ة لل�$اهج و�	ق ال
  م. 26/7/2005-27بار ال�xافة P0امعة ع�1 ش�� في 

ال�wت�	 العل�ي ال	ا0ع لل�Pع�ة ال�Cـــــــ	�ة للق	اءة وال�ع	فة "الق	اءة وت$��ة ال�ف�p	" ال�M ت3 انعقاده بار الxـــــــ�افة P0امعة  .13
  م (مGار5ة ب��o).7/7/2004-8ع�1 ش�� في الف�	ة 

-11م1  نــوة (ال��ــo العل�ي في 5ل�ــات ال�	,�ــة 0
ــــــــــــــل?$ــة ع�ــان ال�اقع والآفــاق) 5ل�ــة ال�	,�ــة 0ــال	ســــــــــــــ�ــاق في الف�	ة .14

10/5/2005.(oار5ة ب��Gم) م 

ال�wت�	 الولي ال	ا0ع ل�عه الراســـات ال�	,��ة P0امعة القاه	ة "ال�عل�3 0اللغة الع	,�ة في عCـــ	 ال�ع	فة" ال�M ت3 انعقاده  .15
  م. P0 7 -8/7/2005امعة القاه	ة، في الف�	ة م1

16. H فة (ماذا	اءة وال�ع	ة للق�	ـــــــCع�ة ال��Pولي ال`ام1 للق	أ الأ�فال والGـــــــ�اب؟ ول�اذا Hق	ؤون؟ ول�H 1ق	ؤون؟) ال�wت�	 ال
   .(مGار5ة ب��o) م.2008ی�ل��  /9ـ8ال�M ت3 انعقاده في دار ال�xافة P0امعة ع�1 ش�� في الف�	ة م1 

 ـ م3ار�ات مع ال�عه� العال�ي للف;� الإسلامي : م 

 ال�عه العال�ي للفp	 الإسلامي.  رئ�� ف	�~ ع�ل وث�قة ال�	,�ة الإسلام�ة ل�	احل ال�عل�3 ق�ل الPامعي، .1

 الإش�اف العل�ي على ال�سائل العل��ة (ال�اج���� وال���/راه): .ن
  

 
  اس� الJاح_

ــــــــــــــــ/ع  ن
 ال�سالة

مــــــــVــــــــان 
 ه�Qة الإش�اف ال���Fل

 
_6Jع�/ان ال 

 خ��� حام ع�
 ال��� وزة

	��
كــــــــــلــــــــــ�ــــــــــة  ماج
  ال�	,�ة 

جـــــــامـــــعـــــــة 
الأزهــــــــــــــــــ	 

 0القاه	ة 

 ـ أح� ال�هM ع�
  ال�ل�3

م���د ع�ه أح�  ـ
 ف	ج

ام أســـــــــل�ب ال�عل3 ]�"فاعل�ة اســـــــــ
ذM ال�ع$ى في تعل3 الفقــــــه على 
ـــــــاء أث	 ال�عل3  ـــــــل و,ق ال��Cــــــــــــــ�
وال�ف�p	 ال$اق لb �لاب الCف 

"M	الأزه Mالأول ال`ان� 

 3�	pال ع�
 مC?فى جام�س

كــــــــــلــــــــــ�ــــــــــة  د5��راه 
الراســــــــات 
الإســـــلام�ة 

 -0ــــــالقــــــاه	ة
جـــــــامـــــعـــــــة 

 الأزه	

ع�ـــــاس ع�ـــــ  /د.أ
 ش�ماناللاه 

م���د ع�ه   /د .أ
 أح� ف	ج

ال�ــــأدیــــn ب�1 الفقــــه الإســــــــــــــلامي 
ـــــــة  Hفــي الــ�لا M,ــ�	ــ�والــ�ــ?ــ�ــ�ــ~ الــ

 .ال[اصة
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صفاء ج�عه 
 سل��ان

	��
كل�ة  ماج
الراسات 

الإن
ان�ة ـ 
جامعة 
 الأزه	

سل�b سع  د/.أ
 الی1 دس�قي

م���د ع�ه   د/.أ
 .أح� ف	ج

0
��ني إس�اع�ل  .د
 .ال�Gخ 

مق�	حة في ال�ف
�	  فاعل�ة وحة
ال��ض�عي في ت��Cل تلام�� 
 M	الأزه MادالCف ال`اني الإع

	�
 .واتPاهاته3 ن�� مادة ال�ف

 ت�5ل م�� سع
 ال�Pل

	��
كل�ة  ماج
 ال�	,�ة 

جامعة  
الأزه	 
 0القاه	ة

م���د ع�ه  /د.أ
 .أح� ف	ج

ع� ال	ح�1  .د
 .أح� ع� ال[ال~

 b��واقع ال�	,�ة  ال�	ف�ة في م�
م$اهج ال�	,�ة الی$�ة الإسلام�ة 
0ال�عل�3 ال`ان�M الف$ي " دراسة 

 تق����ة"

م�� ال�
�$ي 
 ف	ج

	��
كل�ة  ماج
 ال�	,�ة 

جامعة  
الأزه	 
 0القاه	ة

م���د ع�ه  /د.أ
 .أح� ف	ج

شع�ان ع�  .د
 .القادر غ4الة

خلف الیn  .د
 .ع`�ان

فاعل�ة ب	نامج ل�$��ة مهارات اللغة 
الراسات العل�ا الع	,�ة ل?لاب 

ب�عv الpل�ات ال$t	�ة الأزه	�ة 
في ض�ء حاجاته3 اللغ��ة وأث	ه 

 . "على اتPاهاته3 ن��ها

أسع ع� الغ$ي 
 إب	اه�3

	��
كل�ة  ماج
ال�	,�ة 
جامعة 
الأزه	 
 0القاه	ة

م���د ع�ه  /د.أ
 .أح� ف	ج

ع� ال	ح�1  .د
 .أح� ع� ال[ال~

ام ال�$�tات ]�فاعل�ة اس
في تعل�3 0عv مفاه�3 ال��قمة 

عل�م ال�یo ال$��M على 
 ال���Cل وت$��ة ال�ف�p	 ال$اق
 Mف الأول ال`ان�Cلاب ال� bل

 M	الأزه. 

 M م��Pم
 ال���لي

	��
كل�ة  ماج
 ال�	,�ة 

جامعة  
الأزه	 
 0القاه	ة

م���د ع�ه  /د.أ
 .أح� ف	ج

ع� ال	ح�1  .د
 .أح� ع� ال[ال~

فاعل�ة م
	حة م�ض�عات ال
�	ة 
ال$���ة في ت$��ة ال���Cل 

لb تلام��  ...الراسي ومفه�م 
 M	الأزه Mاد .الCف ال`الo الإع

��	  أح� ع� ال�هاب 
ت	,�ة   ماج
  الأزه	

 أ.د/ ع	فة أح�
.1
  ح

ت?��	 م$هج الأح�اء في ض�ء 
  الإجاز العل�ي.
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أ.د/ م���د ع�ه 

  أح� ف	ج

كل�ة  د5��راه  هاني ز�$ه3 ش�اته
 ال�	,�ة 

جامعة  
الأزه	 
 0القاه	ة

م���د ع�ه  /د.أ
 .أح� ف	ج

سامي م���د  .د
 .ع� الله

شع�ان ع�  .د
  .القادر غ4الة

فاعل�ة ب	نامج علاجي في ت$��ة 
0عv مهارات الق	اءة وال�ع��	 
 Mلام�� ذو��ابي لb الpال
صع�,ات ال�عل3 0الCف ال
ادس 

 M	ائي الأزه� .الاب

م�� سع  ت�5ل
 ال�Pل

كل�ة  د5��راه 
 ال�	,�ة 

جامعة  
الأزه	 
 0القاه	ة

م���د ع�ه  /د.أ
 .أح� ف	ج

د. ف��ي أب� 
  شع�Gع

ع� ال	ح�1  .د
 .أح� ع� ال[ال~

"ب	نامج مق�	ح في ال��ح� في 
 bتn��C أن�اL الفه3 ال[?أ ل

  ال$ا�ق�1 0غ�	 الع	,�ة ".

صفاء ج�عه 
 سل��ان

كل�ة  د5��راه 
 الراسات

الإن
ان�ةـ 
جامعة 
 الأزه	

م���د ع�ه  /د.أ
 .أح� ف	ج

 أ.د/ س$اء م��
1
 م�� ح

ب	نامج مق�	ح في الفقه في ض�ء 
مقاص الG	�عة الإسلام�ة وأث	ه 
في ت$��ة مهارات ال�ف�p	 ال$اق 
والاتPاه ن�� ال�ادة لى �لاب 

 ال�	حلة الاعادHة الأزه	�ة.

كل�ة   د5��راه    ن�t	ة أح� م��
الراسات 
الإن
ان�ةـ 

جامعة 
  الأزه	

 أ.د/ س$اء م��
1
  م�� ح

.د/ م���د ع�ه أ
  أح� ف	ج

 M��$ف ال�د. ع�ا   

ام ]�فاعل�ة 0عv اس
اس�	ات��Pات ما وراء ال�ع	فة في 
ت$��ة ال���Cل وال�ف�p	 ال$اق في 
مادة الفقه لb �لاب ال�	حلة 

 ال`ان��ة الأزه	�ة.

غادة ز�1 العابی1 
  أب�شع�Gع

كل�ة   د5��راه 
ال�$ات 
  الأزه	�ة

 �
أ.د / فای4ة ال
  ع�ض

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح�

 M��$ف ال�د. ع�ا
   ع� الله

فاعل�ة 0عv اس�	ات��Pات ما وراء 
ال�ع	فة في تر�� ال$^ الی$ي 
ل�$��ة مهارات الفه3 والق�3 الی$�ة 
لb تلام�� ال�	حلة الإعادHة 

  الأزه	�ة.
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 أم�	ة م�� م��
  إب	اه�3

	��
كل�ة   ماج
الراسات 
الإن
ان�ةـ 

جامعة 
  الأزه	

 �
أ.د / فای4ة ال
  ع�ض

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح�

د. 0
��ني 
  إس�اع�ل ال�Gخ.

مb ت�1K �لاب ال�	حلة ال`ان��ة 
الأزه	�ة م1 مهارات فه3 ال$^ 
الق	آني في ض�ء مخل ت�ل�ل 
ال
�اق وعلاق�ه 0الق�3 ال�$�ة 

  .(دراسة تق����ة)

نPاة ع� ال	ح�1 
  م��

	��
كل�ة   ماج
الراسات 
الإن
ان�ةـ 

جامعة 
  الأزه	

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح� ف	ج

  د. م�� رض�ان

ام اس�	ات��Pة ال�عل3 ]�فاعل�ة اس
ال�عاوني في تر�� ال�?العة على 
ت$��ة v0 مهارات الق	اءة ال$اقة 
والاتPاه ن�� ال�ادة لb �ال�ات 

  �ة.ال�	حلة ال`ان��ة الأزه	 

 سهام ��Hا ع�
  ال��� ع� ال$ع�3

  

كل�ة   د5��راه 
الراسات 
الإن
ان�ةـ 

جامعة 
  الأزه	

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح� ف	ج

 أ.د/ س$اء م��
1
  م�� ح

م$هج مق�	ح في الفقه قائ3 على 
دراسة ال�KGلات ال�عاص	ة وأث	ه 
 	�pف�في ت$��ة مهارات ال
لالي وال$اق لb �ال�ات �الاس

  ال�	,�ة P0امعة الأزه	.شع�ة 

  

 ��	  م�� ن�ح م��
كل�ة   ماج
ال�	,�ة 
جامعة 
الأزه	 
  0القاه	ة

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح� ف	ج

 M�xال أ.د/ أح�
  سع

ب	نامج مق�	ح ل�$��ة مهارات خ?�ة 
ال�Pعة لb �لاب 5ل�ة الع�ة 

  جامعة الأزه	.

أمل ع� ال�ع��د 
  حام فای

كل�ة   د5��راه 
الراسات 
الإن
ان�ةـ 

جامعة 
  الأزه	

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح� ف	ج

  د. م�� رض�ان

فاعل�ة ب	نامج إث	ائي مق�	ح في 
 bت$��ة مهارات الق	اءة ال$اقة ل
ائ�ة �ال�لام�� الفائق�1 0ال�	حلة الاب

  الأزه	�ة واتPاهاته3 ن��ها.

 أم�	ة م�� م��
   إب	اه�3 فای

	��
كل�ة   ماج
الراسات 
الإن
ان�ةـ 

جامعة 
  الأزه	

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح� ف	ج

  د. م�� رض�ان

مb ت�1K �لاب ال�	حلة ال`ان��ة 
الأزه	�ة م1 مهارات فه3 ال$^ 
الق	آنى فى ض�ء مخل ت�ل�ل 
ال
�اق وعلاق�ه 0الق�3 

  الی$�ة[دراسة تق����ة.



209 
 

 أل?اف سع� سع
M  ال	ش�

	��
كل�ة   ماج
ال�	,�ة 
جامعة 

ر�ة $Kالإس  

ع�ه أ.د/ م���د 
  أح� ف	ج

  

م$هج مق�	ح في ال�	,�ة الإسلام�ة 
قائ3 على ت�ض�ح الق�3 الإن
ان�ة 
ائ�ة �لb تلام�� ال�	حلة الإب

 .l��pولة ال  ب

 م�� �اه	 ع�
ال�ارث ال	ح�1 

  م$ور 

	��
كل�ة   ماج
ال�	,�ة 
جامعة 
الأزه	 
  0القاه	ة

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح� ف	ج

د. ع� ال	ح�1 
  أح� ال[ال~

ت?��	 م$هج ال
�	ة ال$���ة وأث	ه 
في ت$��ة الق�3 لb �لاب ال�	حلة 

  الإعادHة الأزه	�ة.

 ع� الله م��
  الع�Pي

كل�ة   د5��راه 
ال�	,�ة 
جامعة 
  ال�$�ف�ة

أ.د/ علي إب	اه�3 
 Mع4از  

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح� ف	ج

  د. علاء ال�ل�Pي

فاعل�ة ب	نامج وسائ� م�عدة 
مهارات ال�ف�p	 تفاعل�ة في ت$��ة 

العل�ا والاتPاه ن�� ال�	,�ة الی$�ة 
الإسلام�ة لb تلام�� ال�	حلة 

.l��pولة ال  ال���س?ة ب

 ران�ا أح� ع�
  ال�ع?ي  بر

	��
كل�ة   ماج
الراسات 
الإن
ان�ة 

ب$اتـ 
  القاه	ة.

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح� ف	ج

   أ.د/سه�	 صادق .

 الق�3 الإسلام�ة في شع	 أح�
  للأ�فال، دراسة ت�ل�ل�ة.ش�قي 

 Mرإب	اه�3 ب
1
  ح
�1 ح

	��
ت	,�ة   ماج
  الأزه	

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح� ف	ج

 د. ع� ال�3K سع

  خل�فة

فاعل�ة ب	نامج مق�	ح ل�$��ة 
مهارات تر�� ال�	,�ة الإسلام�ة 
لb معل�ي ال�	حلة الإعادHة 

  وف~ معای�	 ال�Pدة والاع��اد.

��	  م	وة �اه	 م��
  ماج
 ال�عه

العالي 

للراسات 

  الإسلام�ة 

أ.د/ أح� ع�	 

  هاش3

أ.د/ م���د ع�ه 

  أح� ف	ج.

ال�	,�ة الإسلام�ة أص�لها 
ومقاصها وأث	 الان�	اف ع$ها 
في وق�$ا ال�عاص	، دراسة ت?��ق�ة 

  في ض�ء ال
$ة ال$���ة.

 وفاء ع� ع�
  القادر خ?اب

	��
كل�ة   ماج
الراسات 
الإن
ان�ة 

ب$اتـ 
  القاه	ة .

أ.د/ م���د ع�ه 
  أح� ف	ج

  د. خx	ة سال3

فاعل�ة 0عv اس�	ات��Pات ما وراء 
ال�ع	فة في تn��C ال��Cرات 
ال[?أ لل�فاه�3 الی$
ة الإسلام�ة 
  لb �ال�ات ال�عل�3 ال`ان�M الف$ي.
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  ـ م�اق3ة ال�سائل العل��ة: س

oاس3 ال�اح 
ن�ع 
مKان  ال	سالة


�Pل� ال

  ع$�ان ال��o تار�خ ال�$اقGة

م��ــــــ ب1 ج�عــــــة 
ــــــــ1 مــــــــ�ســــــــــــــــــــــى  ب

 ال[	وصي

	��
كل�ة ال�	,�ة  ماج
0ـــPـــــــامـــعـــــــة 
ال
ــــــــــــــل?ان 

 قاب�س

الاث$�1 ال��اف~ 
 م1/4/2002

مفاه�3 العق�ة الإســــلام�ة في مق	رات 
  .ال�	,�ة الإسلام�ة 0ال�	حلة ال`ان��ة

 ی�ســــــــــــــف ب1 أح�
ــــــــاصــــــــــــــــــــــ	  ــــــــ1 ن ب

  ال[	وصي  

	��
كل�ة ال�	,�ة   ماج
0ـــPـــــــامـــعـــــــة 
ال
ــــــــــــــل?ان 

  قاب�س

یــــــ�م الإثــــــ$ــــــ�ــــــ1 
  م22/5/2004

"تق��3 م$هج ال�	,�ــة الإســــــــــــــلام�ــة في 
ال�لقة الأولى م1 ال�عل�3 الأســـــــاســـــــي 

  في ض�ء أس� ال�pامل".

ســــع� ب1 ح�� ب1 
  ناص	 ال�
$ي

	��
كل�ة ال�	,�ة   ماج
0ـــPـــــــامـــعـــــــة 
ال
ــــــــــــــل?ان 

  قاب�س

یــــــ�م الإثــــــ$ــــــ�ــــــ1 
الــــــــــــــ�ــــــــــــــ�افــــــــــــــ~ 

  م17/10/2005

ام اســـــــــــــ�	ات��Pة ال�عل3 ]�" أث	 اســـــــــــــ
ت��Cل �ال�ات الCف  ال�عاوني في

ال
ــــــــا0ع الأســــــــاســــــــي في مادة ال�	,�ة 
  الإسلام�ة وتقی	 ال�ات لیه1".

صــــــــــــــفـــــــاء ج�عـــــــه 
 سل��ان

	��
ـــــــــــ�ـــــــــــة  ماج كـــــــــــل
الراســـــــــــات 

ـ  الإن
ـــــــان�ة
جــــــــامــــــــعــــــــة 

 الأزه	

فــاعل�ــة وحــة مق�	حــة في ال�ف
ــــــــــــــ�	  م22/5/2009
ال��ضــــــــــــــ�عي في ت�Cــــــــــــــ�ل تلام�� 
 M	الأزه MادالCــــــــــــــف ال`ـــاني الإعـــ

  .مادة ال�ف
�	واتPاهاته3 ن�� 

 ت�5ل م�� ســــــــــع
 ال�Pل

 كل�ة ال�	,�ة  د5��راه 

جــــــــامــــــــعــــــــة 
الأزهــــــــــــــــــــــ	 

 0القاه	ة

واقع ال�	,�ـــــــة  ال�	ف�ـــــــة في م���b  م23/5/2009
م$ـــاهج ال�	,�ـــة الـــی$�ـــة الإســــــــــــــلام�ـــة 
0ـــــال�عل�3 ال`ـــــان�M الف$ي " دراســـــــــــــــــــة 

  تق����ة"

ناصــــــــــــــ	 ب1 ذHاب 
 ب1 شــهاب ب1 ح�

  ال�ل�شي

	��
مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   ماج
الــــــ�ــــــ�ــــــ�ث 

الراســـــــات و 
ـــــــةالــ ـ  عــ	,ــ�

جــــــــامــــــــعــــــــة 
الــــــــــــــــــــــــــول 

  الع	,�ة

"ب	نامج تر��ي مق�	ح ل�$��ة الpفاHات   م12/7/2009
ال�[CــــــــــCــــــــــ�ة ل�عل�ي اللغة الع	,�ة 
ائ�ة في ســـــــل?$ة ع�ان �0ال�	حلة الاب

ر���ة ".�  في ض�ء اح��اجاته3 ال

 كل�ة ال�	,�ة  د5��راه  هاني ز�$ه3 ش�اته

جــــــــامــــــــعــــــــة 
الأزهــــــــــــــــــــــ	 

 0القاه	ة

فـــــاعل�ـــــة ب	نـــــامج علاجي في ت$��ـــــة   م14/6/2010
�ابي pال 	ع���0عv مهارات الق	اءة وال
لb ال�لام�� ذوM صــــــــــــــع�,ات ال�عل3 

 M	ائي الأزه�  .0الCف ال
ادس الاب

 نPلاء أب� ال�Pـــــــ
  سلامة

ـــــــــــ�ـــــــــــة   د5��راه  كـــــــــــل
الراســـــــــــات 
الإن
ــــــــــــان�ة 

ب	نامج مق�	ح ل�$��ة ال�فاه�3 ال$���ة   م2010ی�ل�� 
لل$ــــا�ق�1 0غ�	 الع	,�ــــة في ضــــــــــــــ�ء 
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جــــــــامــــــــعــــــــة 
  الأزه	

ال�ــخــل ال��Eفي ال�pــاملي وأث	ه على 
.Mأدائه3 اللغ�  

��	  م�� فاه�ة ع�
ى
مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   ماج
الــــــ�ــــــ�ــــــ�ث 

الراســـــــات و 
ـــــــةالــ ـ  عــ	,ــ�

جــــــــامــــــــعــــــــة 
الــــــــــــــــــــــــــول 

  الع	,�ة

تق��3 م���b مق	ر ال�	,�ة الإســــلام�ة   م26/7/2010
M في الCــــ�مال للCــــف ال`الo ال`ان� 

ــــ?ــــلاب  ـــــــــــــــ�ء حـــــــاجـــــــات ال فــــي ضـــ
  ومKGلاته3. 

 ع� الله سال3 م��
  عل�ان

مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   د5��راه 
الــــــ�ــــــ�ــــــ�ث 

الراســـــــات و 
ـــــــةالــ ـ  عــ	,ــ�

جــــــــامــــــــعــــــــة 
الــــــــــــــــــــــــــول 

  الع	,�ة

فعال�ة ب	نامج قائ3 على ال�عل3 للإتقان   م2011أب	�ل 
 bل�$��ــــة ج�انــــn مهــــارات الق	اءة لــــ
ال?ــالــn/ معل3 اللغــة الع	,�ــة P0ــامعــة 

  الأقCى.

أســـــــــــــع ع� الغ$ي 
  إب	اه�3

	��
كل�ة ال�	,�ة   ماج
جــــــــامــــــــعــــــــة 
الأزهــــــــــــــــــــــ	 

  0القاه	ة

ام ال�$�tات ال��قمة   م2011]�فاعل�ة اســـــــــــ
 oیفي تعل�3 0عv مفاه�3 عل�م ال�
 	�pف�ال$��M على ال��Cــــ�ل وت$��ة ال
ـــb �لاب الCــــــــــــــف الأول  ـــ ل ـــاق ال$

 M	الأزه Mال`ان�.  

م��ـــ ال�
ــــــــــــــ�$ي 
 ف	ج

	��
 كل�ة ال�	,�ة  ماج

جــــــــامــــــــعــــــــة 
الأزهــــــــــــــــــــــ	 

 0القاه	ة

فــاعل�ــة ب	نــامج ل�$��ــة مهــارات اللغــة   م2011
الع	,�ــــة ل?لاب الــــراســـــــــــــــــات العل�ــــا 
ب�عv الpل�ــات ال$t	�ــة الأزه	�ــة في 
ضــــــــــــــ�ء حــاجــاته3 اللغ��ــة وأث	ه على 

  . "اتPاهاته3 ن��ها

غـادة ز�1 العـابـی1 
  أب� شع�Gع

ـــــــــــ�ـــــــــــة   د5��راه  كـــــــــــل
الراســـــــــــات 
الإن
ــــــــــــان�ة 
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  الأزه	

فاعل�ة 0عv اســــــــــــــ�	ات��Pات ما وراء   2012
ال�ع	فة في تر�� ال$Cــــ�ص الی$�ة 
ل�$��ــــة مهــــارات الفه3 والق�3 الــــی$�ــــة 
ــــــة الإعــــــادHــــــة  ــــــ� ال�	حل لــــــb تلام�

  الأزه	�ة.

 ال�عGـــــ$ي ب1 أح�
 M	العام   ب1 سع�

مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   د5��راه 
الــــــ�ــــــ�ــــــ�ث 

الراســـــــات و 
ـــــــةالــ ـ  عــ	,ــ�

جــــــــامــــــــعــــــــة 
الــــــــــــــــــــــــــول 

  الع	,�ة

ـــــــة مــهـــــــارات مــعــلــ�ــي   م2012 ـــــــة تــ$ــ�ــ� الــ�ــ	,ــ�
ام وسائل ال�ق��3 ]�الإسلام�ة في اس
الCــــــــــف�ة في ضــــــــــ�ء الاتPاه ال�اقعي 

  0ال�عل�3 الأساسي في سل?$ة ع�ان.
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عـــــــ�ـــــــ	 ح
ــــــــــــــــــــ1 
  M  ال	اش

مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   د5��راه 
الــــــ�ــــــ�ــــــ�ث 

الراســـــــات و 
ـ -عــــــ	,ــــــيالــــــ

جــــــــامــــــــعــــــــة 
الــــــــــــــــــــــــــول 

  الع	,�ة

�ي ال�عل3 الـــ�اتي   م2012�Pات�	�فـــاعل�ـــة اســــــــــــــ
 nان�Pعاوني في ت$��ة ال�ال�ع	ف�ة وال

 bوال�جان�ة في ال�	,�ة الإســـــلام�ة ل
ــــــال�عل�3  ــــــام1 0 ــــــ� الCــــــــــــــف ال` تلام�

  الأساسي 0
ل?$ة ع�ان.

 م�� ســـــع ســـــع�
  م�� ال��xي

مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   د5��راه 
الراســـــــــــات 
ـــــــة ـ  ��,	�ال
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  القاه	ة

فــــاعل�ــــة ب	نــــامج مق�	ح في ضــــــــــــــ�ء   م2012
مقاصـــــــ الGـــــــ	�عة الإســـــــلام�ة ل�$��ة 

والأحKام ال�Gــــــ	�ع�ة ال�فاه�3 العقHة  
ـــــــة  ـــــــانــ�� ـــــــة الــ` ـــــــb �ــلاب الــ�ــ	حــل ل

  0ال�Pه�ر�ة ال��$�ة.

ـــــــ3  عـــــــ�ـــــــ الـــــــpـــــــ	�
  مC?فى جام�س

ـــــــــــ�ـــــــــــة   د5��راة  كـــــــــــل
الراســـــــــــات 

 -الإســـلام�ة
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  الأزه	

2012   ~��?�ال�أدیn ب�1 الفقه الإســلامي وال
  ال�	,�M في ال�لاHة ال[اصة.

 م$ـــال ف�زM م��ـــ
  ف	وح

ـــــــــــ�ـــــــــــة   د5��راه  كـــــــــــل
الراســـــــــــات 
الإن
ــــــــــــان�ة 
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  الأزه	

ــــــة   2012 ــــــامج مق�	ح في ت$�� ــــــة ب	ن ــــــاعل� ف
مهارات تف
ــ�	 ال$^ الق	آني وال��وق 
ـــــــائــقــ�ــ1  ـــــــb الــ?ــلاب الــف الــ�ــلاغــي ل

  0ال�	حلة ال`ان��ة الأزه	�ة.

 أح� ح
ــــــ1 م��
  علي

ت	,�ـــــة ع�1   د5��راه 
  ش��

ب$ــــــاء ب	نــــــامج م�pــــــامــــــل في الــــــی1   2012
الإســـــلامي لارســـــي اللغة الع	,�ة م1 

 nه على ت$��ــة مهــارات الأجــانــ	وتــأث�
الق	اءة والاتPـــــــاه ن�� تعل3 اللغـــــــة 

  .الع	,�ة

ـــــــــــ�ـــــــــــة   د5��راه   را0عة راش ز5ي كـــــــــــل
الراســـــــــــات 
الإن
ــــــــــــان�ة 
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  الأزه	

2012   vام 0ع]�فاعل�ة ب	نامج مق�	ح 0اســـ
اســــــــــــــ�	ات��Pــات مــا وراء ال�ع	فــة في 
�ــــــا0ــــــة ال��Eف�ــــــة pت$��ــــــة مهــــــارات ال
والاتPاه ن��ها لجى ال?ال�ة ال�عل�ة 
K0ل�ة الراســـــــــــــــات الإن
ـــــــــــــــان�ة ب$ات 

  الأزه	. 

ناص	 ب1 راش ب3$ 
  ناص	 الغاني

مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   د5��راه 
الراســـــــــــات 

  ال�	,��ة

ت?��	 م$اهج ال�	,�ة الإســــــــــلام�ة في   2013
ال�لقة ال`ان�ة م1 ال�عل�3 الأســــــــاســــــــي 
 في ســل?$ة ع�ان في ضــ�ء ال�قاصــ

  الG	ع�ة الإسلام�ة.  

ــــــاء جــــــاد ال	ب  ل��
  أح� مع�ض

مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   د5��راه 
الراســـــــــــات 

فاعل�ة اســـ�	ات��Pة قائ�ة على ال	ســـ�م   2013
ــی$�ــة  ال���	5ــة في ت$��ــة ال�فــاه�3 ال
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ـــــــة  الــــ�ــــ	,ــــ��
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  القاه	ة

 bالإســــــــــــــلام�ــــة ومهــــارات الف�p	 لــــ
ـــــــة الأولي م1 ال�عل�3  ـــــــ� ال�لق تلام�

  الأساسي.

 م�� جاب	 م��
  جاب	

مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   د5��راه 
الراســـــــــــات 
ـــــــة ـ  ��,	�ال
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  القاه	ة

2013  
�ي �	tة قائ�ة على ن�Pات�	�فاعل�ة اس

 3t$ان�ة " في " ال
" و " ال�لpة الل
تر�� ال�فاه�3 الأدب�ة ل�$��ة مهارات 
 bالفه3 الاس��اعي وال��وق الأدبي ل

  تلام�� ال�عل�3 الأساسي.

 Mرإب	اه�3 ب
1
  ح
�1 ح

	��
كل�ة ال�	,�ة   ماج
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  الأزه	

2013  
فاعل�ة ب	نامج مق�	ح ل�$��ة مهارات 
تر�� ال�	,�ة الإسلام�ة لb معل�ي 
ال�	حلة الإعادHة وف~ معای�	 ال�Pدة 

  والاع��اد.

ح$ان أب� م
ل3 
  مC?فى عل��ة

	��
ـــــــــــ�ـــــــــــة   ماج كـــــــــــل
الراســـــــــــات 
الإن
ــــــــــــان�ة 
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  الأزه	

2013  
��b انق	ائ�ة 5�اب ال�?العة 
م
وال$�Cص ال�ق	ر على تلام�� 
الCف الأول الإدادM الأزه	M وأث	ه 

  على ال���Cل.

صفاء ج�عة 
سل��ان إب	اه�3 

 Mاو  ال�ه

ـــــــــــ�ـــــــــــة   د5��راه  كـــــــــــل
الراســـــــــــات 
الإن
ــــــــــــان�ة 
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  الأزه	

2013  
فاعل�ة ب	نامج مق�	ح في الفقه 
 ام مخل ال�قاص]�الإسلامي 0اس
 	�pف�الG	ع�ة في ت$��ة مهارات ال
ال$اق والاتPاه ن�� ال�ادة لb �لاب 

  ال�	حلة الإعادHة الأزه	�ة.

 أم�	ة م�� م��
  إب	اه�3 فای

	��
ـــــــــــ�ـــــــــــة   ماج كـــــــــــل
الراســـــــــــات 
الإن
ــــــــــــان�ة 
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  الأزه	

2013  
مb ت�1K �لاب ال�	حلة ال`ان��ة 
الأزه	�ة م1 مهارات فه3 ال$^ 
الق	آنى فى ض�ء مخل ت�ل�ل ال
�اق 
  وعلاق�ه 0الق�3 الی$�ة[دراسة تق����ة.

 ســــــــــــــلامــــــة م��ــــــ
  سامي 

 	��
مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   ماج
الــــــ�ــــــ�ــــــ�ث 
والراســـــــات 
ـــــــة ـ  الــعــ	,ــ�
جــــــــامــــــــعــــــــة 
الــــــــــــــــــــــــــول 

  الع	,�ة

فاعل�ة اســــــــــــــ�	ات��Pة تعل���ة مف�	حة   2013
قــائ�ــة على مــخــل الإتقــان في ت$��ــة 
أحKــام ال���Pــ وال�لاوة لــb �ــال�ــات 

  ال�	حلة ال���س?ة ب�غاد.

 ـــــــ الله مــ�ــ�ـــــــ عــ�
  الع�Pي

تــــــــــ	,ــــــــــ�ــــــــــة   د5��راه 
  ال�$�ف�ة

فاعل�ة ب	نامج وســــائ� م�عدة تفاعل�ة   2013
في ت$��ـــــــة مهـــــــارات ال�ف�p	 العل�ـــــــا 
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ال�	,�ة الی$�ة الإسلام�ة والاتPاه ن�� 
لb تلام�� ال�	حلة ال���ســــــ?ة بولة 

.l��pال  

 أل?اف ســـع� ســـع
M  ال	ش�

تــــــــــ	,ــــــــــ�ــــــــــة   
ر�ة$Kالإس  

  م2013
م$هج مق�	ح في ال�	,�ة الإسلام�ة قائ3 
 bعلى ت�ض�ح الق�3 الإن
ان�ة ل
ائ�ة بولة �تلام�� ال�	حلة الإب

.l��pال  

 ع`�ان إمام ال
ـــــــ�
  ع`�ان

مــــــــــعــــــــــهــــــــــ   د5��راه 
الراســـــــــــات 
ـــــــة ـ  ��,	�ال
جــــــــامــــــــعــــــــة 

  القاه	ة

فاعل�ة ب	نامج قائ3 على مخل ال�هام   م2013
�ــــابي pال 	ع���لPــــان�ــــه في تــــر�� ال
لإتقان مهارات ال��o في مCــــــــــــــادر 
�ــــــابي pال 	ع���ال�ع	فــــــة ومهــــــارات ال

  ل?لاب ال�	حلة ال`ان��ة.

  

  ـ فa6 الإن�اج العل�ي : ع
oـــــــــــــان  اس3 ال�احKمـــــــــــــ


�Pل� ال

 ع$�ان ال��o  الف�^لP$ة 

م���د ال	اعي 
 ـــــــ مـــ�ـــ�ـــــــ عـــ�

3�tالع 

تـــــــــ	,ـــــــــ�ـــــــــة 
 الأزه	

 ع� ال	ح�1 ع�ض. /د.أ

�Hي م��ــــ  ل?في  / د.أ
3Pن 

م���د ع�ــــه أح�ــــ   /د.أ
 ف	ج

فـاعل�ـة ب	نـامج مق�	ح قـائ3 على القxـــــــــــــــاHا 
ام أســـــل�ب ال�ل ال��ع ]�ال�عاصـــــ	ة 0اســـــ
 	�pف�ــــــة مهــــــارات ال لل�GــــــــــــــKلات في ت$��

ال�عل��1  /ي لb ال?لابوال�Cــــ��3 الإباع
 .ت[C^ ال�	,�ة الف$�ة

رحــــــاب زنــــــاتي 
 خل�فة

بــــــــــــــ$ــــــــــــــات 
الأزهــــــــــــــــــــ	 

(Lأس��) 

 رشM أح� �ع��ة  /د.أ

فای4ة ال
ــــــــــــــ� م��  / د.أ
 ع�ض

م���د ع�ــــه أح�ــــ   /د.أ
 ف	ج

م$هج مق�	ح في ال�یo الG	�j لل$ا�ق�1 "
0غ�	 الع	,�ة قائ3 على اح��اجاته3 ال�عل���ة 

الارســــــــ�1 واتPاهاته3 وتأث�	ه في ت�Cــــــــ�ل 
 "ن��ه

 lلعــــ�رحــــاب 
  م���د ع?�ة

 مـــــــــعـــــــــهـــــــــ
الراســــــــــات 

  ال�	,��ة

  أ.د/ ف��ي على ی�ن�
أ.د/ مCـــــــــــ?فى رســـــــــــلان 

  رسلان
 ـــــه أح�ـــــ أ.د/ م���د ع�

  ف	ج

ام 0عv اســ�	ات��Pات ال�عل�3 ]�"فاعل�ة اســ
�0ارس الفCــــــــــل ال�اح في ت$��ة  Mال�ف	�
 0عv مهارات اللغة الع	,�ة والاتPاه ن��ها"

ف	�ـــــــ ب1 علي 
M �Hي الغــــامــــ

(ف�^ ال$�ـــــاج 
العل�ي ت�ه�ــــــا 
لل�	ق�ـــة لـــرجـــة 
  أس�اذ مGارك).

كل�ة ال�	,�ة 
جــــامعــــة أم 

 b	الق  

 ـــــه أح�ـــــ أ.د/ م���د ع�
  ف	ج

ام ال�خل ال�$�tمي في 1]�ـــــــــــــــ " أث	 اســ ـ
 bتر�� الفقه على ال��Cـــــ�ل الراســـــي ل
تلام�ــ� ال�$?قــة ال���ســــــــــــــ?ــة �0ــارس مKــة 

  ال�K	مة " 
فاعل�ة ب	نامج قائ3 على ال�ق$�ات  ـــــــــــــــــــــــــــــ "2

ال�عل���ــــة في ال�ــــر�� ل�$��ــــة 0عv الق�3 
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الإســــــــلام�ة لb تلام�� الCــــــــف ال
ــــــــادس 
ائ�ة". �  0ال�	حلة الاب

ــــــــــــــــ " تق��3 أداء معل�ي ال�	,�ة الإســلام�ة 3
�0ــارس م$?قــة مKــة ال�K	مــة في ضــــــــــــــ�ء 

  معای�	 ال�Pدة" 
ـــــــــــــــ" مb م�ارسة معل3 ال�	,�ة الإسلام�ة 4 ـ

"Mارp�  0ال�	حلة ال`ان��ة ل�هارات ال�ف�p	 الإب

ـــــــاج  �فــ�ــ^ إنــ
5��ر عل�ي للــــ

 م	عي �
  ال

كل�ة ال�	,�ة 
جـــــــامـــــــعـــــــة 

  الأزه	

ــــــــــــــــ تق��3 مق	ر ال�اســn الآلي في ضــ�ء 1   ـ
ر�� �ال�
ـــــــــ���ات ال�ع�ار�ة ل�Pدة �	ق ال
لb �لاب شـــــــــــــع�ة تp$�ل�ج�ا ال�عل�K0 3ل�ة 

  ال�	,�ة ـ جامعة الأزه	.

ـــــــاج  �فــ�ــ^ إنــ
5��ر عل�ي للــــ

م��ـــــــ خل�فـــــــة 
ـــــــ ال	ح�1.  ع�

  س� م	عي

كل�ـــة ب$ـــات 
 Lأســـــــــــــــــ�ــــ�
جـــــــامـــــــعـــــــة 

  الأزه	

    

  ال�Fع�ات العل��ة ال�3ارك ف�ها: ف 

ر�� ومق	ها 5ل�ة ال�	,�ة جامعة ع�1 ش��.  .1�  ال�Pع�ة ال�C	�ة العامة لل�$اهج و�	ق ال

  ع�1 ش��.ج�ع�ة الق	اءة وال�ع	فة، ومق	ها 5ل�ة ال�	,�ة، جامعة ع�x مPل� إدارة  .2

 ع�x ت�3�K ال���ث P�0لة ال�	,�ة تC	 ع1 5ل�ة ال�	,�ة P0امعة الأزه	. .3

  ال��وات العل��ة وال�3اغل: ص 
ســـــل?$ة ع�ان في  /ال�Gـــــار5ة في مGـــــغل "الأفxـــــل می	M ال�ارس ال��عاونة"، وال�M ت3 انعقاده K0ل�ة ال�	,�ة C0ـــــلالة .1

  ال�ال�ة: الأHام

  م.19/3/2000ی�م الاث$�1 ال��اف~  -

  م.30/10/2001ی�م ال`لاثاء ال��اف~  -

 م.30/10/2003ی�م الأر,عاء ال��اف~  -

ال�Gار5ة ��0اض	ات في الPل
ة ال�[�CCة G�0غل ال�عل3 ال��عاون تور ح�ل "ت�ج�ه ال�G	ف ال��عاون ل?لاب ال�	,�ة  .2

س في الإش	اف ال�عاوني على �لاب الع�ل�ة وتق���ه3 و�5ف�ة ال�عامل معه3" وال�M ت3 في إ�ار فp	ة الاس�عانة �0عل�ي ال�ار 

  ال�	,�ة الع�ل�ة، وال�M ت3 انعقاده K0ل�ة ال�	,�ة C0لالة سل?$ة ع�ان في الأHام ال�ال�ة:

  م.22/3/2000یــ�م ال[��� ال��اف~  -

  . م1/11/2001ی�م ال[��� ال��اف~  -

  م.2003 /31/10ی�م ال[��� ال��اف~  -

�0ارس ال�عل�3 الأســــــــــاســــــــــي ��0افtة Eفار ح�ل "مهارات تر�� ال�	,�ة إلقاء م�اضــــــــــ	ة ل�عل�ات ال�	,�ة الإســــــــــلام�ة  .1

  م.12/12/2002الإسلام�ة" ی�م الأر,عاء ال��اف~ 
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ال�Gـــــار5ة ��0اضـــــ	ة ع1 "ك�ف�ة تق��3 مGـــــ	ف الpل�ة الأكاد�Hي ل?الn ال�	,�ة الع�ل�ة" في ال�Gـــــغل ال�M أق�3 لأعxـــــاء  .2

ر�� الأكاد1���H 0ق
3 ال�	,�ة الإسلا�  م. 2003 /21/1م�ة ی�م ال[��� ال��اف~ه�yة ال

ر�
ــــــــي ل?لاب ال�	,�ة الع�ل�ة K0ل�ة ال�	,�ة  .3�ال�Gــــــــار5ة في ال�ل�قى ال�	,�M الأول ��0اضــــــــ	ة 0ع$�ان "م
ــــــــ��b الأداء ال

 lـــــــ�
C0ـــــــلالة"، وال�M أق�3 ت�l رعاHة می	�ة ال�	,�ة وال�عل�t0 3فار 0الاشـــــــ�	اك مع 5ل�ة ال�	,�ة C0ـــــــلالة في ی�مي ال

  م.23-22/2/2003 ال��افق�1 والأح

ــــــ سل?$ة ع�ان 24/3/2003ال�Gار5ة 0إلقاء س��$ار ی�م الإث$�1 ال��اف~  .4 م 0ق
3 الراسات ال�	,��ة K0ل�ة ال�	,�ة C0لالة ـ

  0ع$�ان "الاتPاهات ال�ی`ة في ال�	,�ة الق���ة ب�1 الG	ق الإسلامي والغ	ب".

الأســــ��ع ال`قافي ال�M أق�K0 3ل�ة ال�	,�ة C0ــــلالة ی�م الإث$�1 ال��اف~ ال�Gــــار5ة ��0اضــــ	ة 0ع$�ان "الع�ل�ة والGــــ�اب" في  .5

  م.24/3/2003

ال�Gــــــــــــــار5ة ��0اضــــــــــــــ	ة 0ع$�ان " ال�	,�ة الع�ل�ة ، مفه�مها ، أه���ها ، أهافها " في ال�	نامج ال�ع	�في للعام الأكاد�Hي  .6

  م. 2/9/2003م ال�M ت3 انعقاده في ی�م ال`لاثاء ال��اف~ 2003/2004

اء م�اضـــــــــــــ	ة 0ع$�ان " دور ال�	أة في ت	شـــــــــــــ� الاســـــــــــــ�هلاك " ت3 إلقاؤها في ج�ع�ة ال�	أة الع�ان�ة C0ـــــــــــــلالة ب�ار�خ إلق .7

  م.22/9/2003م ، وفي ج�ع�ة ال�	أة الع�ان�ة 0?اقة في تار�خ 21/9/2003

ر�� ال�Gــار5ة ��0اضــ	ة 0ع$�ان " تق��3 أداء ال?الn ال�عل3 في ال�	,�ة الع�ل�ة " في ال�Gــغل الإج	ائ .8�ي لأعxــاء ه�yة ال

  م.23/9/2003لل�ع	�j 0ال�	,�ة الع�ل�ة K0ل�ة ال�	,�ة C0لالة ، ال�M ت3 انعقاده في ی�م ال`لاثاء ال��اف~ 

ال�Gــــار5ة ب	ئاســــة جل
ــــة ع1 "ت?��	 م$اهج ال�	,�ة الإســــلام�ة" ألقاها أح أعxــــاء اللP$ة ال�GــــKلة م1 ق�ل وزارة ال�	,�ة  .9

yـاء ه�xأع j�	ع�ر�� 0ال�عل�3 الأسـاسـي، في ال�Gـغل ال�M أق�K0 3ل�ة ال�	,�ة C0ـلالة في الف�	ة م1وال�عل�3 ل�-23 ة ال

  م.22/10/2003

ال�Gار5ة ��0اض	ة في الPل
ة ال�[�CCة G�0غل ال�G	ف ال��عاون، 0ع$�ان "ت�ج�ه ال�G	ف ال��عاون ل?لاب ال�	,�ة  .10

 م.31/10/2003ی�م ال[��� ال��اف~ الع�ل�ة وتق���ه له3" وال�M أق�K0 3ل�ة ال�	,�ة C0لالة في

  م �0رسة أم سل�3 الإعادHة. 3/11/2003إلقاء م�اض	ة 0ع$�ان "م1 الآثار ال�	,��ة لل�Cم" في ی�م الاث$�1 ال��اف~  .11

د 0الpل�ة  .12Pر�� ال�ال�Gــــار5ة ��0اضــــ	ة 0ع$�ان "ال�ق��3 في ال�عل�3 الأســــاســــي" في ال�Gــــغل ال�ع	�في لأعxــــاء ه�yة ال

  م.  1/12/2003لأساسي ال�$عق ��0$ى الpل�ة في 0ال�عل�3 ا

ال�Gــار5ة في مGــغل K0ل�ة ال�	,�ة 0ال	ســ�اق ح�ل "تCــ��3 اســ��ارة تق��3 ال?الn ال�عل3 في م�اقف ال�	,�ة الع�ل�ة خارج  .13

  م.17/1/2004الpل�ة "ال�$عق في 

خ�1" في نوة "ا .14�خ�1"ال�Gار5ة ب�رقة ع�ل 0ع$�ان "ال�	,�ة الإسلام�ة وEاه	ة ال�ال�ي  ل��جهات ال?لاب�ة ن�� Eاه	ة ال

ـــــادهـــــا في ی�م الإث$�1 ال��اف~  ـــــ في الف�	ة م1 29/3/2004ت3 انعق ـــــافي ال[ـــــام� ال�$عق -31م في الأســــــــــــــ��ع ال`ق

  م.28/3/2004

ال�Gــــــــار5ة ��0اضــــــــ	ة ع1 "أن�اع الاخ��ارات ال��Cــــــــ�ل�ة و�5ف�ة ب$ائها في مPال ال�	,�ة الإســــــــلام�ة" في مGــــــــغل ب$اء  .15

�ر�� الأكادم��1، ال�$عق K0ل�ة ال�	,�ة C0لالة ب�ار�خ الاخ�ة لأعxاء ه�yة ال�Pل�ة ال�C��  م.�3/5/2004ارات ال

م 17/10/2004ال�Gـــــــــــار5ة ��0اضـــــــــــ	ة 0ع$�ان "رمxـــــــــــان رح�ة ومغف	ة وع�~ م1 ال$ار" ت3 إلقاؤها ی�م الأح ال��اف~  .16

�0رسة عائGة ب$l أبي أK0	 لل�عل�3 الأساسي.  

قة ع�ل 0ع$�ان "أســyلة القرات العقل�ة العل�ا ل�ادة ال�	,�ة الإســلام�ة" مقمة ضــ�1 ب	نامج مGــ	وع الإن�اء ال�Gــار5ة ب�ر  .17

  م.14/12/2004ال�pاملي �0رسة خ�لة ب$l ح3�K ال`ان��ة ب$ات ی�م الأح ال��اف~ 
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ر�� وال�	,�ة الع�ل�ة في ضــــ�ء ال
ــــاعات  .18�ة"، وال�M ت3 ال�Gــــار5ة في مGــــغل "إعادة ت�صــــ�ف مق	رات �	ق ال��ال�ع

  م.8/3/2005انعقاده في 5ل�ة ال�	,�ة ب$4وb في 

�ه می	�ة ال�	,�ة وال�عل�t0 3فار  .19�tن Mة ال���,	�ات الP�
  م. 2005مارس 14ف�	ای	:  28ال�ل�قى ال�ع	�في 0ال�

ومع�قات ت$ف��ه) ال�M ت3 ال�Gــــــار5ة ��0اضــــــ	ة في مGــــــغل ال�	,�ة الع�ل�ة 0ع$�ان "ب	نامج ال�	,�ة الع�ل�ة ال�الي (آل�اته  .20

  م.22/10/2005انعقاده K0ل�ة ال�	,�ة C0لالة ی�م ال
�l ال��اف~ 

ــــــــــــــ سل?$ة ع�ان في  .21 ال�Gار5ة ��0اض	ة ع1 "ك�ف�ة إعاد ال�رقة الام��ان�ة" في ال�Gغل ال�M تK0 3ل�ة ال�	,�ة C0لالة ـ

  م. 28/11/2005ی�م الاث$�1 ال��اف~ 

ر�� الأكادK0 1���Hل�ة ال�	,�ة C0ــلالة"، وال�M ت3 انعقاده ال�Gــار5ة في ت$ف�� مGــغل "الق�اس  .22�وال�ق��3 لأعxــاء ه�yة ال

  م.27/11/2006في 

/ن�ة:ق ـ اTللقاءات الإذاع�ة وال�لف  

م في ب	نامج "م	افئ" ل�ة سـاعة ونCـف ال
ـاعة 31/1/2003ال�Gـار5ة بلقاء إذاعي 0
ـل?$ة ع�ان ی�م ال�Pعة ال��اف~  .1

  5ان م�ض�ع ال�لقة ع1 "ال�	,�ة الإPHاب�ة للأولاد". على اله�اء م�اش	ة، و 

م في ب	نامج "م	افئ" ل�ة سـاعة ونCـف ال
ـاعة 21/2/2003ال�Gـار5ة بلقاء إذاعي 0
ـل?$ة ع�ان ی�م ال�Pعة ال��اف~  .2

  على اله�اء م�اش	ة، و5ان م�ض�ع ال�لقة ع1 "أه��ة الق	اءة في ح�ات$ا".  

م في ب	نامج "م	افئ" ل�ة سـاعة ونCـف ال
ـاعة �28/2/2003م ال�Pعة ال��اف~ ال�Gـار5ة بلقاء إذاعي 0
ـل?$ة ع�ان ی .3

��عا قارئا؟". Pع$ا م��Pعل مPة، و5ان م�ض�ع ال�لقة ع1 "ك�ف ن	على اله�اء م�اش  

م، في ب	نامج " أحلا صـــــــــ�اح"، ل�ة 2/6/2005ال�Gـــــــــار5ة في لقاء إذاعي 0إذاعة ســـــــــل?$ة ع�ان ی�م ال[��� ال��اف~  .4

  اله�اء م�اش	ة على الهاتف م1 ال�$4ل، و5ان م�ض�ع ال�لقة ع1 "أه��ة الإجازة ".  نCف ساعة على

م و5ان م�ضـــ�ع ال�لقة ع1 "دور ال�wســـ
ـــات 11/2/2008ال�Gـــار5ة بلقاء تلف��4ني ب�لف��4ن ســـل?$ة ع�ان ی�م الاث1�$  .5

  ال�عل���ة في علاج ال�[ا�	 ال���yة".

  مج (رحلات وتPارب).لقاء إذاعي في م�?ة القاه	ة ال�p	b في ب	نا .6

7. .b	�pة ال	سار) 0إذاعة القاه 	نامج (خ�	لقاءات إذاع�ة في ب 	Gع  

8. .j�	Gال 	ها 0الأزه	ق�1 0غ��,�ة لل$ا	عل�3 اللغة الع�  لقاء 0ق$اة الtف	ة الإمارات�ة ع1 م	45 زای ل

9.  .j�	Gال 	ها 0الأزه	ق�1 0غ��,�ة لل$ا	عل�3 اللغة الع��اح م	45 زای ل�  لقاء 0ق$اة الغ الإمارات�ة �0$اس�ة اف

  ـ ال�قالات ال 6ف�ة :ر

ــــــــ "ال�$ارة" ـــــــــ 0ع$�ان "م1 ال�xام�1 ال�	,��ة ل?	�قة ال��ار  .1 ال�Gار5ة �0قال في مPلة 5ل�ة ال�	,�ة C0لالة سل?$ة ع�ان ـ

  الp	�3".في الق	آن 

ة ع�ان ی�م الاث1�$،  .2�	P0 ه	ــــGة" ت3 ن�,	�ك�ا0ة مقال صــــ�في 0ع$�ان: "الع�ل�ة وأ0عادها في ب	امج إعاد ال�علK0 3ل�ات ال
  ). 8175م، العد (2003م1 أك��,	  20هـ ال��اف~1424م1 شع�ان  24

ان،   " 0ع$�ان: "حاج�$ا إلى ال�	,�ة ال�Gـــار5ة �0قالة صـــ�ف�ة في مPلة "ن�	اس الهb، 5ل�ة ال�	,�ة C0ـــلالة، ســـل?$ة ع� .3
  الإسلام�ة". 

  ال�/اد ال�ي ق�f ب��ر�ها داخل �ل�ة ال����ة �Fامعة الأزه�: ش ـ 
مق	ر �	ق تر�� ال�	,�ة الی$�ة الإســــــــــــــلام�ة ل?لاب الف	قة ال`ال`ة وال	ا0عة، 5ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	 0القاه	ة أع�ام  .1

  . 2008/2009م، 99/2000م، 98/99م ، 97/98
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ــــــ جامعة الأزه	 0القاه	ة أع�ام  .2 م،  98/99م، 97/98مق	ر ال�$اهج ل�ة ثلاث س$�ات ل?لاب الف	قة ال`ال`ة K0ل�ة ال�	,�ة ـ

  م.99/2000

ــــــــــــ جامعة الأزه	 0القاه	ة أع�ام  .3 م، 98/99م، 97/98مق	ر مخل إلى دراسة ال�$اهج ل?لاب الف	قة الأولى K0ل�ة ال�	,�ة ـ

  م.99/2000

م، 98/99م، 97/98ائل ال�عل���ة ل?لاب الف	قة ال`ال`ة K0ل�ة ال�	,�ة ـــــــــــــــــــــــــــــ جامعة الأزه	 0القاه	ة أع�اممق	ر ال�ســـــــــــــــ .4

  م.99/2000

 .م 2008/2009 مق	ر تق��3 م$اهج ال�عل�3 العام ل?لاب الف	قة الأولى دبل�م خاص في العام .5

وم
ـــــــائي ، و�5ل� �لاب الف	قة ال`ان�ة مق	ر �	ق تر�� ال�	,�ة الإســـــــلام�ة ل?لاب الف	قة الأولى دبل�م عام صـــــــ�احي  .6

 .دبل�م عام ص�احي

5��راه في العام .7��	 وال
  .مق	ر قاعة o�0 ل?لاب الGعn الأدب�ة ال�
Pل�1 لرج�ي ال�اج

  ـ الان��ا�ات لل��ر� خارج �ل�ة ال����ة، جامعة الأزه�:  ت

 97مق	ر "�	ق تر�� ال�	,�ة الی$�ة الإســـــــلام�ة" ل�ة ثلاث ســـــــ$�ات K0ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	 ب�فه$ا الأشـــــــ	اف أع�ام .1

  م.  2000/ 99، 99/ 98، 98/

ــــــــــــــــــــــــ�ام .2 ، 98/99، 97/98مق	ر " ال�$اهج " ل?لاب الف	قة ال`ال`ة K0ل�ة ال�	,�ة، جامعة الأزه	 ب�فه$ا الأشــــــــــ	اف أعــــــــــــــــــــــــــ

 م. 99/2000

ر�� " ل?لاب الف	قة ال	ا0عة K0ل�ة الراســـات الإســـلام�ة، جامعة الأزه	 0القاه	ة عام مق	ر " ا .3�، 98/99ل�$اهج و�	ق ال

  م.99/2000

  م.97/1998مق	ر " م$اهج ال�عل�3 العام " ل?ال�ات البل�مة العامة K0ل�ة الراسات الإن
ان�ة، جامعة الأزه	 عام  .4

 .�97/1998مة العامة K0ل�ة الراسات الإن
ان�ة، جامعة الأزه	 عاممق	ر "تp$�ل�ج�ا ال�عل�3" ل?ال�ات البل .5

  .98/1999مق	ر "�	ق تر�� اللغة الع	,�ة وال�	,�ة الإسلام�ة" ل?لاب البل�مة العامة K0ل�ة ال�	,�ة جامعة حل�ان عام .6

، 97/98ل�زارة ال�عل�3 العالي أع�ام مق	ر "ت?��	 م$اهج" ل?لاب الف	قة ال`ال`ة K0ل�ة ال�عل�3 الCــــــــــــ$اعي 0القاه	ة، ال�ا0عة  .7

  م.99/2000، 98/99

  م.99/2000م، 97/98�98/1999مق	ر " تp$�ل�ج�ا ال�عل�3 الC$اعي " K0ل�ة ال�عل�3 الC$اعي 0القاه	ة أع�ام  .8

j جامعة مق	ر " �	ق تر�� اللغة الع	,�ة وال�	,�ة الإســـــلام�ة " ل?لاب الف	ق��1 ال`ال`ة وال	ا0عة K0ل�ة ال�	,�ة ب�$ي ســـــ�� .9

  م. 99/2000م ، 98/9991القاه	ة عامي 

مق	ر �	ق تر�� ال�	,�ة الإســــــــــــلام�ة ل?لاب البل�م العام الCــــــــــــ�احي وال�
ــــــــــــائي، 5ل�ة ال���ة ـــــــــــــــــــــــــــ جامعة الأزه	  .10

  م.2008/2009

  .  م2008/2009مق	ر "تق��3 م$اهج ال�عل�3 العام " ل?لاب ال
$ة الأولى، دبل�م خاص، 5ل�ة ال�	,�ة، جامعة الأزه	،  .11

  ـ ال�/اد ال�ي ق�f ب��ر�ها في �ل�ة ال����ة � لالة، سل�2ة ع�ان: س

مق	ر "�	ق تر�� ال�	,�ة الإسلام�ة" ل?لاب الف	قة ال`ان�ة،شع�ة ال�	,�ة الإسلام�ة، 5ل�ة ال�	,�ة C0لالة، سل?$ة ع�ان،  .1

  م.2003 /2002م وح�ى 2000/2001م1 

الف	قة ال`ان�ة، شــــــــع�ة ال�Pال الأدبي، 5ل�ة ال�	,�ة C0ــــــــلالة، ســــــــل?$ة  مق	ر " �	ق تر�� ال�	,�ة الإســــــــلام�ة " ل?لاب .2

  م. 2001/  2000ع�ان

ر�� ال�Cـــــــــغ	 " ل?لاب الف	قة ال`ان�ة، شـــــــــع�ة ال�	,�ة الإســـــــــلام�ة، 5ل�ة ال�	,�ة C0ـــــــــلالة، ســـــــــل?$ة ع�ان،  .3�كفاHة " ال
 م.2002/2003م، 2001/2002م، و2001/ 2000أع�ام
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ر�� ال�Cــــغ	 "  .4�ل?لاب الف	قة ال`ال`ة، شــــع�ة ال�	,�ة الإســــلام�ة، 5ل�ة ال�	,�ة C0ــــلالة، ســــل?$ة ع�ان، أع�ام كفاHة " ال
 م.2002/2003م، 2001/2002م، و2001 /2000

ر�� ال�Cـــغ	 " ل?لاب الف	قة ال	ا0عة، شـــع�ة ال�	,�ة الإســـلام�ة، 5ل�ة ال�	,�ة C0ـــلالة، ســـل?$ة ع�ان أع�ام:  .5�كفاHة " ال
  م. 2002/2003م،2002 /2001م، 2001 /2000

 2000كفاHة " ال�[?�� " ل?لاب الف	قة ال`ان�ة، شـــــع�ة ال�	,�ة الإســـــلام�ة، 5ل�ة ال�	,�ة C0ـــــلالة، ســـــل?$ة ع�ان، أع�ام:  .6
 م.2003 /2002م، 2001/2002م، 2001/

م، 2001/2002م، 2001 /2000كفاHة ال�[?�� ل?لاب الف	قة ال`ال`ة، شــــع�ة ال�	,�ة الإســــلام�ة، 5ل�ة ال�	,�ة C0ــــلالة  .7
  م. 2002/2003

ر�� " ل?لاب الف	قة ال`ال`ة، شـــع�ة ال�	,�ة الإســـلام�ة، 5ل�ة ال�	,�ة C0ـــلالة، ســـل?$ة ع�ان، في  .8�كفاHة " اســـ�	ات��Pات ال
 م.2006/2007العام 

 "ت?��قات ت	,��ة في ال�$اهج و�	ق تر�� ال�	,�ة الإســـــــــلام�ة" لل�ع�ة/ فا��ة ال�`p	M،  ال�ع�ة 0ق
ـــــــــ3 ال�$اهج و�	ق  .9
  م.2001/2002تر�� ال�	,�ة الإسلام�ة، خلال العام الراسي

  م.2010/2012تر�� ال�هارات اللغ��ة لل?لاب ال$ا�ق�1 0غ�	 الع	,�ة K0ل�ة العل�م الإسلام�ة والع	,�ة لل�افی1 عام  .10

  ـ الإش�اف على ال����ة الع�ل�ة ،ومع�ل ال/سائل ال�عل���ة، والإرشاد الأكاد�hي: ذ
  م.2000إلى عام 1993لاب الف	ق��1 ال`ال`ة وال	ا0عة K0ل�ة ال�	,�ة جامعة الأزه	 م1 عام الإش	اف على � .1
، 98/99، 97/98الإش	اف على �لاب البل�مة العامة في مادة ال�	,�ة الع�ل�ة K0ل�ة ال�	,�ة ـ جامعة ع�1  ش�� أع�ام  .2

  م.99/2000
عة G0ــــــع�ة ال�	,�ة الإســــــلام�ة، 5ل�ة ال�	,�ة C0ــــــلالة ، ســــــل?$ة الإشــــــ	اف على ال�	,�ة الع�ل�ة ل?لاب الف	قة ال`ان�ة وال	ا0 .3

 م.2003م/ 2002م، 2001/2002م، و2001/ 2000ع�ان، عامي

 م.2000ح�ى  1997الإش	اف على مع�ل ال�سائل ال�عل���ة ب�	,�ة P0امعة الأزه	 م1  .4

، 2001/2002خلال العام الراســـيالإشـــ	اف على �لاب الف	قة الأولى شـــع�ة ال�	,�ة الإســـلام�ة في الإرشـــاد الأكاد�Hي  .5
م، و�لاب الف	قة ال`ال`ة شــــع�ة ال�	,�ة 2001/2002و�لاب الف	قة ال`ان�ة شــــع�ة ال�	,�ة الإســــلام�ة خلال العام الراســــي 

 م.                                  2003 /2002الإسلام�ة خلال العام الراسي 
 

  م�6/د ع�Jه أح�� ف�ج د��/ر/
 ال�	,�ة P0امعة الأزه	الأس�اذ K0ل�ة 

 ت[C^ م$اهج و�	ق تر�� دراسات إسلام�ة 

j�	Gال 	ها 0الأزه	ق�1 0غ��,�ة لل$ا	عل�3 اللغة الع�   ومی	 م	45 ال�Gخ زای ل

 

       

 


